
Acerca de este libro

Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterías de una biblioteca, hasta que Google ha decidido
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en línea libros de todo el mundo.

Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio público. El que un libro sea de
dominio público significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el período legal de estos derechos ya ha expirado. Es
posible que una misma obra sea de dominio público en unos países y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio público son nuestras
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histórico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta difícil de descubrir.

Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted.

Normas de uso

Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio público a fin de hacerlos accesibles
a todo el mundo. Los libros de dominio público son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas.

Asimismo, le pedimos que:

+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivosHemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares;
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales.

+ No envíe solicitudes automatizadasPor favor, no envíe solicitudes automatizadas de ningún tipo al sistema de Google. Si está llevando a
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte útil disfrutar
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envíenos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio público con estos
propósitos y seguro que podremos ayudarle.

+ Conserve la atribuciónLa filigrana de Google que verá en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Búsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine.

+ Manténgase siempre dentro de la legalidadSea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio público para los usuarios de
los Estados Unidos, lo será también para los usuarios de otros países. La legislación sobre derechos de autor varía de un país a otro, y no
podemos facilitar información sobre si está permitido un uso específico de algún libro. Por favor, no suponga que la aparición de un libro en
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de
autor puede ser muy grave.

Acerca de la Búsqueda de libros de Google

El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de
Búsqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas
audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la páginahttp://books.google.com
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Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.
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IO . LVDW . L'ESTOCQ , ICti,

Königl. Preußiſchen Krieges - und Stadt- Raths , Ober-und

Sranzöſiſchen Richters , Doctoris und Profeſſoris Ordinar. II.

auf der Univerſität zu Königsberg in Preußen,

Grundlegung

einer Pragmatiſchen

Rechts-Hiſtorie

ober

Einleitung

in die

Allgemeinen , Natürlichen, Göttlich- geoffenbarten

Volker-Römiſch - Deutſche ſowohl, als beſondere Preußiſche,

Pohlnifche, lief- und Curländiſche, auch anderer

Nordiſchen Volker Rechte,

in Akademiſchen Vorlefungen vorgetragen.

Aman

belo

mand

id

Königsberg ,

Derlegts fel. J. H. Hartungs Erben und 3. D. Zeiſe
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Vorrede.

E

8 tritt hiermit ein Büchlein ans

Licht, welches nur zum Beſten

der ſtudirenden Jugend , die ſich

zu Königsberg in Preußen der

Rechtsgelahrheit gewidmet hat , zuſammen getragen ,

oder vielmehr aus mündlichem Vortrag in Collegiis

don Zeit zu Zeit nachgeſchrieben worden, endlich aber

dahin angewachſen, daß es die Nachſchreibenden era

müdet, die dahero, theils wegen der hie und da in

ihren Manuſcriptis gefundenen Lücken , theils wegen

der Fortſegung, folches,als ein Handbuc ), gedruckt

gewüns
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Vorrede .

1

gewünſchet. Man muß zwar geſtehen, daß fein

Mangel an ſolchen Schriften ſen , welche die Ge:

ſchichte der Rechte zum Augenmerk haben ; auſſer der

Preußiſchen , wovon, ſo viel man weiß; noch keine

eigentliche Rechtshiſtorie ausgegeben worden ;'únd

dahero könnte man leicht auf die Gedanken gerathen ,

daß gegenwärtige Arbeit überflüßig ſen. Wir haben

Brunquels Hiftoriam Iuris Romano Germanici;

wem iſt des berühmten Heinneceius Hiſtoria furis

Romani et Germanici unbekannt ?

Beybe find gute Bücher für diejenigen , lo,

wie meiſtentheils in Deutſchland, von wohleingericha

teten Schulen und Gymnaſıiş, auch wohl anderen

Acadeinien , auf die Deutſche, in Humanioribus,

ſonderlich derLateiniſchen auch Franzöſiſchen Sprache,

nicht minder den Antiquitäten, Vniverſal- und Spe

cial: Hiſtorie, hinlänglich unterrichtet kommen.

Dieſen zum Nuß ſind ,obgedachte gute Bůs

cher, und daß legte wird,wegen ſeiner Deutlichkeit,

Gründlichkeit, und anderer. guten Eigenſchaften ,

ben Stand halten.
Dara



Vorrede.

Darum hat man des Heinneccius. Werk der

Nömiſchen und Deutſchen Rechtsgeſchichte in dies

fem zum Grunde geleget. Es giebet noch vielmehr

folche Schriften, als Kopps, von Selcjow, Platners,

und andere mehr , die man zur Litteraturfenntniß

und weiterem Nachleſen , inſoweit es für Anfänger

hinlänglich, angezeiget.

Allein die Lehrer in Königsberg haben es

größtentheils mit der Jugend zu thun , die aus

Polen, Rußland, Liefland, Schweden , oder ſol

den Schulen kommen , worinnen man ſchon mit hóa

heren Wiſſenſchaften ein Blendwerk gemachet, da

bey aber Sprachen, Hiſtorie 16. verſäumet. Viele

derſelben kommen aus den Händen fehr geſchickter

Hofmeiſter, viele aber aus den Händen ſolcher, auf

die Academie, welche, ihrer eigenen Unwiſſenheit

halber , den Elteren eingebildet, die Lateiniſche

Sprache wäre Heut zu Tage ſehr entbehrlich, nacha

dem die Deutſche und Franzöſiſche ihre Stelle vers

treten ; nun aber merken fie bald, bey, einer richtigen

3 Ana
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Anführung zum Studio Iuris, daß die Grundgeſege

Lateiniſch geſchrieben , ſowohl, als die Fundamental

Geſetze ihrer eigenen Lande ; daß die mehreſten

Rechtslehrer in Lateiniſcher Sprache geſchrieben, daß

darüber auf Academien geleſen werde , daß daraus

die Geſeke zu interpretiren, zumalen ſelbſt die Spe

cial · Rechte, in allen Sprachen, ſich der Kunſtwór:

ter und Eintheilung des Römiſchen Rechtes bedienen.

Dahero laſſen ſie ſich lenken , nebſt dem Studio

Iuris, noch die Lateiniſche Sprache und die Huma

niora weiter zu ſtudiren ; ſie wünſchen aber danes

ben zugleich zwar Deutſche Vorleſungen , doch ro,

daß ſie daber zugleich in die Redensarten der Ju:

' riſten Lateiniſch oder Franzoſiſch möchten geführet

A

4

A

werden .
1

Und dazu hat man ſich, vornåmlich beſonders

anvertrauter Fremden willen , bequemen müſſen ,

die man auch unſerer Academie aus den Nordia

ſchen, und andern Ländern anzuziehen ſchuldig iſt.

Zu geſchweigen , daß der Manger Der Exemplarien

augs
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auswärtiger Auctorum öfters die Studirenden vers

fåumet, da hingegen ein auf derſelben Academie

ausgegebenes Lehrbuch ihnen , der Academie , und

anderen , fo förderlich als nüglich iſt ; als weshalb ,

die hohen königlichen Verordnungen Profeſſores ver

binden , von Zeit zu Zeit etwas auszugeben, um

dadurch zu beweiſen, daß ſie, wo nicht der großen Gea

lehrten Welt, mit angezündetem neuen Lichte,

doch ihrer Academie , und der darauf wachsweichen

Jugend, deren Begriff und Umſtänden nach, nůßlich

und förderlich werden. Es bleiben jedennoch aber

auch die Rechtshiſtorien an ſich ſelbſt gar ſehr von

einander unterſchieden ; dies diem dacet. In fol

chen Sachen , die auch die Special:Rechte mit be

rühren , wird von Zeit zu Zeit immer etwas ueures

entdecket, viele Vorurtheile werden ausgemerzet,

und andere Sachen in ein heller Licht, wenigſtens

mehrere Deutlichkeit für die Jugend geſeget.

Außerdem aber , haben die angeführten gelehr

ten Månaer erftlich bloß in der finnţeichen , unſerer

4
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/

Jugend nicht ſogleich hinreichend bekannten Lateini

fchen Sprache geſchrieben , wannenhero einige Leh:

rer ſich nur bemühen müſſen , ihnen den Sinn des

Auctoris in ihrer Sprache verſtändlich zu machen,

wobey das Wachsthum des Erkenntniſſes gelitten ;

fodann die Römiſche und Deutſche Rechtsgeſchichte

faſt allein ihr Augenmerk Fern laſſen ; oder haben

bisweilen, wie an Kopp: Schriften wahrgenommen

werden wollen , ſich nur allein auf die Deutſche

Rechtsgeſchichte eingeſchránket.

Man iſt in dieſem Buche weiter gegangen, deſ

fen Durchleſung ſogleich den Unterſchied zu erken :

nen geben wird, welcher zwiſchen dieſem , und andes

ren , ſo die Rechtsgeſchichte mittheilen, ſich findet.

Anfangs hat man , um die Jugend von dem

Vorurtheile abzulenken , welches ſchon der allegirte

hodyverdiente P. Püttner hierin allegirter maßen

widerleget, zu der Luft zu lenken , rich in Zeiten

durch das Studium Iuris dem gemeinen Weſen

brauchbar zu machen , eine Einleitung der Pragma

ti djet
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tiſchen Hiſtorie über die allgemeinen Rechte dieſer

Arbeit vorausgehen laſſen, Hernach iſt dieſes

Werkchen in 3 Theile getheilet, da in dem er:

ſten die 5iſtorie des Vatur- und Völker

rechts, inſoweit es mit dem allgemeinen Rechte ver:

bunden , abgehandelt worden . Worin auch viele

wichtige Fragen berühret , und die vornehmſten Leh :

ren des Natur - und Völferrechts benennet find.

Dabey angezeiget iſt, wie nöthig und nůžlich dieſe

Wiſſenſchaft einem Rechtsgelehrten ſey.

Der ate Theil beſchäftiget ſich mit der Ver

bindung des natürlichen Rechts mit dem

bürgerlichen Rechte , und endlich kommt im zten

Theile die Abhandlung vor , von der Verbin ::

dung des geoffenbarten Willens Gottes mit

dem allgemeinen Rechte der Chriſten , und

daher genommenen Erläuterung des natürlichen

Rechts, wie auch den Gründen der bürgerlichen, rosa

wohl allgemeinen oder beſonderen , als ſonderlich

Preußiſchen, Polniſdien, Ruſſiſchen, Lief= und Cura

låndiſchenLandesgeſebe.

Nach dieſen folget die Grundlegung der Hiſto:

rie des Römiſchen Rechts. Hier wird der Urſprung

und Fortgang des Römiſchen Rechts unter den Kada

nigen , wie auch der beſonderen Veränderungen der

5 ſelben
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$felben abgehandelt, in der Ordnung, das Anfänger

zugleich eine Gründung oder Wiederhohlung der

Vniverſal- und einiger Special- Hiſtorien darin fina

den ; ſo alle Rechtskunde erleichtert, die Einrich

tung des Römiſchen Staats ſo gezeiget, daß daraus

die Anwendung auf andere Staaten fic pragma

tiſch folgert, wozu auch die Anführung der Geſeke

der vertriebenen Könige bergebracht. Das 2te

Spauptſtück beſchäftiget ſich mit dem Zuſtande des

Römiſchen Rechts, von Zeit der vertriebenen Ko

nige, bis zu Gebung der Geſeke auf Xil Tafeln.

Hier werden die Magiſtratus der Römer angeführet,

was bey dieſer Zeit ſich für Mißtrauen und Miß =*

verſtändniß zu Rom , zwiſchen den Patriciis und Ple

beiis, wegen der Geſeke, ereignet , und wie man

endlich auf den Entſchluß gekommen, die Gefeße von

den Griechen zu holen , welche hernach in 12 Tafeln

zuſammen getragen und publiciret worden ; wobey

man nicht vergeſſen , für diejenigen, denen es an Zeit

und Mitteln , oder Geduld fehlet, hierüber größere

Werke anzuſchaffen und zu leſen, einen Conſpectum

L. XII. Tab. contentarum , v : die Fragmenta XII.

Tab. ex reſtitutione Jacobi Godofredi, et Chriſtiani

Godofredi Hoffmanni, beyzufügen , nebſt einigen

Erläuterungen derſelben. Indemdritten Hauptſtück,

bon
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1

vom Zuſtande des Römiſchen Rechts, poſt L.XII.Tab.

bis auf-Hadrianum , unter welchem aus aller Ma

giftratuum Edictis ein Edictum perpetuum , und

dadurch verhoftes Ius certum veranlaſſet; und von

dieſem , bis auf die Zeiten Auguſti, was binnen dies

ſer Zeit vorgefallen , in Anſehung der Legum Ple- :

biſcitoruin , Edictorum , Magiſtratuum , Interpret.

Prudentum , und Diſputat. Fori; wird alles in ſeiner

Ordnung angeführet.

Man hat alle bekannteſte, und zum Verſtande

des Corporis luris zu kennen nothwendige Leges,

SCta , nebſt ihrem kurzen Inhalt angeführet , und

nicht unterlaſſen ,von den Römiſchen Rechtsgelehr

ten dabey zulänglide Nachricht zu ertheilen ; 24

welchen ſonderlid) Salvius Iulianus gehöret, der das

Edictum perpetuum zuſammen getragen .

Da auch von dem Kayſer Conſtantin dem

Großen eine ganz beſondere neue Epoche in dem

Römiſchen Rechte anfångt, ſo iſt im sten Haupta

ſtůck angezeiget, wie dieſerHerr die chriſtliche Religion,

angenommen , und nach den Regeln derſelben , noch

mehr aber , nach einem ganz neu eingeführten chriſta

lichen Kirchenſtaat, auch ganz neue, ſo bürgerliche

als Kirchenrechte einführen müſſen , und wie, von

dieſer Zeit an , die ſo verbeſſerten neuvermehrten

Rech
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Rechte auf den hohen Schulen, zu Rom , Conſtan

tinopel , Berytus, Alerandrien und Caſarien , of:

fentlich gelehret, auch allgemein gemachet worden ;

daß man den Codicem Hermogenionum Gre

gorianum zuſammen getragen , auf welchen von

den chriftlichen Kayſern der Theodofianus gefol

get. Und dieſer betraf die furisprudentiam Ante lu

ſtiniancam . Allein luſtinianus, welcher, als ein für

die Gerechtigkeit ſo vernünftig als chriſtlich ſorgfál:

tiger Stanſer, die Verwirrung der alten Römiſchen

Rechte einſahe , und die Unbequemlichkeit bemerkte,

welche daraus erwuchs, fieng an , auf eine Veräu.

derung und Verbeſſerung zu denken . Er ließ alſo

durch ſeinen Miniſter, und andere gelehrte Männer,

Sand an dieſes große Werk legen , welche denn

das ſogenannte Corpus Iuris ſuſtinjaneuin glücklich

zu Stande brachten . Mit allem dieſem beſchåfriget

fich das fünfte und rechſte Hauptſtück , in welchem

auch von dem Gebrauch , Schreibart, und Erklä:

rung dieſes Corporis luris , und deſſen allgemeinem

Gebrauche, zu Erläuterung aller Special.Nechte, um =

ſtåndlich gehandelt wird.

Hierauf nun folget, die Grundlegung der Hi- ,

ſtorie des Deutſchen Redits, welchem ein kurzer

Vor:
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Porbericht von Deutſchland, und den Deutſchen ,vor

gefeßet iſt.

Im erſten Hauptſtücke wird vom Rechte der

Deutſchen, vor der Regierung Caroli Magni, geban

delt ; darin werden dieGefeße der alten Völkerdurch

gegangen . Das 2te handelt von dem Fortgange

des Deutſchen Rechts, von Zeit der Regierung des

Caroli Magni , bis auf die Regierung Lothari In .

Well hernach die Deutſchen Rechte durch die Rd,

miſchen mehrentheils úderwogen werden; ſo wird fit

dem zten Hauptſtück der Zuſtand des Deutſchen

Rechts, von der Zeit des Kanfers Lotharii, bis

auf die Zeiten, da in Deutſchland, im Deutſchen

Reiche, Akademien aufgerichtet worden , und bis zu

Ende des ſogenannten interregniin Betrachtung ge:

zogen ; wobey denn des luris Canonici, des Sach:

fen- und Schwabenſpiegels , wie auch des Magde:

burgiſchen Weidybildės, besgleichen des Lubiſchen

und Eulmiſchen Rechts, und anderer mehr , fo man

von alten Deutſchen Rechten zu Erklärung der Statu

torum und Privilegiorum ju kennen nöthig hat,

nicht vergeſſen worden . Das vierte Hauptſtück be

ſchäftiget ſich mit dem Zuſtande des Deutſchen

Rechts, von Zeit der angelegten Akademien , bis auf

unſere Zeiten, die um ſo viel erheblicher, als nåblia

cher

1
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cher,damitman,von der neueren Deutſchen Rechtsge

ſchichte , ein fonderbares Augenmerk auf die Polni

ſchen , Preußiſchen, Lief- und Curländiſchen Rechte

nehmen , und ſodann die Regeln angeben könne,

nach welchen die Anwendung fremderangenommener

Rechte Platz nehmen können.

Die lekte Abhandlung in dieſem Buche bes

trift eigentlich die Grundlegungder 5iſtorie des

Preußiſchen Rechts, in deren erſten Hauptſtücke

Der Zuſtand des Preußiſchen Rechts vor dem Or

den betrachtet wird, da nämlich die Preußen noch

dem Heidenthum zugethan geweſen. Als herniach

Der Deutſche Ritter - Orden anlangete, und das Land

unter ſich brachte, wurde daſelbſt die Chriſtliche Re:

ligion eingeführet; und dadurch iſt es geſchehen, daß

unterſchiedene Deutſche Rechte allda angenommen,

und in Uebung gekommen ſind, als das Magdebura

giſche, Flåmiſche, Lübifche, aus welchen , wie den

allgemeinen Rechten, ein beſonder Recht, das Eul

miſche entſtanden iſt. Es werden dieOrdensmeiſter

durchgegangen, und gezeiget, wie ein jeder ins be:

fondere Verfügungen getroffen , welche die Preuf

fiſchen Stände und Rechte öfters verändert und

vermehret. Hierauf folger die großeVeränderung,

fo fich zu den Zeiten des Polniſchen Königes Cali

1

2
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Vorrede.

mirs des IVten zugetragen , und ſodann die andere,

die ſich mit den ſeculariſirten Ordensmeiſtern und

Marggrafen Albrecht zugetragen . Endlich iſt gezeiget,

wie Preußen, welches fchon im Heidenthum Ko

nige gehabt, unter dem Chriſtenthum ; ein nach Deut:

-Scher Art belehntes Herzogthum unter dem großen

Friedrich Wilhelin aber , wegen ausnehmender

Verdienſte an anderen hohen Häuſern und Völkern,

ein ſouveraines Herzogthum , ja von 1701 , ein

ſouveraines Königreich geivorden. Dieſe Verån='

derungen haben im Lande Preußen auch Verände

rungen der fowohl ungeſchriebenen als geſchriebenen

Rechte gewvirket, welche denn alle und zwar ſo forg:

fåltig bemerket worden , daß Anfänger hierin zu

den Römiſchen , Deutſchen, Preußiſchen und deſſen

benachbarten Lånder Rechten dasjenige hint

långlich finden werden , was erforderlich, nebſt das

zu kommenden weiteren Diſcours , fie davon in die

lura Publica et Privata zubereitet zuführen, als

welches der Zweck diefes Akademiſchen Vorleſebuchs

für ſie iſt.

| Ein jeder, guten Abfichten geneigter unpartheyla

fcher Leſer wird aus dieſem allen ſoviel erſehen , daß

Dieſes Buch , an ſich allein, einem jeden Rechtsbeftifs

ſenen zu Erlernung der Rechte dienen kann. Da

atles

1
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Denti

alles auf eine pragmatiſche Weiſe vorgetragen iſt,

vornåmlich denenjenigen , welche aus Preußen ,

Pohlen , Lithauen , Liefland und Curland , auf

der Univerſitát Königsberg ben Rechten obliegen ,

ſo gewiſſen Nußen ſchaffen wird, als grdßtentheils

auf deren Verlangen , und ihnen zum beſondern Nu:

ken , ber legte Theils dieſes Werks zu Akademiſchen

Borleſungen ausgearbeitet, und ausgegeben wor:

jumalen auch bey den vorigen Grunblegungen,

ſoviel thunlich, zugleich mit bemerket worden , was

in die Preußiſchen Rechte und Rechtsgeſchichte ein

( chläget. Daher einige Wiederholungen ded

halb zu überſehen ſeyn werden , weil ſelbige, dem Gee

bächtniß der ſtudirenden Jugend zu Hülfe zu kommen,

nothwendig. Nicht minder etwas mehrere Druce

fehler, als geweſen ſeyn würden, wenn die Correctur

zur Stelle geſchehen können.

Der geneigte Leſer, und jeder unſerer Redits.

befliſſenen bediene ſich dieſes Werkes mit Nukent,

Radhſicht und Vergnügen, bleibé dem Verfaffer

gewogen , und unterſtüße dadurch ſeinen Muth, der

Jugend auch öffentliche Dienſtezu leiſten ; worinnen

er nicht die legte ſeiner Pflichten legen wirb.

Gegeben zu Königsberg in Preußen, den28

Febr, 1766,

Grund:
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TE

Einleitung

in die

Pragmatiſdhe Hiſtorie der Rechtsgelahrtheit,

und der allgemeinen Rechte.

1
Eir

in jeder vernünftiger Menſch, folglich auchy

eine jede geſittete Geſellſchaft der Mens

fchen , ſo unter einer Anordnung , odet

Regierungs. Form ſtehet,und daher esa

nen politiſchen Staats , Córper ausmas

chet, wünſchet glücklich zu feyn , ja , es

wird aus richtig Philofophiſch - Politiſchen Gründen dafür

gehalten , daß Geſellſchaften und Staaten nur darum zu

fammen getreten , damit ſie aus Liebe ihrer ſelbſt, und Meie

gung gegen einander durch gemeinſchaftlich vereinigten Rath

and Krifte , wo nicht alle, doch die mehreſten Verhinder

rungen der Glückſeligkeit und Ulebel abwenden, dagegen aus

vernünftig vereinigten Nathſdlüffen und Kräften der Furcht,

für diejenigen , ſo ihre Ruhe ſtåhren , ihre Glückſeligkeit

aber mindern oder verhindern könten , mit vereinigten

Kräften vorbeugen , folglich ſtärkere Mittel vereinigen und

haben könten ; ſowol dem ganzen Gemeinen Weſen , als den

einzelnen Gliedern deſſelben , nåchſt aufſerlichen Schuß und

der innern Sicherheit, das nöthige, nägliche und vergnis

22
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4 Einleitung der Pragmatiſchen Hiſtorie

gende, deſto geſchickter zu erlangen , zu erhalten , wieder

herzuſtellen und vorzubehalten.

Es gründet ſich dieſes ſchon in der vorhergehenden

Liebe der Menſchen , nicht minder ihrer Pflichten gegen eins

ander, fo ſie verſtanden , und beobachtet, ehe Staaten ges

weſen.

Man ſchlieſſet dahero recht'; daß was einzelne Mena

fchen einander ſchuldig geweſen , weit mele gange Völcker

gegeneinander, um der Vielheit willen , derer , ſo dadurch

glücklich oder unglücklich werden können , felbft aus den

Trieben der Menſchlichkeit verbinde.

Man rehe , dieſes zu begreifen , ganz abgeſonderte,

aber nicht gang getrennete Menſchen an :

Eine geheime durch die Natur felbſt in ihre Seele ges

pflankte Neigung vereiniget fie , ungeachtet der Entlegen

heit der Derter. Die Geſchichte unſeres erſten Urſprunges,

iſt dem Gedächtniß der erſten Völcfer entfommen , aber der

fortgeſekte Begrifdavon hat ſich in den Hyerken erhalten *) .

Wir finden ſie bey dem Barbaren ſo, wie unter den ge.

ſitteten Völckern , und wir mögen zu ihnen gehen, oder

ſie zu uns kommen , ſo empfinden wir uns aufs kräftigſte,

beſonders bey unſeren oder ihren Bedürfniſſen gerühret;

daß wir uns nicht entbrechen können , ſie für unſere Brů.

der zu erkennen .

Das iſt keine Lehre , die wir von den Philoſophen er.

lernet; das iſt kein Geſek, daß wir von den Gefeß - Gebern

erhalten haben.

Es waren Menſchen , ehe es Philoſophen gab , und

ehe ſich Geſek . (Seber fanden , war ein Gefeß der Menſch .

lidhfeit, eine natürliche und innere Empfindung, welche

uns alle vereinigte.

Das iſt ein Erbgut , das wir durch die Zeugung aus

dem Herzen unſerer Våter empfangen , und das , po ju ſa.

gen , unſerm Blut eingepräget iſt, und das ſo unauslöſche

lid), als die Liebe zu unſerer wahren Glückſeligkeit, nebſt

den

*) Nihil humani a nobis alienum . TERENTIVS

1



über die allgerneinen Rechte. 3

1

den Trieben , ſo uns ſelbige vernünftig fühlen lehren : La

Nature nous avertit tont d'un coup par un ſentiment de

douleur de ce qui nous ſeroit inuilible , et nous attire au

contraire
par un ſentiment agréable vers tout ce qui peut

favoriſer la conſervation de notre être , la perfection ou

le bon état de nos facultés, qui ſont les deux points d'où

notre bonheur dépend. * )

Ein frecher Unſinn verkennet zuweilen dieſe Empfin.

bung , wir müffen es geſtehn , die Dunkelheit dämpfer fie,

und ſchlafert fie ein , die linruhe der Leidenſchaft erſticet

ſie eine Zeit lang; davon kan zu einem überzeugenden an.

mercungswürdigen Beiſpiel dienen', was in der Hiſtoire

des voyages , oder in der allgemeinen Geſchichte der Reia

ſen zu Waſſer und zu lande, Tom. II .bon pag.596 bis 600.

über Cocklin und die Corfaren, geredét, und wo einer dieſe

Worte reðend angeführet wird : Ils avoient jetté les livres

dans le mer, parceque cette drague, déſoient- ils, étoit

capable de faire abandoner a quelqu'un d'entreux le

chemin de l'Enfat, au il s'etoient engagés de bonne gra

ce a marcher tous enſemble.

Die Schwachheit gewiſſer Seelen ſchráncet ſie in die

Grenßen einer Familie , eines Creuſes , einer Proving, in

das, was man ſein Vaterland nennet, ein ;

Aber ich nehme hier ein jedes aufmerckfames Gewife

fen zum Zeugen : Das erſte aufgehende Licht der Vernunft

erkennet fie , auch in den grøffeſten Freygeiſtern ; das erſte

Erwachen von dem Schlummer der Dumheit entdecket fie

den fonſt gar nicht aufgeweckten Köpfen ; die erſte Stille

der Leidenſchaften giebt ihr das Leben und ihre natürliche

Sebhaftigkeit wieder; Bey der erſten Freyheit , die wir uns

ferm Herken laſſen , ſich nach ſeinen Meinungen auszubreis

ten , umfånget ſie die gange menſchliche Natur. Das bee

Weiſet die Continuation des allegirten Drts der Reiſen

pag. 278. bey dem Tode des Quartier - Maitre de Cocklin

verb

* ) Voyez: Theorie des fentiments Agreables , edit. a Pa.

ris 1749. Prefác. p. IX .

3



6 Einleitung der Pragmatiſchen Hiſtorie

we

verb: Dans cette ſituation , il fit appeller l'Auteur, pout

lui demander pardon, des Injuſtices aux quelles il s'étoit

einporté contre lui, cet. Il lui confeſſa qu'il avoit été le

plus mechant de tous les hommes, et que la conſcience

lui faiſſant (autir , des vives renords, il croyoit voire

l'enfer ouvert et pret, a . le reçevoir..

Man findet ſie dahero gar bald allenthalben woMeira

fchen ſind , in Europa, in Afia, in Africa, in . der alten

und neuen Welt. Ich befümmere mich aus Erzehlungen ,

Geſchidjten , öffentlichen Zeitungen , ja ſelbſt aus Erdicha

tungen , in Trauer :'und Bufſpielen , um aller Menſchen

Neuigkeiten und Schickſale; als ob ſie zu meiner Familie

gehöreten ; um ihre Lage , und ilre Lebens-Art , Religion ,

Gefeße und Sitten . Ich mache keinen Unterſcheið unter:

den Curopäern , aſiatern , Griechen , Barbarn , Franzos

fen , oder Røinern .

Der Theil der Materie, die ich meinen Corper nenne ;

hat mit allen ein Vaterland. Mein Herz fiehet allenthal.

ben Landes : Leute, oder vielmehr Unverwandte , bey denen

id zwar nidt die eigentlide Grade der Bluts - Freundſchaft

zu beſtimmen weiß , aber gleichwohl unſere Blüts - Freunde

fchaftempfinde; Indem ich einen erſchlagenen2bel, den Betha

lehemitiſchen Kinder-Mord ;cineEphigenie, und die in der Par

riſer Blut - Hochzeit umgefonumene, wie die zu Liſſabon, im

Feuer , Pfuht verfchlungene, einer Menſchen - Thräne wür :

dige ; und allen die in Noth und Gefahr find , gerne mit

Hülfe erſcheinen , ja um der Menſchen willen , aller Staat

ten innere und äuſſere Ruhe , Sicherheit , Glückſeligkeit

unendlich gern beveſtiget fehen , und wenigſtens durch Vors

fchlagung guter Geſeke und Dronung dazu , etwas beytrai

gen möchte. a ) b ).

a ) THOMASIVS fundam. 1. N. et G. L. 1. c. de natura hos

min . moral . S. CXX- CXXV. p. 60.

b ) Verſuch von Schönen p -38-39 ſèq.

+



über die allgemeinen Rechte.

Die höchſte Glüctföligkeit der Menſchen , Famia

lien , und Staaten beſtehet in Ruhe und Zufriedenheit;

dieſe aber iſt entweder dufferlich oder innerlich. Be.

freyung von Krieg - Bedrängniſſen oder Unrecht , beyde

ſind nothig.

DieChriſtlichen Staaten wünſchen desyalb das Wohl

ihrer Obern, und die Erhaltung der Staats. Befchůßer,

zu dem Ende : daß ſie unter ihnen ein gerubiges und

ſtilles Leben führen mögen, in aller Gortfeligkeit

und Erbarkeit. Qui vero vult finem , et media velit,

wer dieſen Zweck will, muß auch Mittel dazu wollen .

Da nun die innerliche Ruhe eines jeden Staats oder

gemeinen Weſens hauptſächlich durd, richtigen Gebrauch

der Vernunft, in Erwählung guter Sitten , Gewohnheis

ten, Religion und Geſeke rowol befördert, als erhalten wird ,

fo iſt auch der Republik höchlich daran gelegen , daß in der.

ſelben ſich leute finden , und erhalten werden , welche ihre

vornehmſte Bemühung feyn laſſen , daß ſie die Regeln und

Gefeße der Gerechtigkeit, als wahre Mittel zu dem obbe.

meldten Zweck zu kommen , recht wiſſen , verſtehen , ſich ,

wie andern , erläutern und anwenden können. Dieſe nens

net man Juriſten, oder politiſcheStaats Lehrer und Beg

diente. Dieſe haben einen Zweck , obgleich verſchiedene

Sittel, von Kirchen : Kriegs: Civil- Redits, finang ,

Bedienten . Dahero ſie alle gegeneinander handbietend,

fich aber keinesweges entgegen feyn můffen ; welches zu bés

würdfeti die Römer , derſelben Pflicht, Recht und Umt,

oft verbunden.

3 .

Daher hat ein jeder , welcher in öffentlichen Hemtern

dazu geſéget iſt, oder in felbige, mit Ehre ſeiner felbſt, und

waþrem Nußen des gemeinen Werens geſekt zu werden

wünſchet , den åuſſerſten Fleiß anzuwenden , daß er dieſe

Staats- und Rechts - Wiſſenſchaft wohl erlange, damit er,

wenn er unter die Staats . Verſtändige und Rechts.Ge

lehrte,

1

.
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1

+

lehrte, oder diejenige, welche offentliche bürgerliche Hemi

ter zu verwalten haben , im gemeinen Leben , und Staat

gefekt wird , in denen , es fer auch nur geringſten , ilm

anvertrauten Theilen , des gemeinen Wefens , vermittelft

feines Amtes , das möglichſte zur innern oder äuſſern Ge

rechtigkeit, Ordnung, Ruhe und Zufriedenheit , der Res :

publik , aus richtigen Gründen , in geſchickter Ordnung,

bentragen könne , und nicht ſagen Dorffe : Giebe Göre

ein Aint , ſo giebt er auch Verſtand dazu , den

Schlendrían lernt man wohl ; als weshalb die vor's

zügliche Erlernung der Theoretiſch -Practiſchen Rechts-Gas

lahrtheit, ſowel von dem Römiſchen , als PreußiſchenHaupt

Gefen .Geber, und den reſtauratoribus Juris fo nachdrücf .

lich eingeſchårfet worden . Præmn. Inſt . 9.7. Inftruction an

die Königl. Preußiſche Regierungen und Juſtice Collegia

de An. 1751. pag. 3. nicht minder im Codice Fridericiano

P. I. T. I. 6.4. *). Doch fo , daß der Juriſt damit alle

übrige Wiſſenſchaft verbinde , als von welcher Verbindung

Thomaſius recht faget c) .

Sapientia vna eft, ejusque partes ita cohaerent, vt

vna absque altera eſſe non poflit.

Confiftit ea in quatuor momentis altiſſimae indagi

nis , in Notitia DEI , HOMINIS , SPIRITVS , MATERIAE.

Quilibet ad haec cognofcenda vocationem habet , ne au

tem ordo docendi turbetur in Academiis , diſtinctae in

ventae funt facultates , feu Societates literariae : Philofo

phorum, Theologorum, ICtorun, Medicoruin. Damit

auch jeder in vorfommenden Rechts- Fållen fich nicht auf

fremde Erfahrung , Rath und Hülfe verlaſſen dörffe, ift

optiina Philoſophiae Practicae Illuſtratio , die Scientia Ivo '

dris Theoretica , Practicae ftatim iuncta .

Die Erfahrung aber , welche ſich zuförderſt auf frem .

de Erfahrung verlaſſen muß , wird einen jeden überzeigen ,

daß

> Horum loc. allegator. verba vid . infra § . 152. huj.

c ) Thef. ex Inſt . Iurisprud. diuin. excerpt. Diſp. III. eiuso

que Thef. 1.



über die allgemeinen Rechté. 9

daß man Recht habe, dem Heineccio benzupflichten , der

in ſeiner beſondern , bey der Vorrede über den Faſciculum

Scriptorum , de iure Nautico et Maritimo,,Halae 1739.

editur, übernommene Bertheidigung, Definitionis iuris

prudentiae, ab Vlpiano definitae, quod fit, divinarum

atque humanarum rerum notitia , iufti atque inruſti

fcientia; Hinzufüget : Recte et grauiter Pliniunn mo.

puiſſe Euphratein Philofophum :

Efe hanc Philoſophiae et quidem pulcherrimam

parteni, agere negotium publicum , cognoſcere, iudica

ré , promouere et exercere iuftitiam quaeque Philofophi,

Politici veri doceant, in vſu habere .

Wie nothwendig es aber fen , ſogleich bey Unfang des

Studii luris Theoretico - Practici, Praxin et Theoriain zu

Berbinden , überzeuget unſeres Erachtens unwiederſpreche

lich folgender Xuszug , aus des gründlich gelehrten und

geübten Herrn Hofrath Pütters Encyclopedie der Reche

te pag. 95. verb .

XVI. Anleitung zur Praxi.

$. 147 - 154 .

„Zum Beſchluß wird nicht leicht jemand, einer Aca

demiſchen Anleitung zur Praxi ihren Nußen abſprechen

, Da aber dieſe ſich nicht bloß auf den Procefs einführán

„ cken darf, deſſen Kentniß ſelbſt ohnehin zur Theorie ges

mbåret, fondern überhaupt die Inriſtiſche Praxis vielmeắr im

,,Mund und in der Feder beſtehet, 8. i. in einer Fertigkeit, in

gjedem einzelnen Fall , der nur einem Teutfchen Rechtsge.

,,lehrten vorkommen kann, ſo reden oder ſchreiben zu fon.

when , wie es den Umſtänden ciner jeden Sache gemäß iſt,

uſo wird ſich bald zeigen , daß auch deßfalls die bisherige

Acadeiniſche Einrichtungen , noch wohl einer Verbeſſer

grung fähig ſeyn möchten.

2
5
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+

$ . 148. „Fürs erſte ift bey vielen entweder ein Vore

yurtheil, oder nur ein unrichtiger Schluß darunter verbor:

gen , wenn man zur Academiſchen Verbereitung zur Praxi

für hinlänglich hålt , höchſtens nur einige wenige Neben .

„ Stunden des legten halben Jahres dazu zu widmen , in

„ peldhein Fall nothwendig der auf Vniuerſitåten erlengte

Perfdımack von der Praxi ſo unvollFoinmen bieiben muß,

„ daß alsdenn nicht zu bewundern iſt , wenn nachhero Måns

„ ner , denen eine langwierige Erfahrung einen ganz andern

„ Geſchmack bergebracht, über den gar zu groffen Zwiſchena

, Raum , der noch zwiſchen den academiſchen Anleitungen,

,:und dem practiſchen Gebrauch ſeny, billige Kolagen führen ,

coer wenn ſie dahero im andern Extremno atlén Nußen

„ er academiſchen Anleitungen zur Praxi gang und gar ver .

wwerfen .

J. 149. „ Diewenigſten bringen auf Vniuerfitäten

„ nur einmahl in der Deutſchen Spradie eine ſolche Fertigs

„ feit mit, daß ſie auſſer den nöthigſten grammaticaliſchen ,

und orthographiſchen Regeln , an denen es ſelbſt oft mans ,

„ gelt, die Schreibart , $. i . den eigentlichen Grund der

giuriſtiſchen Praxis in ihrer Gewalt hätten. Wie erſpriefs

mlich würde es alſo fenn , wenn es gewöhnlicher, als bisa

whero wäre , diefem Mangel gleich im erſten Anfange der

„ academiſchen Bemühungen abzuhelfen ?

J. 150. „ In diefer Abſicht werden keine weitläuftige

„ Vorleſungen , feine critiſche Erörterungen der Theorie der

„ Sprache , erfordert; ſondern das beſte, wo nicht das ein .

„kige Mittel , zum rechten Weg zu gelangen , beſtehet dar.

„in , daß man gleid, Hand anlegen laſſe , inſonderheit, daß

witan denen , die dieſes tluu ſollen , vor allen Dingen gute

„Muſter in die Hände ſpiele , ſie daraus Auszüge , ſo dann

„Nachahmungen, und eigene Auffäße, Erzehlungen,Schrei.

,,ben , Bittſchreiben , kleine Reden , und dergleichen ento

tverfen tafe. Woben der Docent eine jede folche Aufga:

„ be vor deren Ausarbeitung nur mit kurzen Regeln , und

„ nach derſelben mit mündlichen Anmerkungen über die er:

þeblich

1
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H

1

sheblichſten Fehler begleiten darf , um eines unausbleibli.

wchen guten Fortganges geſichert zu feyn.

S. 151. „ Nacyeben dieſer Methodekonte vielleicht in

njegem hatben Jahre mit dein Eintritt in die verſchiedenen

„ Theile der Rechtsgelehrſamkeit ſelber auch ein Schritt weis,

yster er practiſchen Porbereitungen gewaget werden , die man

nur nach eines jeden Umſtånden mit deſſen Progreſſen in

der Theorie proportioniren dörfte. So balb nur eini.

ger Grund inder Theorie des Privat - Rechts geleget was

pore', fonte ein Anfänger ſchon geübet werden , 'aus allerley

sKlag : Libellen , auch Exceptions - Schriften , Repliken ,

gund andern dergleichen einzelnen Auffåben furke Extra

zicte, und darauf Nachahmungen zu machen. mit der

„ Erklärung des Proceſſes würde nichts dienlicher ſeyn , als

mefung und Extrahirurg vollſtändiger Acten in Verbindung

23žu fegen. Und auf gleiche Urt wäre in Anſehung des Pein

slichen Rechts , und beynahe jeden, andern Theils der

Rechtsgelehrſamkeit zu verfahren.

J. 152. „ Wenn ein jeder Docent in demjenigen Theie

zle , dem er fid ) hauptſächlid gewidmer , auch nur

nein paar Stunden in xeber Woche zu einer praéti.

» fchen Anweiſung anwenden wollte, fo würde der Nuz

ypen einer folchen Anſtalt fchen unbeſchreiblich ſenn . Unter

wandern würde die Befundtſchaft und das Zutrauen zwia.

„ fchen Lehrenden und Lernenden dadurch einen mercflichen

» Zuwachs befommen . Der Zubexr fonte ben dieſer Ge.

» legenheit manden Zweifel vortragen . Der Docent fine

yte einen weit zuverläßigern Augenzeugen von feiner Zu.

nhörer Fleiße und Geſchicklichkeit abgeben. Und der leba

»hafte Eindruck , den einzelne Fälle machen , würde felbſt

den Eifer bey manchen ſo beleben , daß Theorie und Prac

yxis am Ende gleichen Vortheil davon Gaben würde.

9. 153. „ Wie aber zur iurifliſchen Praxi der mündlis

„ che Vortrag ſo nöthig iſt, als der ſchriftliche, ſo muß auch

seine jede academiſche Anleitung zur Praxi von dieſer Art,

vſowol das eine, als das andere zum Zwecke Haben. Je

mehr

1
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1

„mehr ein jeder nach und nach im vernehmlichen Ablefert,

„ in Beantwortung dienticher Fragen , in Neufferung ſeiner

„Meinung über dieſen oder jenen Gegenſtand, in auswens

„ dig gelerneten Reden , in můndlichen referiren und voti.

osten , u. f. w . geůbet , und auch hierinn immer von einer

„Stuffe zur andern geführet werden kann ; je gröſſer wird

„der Nußen ſeyn , der auch davon vielfältig über kurz oder

„ lang fich åuffern wird .

. 154. , Daß wenigſtens alle Arten von ſchriffts

„ und mündlichen Uebungen , die zur iuriſtiſchen Praxi diens

„ lich find , mit erwünſchten Fortgange in academiſchen

olehr-Sålen angeſtellet werden können , und daß es das

jber nicht ſowol mit Vorleſungen des Docenten , als auch

„ eine abwechslende Unterhaltung des Fleiſſes der Zuhörer

mit beſtåndigem Stoff von allerley Art iuriſtiſcher Urbei.

„ ten ankomme, davon find in Gorringen nunmehro feit ver .

„ ſchiedenen Jahren , von einem halben Jalre zum andern ,

„ ununterbrochene Proben gemachet worden , die wenigſtens

die Möglichkeit dieſer Vorſchläge zu beweiſen hinreichen.

Welche weiſe Einrichtung zu Königsberg in Preußen

fchon tångſt, von denen , in Theoria et Praxi Iuris gleich.

geübten , deshalb mit Ruhm zu verehrenden Lehrern ;

D. Amſel, Stein , Olearius, v. Sahme, und Waga ges

machet worden ;

Deren Fußſtapfen , wie anderer auswärtigen Ges.

lehrten , roir in unſerm Auditorio feit beynahe 20 Jahren

nachzufolgen , uns ernſtlich bemühet ; anber den Zuhörern,

den erlaubten Eintritt in die Königsbergiſche Iudicia nůk.

lich angewieſen , und den Nußen davon , in vielen dem Pu

blico , in allen Stånden , vorzüglich nůklich gewordenen ,

dancbar erfentlichen , wahren Iuris Studiofis, mit Ehre

bewieſen und mit Vergnügen erfahren haben. Deren feie

ner ſich jemals gereuen laſſen , daß er gleich Theoriam et

Praxin verbunden , als wodurch die Preußiſchen Landesa

Kinder zugleich den Willen ihres weiſen Geſek - Gebers,

erfüllet, welcher wörtlich allhier C.V. g. 15, enthalten iſt.

1

1

S. 4 .
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S. 4 .

Wie nun alle in eine überzeugende Ordnung gebrach.

te Wiſſenſchaften , unter welchen die Weltweisheit in allen

ihren Theilen , beſonders aber die Moral, Politic , nächſt

dem Natur- Recht , eine Vorgångerin und Grund der

Recitsgelahrtheit
iſt, ihre Hiſtorien haben, davon das

Studiren angefangen werden ſollte;

So wird auch in der Rechtsgelahrtheit , nach den Ge

neralioribus Praecognitis Iurisprudentiae, vergleichen uns

Thomafius Nettelblattund wir in unſern Praecognitis

Jurisprudentiae , aut Studii Iuridici, mitgetheilet, nur von

der Redes- siſtorie, der richtigſte Anfang gemacht:

Denn darin ſehen wir die Beweg und Zweck -Urſachen ,

und von Zeit zu Zeit geſchehene Verbeſſerung derer anges

nommenen Geſeke, Sitten, Gewohnheiten und Regeln zu

Beurtheilung fowol , als Beſtimmung der ſittlichenHand.

lungen menſchlicher Geſellſchaften, ganzer Völcker, Štaas

ten und einzelner Perſonen, wodurch unfer Gemüth ergoßt,

biernächſt Verſtand und Willen in Ueberzeigung derBila

ligkeit auf die reinſte Art zur Erkentniß des Rechts und defe

ſen Anwendung geleitet wird , wannenhero die Rechter

Siftorie ſebr núglich .

Scripferat Cicero adoleſcens Mariuin (h. e , rerum

abs Mario geſtaruın hiſtoriam ) quo teinpore Iuris difcen

di cauſſa ad Mucium Scaeuolain ventitabat.

Scaeuola, miratus adoleſcentis ingenium , de libero

iſto vaticinatus eft: Canefcet feculis innumerabilibus.

Nam fapientiſfimus Iureconfultus gaudebat: eum , cum

1. Ciuilis ſtudio coniungere ſtudium Hiſtoriae *).

S. 5

Weilen auch die Rechtsgelaħrtheit ein Syſtem ift , ſo

aus Gründen, Gewohnheiten , Meinungen , Regeln und

Gejea

) V. FRANC. RALDVINVS de inſtitutione Hiſtoriae Vniuer

fae, et eius cum Iurisprudentia coniunctipne , edit.

Halae 1726. 8vo.

1
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Gefeßen verſchiedener Zeiten zuſammen getragen , fo wür.

de mau , wenn dieſe Zeiten nicht nach der Hiſtorie unter.

rájieden werden ſollten , in viele Jrthümer gerathen .

Nun erfordert aber die Pflicht eines Rechtsgelehrten

vor allen andern , daß er alle' obgedachte Entſcheidungs,

Gründe menſchlicher Handlungen wohl erkläre , und an.

wende; die gründliche Erflärung jeden Geſekes aber lieget

in der Urſache deffelben , die Urſache aber bloß in der Hifto.

rie des Gerekes', dahero die Rudyrs hiftorie , nebſt ihrer

Zeitrechnung, es fer nach Jahren oder Epochen, böchſt

nothwendig.

Hiſtoria enim eft ratio legis , RATIO EST ANIMA LE

Cis, id quod probat, exemplun Horatii interficientis ſo

rorem , flentem ſponſum Curiatiuin a Duumuiris con

demnati , a populo vero abſoluti * ).

Und ſo weit gehet der Theoretiſche Jugen der

Redits -hiſtorie

8. 6 .

Der practiſche Hugen der Redits : Xiſtorie iſt

eben ſo augenfeinlic ). Denn daraus Ternt und ſicher

man den wahren Sinn des Geſeges , und zugleich eigent.

lich , ob daſſelbe bey uns , nach Umſtänden der Zeit , und

des Orts, der Religion und Sitten, noch anzuwenden fer ;

Ob die Klugheit Gefeße zu geben , nebſt der Möglich.

feit ſie zu bewircken , darin beobacitet , und was für ſchon

befanteGefeße ſich für einen beſondern Staat mit anzuneho

mnen fchicken , oder nicht, imgleichen wie die angenommene

auf vorkommende Fälle fich anwenden , und bejutfam exe

quiren laſſen. In ſolcher Abſicht nennen wir dieſe eine

pragmarifihe Reches - ýiſtorie, und verſtehen dadnrch

eine folche, Carinnen nicht alles , was von Unbeginn der

Welt , des Nómiſchen , Deutſchen , oder Preuſsiſchen Reichs,

Denckwürdiges in den critiſchen , politiſchen , oder Rechts .

håndeln ,

* ) LIVÍVs Libr. I. c. 26. VAL. MAX L. VI. c. 3. n . 6 ,

* KRIEGEL Hift. antiq . pag. 98-99.

HEINECCII I. N. L.I. S. 96. 8:72
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þåndeln , Geſekgebungen oder Veränderungen, Vorfällen,

ſondern nur dasjenige was in die heutige Grund,

Verfaſſung und Geſesse, allgemeine oder beſondre,

uns vorzüglich angehende Rechte, und deren Nexum ,

oder Verbindung mit dem jebigen römiſch déut:

ſehen , und preußiſchen Rechren , auf eine oder die

andre Art , einen Einfluß bat, beleuchtet wiro a ),

$. 7.

In der Rechtss Diſtorie wird gemeiniglich von der

Römiſchen Rechts 1 Diſtorie der Anfang gemacht,

weilen :

1) Das römiſche Volck nach denen Griechen am früheſten,

auch fleißigſten, dem Gebrauch der reinern Vernunft,

und daraus genommenen Rechts . Regeln , obgelegen .

2 ) von allen Monarchien die mehreſte Länder unter ſeiner

Botmåßigkeit, und dadurch Gelegenheit gehabt ;

3) Ihre Sitten Gewohnheiten und Rechte in ſelbige aus.

zubreiten , fo weit , daß

eben das Römiſche Recht lange Zeit faſt unter åűen' ger

fitteten Völckern , wo nicht zur allgemeinen Richtſchnur,

Doch zurn vorzüglichſten Hülfs - Recht, ( iure ſubſidiario)

angenommen worden , oder werden können , indem

5) Rom nach Verſchiedenheit der Zeit die glücklichſte und

groſſeſte Ariſtocratie, Democratie, und Monarchie in

der Welt, angefangen , glücklich fortgefeft , und aufler

dem Vorzug, welchen die Chineſer in der Dauer ilires

Reichs vorgeben, ſich am långſten rüşmlich erhalten , da

fie inzwiſchen, fo genannte Anarchiſche, Diarchiſche, und

andere aufferordentliche, nicht minder tyranniſche Regier

rungen erfahren hat.

6 ) Die groffeſten Månner am Verſtand , Gelehrſamfeit,

Tugend, wie auch beſonderer Liebe und Treue für das

Vater :

a ) Conf. GLAFEY Vorrede der pragm . Hift. von Böhinen.

it . CLERICVS in Arte Crit. P. II. S. 28. pag. 191. ita

S. 1o. huius.
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Waterland erzogen , deren Beyſpiele, und vorgeſchlage.

ne Rechte durch das Alterthum anſehnlich werden , und ; .

die mehreſten , zugleich billigſten Geſeke ſeiner Zeit ge.

geben *) , ſo daß nicht leicht einer andern Monarchie,

oder Staats - Verfaſſung , der Character benzulegen ,

welchen Rollin in ſeiner Vorrede zur Kömiſchen Hiſtos

rie, im iften Bande, den Römern mit Recht berieger

können , wovon auch Plutarch hinlänglichen Beweis

giebet b).

7) Hiezu ſchlieſſet Buddeus: Quod gentis celebritate et

exemplorum copia ac vbertate et fcriptorun., quos na

eta eft praeſtantia et dignitate, hiſtoria Romana mul

tum praeſtet reliquis inonunentis omnibus, quae de

aliorun populorum inſitutis rebusque geſtis ad nos

transmiſla ſunt c ).

8 ) Zu dem hat der Römiſche Staat ſo viele Veränderunte

gen erlitten , daß man immer in felbigen jede vorýcrge

hende, zum Verſtändniſ der in dieſem wieandern taas

ten , folgenden , zu wiſſen nöthig hat , „uno anwenden

mag. Liuius faſſet diefes kurz, in den Worten zuſam .

men : Nulla vnquam Reſpublica , nec maior, siec fan

ctior , nec bonis exemplis ditior fuit **). Und endlich

behauptet

9 ) die practiſcheNothwendigkeit des Römiſchen Rechts, Püt:

ter in der Fucyclopåod 9.86.p.52. folgendergeſtallt:

Das Römiſche Recht bedarf feines von den übrigen, um

felbſt verſtanden zu werden ; giebt aber zu den meiſten an .

dern, wo nicht Grund - Såke, doch Kunſt -Wśrter ber ;

my V, IACOB . MAESTERTIVS de Iuſtitia Legum Romanarum,

in qua lus Ciuile a commun . ſcholae Calumniis vindi

eatur. edit. Lugdun . Batauor. 1634. 8vo. et ibid.

1647, 4to .

b ) Illuſtr. Viror. vitae. Hiſtoire des Hommes Illuſtres

NIEPORT praecogn. Antiquit. Rom .

c ) Specimine Iprud. Hift. S. 1 .

**) Libr.I. p. in . 2. edit. Bafil. 1740.
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1

So daß ſelbſt der Höchftverdiente Wolff geſtehet, wie er

fich beſſelben mit groſſem Nußen bedienet habe. Weshalb

aber auch ſein lus Naturae den theoretiſch - practiſchen Civi.

liſten höchſt brauchbar , ja faſt unentberlich iſt.

g. 8.

Weil aber alle Wiſſenſchaften , nebſt der allgemeinen

Hiſtorie einen beſonderen Einfluß in die Handlung der

Menſchen , und darauf anzuwendendes Recht haben , ſo

muß ein Rechts -Gelehrter ſich auch in ſo weit um alle Biffene

ſchaften bemühen , die zu der Hiſtorie und zu den Gründen

des Rechts und der Geſeke etwas beytragen , vornemlich

muß aber derjenige, der die Rechts-Hiſtorie gründlich wiſſen

will, einen guten Grumb in denen ſchönen Wiſſenſchaften ,

in denen Auctoribus claſſicis und auch in denen Rómiſden

Geſchicht - Schreibern , nicht weniger in der allgemeinen

Hiſtorie der Staaten geleget haben , wozu Anfängern nebſt

Herrn Baron von sollbergs , von Pufendorfs , und,

in Anſehung derer Nachbaren , Bayers, Petroburgenſis,

Vniuerfál - Hiſtorie anzupreiſen iſt. Sodann in der sjelehr:

ten Hiſtorie, (Hiſtoria litteraria ) wozu auch einem Juriſten

zueiner ſo angenehmen alsgründlichen Einleitung dienen fón:

nen : nebſt Morhoffii Polyhiſtor, und Heineccii Hiſtoria Phi.

loſophica Logicae praemiſſa, des recht nůklichen Polyhiſtoris,

(der uns auch, die einem Juriſten ſehr dienliche Heroniſche

Moral geliefert,) Stollens Schriften , von der Gelahrt.

Heit überhaupt, und Rechts-Gelahrtheit insbeſondere, phis

lipp Ernſt Bertams Entwurf einer Geſchichte der Ola

larheit. Erſter Theil. Salle 1764. Der zu Berlin

1752 ans Licht getretene Critiſde Entirurf einer auserle.

fenen Bibliotheck , für die Liebhaber der Philofophie und

ſchönen Wiſſenſchaften; die Berliniſce, Kamburgi

fohe, Gärtingiſche, Regenſpurgiſche und andere ge

lehrte Zeitungen , ſo weit , daß er auch daraus diejenigen

zu finden, und wohlzu wählen wiſſe, die von denen Hülfs

mitteln der Rechts -Gelahrtheit, der Methode die Rechte

R. Sift.
B

forol
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1

ſowol zu erlernen , als anzuwenden , und ausführlich von

der Rechts: Hiſtorie ſelbſten geſchrieben haben. Davon fins

bet man treue und hinlängliche Nachricht, in Leibnizii

methodo difcendae docendaeque Iurisprudentiae ; In XIIos

ſers Unleitung zu den Studio Iuris junger Standes- und

anderer Perſonen ; In Tettelbladis unvorgreiflichen Ges

danken von den heutigen Zuſtanne der bürgerlichen und nas

türlichen Rechts- Gelahrheit in Deutſchland , derer nothie

gen Verbeſſerung, und dazu dienlichen Mitteln ; In

Struuii Bibliotheca iuridica , wovon Editio Buderi d . A.

1756. die beſte und neueſte iſt; In Thomaſii Cautelis cir

ca Praecognita Iurisprudentiae. Ferner in allen Hiſtoriens

Schreibern und ICtis , die ad Titulum D. de Origine Iuris,

das iſt: über den Tittel der Pandecten , vom Urſprung der

Rechte, und deren Hand - Habern oder Obrigkeiten geſchrie:

ben haben .

„ Die Nüglichſten unter dieſen Scribenten werden in

ozwey Theile getheilet : in die Zeltern und Neuern .,

denen Heltern gehören fürnemlich : Procopius Caefarienfis

Car. Sigonius de antiquo Iure Ciuium Romanorum , Franc.

Poleti Hiſtoria fori romani ; Muretus , Cuiacius, Ger .

hard van der Muelen , Forſterus, und diejenigen , unter

denen Auctoribus clafficis ,' welche entweder , den ganzen

Römiſchen , oder gewiſſe Theile deſſelben beſchrieben haben.

Cum quibus quoque conferendus, Pancirollus de claris Le

gum Interpretibus.

Zu der zweyten Claffe , oder, denen neuern poſt re

ftauratam Iurisprudentiam , wird gerechnet: lac. Godofre

dus; Simon van Leuwen, Grauina de urtu et Progreffu

Iuris Ciuilis ; Arthurus Duck de vſu et auctoritate iuris

Civilis et Canonici; Thomaſius, Lindenbrogius, Con

ringius, Schubartus, und fürnemlich auch Franck de

Franckenan in Themide Hiſpanica. Ausführlich haben

die Rechts - Hiſtorie insbeſondere erlåutert : B. G. Stru

uius; Chriſt. Godofr. Hoffmannus; Io. Sal. Brunquell;

Jo. Gottl. Heineccius; Io. Adam. Kopp ; Io. Auguft:

Hell

3u
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Hellfeld ; Io. Auguſt. Bachius; Io. Henric. Chriſtian,

de Selchow , und Frid. Platner , desgleichen Baned.

Schmidt Denen die Orationes Schultingii bengefiiget

werden können. cfr. Bibliotheca Iuris Lipenio - Lenichiana,

quae loco indicis materialis Iuris effe poterit ).

$ . 9.

In denen neueſten Zeiten unſers Seculi wird des Hežo

neccii Hiſtorie des Römiſchen Rechts vorzüglich zum Grun .

de geleget, und zur unumgänglichen Nachleſe angeprieſen,

wegen ſeiner beſondern Deutlichkeit, Gründlichkeit, mog.

lichen Kürze , worinnen er es andern zuvorgethan , nicht

minder wegen ſeiner angenommenen mehrentheils richtigen

Quellen , und der ſchönen lateiniſchen Schreib . Art, in

welcher er die merkwürdigſten Rechts - Veränderungen und

Hiſtoriſchen Abänderungen der Römiſch - Deutſchen Geſe.

be, nebſt ihrer Zeit Rechnung nach gewiefen : woben er

die vorkommenden Zweifel, nach den þauptſächlichſten

Grủnden einer gültigen Kritik, oder Rechts : regelmäßi.

gen Unterſuchung, entſchieden , und gehoben. Um

eben dieſer Urſache willen iſt auch in dieſer Einleitung in die

allgemeine Rechts . Hiſtorie, Heineccii Hiſtoria Iuris zum

Grunde geleget, welche aber, blos Anfängern zu gute, nach

Abſicht des allgemeinen Zwecks , fürzer , und zum practis

fchen Endzweck verinehrter , vorgetragen worden ; ſo daß

- dieſe, wenn ſie dieſen Grund. Riß recht innehaben, ſich

felbſt weiter Helfen können . Nur gedachten Heineccii Hi

ſtoris

a ) Qaoad Litteraturam luridicam ſind beſonders zu empfeb

len und anzupreiſen : 1 ) Des Leipziger Ordinarii, Herrn

Hof - Rath Carl Ferdinand Bommels Litteratura Iuris.

Lipſiae 1761. 8. 2) Herrn Hof- Rath , Daniel Plettel

bladts, Initia Hiſtoriae Litterariae Iuridicae Vniuerfa.

lis. Halae 1764. 8vo maj. und 3 ) die beliebte und von

der gelehrten Welt wohl aufgenommene Sålliſche Beytråge

sur Juriſtiſchen gelehrten siſtorie, po zů nalle von

1755. bis 1763, in drey Bånden in svo herausgetoninen
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1

10.

ftoria Iuris , iſt zu Amſterdam 1748. mit D. Ioh . Daniel.

Ritteri unvergleichlichen Noten darüber ediret , und her.

nach zu Straßburg 1751. wieder aufgeleget, und mit einer

Hiftoria Iuris Gallicini vermehret , auch wiederum zu

Straßburg 1765. durch eine wiederholte Zuflage gemeiner

gemacht worden ; ſo auch ihren ausnehmenden Nußen in

Iure Germanico , tam priuato quam publico hat. Für An

fånger kann auch hinlänglich und in gewiſſer Maße nicht

undienlich ſeyn : Benedicti Schmidtii, ICti, Sereniff.

Elect. vtriusque Bauariae Ducis , a Confil. Aul. Prof. Ord .

et focietat. Acad. Scient. Boicae, Soc . Hiſtoria Iuris nec non

lura allegandi iisque ſtudendi, Methodus ac Ordo. edit. In

golſtad. 1761.8. So aber jedoch aus denen Proteſtantiſchen

Lehr : Büchern von dieſer Art ausgeſchrieben worden.

S.

„Wir verſtehen aber unter derHiſtorie der Rechts. Ge.

„ lahrtheit, oder der allgemeinen Rechte, eine Kenntniß und

» zuverläßige Erzählung des Urſprunges und Fortganges

„ Derjenigen allgemeinen und beſondern Meinungen , Res

„ geln , Gründe , Vereinigungen , Geſeke und Gefeß . Bůs

„cher , welche die Menſchen überhaupt , oder gewiſſe Welt

Theile, Völker , Städte und Geſellſchaften oder Socie.

„ táten , Univerſitäten und Communen insbeſondere von

» Zeit zu Zeit angenommen haben , das Recht und Unrecht

„menſchlicher Handlungen darinnen zu beurtheilen , und

daraus zu entſcheiden , ſowohl als der Arten von Obrigkei:

„ ten , Rechts-Gelehrten, und rechtlichen Mittel, ſo daraus

whergeleitet! werden , jedem Volk , deſſen Mitgliedern,

„ und allen Weltbürgern , ihre allgemeine oder beſondere

„Rechte zu erlangen , zu verſchaffen , zu erhalten , wieders

wherzuſtellen , und vorzubehalten . »

Eine hinlängliche Einleitung zu felbigen giebet uns

Herrn Hof- Raths Ioh. Steph. Pütters, ordentlichen Lehrers

der Rechte ju Göttingen , Entwurf einer Juriſtiſchen

Bucyklopedie. Gott. 1757. Unter der pragmatiſchen

Rechtss

1
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Rechts .Hiſtorie begreifen wir diejenige, die am Ende des

S. 6. dieſes Diſcourſes beſchrieben iſt.

conf.BalduiniInft . Hift. p.48.49 . et p . 58. vbi ait : cer

te caeca et prope demens eſt illa eruditio , quae res pro

pinquiores , et quae funt ante pedes , non ille magis

neceffarias videt , fed notas otio ſubterfugit.

Wie der grundgelehrte und erfahrne Herr Hof- Rath

und Profeſſor , D. Daniel Nettelbladt, zu Halle, Erudi

tos Pragmáticos , brauchbare Gelehrte nennet ;; fo nennen

wir ' Hiſtoriam Iuris Pragmaticam , eine allenthalben

brauchbare Redits: Kiſtorie * ).

5

1$ . II.

In fo fern nun die Handlungen ganzer Völker oder

einzelner Menſchen im Civil. Kirchen - Kriegs-und Gelehrs

ten- oder Haus- Stande, biezu etwas beytragen, in ſo weit

iſt auch die Vniuerfal- oder Special- Hiſtorie ein Theil und

Grund der Rechts - Hiſtorie , und wie die Vniuerſal- Too

wol, als Special - Siſtorie, am rid tigſten , der

Ordnung der Zeit, der Chronologie, als dem Con

tinente, (worin die Siftorie das Contentum iſt) in der

algemeinen Welt , wie in jeden Staat und Stan.

de nadigebet, ſo wird auch die Rechts - hiſtorie am

ficherſten eben dieſes Weges folgen , und zu ihrem

Leidfaden entweder Jahr und Zeit, oder große Gee

ſesgeber, und geſegliche Epochen annehmen kons

nen. Conf. Daniel. Nettelbladt in Praecognitis de natu

ra et indole Iuris et foederum eiusque fontibus et ſubſidiis .

p . 21. Hiſtoriae Iurisprudentiae poſitiuae; ſo der Hiſtorie

des Lehn - Rechts ein helleres Licht giebet.

DenenB 3

*) conf. huius : Praecognita Vniuerfae Eruditionis Gene

ralia, et in ſpecie iurisprudentiae Naturalis tam quam

pofitiuae ; éd. Halae Magdeb. 1747. 8u0. ib .L. I. T. V.

S. 46. p . 14. It. eiusd . muvorgreiffiche Gedanken von dein

heutigen Zuſtand der Rechts - Gelahrtheit.
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Denen Anfängern iſt in quantum fubfidium hiſtoriae

iuris die Vniuerſal - Hiſtorie des Herrn von Solberg

fchlechterdings nothwendig , denen ftårkeren Politicis des

von Bosſuet, Bayers, Pufendorfs Vniuerfa) -Hiſtorie

und die tatiſtick des Herrn Hof-Raths Abenwall.

Zur Chronologie dienen Poppens Synchroniſtiſche

Tabellen ; Für Gelehrte, Sethi Caluiſii Opus Chronolo

gicum , cui praemiſka eftIfagoge Chronologica. edit. Francf.

1685 .

Zu denen Staats . Veränderungen Vertốt; Leti; Les

Memoires Recondites; 'und zum Gebrauch deren , Leib

pitzä Praefatio Codicis Diplomatici.

S. 12.

Die vornehmſten Gattungen der allgemeinen, fondere

tich Römiſch- Teutſchen Rechts-Hiftorie deffelben, ſind: 1) die

Hiftoriedes Natürlichen Rechts, hiftoriæ iuris naturalis,

2) Des Römiſch - Bürgerfichen Rechts, hiſtoria iuris ciuilis

romani . 3 ) Des geiſtlichen Kirchen -uud altgemeinen Ro.

miſchen Kirchen - taats- Rechts, furis Pontificii et Cano

nici, nec non Ecclefiaftici generalis, et ſpecialis. vid.

Boehmeri Ius Ecclefiafticunt Proteftantium . Hiſtoriaſ

Iuris Canonici et Euangel. Proteſtantium erzehlet Boehmer

in Differt, ad Plinium et Tertullianum . 4) Des allgemeja

nen und beſondern Kirchen - Rechts derer Proteſtanten .

Juris ecclefiaftici Proteftantium generalis et ſpecialisa

5) Des ulg meinen ValkersRrergs, und Friedens

Ret ts. Iuris Gentium Belli et Pacis. 6) Der ble

fonderen Soldaten Kriegs - Rechte des deutſchen Reichs,

und jeden Volfs. Iuris militaris ſpecialis Imperii Ro

manico -Germanici, Polonici , Ruffici, Pruſici & c.

7 ) Des Longobardiſchen und deutſcheu Lehn , Rechts über .

þaupt, und insbeſondere. Iuris feudalisgeneralis vel

Status aut Ciuitatis ſpecialis, als Pruffici, Liuonici,

Curonici & c. Denen vorzulegen Buddeus in Diff. de Ex

peditionibus Cruciatis , von den Kreuz- Zügen. Salle 1694 .

1

8 ) Des
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8) Des Deutſchen Rechts überhaupt , und insbeſondere je.

Den daran gewöhnten Staats. Iuris germanici publici

et priuati. Dahin gehöret auch Puffendorfs legtes Ca.

pitel in der Vniuerfal -Piſtorie vom Pabſt. Nebſt Traité

de l'autorité du Pape dans le quelſes Droits font etablis

et reduits a leurs juſtes bornes, & les Principes de la

liberté de l'Egliſe Gallicane juſtifies. edit. a la Haye

1720. in 12mo 2 Volumin . welches die unſchuldige

Nachrichten von 1720 , als ein vortreflich Buch anpreis

fen . So gehöret auch die Hiſtoria litteraria Iuridica ad

hiſtoriam Iuris, videatur Stollens Anleitung zur Hiſtorie

der Juriſtiſchen Gelahrheit. Hommelii Ordinarii Lipf.

Litteratura Iuris. Und Nettelbladtii Initia Hiſtoriae litte

rariae Iuridicae. Von denen bereits am Ende des Sten Sphi.

Meldung geſchehen. 9) Der Provincial. Rechte , oder

der beſonderen land- Staat -und dergleichen Special- Rechte,

Statuten , Willführen und Schlüſſe. Turis ſtatutarii

cuiuscunque ciuitatis, vel ſocietatisparticularis,als de

ren wir uns auch in Preußen z. E. das Pr. R., des

Rathhäußlichen Reglements, die Willführen der Städte

Königsberg und dergleichen ; welche, was ihre Hiſtorie bes

trift, ſich in vier Stüde eintheilen laſſen ; nemlich in die

Kenntniß und Erzählung :

a ) Der gebräuchlichen Regeln , Gefeße und Geſek , Bů.

cher beſonderer Städte, Societåten und Innungen,

oder Zünften und Gewerken .

b ) Der Obrigkeiten , der Magiſtråte, welche folche di

rigiren.

c ) Der Rechts . Gelehrten , fo dieſelbe interpretiren.

d) Der publiquen Atten , der Documenten , welche zeia

gen , wie folche in und außer Gerichten anzuwenden,

oder zu appliciren , Rechts Serkommens und Ges

wohnheit fen. Woben einem Juriſten, ben Wieder:

Holung der Inſtituten , gleich anfangs ju leſen , ſehr

nüglich und ferner unentbehrlich :

iuft.B 4
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Juft. Henn. Boehmer , vom rechten Gebrauch derfA &ten.

Idem , et Hermannus, de A&tionibus , et Exceptionibus,

weldje ſchon den Zanger de Actionibns et Exceptionibus,

an Kürze , Gelehrſamkeit und Deutlichkeit übertreffen ;

woraus alfo die Form der Anwendung aller Rechte , ſon:

derlich Rechts- Ktagen bey den deutſchen Nationen zu

erſehen .

Einen Preußiſchen Juriſten iſt hieben ſehr zu empfeh.

len, die burzgefaſte Geld idredes CullmiſchenRints ,

welche der Ausgabe des vollſtändigen Cullmiſchen Rechts,

fo-gu I anzig 1745. ediret worden , vorgeſeket iſt. Wei

len das Cullmiſche Recht der Grund aller Preußiſchen lans

des - Kechte gerorden , und noch iſt. Hier folger denn

nunmehro die Siſtorie der Riçre ſelbſt , per Partes prin

cipaliores, oder nady den Theilen, ohne welchedie allgemei.

ne Fechte und derſelben Anwendungen ſchwerlich und ges

wiß ſehr beſchwerlich zu verſtehen , oder zu bewürfen und

geſchickt anzuwenden feyn dörfte.

N

PARS



PARS I.

Hiſtorie des Natürlichen und Völkerr

Rechts, in ſo weit es mit dem allgemeinen

Rechten verbunden .

3

S. 1.

ie erſte Handleitung zu richtigen Meinungen und

Regeln , Menſchlicher Handlungen Recht , oder

Unrecht zu beurtheilen , war , nach dem richtigen

Urtheilaller Völker, die geſunde Vernunft, nebſt

den vernünftigen menſchlichen Empfindungen , deren in der

Einleitung S.1. ausführliche Erwehnung geſchehen. Das

Recht der Natur bedienet rich feiner andern Quellen als

folcher , die uns die auf den bedien Gefeægeber und

Srifter der Viatur merkende Vernunft *) und Er:

fabrung aus der Natur der Menſchen erkennen laf.

fen “). Es betrachtet aber felbiges den Menſchen nicht

nur blos in ſeinem natürlchen Zuſtande, ſondern es nimmt

auchB 5

1
Thomaf. Theſ. Iurisprud. Diuinae Diſput. 1. Thef. 1 .

cui adderem Lex eft , ex Voluntate Dei , auctoris Natu .

rae, et Natura rerum concluſum Dictamen ,

a ) Siehe : des ſo ſchon als gründlich denkenden 3. 6. Sals

gers Theorie der angenehmen und -unangenehmen Empfins

dungen, ed. Berlin 1762,
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}

auch füglich ſchon die Begriffe, die von der Geſellſchaft und

dem Staat , oder der gröſſeren Geſellſchaft vieler Familien

beſtätigten kleineren Societaeten , Innungen , der Sicher:

heit und Wohlfahrt eine beſondere und abhängige Regies

rung erhålt und befördert, an , und machet daraufdie An.

wendung jener allgemeinen Sáße. S. Půrters Eucıyclo

pedie S. 53. Die Empfindungen theilet er ſogleich in die

ſinnlich natürliche, die der Menſch mit den Thieren ges

mein hat , und nur von denen mag der Tert der Inſtitutio.

nen fagen : Ius Naturac eſt, quod natura omnia animalia

docuit: Und vernünfrig. menſchliche über die finnliche

erhabene Empfindungen , als da iſt, die Empfindung der

Menſchlichkeit, Liebe , Mitleiden und Zärtlichkeit gegen

einander. Die vernünftige Empfindung der edlen Neigun.

gen zu Menſchenundder ganzen menſchlichen Geſellſchaft,

nicht minder Special- Societaeten zur Wohlthåtigkeit , wo

wn Seneca de Beneficiis. Die Empfindung des natúr.

lichſchönen, wozu uns die Aeſtheticť, oder die Wiffene

ſchaft und Erkenntniß des ſchönen, woraus die allgemeine

Kenntniß der Künſte und Wiſſenſchaften gekommen , füh.

Man fehe davon des vortreflichen Sulzers kurzeu

Begrif der Wiſſenſchaften und andern Theile der Gelehrs .

ſamkeit, P. 57. 9. 72. ed . Leipz. 1759. und Baumgare

tens Aeſthetic.

Darum múffen , wenn ſie vollkommen renn foll, alle

Arten der angenehmen Empfindungen und Vorſtellungen

deutlich auseinander geſekt, und ſo viel möglich aus der

Natur der Seele gezeigt werden , wie ſie hervorzubringen

und zum Zweck der Menſchlichkeit , nicht minder als des

gemeinen Weſens zu lenken ſind. ibid . g . 73 .

Dieſe geſunde Vernunft hat den erſten Grund in den

deutlich fittlichen Begriffen , und richtigen Empfindungen

berer Menſchen ; denn die Vernunft überzeiget nicht nur,

fondern gebietet auch .

Die zweyte Handleitung ift eine in der Vernunft be:

griffene, durch die Snade bekräftigte Ueberzeugung ver.

ret.

nünf



Hiſtorie des Natur-und Voffer: Rechts. 27

1

nünftiger, d. i . der Vernunft nicht wiederſprechender, fons

dern damit übereinſtimmender die Liebe GOttes und des

Nächſten, nicht minder der menſchlichen Geſellſchaften ver ,

bindenden Religion ) , nebft vernünftiger und der Religion

gemäßen Sittenle“ re, Gewohnheiten, deren größerer Um .

faug erhaben vorgetragen wird in des fel. Kanglers von

Mobbeim Sitten-Lehre der H. Schrift, edirt seimſtadt

1753. 4to.

Die dritce ſind die allgemeinen Völfer - Rechte.

Die pierre die allgemeinen Bürgerlichen Gefeße eines

Staats überhaupt, oder die Kayſerliche, Römiſch- deut.

fche, und insbeſondere, oder die land - Rechte.

Die fünfre , die beſondere Geſellſchafts , Rechte im

Staat, oder Dorf : Stadt-und Innungs - Redite. Allein

die legtern Artenvon den dritten bis zur fünften find mehr

facti probandi ex hiſtoria , indem Berjenige, welcher fich

darauf beziehet, vorher muß beweiſen können , daß dieſelbe

gehörig gegeben, eingeführt, recipiret, promulgirt, und

in Uebung fenn können , auch noch wirklich find. Denn

alle dieſe 5 Arten bekommen ihre Gültigkeit nur aus der

richtigen Verbindung und Vereinigung des Volkes , als

Mitglieder der Societaet, oder aus dem gültigen Billen

eines rechtmäßigen Gerekgebers.

So lange aber ſolches nicht erwieſen , gilt nur das al

ten Menſchen eigene, in der Natur des vernünftigen Mens

fchen gegründete Natur . Recht, oder das lus Naturae

und die natürliche Religion.

S. Bartenſtein de Excellentia Religionis Chriſtianae.

Vrfinus de religione naturali. Kortholt von der Wahr.

Þeit der chriſtlichen Religion , ed. qu Rönigsberg in

Preus

b) conf. M. 1o . Chrif . Fiſcheri Demonftratio folida , de

Obligatione Hominis ad Religionem , et Naturalem et

Reuelatam . Cui praemiffa C. Wolff , Methodus Demon

ſtrandi Veritatem Religionis Chriſtianae, edit., lenge

3737. in 8vo.

3

1
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Preußen 1740. und Knutzer von der immateriellen Nae

tur der Seele 1744 .

Nun iſt es zwar faſt in allen Sanden ſo eingeführet,

und von dem Arthuro Duk in ſeinem ſehr nůklichenBüch.

fein , de vſu et auctoritate luris Ciuilis Romani erwieſen ,

daß , wenn ein Caſus in denen beſondern Rechten nicht deut.

tid , entſchieden , man ſich auf die allgemeine Römiſche Rech.

te beziehen , und wo folche deſſelben Entſcheidung nidit wörte

fich erläutern und beſtimmen , von der Urſache und Achna

lichkeit eines Geſekes, Analogia folcher Rechte, und

deſſen Urſachen , in einer Materie auf die andere fchlüßent

follea

Aber auch dieſes verurſachet öfters die großefteSchwiez

rigkeit und Ungewißheit bey Beurtheilung, wie ben Ents

fdheidung ftrittiger Fålle.

Hievon ſind Erempel angeführet in Leibnitziz Noua

Methodo diſcendae docendaeque Iurisprudentiae P. 2. 9.75.

Es erinnert bey diefem ſonſt ro raren als ſehr nüblichen

Büchlein Gottl. Srolle in der Juriſtiſchen Rechtsgelahrt:

Þeit , fo zu Jena 1745. edirt, ſehr wohl, wie zu wünſchen

geweſen , daß der Auctor ſolches in månnlichen Jahren

nochmalen überſehen hätte ; denn er hatte noch nicht das

zwey und zwanzigſte Jahr ſeines Alters zurücke geleget, da

er dieſen Methodum herausgab. Es erfordert dahero dieſe

wie eine jede zweifelhafte Entſcheidung:

I ) Ius Naturae oder die Natur - Kunde, deſſen nas

türlichen Grund Redit und Billigkeit unterſcheidet , ins

dem es alle Menſchen für unſere Brüder erkennet, und feis

ne von den Philofophen erdachte oder gar verdunkelte Lehre

vortråget ; Dahero unumſtößlich wahr , wie 5. 1. der Einleis

tứng dargethan, daß ehe dieſe Philoſophen waren , ſchon

ein Gefeß der Menſchlichkeit, eine natürliche Verbindung

geweſen . S. auch Verſuch vom Schönen p. 38 .

2) Na
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Kunde, derer fernerer politiſcher Grund , vtilitas Reipu-,

2) Noinotheticam politicam , die politiſche Geſek

met ,

blicae , das Wohl des gemeinen Weſens iſt, als : Intereſt

Reipublicae , dominia eſſe certa, ergo in libros publicos in

ſerenda. Woraus denn zu ſchlüſſen , daß der rathſamſte

Weg zur rechten Entſcheidung der ſtrittigen Fälle nach Ano

leituug der Nomothetic fen , wenn man dabey ſogleich auch

nach denen Regeln der Bernunft und Gründen desRechts der

Natur gehet und ſolches hierbey zu Rathe ziehet; maßen das

Römiſch - Teufche Recht nur eigentlich darum in denen meh.

reſten (anden , als das erſte Ius fubfidiarium angenommen

worden , weil es vor allen übrigen Geſek: Büchern mit dem

vernünftigen Natur- Recht, und der allgemeinen Politick,

nemlid , der Wiſſenſchaft und Runft einen Staat

zu gründen , zu erhalten, vollkommener zu machen

und für feinem Untergang zu bewahren übereinſtima

oder den jekigen Verfaſſungen des Staats, die öfters

dem Römiſchen nahegekommen, nichts entgegenſtehendes in

Gefeßen oderGewohnheiten hat, als worinne die Natura Le

gum et Iurium . Receptarum gereket iſt : vti L. Axiofis D. de

Lege Rhodia de la &tu, verbis : Deprecatio Eudaemonis Nico

medienfis ad Antoninum Imperatorem : Domine Imperator

Antonine, naufragium in Italia facientes , direpti fumus

a Publicanis , Cyclades inſulas habitantibus." Refpondit

Antoninus Eudaemoni: Ego quidem mundi dominus : Lex

autem maris , lege id Rhodia , quae de rebus nauticis prae

fcripta eft , iudicetur : Quatenus nulla noſtrarum- Legum

aduerfatur. Hoc idem Diuus quoque Auguſtus iudicauit.

Welche Worte man wieder ad receptionem Iuris peregrini,

vti Romani appliciren kann.

Dahero denn praecedentia in jedem Cafu oder facto

und Iure ſich nur dann am deutlichſten erklären laſſen, wenn

deſſen Gründe vorhergeſeget werden . conf. Praefatio

Wolffii ad P. II. Iuris Naturae. Zumalen ja eigentlich aus

den Natürlichen Rechten und vernünftigen Gewobnheiten,

die åchten Ciuil- Rechte , oder Iura pofitiua gemacher wer.

ben
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1

den ſollen. Und zwar nach dem modo , welchen ſo deutlich

vorſchreibet: Vlpianus Lib. I. Tit. I. Leg. 6. Dig. verbis :

Ius Ciuile eſt , quod neque in totum a Naturali , vel Gen

tium recedit , nec per omnia ei feruit, itaque cum aliquid

addimůs , vel detrahimus luri communi , Ius proprium , id

eſt, Ciuile efficimus. Daß ihn nur der einfältige Gedachta

niß- Gelehrte nicht verſtehen mag, dem ſelbige indeſſen noch

deutlicher erkläret , der ſeine Gründlichkeit allezeit mit der

Deutlichkeit verbindende Wolff , loco allegato, verbis:

„ Quod fi quis , attenta mente perlegerit, quae circa domi

„ nia demonſtrata funt, is non modo comprehendet , quam

„ ñeceffaria fit, ampla , de communione primaeua tractatio ,

de doctrina de Dominio, luce ſua deſtituatur; verum

ctiam abunde conuincetur, communionem primaer!ame

„ legi Naturae ex alle conuenire, etfi nec ea repugnante,

in eius locum dominia fuccellerint,

„ Qui Iura intime perſcrutari voluerit, is primo loco

„ perpendere debet, quale fit Ius aliquod in ftatu naturali

originario , quodnam lus gignat in aduentitio , introdu

„ ctis dominiis, ac Imperiis priuatis.

„Deinde inquirendum , quámnam mutationem fube

gyant haec iura , in ftatu ciuili, vt pateat, quid , tum vi no

stionis ciuitatis in genere, tum vi formae regiminis, ct ſta

tus ciuitatis in ſpecie addendum , vel demendum fit Iuri

„ Naturae; vt efficiatur Ius Ciuile; quod vel ciuitati omni,

,vel in fpecie huic , vi formae, ac ftatus fibi proprii conue

„ nit. Cto demum penitus inſpiciuntur Iura , tam Natu .

,,ralia quam Poſitiva, et liquido conftat, quomodo ciuilia

, ex Naturalibus efficiantur , et quácnam horum , in omni

„ Ciuitate recipi poſſint, quaenam vero inepte introdu

„ Cantur.

„ Multi conquéruntur de legibus Romanis abſurde in

„ ter nos receptis, quod a noftris moribus abhorreant; qund

,etſi verum fit de iis legibus , quae rationem fufficientem in

„Itatu Reipublicae Romanae tantum agnoſcunt; adeoque

RO
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Eitten erlangtwerden mag ; und Politick , ſo wie V. 20

„Romanorum propriae re & te dicuntur, earum tamen a cete

„ ris differentiam hactenus non ſatis oſtenderunt Iuris Roma

„ ni Interpretes. Quod fi quis ea , quam dixi, methodos

gleges Romanas ad.examen reuocare voluerit, is ipfo facto

,conuincetur , vera eſſe , quae a nobis dicuntur; Neque

„jenim loquimur niſi experta , qui eius rei periculum feci

,,mus , cum in Lectionibus differentias luris Naturalis ac

„ Romani, fecundum ordinem Inſtitutionum explicaremus.

„Mentem plenius perciperemus, fi vel vnum Titulum

„ Inſtitutionum hoc modo euolueremus. Conf. Wolffius

de Theoria Legum Ciuilium Naturali Inft. I. N. et G. P.

„ III. C. V. p. 665. §. 1068. de Interpretatione. P. II. C.

„ XIX . S. 794. P. 500. feq. »

Hieraus fließet ſowol der Nußen als die Nothwendige

telt des Studii Juris Naturae , der moral , als der Wiſ

fenſchaft von den Sitten , die unſerer Glückſeligkeit in ſo

weit zuträglich , als ſie in dieſer Welt durch vernünftige

$. 3.

1

angenommen , welche Wiſſenſchaften für allen andern die

Urſache ſowol der Sitten als der Bürgerlichen Geſeke vor .

Her beſtimmen, und den Verſtand dieſer Gefeße leichter mas

chen , auch zugleich dabey dem Gedächtniß als ein fubfi

dium mnemonicum zu Hülfe kommen . conf. Heineccii

Diſcours ad Inſtitutiones S. 43. pag. 19. 47. verb , nox & c .

Darum auch eine kurze Einleitung in die Hiſtorie des

Natur-und Völker': Rechts, in ſoweit dieſe zu dem allge

meinen Rechte Anfångern nothig , der Hiſtorie derer übrie

gen Rechte vorhergehet, und deshalb zur Handleitung eines

Juriſten unentbehrlich , der ſich ſonſten bey dem ſtudio Iu

ris Naturae et Hiſtoriae eiusdem , ferner ex profeffu auf

halten , und aus der dazu gehörigen Hiſtoria Litteraria ,

welche die Autores anzeiget , und die Wahl derſelben bea

ſtimmet, die das Ius Naturae in Syſtemata gebracht, am

Fürzeſten , deutlichſten und gründlichſten lehren , weitläufe

|

5

tiger
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tiger und gründlicher belehren laſſen muß, wozu ihm ganz

vorzüglich dienen werden , diejenige Auctores, die davon

Theilweiſe und überhaupt geſchrieben haben , und zwar una

ter denen Alten Plato, Ariſtoteles , Epicurus, Cicero,

de Officiis &c. In neuern Zeiten Thomas Hobbes,

Sfortia Pallauicinus, Robertus Scharrock , Ioh. a Fel

den , deren befondere Principia Leibniz kürzlich anführet

und dergeſtalt conciliiret, daß ihrer Meinung nach , ben dies

ſen allen folgende vier Stuffen der Gründe des Rechts der

Natur bleiben . )

I. Deum , ex Natura agnofcere , atque magis pie, quam

magnifice amore , et obedientia, atque metu filiali co

lere *).

II . Iure ſtricto : neminem laedere.

III. Aequitate : fuum cuique' tribuere.

IV. Decoro: et honeſte viuere. conf. Leibniz. 1. alleg.

P. 2. 9.72. nempe : methodo Iurisprudentiae & c.

Womit das Ius Civile libereinſtimmet. Inſtitutionum L

1 : Titulus I: d: I. et T. $. 3. conferendus cum y. 11. et 12,

eiusd . et Dig. L. I. T. I. d . I. et I. 1. 1. 2. 3. 4 . Worin

zugleich der Unterſchied des Iuris Naturae , Gentium et Ci

uilis, deutlich vor Augen lieget ** ).

S. 4 .

Das Recht der narur, der Grund und Inbey

grif der Regeln unfrrer freyen Sandlungen , welche

wirnach dem nothwendigen und Heiligſten Willen GOttes,

als des höchſten Befek -Gebers , 'fo in der Natur und deren

Entzweck gegründet iſt, auch daraus, als zu beobachten noth

wendig erkannt werden könne, iſt hinlånglich , das Recht

und

* I. B. Robinet De la Nature. ed. Amſterd . T. I. 1761 .

Tom: 11. 1763 , Fiſcheri Obligatio ad Religionem . le

nae 1737

**) Conf. omnino : Bertrams Entwurf einer Geſchichte der

Gelalırheit, zur grindlichen Einleitung in felbige , und die

Hiſtoriam Iuris Naturae.

$

+
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unb Unrecht Menſchlicher Handlungen zu entſcheiden ; da

hero das Redyt der Ratur das erſte geweſen , was mit

dem Unfange der Welt, die vernünftige Handlungen einz

zelner Menſchen, deren Familien , Nähr:Wehr- und Lehr.

Stande, einfacher Stände, als des Hauß : Standes und

vereinigter Geſellſchaften , ja endlich aller geſitteten Völker

beſtimmt hat.

Dem ohngeachtet aber hat man ſehr lange, nachdem

die Menſchen davon abgewichen , verwildert, und foldjes,

wie es nach §. I. möglich geweſen , durch Unwiſſenheit,

Aberglauben undDumbeit verdunkelt , unterlaſſen , daſſele

be zur Beyhülfedes MenſchlichenVerſtandes, Wils

lens und Gedächtniſſes in ſyſtematiſche Wiffen .

ſchaften und Gefes , Bůcter zu bringen. Brünne

manni Praxis Criminalis C. VIII, n . 7. Davon die Urſache

in der Hiſtorie des Natur- und Völker - Rechts zu ſehen .

g . 5,

Was das reine Recht der Natur und deſſen Klarheit

eine Zeitlangverdunkelt, ſind die Sekren der Gries

diſchen , Römiſchen und anderer Seidniſchen Phis

lofophen , ja ſelbſt die Schriftgelehrte , Prieſter, Patres,

und Theologen haben zwarverſchiedene Grinde dieſes Natur:

Rechts angenommen , aber die Grund - Urſachen der Site

ten - Lehre , der practiſchen Philoſophie, des Rechts der

Natur , nebſt Den eigentlichen Quellen deſſelben ſo wenig

unterſchieden , als die nachherigen Scholaſticiund dieVenenſels

ben benkommende Chriſtliche Schriftſteller, und zum Theil

die ſonſten in vielen Stücken gelehrte Römiſch - Catholiſche

Secte des Probabiliſmi, aus dem Orten der Jeſuiten, wele

che widerleget Buddeus in Hiſtoria I. N. S. XII- XIV. ſeq.

Videantur Artes Ieſuiticae in fuſtinendis pertinaciter Noui

tatibus, laxitatibusque fociorum , Clementi Papae XI. et

orbi vniuerfo denunciatae per Aletophilum . Argentorati

1717. welche nebſt ihren Nachfolgern, vielmehr die bes

ſondern Gründe der Offenbarung der H.Schrift X. und N.

8. Sijt.
Teſiac

1
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Teſtaments, nebſt den Regeln des Ciuil- und Canoniſchen

Rechts damit vermiſcher, deſſen Beweis aus Seldeni Iure

naturae ex mente Hebraeorum zu nehmen , woben annoch

wohl zu bemerken , daß ſchon die älteſten Philoſophen ,

Poeten und Hiſtorici von den Schriften Mofis und der

Propheten , noch mehr aber der Apoſtel und Kirden : Vå:

ter gewuſt, wovon ſie in ihrer Moral und lure Naturae

Gebrauch gemacher. Conf. Anton,Blackmallii de Prae

(tantia Auctorum Claſſicorum Commentatio c. VIII, de

Auctorum Clafficorum uſu ad Lectionem fcripturae fa

crae. Addatur : Metamorphoſis Ouidii , obgleich ſonſten viel

Gelehrſamkeit darinnen liegt.

In wie weit jedennoch auch dieſe vieles zur Erläute.

rung des Natürlichen , und zu den Gründen des Bürgerli.

chenRechts beytragen, wird ſich P. III . zeigen ; und Anfäns

gern können , ſich ſolches deutlicher vorzuſtellen, hinlänglis"

chen Stoff geben.

1. Die Hiſtoriae ex profanis ſcriptoribus fele & tae.

II . Geſenii Orationes, ex autoribus clafficis fele &tae.

III. Holbergii Hiſtoria Vniuerſalis , quatenus ei hi

ſtoria litteraria iun &ta.

Vid . Hiſtoria Litteraria et Iuris Naturae , Io. Franc.

Buddei , Selectis Iuris Naturae et Gent. praemiffa p . 36.

edit. Halae 1714. woſelbft fürnemlich die vortreflichen

Grundfäße des Rechts der Natur der Stoicker zuſammen

gezogen, angezeigt werden. praefat. p. 15-17. feq. vbiita :

Summa doctrinae Stoicae : Thomae Gatakeri verbis :

„ Nomen coeleſte rerum humanarum curam gerere;

9,nec vniuerfi tantum , fed hominum etiam fingulorum et

rerum quoque ſingularium : rebus humanis praeſto eſſe, ge

„nerique humano, non ad bona vere fic dicta duntaxat, fed et

ad vitae huius commoda , et adminicula , fuppetias ferre.

„ Deum itaque ante omnia colendum , ad omnia inuocandum ,

„ per omnia cogitandum , in omnibus agnofcendum , et com

aprobandum , de omnibus laudandum et celebrandum , huic

„ Vni
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;;vni in omnibus negotüs fimpliciter obfequendum , ab ipſo ,

quicquid obuenerit , animo prompto et lubenti excipien

sydum , atque amplexandum ; nihil conuenientius , nihil

,,conducibilius, nihil opportunius, aut tempeftiuius, quam

gid, quicquid exiſtat , quod ipfe voluerit , exiſtimandum ,

quocunque ducere vifum fuerit, citra tergiuerfationem ,

maut murmurationem fponte fequendum : locum ſtationem

que , quem is aflignauerit, ftrenue tuendum , enixe te

nendum , etiamfi mortem oppere millies oporteret.

„ De iis autem , quae erga alios praeſtare tenemur, ita

,,differebant;

„ Hunc (hominem alium ) cordicitus diligere et curare,

et fuftinere; iniuriaque ( vt quae impietatis et iam notam

„ inurat) abſtinere , et beneficentia profequi, nec fibi foli

„ genitum cenfere fe , aut viuere , fed in commune bonum,

gac beneficum cunétis pro facultate viribusque ſemet exhi

„ bere, re ipfa reique geſtae confcientia (nec hac etiam ipfa

„ quadantenus reputata ) citra teſtem aut mercedis fpem ,

pCommodiue proprii intuitum , contentum agere , a benefi

cio vni praeſtito ad aliud tranfire nec vnquam bene facien

,,do defatifci: fed vitae telam , tanquam viuendi fructus is

,, ſit , benefa &tis fibi inuicem continenter annexis , ita totam

ypertexere , vt nusquam interueniat hiatus vllus vel mini

„mus : beneficii loco , quod benefecerit, habendum , fibi

„ que profuiſſe exiſtimandum , fi alii cuiquam vſui eſſe po

„ tuerit: nec extra ſe proinde quicquam vel laudis humanae,

vel lucelli, aut aucupantem , aut expetentem . Ad haec

unihil mentis cultu antiquius, nihil honeſti ſtudio , potius,

gaut pretio , fuis habere, ab eo denique , quod officii lui

zeſſe nouit , nulla vel vitae, nedum aliis rei cuiuspiam cu

„ pidine abducendum , nulla mortis cruciatusue vllius, ne

dum damni , aut detrimenti formidine abigendum fe per

2zmittere. Haec funt, fateor , Stoicorum ſplendida effata ,

squae in aliorum ſcriptis paffim occurrunt , id quod , ſub

„ iectisC 2
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1

„ ie & tis magno numero teſtimoniis , cum Buddco , Gata

kerus, etiam comprobat * ).

„Celeberrimus Cornel.van Eck,ICt.Vltraie&tin .**)p.12.

„ Quod addictiſſimi Philofophiae Moralis , praeſertim Stoi

gcae : quae femper habita fuit vitae Dux , omnis vir

stutis indagatrix et fida depoſitoria , atque expultrix vitio

rum , & qua nunquam , fi qua fides Annaeo Senecae , rece

„ dit Iuſtitia, Pietas, Religio , et omnium Comitatus Vir

„ tutum ,

„ Quae non in reconditis ac tenebricofis Diſputationi

„bus , et vanibus atque inanibus verborum concertationis

„ bus, ſed in moribus formandis occupata , eosdem habet

„;fontes , qui lure Ciuili ac Legibus continentur. Secun

„ dum huius vtiliffimae Scientiae praecepta , Iuſtitiam cole

„re , id eſt , pura , integra et incorrupta mente venerari fe

»profitentur , aequum ab iniquo feparantes, licitum ab illi

„ eito diſcernentes , bonos non folum mecu poenarum , fed

„ et praemiorum fpe efficere cupientes, veram Philofophiam

„non fimulatam , affectantes. Id quod de Philofophia Leib

wnizio -Wolffiana Iurc dicendum putamus . ,

S. 6.

Nun iſt zwar nicht zu läugnen , daß die practiſche

Weltweißh
eit, die Sitten . Sehre , das Recht der Natur,

Wiſſenſcha
ften find, die unter ſich , von den ſchönen Wiſ

ſenſchaften fowol, als der Geiſtliche
n Moral , oder ſcientia

morali facra, als beſondere Wiſſenſcha
ften unterſchie

den,

doch aber in ſich , mit den allgemein
en Rechten fo verbun .

den , daß wir ſie als die Erläuteru
ngs . Gründe unſerer

Rechts- Gelehrſam
keit anſehen müſſen , weil wir als Juris

ften auch Chriſten ſeyn ; ex Tit. Cod. de S. Summa Trinita

te et Fide Catholica , et vt nemo de ea publice contender
e

audeat.

Cune

*) Conferatur Perrus Baelins, voce , Chryfippus,

**) Orat . Academica : de Pietate et Religione veter. 1Ctør:

recuſa Halae 1724. in 4to . ibique ICt. allegat.
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Cunctos populosquc clementiae noftrae regit imperium ,

in tali volumus religione verſari, quan Diuum Apoſtolum

tradidiffe Romanis religio vsque adhuc ab ipfo infinuata de

clarat; und , pro lubic &to Iuris noſtri vniuerſalis hominam ,

- rationalem , moralem , focialem , atque Chriſtianum anneh.

men , und um der gründlichen ſowol, als anmuthigen

Rechtsgelahrheit willen, nur die andern ſchönen Wiſſenſchaf

tenmit erlernen , wenigſtens dieſen die Rechtsgelahrheitnicht

nachſeßen folten , nach der ex g. 3. obliegenden Pflicht.

Indem ſonſten der große moraliſche Dichter, sagedorn ,

ein gegriindetes Recht hat , folgende Frage , auch an uns

ergehen zu laſſen :

Sind wir denn ſo , wie GOtt die Schöpfung vorges

nommen ,

Nur um gelehrt zu ſeyn , auf dieſe Welt gekommen ?

Hat nicht an deinem Fleiß und wirkſamen Verſtand

Dein eigen Hauß ein Recht, nochmehr dein Vaterland ?

Wird durch den Syrius, der am Orion blißet,

Germanien befrent, und eine Stadt beſchüket,

Der Unſchuld Recht gefchaft , der Fredelmuth gee

ſtoret,

Seelen

Die Jugend groß gemacht der
Slúc

Burger

vermehret ?

Die Politif derer Standes-Perſonen, edirt zu 57ůrns

berg 1748. ſaget S. 4. überzeugend .

S. 5. „ Das Studieren iſt eine ſolche Beſchäftigung ,

wwelches an und vor fich felbften gut und honnet iſt; man

muß ſich aber prüfen , aus was får einer Urſache man fich

demſelben ergeben , oder darauf legen will. Gemeinig

slich geſchiehet folches aber entweder Kuhm zu erlangen,

oder ſich ein nüklich und einträgliches Etabliſſement oder

,,Umt zu wege zu bringen , oder aber dem gemeinen Weſen ,

enach Drönung der Vorſehung, nůßlich zu ſeyn , als wvel:

S 3 „ á

( }
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„ che will, daß ein jeder nach ſeinen Kräften und dem Talent

garbeiten , welches er empfangen hat.

„ Bende erſtere Urſachen ſind böſe undverwerflich, und

wwåre viel beſſer, gar nicht, als nur aus Hochmuth und

„ Eigennuß zu ſtudiren .

„ Die dritte Urſache aber iſt gut, und weilen ſie ſich auf

„das Gefek der Naturgründet, einem edlen Gemüthe höchſt

wwohlanſtåndig.

g. 6. „Es ſcheinet , daß diejenige, welche durch ihre

„ Geburt, oder Wirden über andere erhoben ſind, diefelbe

„auch durch viele Wiſſenſchaften und Tugenden übertreffett

follen .

Allein man muß mit denen Wiſſenſchaften einen rech

ten Gebrauch zu machen wiffen , und anſtatt , ſich mit ſeis

nem Verſtand aufzublafen , felbigen vielmehr dahin anwens

den , ſein Gemüth in eine Ridytigkeitzu bringen , und eine

volkommene Klugheit zu erlangen .

Diéfes aber zu bewirken, müffen wir bey der Hiſtorie

des Natur- und Völker -Rechts , als einen Erlåuterungs

und Practiſchen Hülfs -Mittel, auch von einer Seite die

Moral der Henden , noch mehr aber von der anderen der

Juden und Chriſten anſehen; worin Haupt- Auctor :

Stollins Heydniſche Moral ; Mosheims Sitten . Lehre

der heiligen Schrift, und derſelben Politik , worin fich ere

Hebet der Abt von Real *) . Und wie viel iſt nicht fürnems

lich großen Herren , der menſchlichen Meſellſchaft, und dem

Staat am vorzüglichſten an dem Studio Hiſtoriae et Scien

tiae Iuris Naturae gelegen ? Das zeiget mit unumſtöslichen

Gründen A. S. Blafey , in der vollſtåndigen Geſchichte

des Rechts der Vernunft, edirt Frankf. und Leipz. 1746.

im Vorbericht, vom Muken, Gebrauch und Mißbrauch

des Römiſchen Rechts. § . 1. feq. 2.3.4.5.6.7 . folgenders

geſtalt:
So I

* ) Die Staats- Kunſt in der franzdfiſchen und deutſchen Edi

tion. Frfrt. und Leipz. 1762. 80.
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1S. 1. Waruin man von dein Nußen einer Diſciplin den Ans

fang zii machen habe ?

Man fernet eine Sache noch einmal ſo gern , wenn

man von der Nukbarkeit derſelben verſichert feyn kann, an.

geſehen nicht nur die ganze Welt auf ihren Nußen bedacht

iſt, ſondern aud) ein jeder kluger Menſch eine Sache nach

ihrem Gebrauch) und Zweck zu ermeſſen pfleget.

S. 2. Was das lus Naturae einem Regenten nůße ?

In Erwegung deſſen habe ich mir vorgeſeket , eine

kurze Betrachtung von dem Nußen des vernünftigen Rechts

voraus zufchicken , ehe ich die Geſchichte deſſelben ſelbſt in

der Ordnung darlege.

$. 3. Von dem Regenten - Stande den Anfang zu

machen , ſo iſt nach und nebft dem Chriſtenthum feine nos

thigere Wiſſenſchaft, worinnen ein junger Fürſt informiret

werden ſolte , als das Recht der Vernunft. Denn da ler.

: niet er aus demſelbigen , infonderheit aus dem Iure Publico

vniuerſali, die wahren Grängen ſeiner Macht, und wie

weit die Gewalt eines Oberherrn über ſeine Unterthanen ges

het. Es iſt kein Potentat in der Welt fo ſouverain , daß

er nicht zum wenigſien die allgemeinen Regenten : Pflichten ,

fo die Vernunft ex natura et fine rerum publicarum an die

Hand giebt, ſolte zu beobachten haben. Wer ihm ein ans

deres lehret , und ſein eigenes von dem Wohl der Republic

abgeſondertes Intereffe als den Hauptzweck feiner Regenten :

Handlungen vorbildet, führet ihn auf ſolche Wege, die

nach Ausweiſung der Geſchichte oftermals den betrübteſten

Ausgang gehabt haben. Wie viel große Rcuotationes und

Umſtürzungen ganzer Reiche und Lånder , auch Vertilgun .

igen ganzer Regenten -Familien ſind nicht daher erfolgt,

wenn die Herren ſich haben beybringen laſſen , als ob ihre

Reiche und Lånder dergeſtalt in ihrem Patrimonio wåren,

daß ſie ſelbige wie eine Heerde Schaafe , nur bloß zu ihrem

Nußen gebrauchen , und ſolchergeſtalt nach ihrem Eigen:

Willen und der Regel: Sic voto , fic iubeo ; ſit pro ratione

voluntas & c. mit ihren Unterthanen wider Vernunft und

3

Bil.
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1

Biligkeit, obue Abſicht auf deren Woht oder Untergang

Kandchieren fonnten. Es hat folches Plato ſchon zu ſeiner

Zeit Geftig widerſtritten , gefialten denn Dacier in vita

Platonis pag . , 90. und 91. und Herr Barbeyrac in der

Praefation zu der Ueberfekung des Puffendorffiſchen Werks

de Iure Nat. et Gent. feine Lehren hiervon alſo zufamment

faſſen und vortragen : 11 ſoutient , qu’une Politique , qui

tend à rendre puiffant le Maitre aux depens des Sujets , &

qui fait confiftev toute la vertu du Souverain a affurer & &

augmenter la puiſſance , laiſſant aux particuliers, comme

des vertus d'Eſclave, la Juſtice., la Patience , la Bonté , la

Fidelité, l'Humanité, eſt une tyrannie ouverte , et que le

but de veritable Politique eſt de faire vivre tous les citoiens

enfemble en focieté , comme freres , le plus heureſēmerit ,

qu'il eſt poflibic fans pauvreté, ſans richeſſes, dans la Regle

de la Juſtice,.et de la fainteté. Herrſcht gleich ein Regent

über friedfertige Unterthanen , die zur Extremitaet niche

geneigt ſind, und hab dahero von Ihnen keine Gewaltthås

tigkeit zu befahren , wenner gleich noch ſo hart mit Ihnen

umgehet: fo werden docły ihre Gemüther , wenn ſie ſehen ,

daß ihr Oberherr in ſeiner Regiinent die Regeln der Vertu

nunft überſchreitet, von ihm abwendig gemacht, welches

denn , wie abermals die Geſchichte gnugſam lehren , ber

manchen Gelegenheiten die Åbelffen Folgerungen nach fich

gezogen hat. Das oderint, dum metuant, iſt ein überaus

fchlechtes Regenten -Principium , fo manchen großen Hers

ren um Ehre, Reich und land gebracht. Will ferner ein

Herr mit ſich von feinen Minifterrt nicht nach ihremGefale

ken umgehen, und gleichfam fpielen taffen, fondern der Nas

men und die Satisfaction haben , daß er felbft regieret, kann

er das lus Naturale vollends ganz und gar nicht entbehren .

Wie viet Cafus kommen nicht vor, da die Sachen , bera

mittelft der Berichte , aus ſeinen Collegiïs, an ihn zur De

cifon gebracht werden ? Was will er da machen , wenn

trnicht zum wenigſten die Regeln der Billigkeit zur Richt.

fichnur hat. Aufdie Berichte feiner Collegiorum fich ledige

+
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tich zu verlaffen , und deren Gutachten , oder was ihm ets

wann der vortragende Minifter an die Hand giebet , blinds

tings nach zu gehen , macht ihm lange nicht ſo viel Autori.

tåt und Furcht, als wenn er den Schlüffel, nach Anteitung

der Vernunft ſelber zu finden , und ſolches in feinen Re

fcripten zu erkennen zu geben weiß. Das bus aggratiandi

oft ein perfonatiffimum der Regenten , und pflegt von den .

felben keinem ihrer Collegiorum geſtattet , ſondern ſich ſelb

ften vorbehalten zu werden , da denn manches Menſchen.

Blut darauf ftehet , ob ein Regente weiß , wenn und wie

weit der Rigor der Kriegs- und Bürgerlichen Gefeße nach

der Vernunft und Billigkeit zu mildern und zu temperiren

fen. Wenn neue Gefeße gegeben werden follen , werden

zwar zu Concipirung derſelben Staats- und Rechts-Gelehre

te Leute gebraucht. Es muß aber auch hier ein Herr ein

vernünftiges Einſehen haben , wenn er nicht von ſeinen

Dienern , nach ihren Paßionen mißhandelt werden , und

mehr ein Schema principis, als einen warhaftig regierenden

Herrn bedeuten will. Soldaten muſtern , Pracht treiben,

Jagen und dergleichen , machen , wie der berühmte Ses

đendorf in feinem Fürſten . Staat bereits angemerket,

keinen Fürſten aus, ſondern , wie Virgilius fagt: Tu re

gere imperio populum , Romane , memento & c. welches

aber ohne einen Begrif von einem vernünftigen Recht zu

haben , obausgeführter maßen , ohnmöglich wohl von ſtat.

ten gehen kann. Man findet auch , daß kluge und tapfere

Regenten dieſe Wiſſenſchaften in fehr hohen Werth getale

ten . Allermaßen von dem Weltberuffenen großen Kriegese

helden , König Guſtauo Adolpho von Schweden, bekannt

genug ift, daß derſelbe des Grotii Buch, de Iure Belli et

Pacis fleißig geleſen und hoch gehalten , dergeftatt , daß fels

biges , nachdem er in der Schlacht ben Jugen geblieben

war , in ſeinem Zelte auf ſeinen Tiſche noch gefunden wor .

ben iſt.

ES $. 4.
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$. 4. Ob einem Feld -Heren das L N. nüglich und

nothwendig ?

Ob ein Feld . Hérr die Raiſon de gưerre , infonderheit

aber die Officia et Lura belligerantium , nach Anleitung der

Vernunft und des Welt- Brauchs nicht verſtehen müfje ?

daß íaſſe ich einen jedweden' des Kriegs. Weſens Verſtån.

digen beurtheilen. Der große, und ſeinem Ruhm nach

unſterbliche Prinz Eugenius, þat in Fällen , die auffeinte

Deciſion angekommen oder geſtelletworden find , garefters

von ſich ſehen laſſen , daß er dieſe Wiffenſchaften in hohem

Werth halte , und gründlich befiße. llnd in den zwiſchen

den Šáchriſchen , Dåniſchen und Schwediſchen Feld-Mar.

ſdhållen und Generaten , wegen Verbrennung der Stadt

Altona, in dem legtern Nordiſchen Kriege gewechſelten

Briefen , hat man geſehen , daß ſie auf das lus Gentiuu .

zu prouociren , und ſolches , ben ereignender Gelegenheit,

vortreffich zu vrgiren wiſſen.

§. 1. Wenn Kriegs - Manifeſta zu publiciren ſind,

braucht man die Iura naturalia deswegen vor andern , weit

ein jedweder großer Herr das Anſehen haben will, daß er

rechtmäßige Urſachen zum Kriege habe , und ſeine Unters

nehmungen aus dem Vernunft: und Völker- Recht legitimi

ren könne, geſtalten denn die Erfahrung giebt, daß in fol.

chen Manifeſten des Grotii Ius belli et pacis , des Puffens

dorfs Ius. Naturae et Gentium , und andere dergleichen in

Publico einmal approbirtè Scribenten zum öftern allegirt

Derben .

6. Worzu ein Miniſter das I. N. brauche ?

Das ein Miniſter in Geſandſchaft die Iura Legatorum

verftehen , wie nicht weniger , wenn aus den Rechts. Col

legiis ſtreitige Fragen zur Deciſion an das Staats- Mini

ſteriun gebracht, oder über neue Gefeße von ihm geurtheilt

werden ſoll, die naturaiche Billigkeit zu Kathe ziehen müſſe,

und ſolchergeſtalt ſowohl hierzu, als auch in viel andern Fals

fen die Iara naturalia brauche , folches iſt klar, daß es meis

nes Ermeſſens feiner weitern Ausführung bedarf.

1
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3. 7. Eia ICtus braucht das I. N. 1 ) in decidendis Controuer.

fiis Gentium .

Ein Rechts . Gelehrter braucht das lus Naturae auf

gar verſchiedene: Urt, wovon Carocii Diſputation de vfu

Iuris Naturae in ftatu Ciuili inſonderheit nachzuleſen iſt.

Denn da werden aus denICtis nicht lauter Aduocaten, oder

Gerichts . Perſonen , ſondern es giebt auch Leute darunter,

welche dermaleins zur Entſcheidung der Streitigkeiten gro.

fer Herren , ſo faſt einzig und allein aus dem vernünftigen

Recht erörtert werden müſſen , gebraucht werden ſollen.

Souveraine Staaten laſſen ſich nicht nach den Iuſtinianiſchen

Geſeken richten , ſondern wollen die zwiſchen Ihnen ſich

hervorthuende Jerungen nach den lehren der Vernunft be:

urtheilet wiſſen , geſtalten denn die Erfahrung gegeben,

2daß diejenigen Gelehrten zum Geládyter worden , welche

min fölchen wichtigen Sachen init dem Bartolo oder Baldo

zaufgezogen gefommen. »

In eben dieſem fo deutlich als gekehrten Werfe findet

fich, poft pag. 288.

Bibliotheca Iuris Naturae et Gentiuni

worin

die Commentatores , Diſſertationes und andere zum

IureNaturxe gehörigeSchriften vad den tjaterien

in Alphabetiſche Ordnung gebradyt und zu .

Fummen getragen ſind .

Sodann derſelben Recht der Vernunft und Erörte.

rung der darin vorgefallenen Welt-Händel. d. a. 1746..

Eben derſelbe hat uns deutich , deurlie) und gelehrt

mit vielen Erfahrungen bewährt geliefert :DeutſcRetchs.

Geſchichte und Vsiker : Rrcbir, 1722. Ariſtippus

wurde befragt, was rechtfibaffner Leute Kinder

lernen folren . R. Was ikviens als trianner zu wiſs

fen nöthig. Da fich denn yon felbften erweifen ,wird ,

daß unſere Wiffenfchaften recht practiſch feyn müſſen , in

deffen
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deſſen aber wie jede obbenannter Wiſſenſchaften aus ihrer

eigenen Wiſſenſchaft hiſtoriſchen Gründen hergeleitet, und

von den anderen unterſchieden werden müffen', welches,

wenn es geſchiehet, das Recht der Natur von denſelben nur

in ſo weit unterſchieden feyn wird, als es für fich eine befon :

dere Wiſſenſchaft bleibet . Z.E. Ethica docet, quomodo

virtutes intellectuales , veluti Prudentia , et mmrales, veluti

temperantia , acquirantur, et habitibus, hiſce conformiter

agat. Ius Naturae docet: quod iſti habitus fint acquiren

di, et oppoſitivitandi. Podurch denn auch der ſonſten , von

vielen aber eben nicht gegründet angebrachte Unterſcheid ,

inter lus Naturae philofophicum et juridicum fich großen

Theils hebet. Wolff. Praf. Part. I. I. N. Beides iſt in

Uebereinſtimmung zu bringen, zur Warheit , Ausübung,

Unwendung derſelben im Recht der Natur , woran der

Menfchlichkeit gelegen. Und wer ſich fünftig dazu woht

bereiten , hiernádyſt die Hiſtorie des Natur - und Völker :

Rechts noch weiter und gründlicher bekannt machen will,

als wir hier für Unfänger nöthig und nůklich gefunden,

der kann ſich nach dem, was bisher ausgemittelt, feldige in

IV . Perioden einteilen :

I. Ab initio mundi ad Chriftum natum .

II. A Natiuitate Chriſti, ad originem Academiarum et

Scholarum bene inftitutarum .

Hr. Ab hoc tempore ad Grotium .

IV . Ab hoc Grotio ad noſtra vsque tempora. vid . Hei

neccius ad Pufendorffium , part. IX . Prolegom .

Äls welchen Weg, mehrere ICti Hiſtorico - Politici, Hierin

für gut gefunden. Denn unter dem Chriftenthum ſo we

nig , als dem Judenthum , Hat das Recht der Natur fëine

Kraft verlohren . Und iſt es gleich von den Pharifäern

und Schriftgelegrten , noch mehr aber von der nachherigen

Cabala , und dem Talmud verwirret und verdunkelt worden,

wie folches Seldenrus in Iure Naturae ex mente Hebraeo

rumgefteher, endlichdembenzufügen Les Moeurs des Juifs ;
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So hat folches iw Neuen Teſtament deſto mehr Grund und

Erläuterung erhalten , welches das Principium Vniuerfale

Amoris Dei , Hominum et Rerum creatarum , þerrlich

bekräftiget, und das Principium principiatum focietatis hu

manae in die deutlichſte und vernünftigſte Grund. Regel ge

faſſet , was ihr wolt, daß euch die Leute thun ſollen,

daß thur ihr ihnen auch ic. Denn alle müſſen erſtlich

werden : Wahre Menſchen , ex fua ratione, et genuina

Iuris Naturae Libertate ad perfe&tiuam vitam agentes c ).

So dann gute Bürger , das zeiger fchon die Rubric der

Inſtitutionum Pufendorffii de Officio hominis et Cinis.

Endlich

Rechtſchaffene Chriſten, welche die ohne Liebe und Glau :

ben unvollkommene Tugenden d ), für GOtt und Menſchen

lebendig und angenehm machen e ),

$. 7 .

Nun fraget fich, was zu dieſem Wege, das Ius Naturae

zu erlernen , für Autores für anderen zu erwehlen ? dazu

hat unter anderen Ch. Thomaſius, ein bittererFeind angea

nommener Meinungen , aber ſich ſelbſt nicht allezeit beſtån.

diger Vertheidiger der neuerfundenenAnfangsgründe, einen

andern, als den fo weit gewohnlichen Weg geſucher, das

Natur - Recht abſonderlich zu lehren ; aber in feinen Funda

mentis Iuris naturae ſo wenig , als in der Iurisprudentia di

uina den allerbeſten , obwohl eine vorzügliche Bahnleitung

gefunden , ſo daß er auch dahero von vielen , mit unter die

Reſtauratores, von den mehreſten aber unter die Epitoma

tores Iuris Naturae gerechnet wird ; doch ſo , daß ſeine Moc

ral, oder Kunſt, vernünftig zu lieben , und ſeine Politick

der Standes- Perſonen der Iurisprudentiae Diuinae und fun

damentis luris Naturae vorgezogen wird. Die Menge des

rer ,

c ) v . Pope ſur l'homme.

d) Voyez : Traité de la Fauffeté de la vertu humaine.

e ) Thomas a Kempis de imitatione Chrifti. Et Racine for

la Religion ; ſur la Grace ,
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1

rér, fo ſelbiges zu verbeſſern geſuchet, iſt bey nahe zu groß,

alsdaßman die angehende Jugend damit beläftigen dårfte ;

doch müſſen wir einen Vorfchmack von der Scientia Hiſtori

co - Litteraria Iuris Naturae Haben . Daben iſt weder über .

flüßig, noch nothwendig , die Anfänger dieſes Studii, an

die von Stollen , in der Hiſtorie der Hendniſiten Moral,

und in ſeiner Hiſtorie der Gefahrbeit überhaupt; An Glas

fiys Bibliothecam Iuris Naturae et Gentium , deren Stols

le in der Hiſtorie der Rechts . Gelahrheit pag. 9. erwehnet,

oder an die alten Herden, als Socrates, Plato, Chryfippus,

Ariſtotelės , und die Stoicker überhaupt zu verweiſen , oder

ihnen diejenigen anzupreifen , welche das Natur-und Völs

Fer . Recht mit den geoffenbarten und anderen Rechten nicht

allein zuſammen gehalten , ſondern gar vermiſchet, als Sel

denusde Iure Naturali et Gentium iuxta diſciplinam Ebraeo

rum , welcher Seldenus ülich geſchrieben , Mare Claufum ,

contra Grotii Mare liberum , zum Volfer . Recht in dem

Meer und in See . Sachen . Wie vor dem Seldenus

Rabbi Moſes Maimonides , qui etiam , Leuiticorum

XVIII -XX. luculenter interpretatus eſt , ita tamen , vt nec

vnus nec alter , principia Iuris diuini, naturalis et poſitiui,

fat luculenter , diftinxerit.

Sondern es iſt genug , daß ſie hier die Hülfs . Mittel, wo

ſie ſich deſſen mehr und mehrRaths erholen können, gehöret,

8 .

" Es bleiber vor der Hand vielmehr genug , die allge.

meinen Reſtauratores genauer kennen zu lernen, welche ſind

Auétores luris Naturae ſyſtematici der aufgeklärten Zeit,

gereinigten Religion und Wiſſenſchaft, 1) Thomas Hobbes,

de Ciué , obgleich fein angenommener Grund , nicht des

Rechts , ſondern der verderbren Art der Natur der Men ,

ſchen , Bellum omnium contra omnes, gefährlich ſcheinet,

oder ſich von aller Gefahr entfernet , durch die darans zum

Grundſak gezogene Folge : Iure Naturae paci femper

ſtudendum , toelcher gutund ſonderlich ad Ciuitatis politiam

Du

1

1

appli
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1

Hugo Groti
us

de lure Belli et Pacis , To ſeinen

applicable . Bornächſt er eben darin Vorzüge Hat, daß

er ein Recht der Natur, wie Carteſius, Bayle , Thoma

fius, in andern Theilen der Weltweißheit, durch felir gen

fehrte Zweifel, andere zu deſto beſſeren Gründen derBara

Heit des Rechts derNatur gebracht. Denn obwol Hobbe's

und Grotius faſt zu gleicher Zeit, nemlich Grotius zu Delft

in Holland 1583, Hobbes zu Malmesbury in Engelland

9588. geboren , und geſchrieben, fo haben wir doch, nach

der mehreſten Hiſtoricorum Litterariorum angenommenen

Meinung, dem Vorgänger Hobbes über ſein Büchlein ,

de Cine , das hochſt gelehrte und der natürlichen Rechts.

gelahrheit nigliche Werk : Richard. Cumberlandi de Le

gibus naturae; wie des Grotii de Iure Beli et Pacis zu ver.

danken , dahero er zu den Reſtauratoribus Hiſtoriae, et In

ris Naturae et Gentium gehöret.

II.

unendlichen Werth behålt, weshalb er auch Reſtaurator

Iuris Ciuilis fimul genannt wird, und würklich iſt.

III, Samuel Puffendorff de Iure Naturae et Gen

tium ; aus welchem größeren Werke, als ein Compendiurn

anzuſehen , fein fonſt vorher geſchrieben kleineres Buch, de

Officio hominis et Ciuis, welche bende lektern das Recht

der Natur auf das Principium principiatum Societatis ge:

gründet, welche in denen mehreſten Rechts - Entfheidun:

gen ihre unumſtösliche Gründlichkeit allezeit behaupten mer .

den , und das ſowol in iure priuato als publico : worin dies

ſe Triumuiri Autores Claffici.

IV , Cumberlandt de Legibus Naturae, ſo eigemlich

gegen Hobbefium geſchrieben,

Dieſe hat der ſehr berühmte Jean Barbeyrac, Pro

feſſeur en Droit, et en Hiſtoire à Lauſanne , in fchon fran.

zöſiſch , nach dem Stylo Curiae, qui non minor eft pars Iu

risprudentiae , überſeket und mit fehr gelehrten Noten ver :

ſehen. Welche Editiones mit ihren hiſtoriſchen Vorreden,

warlich alle Hiſtoriſd) - philoſophiſchen Quellen des Rechts

Der

1

7
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+

der Natur enthalten , und die Studirenden durch des Puf

fendorfs gleichmäßig edirte kleine Institutiones IurisNa

turae et Gentium , fo er fub titulo: de Officio hominis et

Ciuis, du Devoir de l'homme et de Citoyen , edirt, von

den Prichten des Menſchen und Bürgern, an ſelbige be

quemlich leiten.

Von dem Leben and Schriften der Triumuirorum ,

Reſtauratorum Iuris Naturae et Gentium , ihrer Vora

gånger und Nachfolgernhaben wir mit mehrern Nachricht

gegeben , in Meditationibus Collegii Publ. ad Samuelis L.

B.de Cocceii Nouum Syſtema Iuftitiae Naturalis et Rów

manae ; in quo ponit principium omnis iuris & c. Suum

cuique. edit. Hal. MDCCXLVIII. ſo hier Extracts - weiſe,

inſoweit es hieher gehöret, nachzuleſen fenn wird ; Umſtånds

licher aber in den Vorreden , ſo der gelehrte Criticus und

Iure - Conſultus, Barbeyrac, ben der Ausgabe ihrer Were

ke in den Borreden derſelben ans Licht geſtellet hat.

Extract.

GRO TIVS

Iſt einer von den großeſten und nukbarſten Gelebrten ,

ſo die Welt poſt Reſtauratas litteras in der gelehrten- und

Staats-auch Sittlichen - Welt gehabt hat. Quem quilibet

ex hiſtoria litteraria facile nouerit. vid . Bayle p. 308.

L'un de plus grands hommes nå quil à Delft 1583. Eius

Libri Iuri praeprimis Naturae, Gentium et Publice

inferuientes. Jm XV Jahr þat er ſchongeſchrieben.

Mare liberum , cui oppofuit Seldenus , Anglus,

Mare claufurn

d. XVII. retournant de France D. en Droit il s'attacha ár

Barreau d. XXIV . élevé: Advocat -Général. General Fiſcal.

1613. Syndic. à Rotterdam, Penſionarius

Impliqué dans les affaires , qui firent

Barnevelt, il fut renfermé.

1618, à Lövenſtein , et fauvé, par ſa femme, Marie de

Reyers



Hifforie des Ratur- undVölker- Rechts.

49

1

Reyersberg. Condemnatus ante nouem menſes a Iudicibus,

quos infenfiffimos vocant. vita Grotii pag. 423. adjoutant;

une remarque de Mfr. Menage Bayle. T. II. p. 281 .

„ Il n'y a point d'innonce à l'epreuve du choix des Iu :

» ges qu'on donne le choix du Juges a un accuſateur, il

„ fera brüler , par des Juges Moliniſtes, tous les Eve

„ ques Janſeniſtes, et par des Juges Janſeniſtes, tous.

les Eveques Moliniſtes, ,

Refugié ad Ludov. XIII. Reg. Galliae, ab eo teſtimonium

pulcherrimum fequens:

,,Mirari . fe virtutem hominis , qui tam male in Patria ha

„ bitus , non deſinere ſe tamen ei , ſubditisque eius , bene

„ Velle,

imo quocunque etiam modo poffet, benefacere.

Grotius, apres cela s'en alla a Hambourg.

La Reine de Suede, Chriſtine, l'honora de la dignité de

fon Conſeiller , et l'envoya , Ambaſſadeur , aupres de

Louis XIII,

Revenant a Stockholm : Il s'aperçut de mecontentement

des ſes ennemis , a la Cour , & fit tants conſtances, pour

etre conjedie , qu'enfin , cette grace , lui fut accordée.

Grotius apres un naufrage en Pomeraine , malade , ' et cha

grin , continua ſon voyage par terre, mais ſon mal, le con

traignit, de s'arreter aRoſtocq,ou il mourut, dans peu des

jours , le 28. Aout 1645. fon Corps fut porte a Delft, ali

fepulchre des ſes ancêtres.

Vita Grotii inuenitur.

à la tete des ces oeuvres Theologiques, imprimées aAm

sterdam : l'an 1679. Et dans le recueil imprimé a Londres,

l'an 1681. intitulé: Bateſii Vitae Selectorum aliquot vi

forum .

Bon feinem Tobe , Relatio Quiſtorpii, wodurch er Grotium

von den Lügen ſeiner Feinde gerettet.

Scripta.
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Scripta.

1. Mare liberum 1633.

II. De veritate Religionis Chriſtianae. :, 1640. 12mo.

III. De Iure Belli et Pacis 1645.

oppof. Seldenus lus Naturac et Gent. ex mente He

braeorum .

IV . De Imperio ſummarum Poteſtatum circa ſacra.

V. De ſatisfactione Chriſti contra Feftum Socinum.

VI. Pietas Ordinum Hollandiae. Quod eſt Lyturgia.

VII. De coenae adminiſtratione , vbi Paſtores non funt,

et , an femper communicandum per Symbola.

VIII. Epiſtolae ad Gallos. IX . Litterae.

IX . Hiſtoria Belgica.

De his, vid . Bibliotheque choiſie de Colomies.

X. Differtatio de origine Gentium Americanarum , huj. tit.

XI. altera eft , D. Laetii Bataui.

contra Pierre Peyreſc, qui Pracadamitas ſtatuit.

Jean Quiſtorpius Profeſſeur en Thcologic, et Miniſtre de

ja parole de Dieu aRoſtock, port : Qu'il fut trouver Gro

tius qui l'avoit fait appeller , qui avant de mourir , diſoit :

je Miniſtre parlant de Publicane.

Ego ille publicanus fum , in Chriſto ſolo omnis fpes

mea ejt repofita ; vocem tuam audio, ſed quae fingula

dicas, difficulter intelligo.

& apres ces paroles le malade mourut peu de tems apres.

Liber , qui nos hic attinet, eſt ille de Iure. Belli et Pacis,

editus primario , latino idiomate , 1625. à Paris,

autre l'edition citée meritent d'etre recommendées

en latin : une in folio 3 vol . cum commentario perpetuo

Guillaume van der Muelen 1696. à Utrecht.

en françois: après celle de Mfr. de Courtin la Meilleure

par Jean Barbeyrac, à Baſel, 1746. dont la praeface con

tient l'hiſtoire litteraire de Grotius.

edițio Germanica Schultzii, Leipzig 1707 ,

1

- 1 Et
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Etquamuis in illo nec auctori feliciffime cefferit Ius commu

ne et praecipue Romanum in formam artis redigere; Hoc

tamen redte de eo teftatur L. B. de Wolff inpraefatione

ad editionem , quae prodiit Marburgi Cattorum 1734.

Hugo Grotius , Vir fummus , praeclarum de Iure Belli et

Pacis Opus confcripfit, vt certam agendorum normam ha

berent, qui publica negotia tractant. In his definiendis

fpectatur et vtilitas et aequitas,

Hlud prudentiae , hoc iuſtitiae eſt.

Theoriam hanc non infelici fucceffu condidit Autor , ad mi

nimum nemo ante illum Syſtema tale Iuris Naturae in lucem

produxit , nec poft illụm fyftema luxit, cui non hoc in

quibusdam facem praetulerit, id quod Puffendorffius fate ,

tur in praefatione Iur.Nat. et Gcnt, verbis :

Equidem palmam hactenustuliffe iudicatus fuit, nonpraeter

meritum Hugo Grotius , qui et primus feculum ad iftam

diſciplinam aeſtimandam , cuocaffc videtur , et ita in eadem

eft verfatus, vt circa magnamn ipfius partem , cacteris 'n

piſi ſpecilegii laborem reliquerit.

Et quod incepit, perfccit in multis
Puffendorffius. Rette

igitur
Heineccius in Element. Philof. Cap. 4. S. 118.p.52.

„ Fuere ex Philofophis nouis , qui de fcientiis practicis

perpoliendis cum cúrà cogitarunt, et lure quidem

„ Naturae permultum operae impendiffe , Triumuiros

„ Hugonem , Grotium , Thom . Hobbefium , et Sas

umuelem
Puffendorffium , nemo ignorat, eos et alii,

wat non eodem omnes fucceffu , imitati funt, veluti.

Ioh. Seldenus, Lamb.
Velthuyhus,

Chriſtianus

„ Thomaſius, aliique plurimi.

Inter Autores I. N. noſtri faeculi nos referre : L. B. de

Wolfin Opere Iuris Naturae Tom . VII . Gentium Tom . to

Nec aon L. B. de Correia
,

/

THO
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THOMAS HOBBES.

Einer der größten Geiſter des XVII. Seculi. Ward

gebohren zu Malmesburi in England 1588. Er war ſchon

ſtark in Sprachen , ſo daß er die Medée aus dem Griechia

ſchen in lateiniſche Verſe überſeket, als er im 14ten Jahr

nach Oxfort gieng, woſelbſt er fünf Jahr die Philoſophie

des Ariſtoles ſtudiret. Ward Hof. Meiſier des jungeu

Grafen von Devonshire, und gieng mit ihm nach Franke

reich und Italien. Legte ſich bey ſeiner Rückunft fondere

lid) auf die ſchönen Wiſſenſchaften. 1628. zeigte er in einer

Engliſchen Ueberſekungdes Thucidides die Unordnung der

Democratie zu Uthen. Und nachdem die Unruhen in Ens

gelland zunahmen , und er noch zwey junge Serrn Aeſton

und Devonshire wieder zurück gebracht, ſiichte er in Frank

reich die Ruhe beym Studiten mit Gaffendo, Merſenne und

andern großen Leuten .

Unterrichtete den Prince de Wallis , der fich nach

Frankreich retiriret, in der Mathematic.

Die Secte der Geiſtlichen , oder die Faction der Epis

copalen , machte, daß er ſid ) vom König Charl II . reteri

ren mußte , wegen ſeines gefd riebenen Leviathans , dahero

hielte er ſich nachhero meiſtens bey dem Grafen Devonshire,

in der Stille auf, und vertheidigte ſich wieder ſeine Wider

facher.

Ward 9x Jahr alt , und behielte ſeinen Verſtand

bis an ſeine lekte Krankheit. War allezeit parfaitement

honnet homme , liebte ſein Vaterland , war treu dem Ko

nige , gegen feine Freunde aufrichtig , freundlich und

dienſtfertig.

Nichtsdeſtoweniger zehlen ihn viele , fonderlich Geiſt

liche, und die auf ihn zu viel ſchmålende Bigots , zu den

Atheiſten: Über in Vita Hobbeſii p. 107. antwortet er auf

die Frage.

„ Heus, age, reſponde , nimium eſt, quod fcire labo

mro de loue , quid fentis ? Perſ. Satir. 2. v. 17.

„ Quic

t
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„Quicquid ad pietatis exercitia , aut bonos mores con

syfert, plurimi facis fan &tius, mihi et reuerentius viſum de

„ Deo credere , quam fcire.

„ Sacerdotes interim , quod inculparem habeo , qui

„ Chriſtianam Religionem abfolutam ac fimplicem , vel fu

sperſtitionc maculant, vel inanibus interdum profanis fpe

„ culationibus implicant. Quare fortiter calumniati funt,

qui ipſum Atheifmi reum detulerunt. »

In feiner Jugend tiebte er mit dem Anacreon etwas

den Wein und das Frauenzimmer.

Aetate adhuc inter iuuentutis terminos conſtante liceat

verum fateri , nec Abſtemius fuit, nec uwcy.vos. Vita Ho

beſi , impreſſa 16.32. p. 104 .

Denn er lebte im Caclibat, um ſich nicht vom medi

tiren abhalten zu laſſen , worauf er auch emſiger war, als

auf Leétur und Bibliothequen , maßen ſeine Bücher meis

ftens im Homero , Virgilio , Thucydide, Euclide , beſtans

den . Er ftarb ben dem GrafenvonDevonshire nach einet

feche monathlichen Krankheit den 4. Decembr. 1679.

Hat ſich ſonſten als ein Chrift zur Kirche und Abend

mahl der Engliſchen Epiſcopalen gehalten.

Bayle: Notesa

Eius Scripta edita :

5. Elementa Philoſophica , de Ciue. Latine ; Pariſiis

1642. 4to..

Reuiſa .. Amftelod . 1647. 12mo.

Traduit en François , Anſterdam . 1649: 800.

Principia ibiaffümta, breuiter continentur, in Epiſto

la ſua dedicatoria ad Guilielinuni, Comitem Devoniae

verb . Nactus ergo duo certiffima Naturae humanae poftula

ťa vnuñ eupiditatis naturalis , qua quisque, rerum com

munium vſum poſtulat:,. fibi proprium , alterum rationis

naturalis , qua quisque mortem violentam ; tanquam fum

inum naturae malum , ftudet, euitare. Ab his principiis

pacto
D 3



$4 Hiſtorie des Natur-und Bilfer : Rechts.

pa&torum et fidei conferuandae , neceſſitatem , atque inde

virtutis moralis , officiorumque ciuilium Elementa in hae

pella, euidentiſſima connexione, videor mihi demonſtraffe.

Principium hoc certe hominem .,, animal rationale , res

tiquis animalibus, beſtiisque multum poſtponit, qui ne qui

dem bellum omnium in omnes , ex natura ſua's, fed
praeter

naturam ,, tandem exercent.,

Ipfi hominem affe & tus ad bonum dirigi poſſunt finem .

Et vis rationis homini non deneganda , quae nihil effectus

haberet , fi homo non nifi affeétibus brutis agere poflèt.

Hinc merito Carteſio , Cumberlandio , Lockio , Schar.

Pockio , Puffendorffio , et omnibus fere reliquis, nec non

L. B. de Cocceii audaciae fuae poenas dedit.

I. Regulas vero Iuris Naturae , et principia vitae

fociális Hobbefius vere explicauit ,, fed male applicauit.

II. In conſcribendo hoc.libro: ſcopus ſuus apparet ex

verbis.,, in : Praef. ad Lectorem :: 1

„ Quapropter fi aliqua inueneritis , aut minus certa ,

saut magis , quam neceſſe erat , acriter di &ta , cum

,non partium , ſed pacis ſtudio , et ab eo di&ta fint,

7 ,cuius propter patriae praeſentem calamitatem ,, dolo

sri iuſto aliquid condonari aequum eft , ea vt aequo

animoferre dignemini Lectores oro poſtuloque. ,

III. Item , Principium de pace quaerenda ex ftatu

belli.. Mihi fere credere perſuadeor , Hobbeſium ſtatum

animorum temporis für Anglorum , ( Les Eſprits contem

porains )ſubhocinuolucro principii multa abfurda illudendo

depingere voluiſſe.. Et hoc.eo magis , quo certius ex ipfo

hoc opere Hobbefii Caput Exiftentiae Luris Naturae probar

tur , ex. Verb.. g . 1. p .6.5. edit. 164.7.

Quae:naturalis et moralis , eadem et diuina lex appel ,

Jari folet ; Nec immerito , tum , quia Ratio , quae eft

ipfa Lex Naturae , immediate a Deo vnicuique , pro

fuarum actionum regula tributa eft. Tum , quia vi

uendi
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tõendi praecepta , quae inde dcriuantur , eadem funt,

quae a diuina Maieſtate , pro legibus Regni coeleſtis

per Iefum Chriſtum , Prophetas et Apoftolos promul

gata funt.

II) Leviathan , fiue de Republica. Amftelod. 1668 .

4to. Il deſigne le Corps Politique , ſur le nom de cette

Bete. Tum pro fuo in legem officio atque obfequio , tum

pro decumano , quo ſemper in Democraticos odio labora

uit, libellum fcripfit luris Regii afferendi gratia, qui po,

Stea in librum de Ciue et tandem in Leviathan excreuit.

Eius Libri fumma haec fuit.

Sine Pace impoffibilem eſſe incolumitatem , fine Imperio Pa

cem , fine armis imperium , fine opibus , in vnam manum

collatis, nihil valere arma, neque metu armorum quidquam

ad Pacem profici poffe in illis, quos ad pugnandum concitat

malum morte magis formidandum ; Nempe dum conſen .

" ſum non fit de iis rebus , quae ad falutem aeternam necef

ſariae creduntur, pacem inter Ciues non poffe eſſe diutur,

1

nam .

1

Hiewider waren die Engliſchen Theologi, die ſich

bey dem König Carl II. in Frankreich aufgehalten , ſo auf:

gebracht, daß ſie dem Könige glaubend machten, es wäre

auch wider ihn geſchrieben , dahero ihm der Hof verboten

wurde.

Plein dieſer Tractat afficiret mehr das Ius Eccleſiaſti

cum , ſonderlich aber Pontificium , und die Kunſt- Griffe

des Römiſchen Pabſtes , und infringiret dahero Eſſentiam

Iuris Naturae keinesweges. Aus dieſer Urſache Hobbefius,

nach Verfertigung dieſes Buchs , fich nicht getrauete , lån.

ger in Frankreich zu bleiben, ſondern mitten im Winter

wiederum nach Engelland zurücke gieng.

DI. Elementa Philofophiae. Sectio I. de Corpore. Lon

dini 1655. 4to.

Sectio II. de Homine. ibid. 1658 .

IV . PraeD4
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IV , Praelectiones Sex , ad Profeſſores Sauilianos. Londini

1656 , 4to.

V. Quaeſtiones de libertate , neceffitate et cafu , contra

Doctorem Branhallum , Epiſcopum Derrienſem ,

Londini 1656. 4to .

Und andere kleine Schriften , welche unſere Scientiam Iuris

Naturae et Gentium nicht afficiren . Videantur interim Tho

mae Hobbeſi Opera Philoſophica quae latine fcripſit omnia.

Orationi bene intellectae debetur recta ratiocinatio ; Rea

&tae ratiocinationi Sapientia ; Sapientiae Virtus ; Virtuti

placidae vitae rara felicitas , Hobbio autem debentur haec

omnia,

RICHARDVS CVMBERLAND.

Ehemaliger Biſchof zu Peterborough , deſſen leben

in der Glaferiſchen vollſtåndigen Geſchichte der Natur und

Rechts: Lehre , auf dem 167 Blatt, ausführlich mitgetheia

let worden.

Iſt einer dererjenigen , welcher , wie Coequius und

Scharrockius, den Hobbes eifrigſt zu widerlegen bemů.

het geweſen.

Dahero auch diejenigen , ſo dem Grotius und Puffen

dorff im Recht der Natur, wie die meiſten , nachzufolgen

ſich bemühen , dieſen benden , anſtatt des Hobbes, Den

Cumberland an die Seite feßen, und Grotius , Puffendorff,

Cumberland als Triumuiros Iuris Naturae Autores et reſti

tutores celebriren . Allein wir pflichten vielmehr obbelobe

ten Heineccio ber , weil Hobbes wůrklich wenigſtens dem

Puffendorff die Fackel vorgetragen ; und dieſe drev find

pro Auctoribus et Reſtauratoribus Iuris Naturae , ſtatt des

Cumberland anzuſehen , die auch wirklich in principiis fere

fimpliciter harmoniren : Grotius enim , Hobbefius, et "Puf

fendorffius lus Naturale deriuant ex principio ſocialitatis. In

eo autem folum difcrepant, quod quisque horum ſuo vta

tur medio termino.

Pric
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Primus, enim focialiter viuendum putat , quia id con

gruat fanctitati diuinae ; id quod hoc principium princi

piatum ad corpus primum vniuerſale reducit. Hobbeſius,

ne oriatur bellum omnium contra omnes. Puffendorffius,

quia id exigat voluntas diuina ,

v. Heineccii ElementaHiſtoriaePhilof. C. IV . S. CXVIU .. .

pag. 52

Cumberland folger dieſen Wegweiſern in ſeinem Bua

che, welches folgenden Titut Sat :

Commentatio Philoſophica, de LegibusNaturalibus,

in qua inueftigatur et ſtabilitur per rerum naturam forma

harum Legum , firmanturque primaria earum capita , ordo.

promulgatio et obligatio , limulque refutantur Elementa

Ethica et Politica Thomae Hobbefii Londini 1672. 400:

Lubecue 1683. guo. Frozcofurti 1694. 8uo .

Dieſes Werk hat der berühmteFean.Barbeyraceben

Po wie den Grotius und Puffendorff, in franzöſiſcher Spra.

che unter folgender Aufſchrift an das licht geſtellt: Traité

Philofophique des Loix naturelles, où l'on recherche & Ton

etablit , par la Nature des choſes , la forme de ces Loix ,

leurs principaux Chefs , leur ordre , leur publication , &

leurobligation ; on y refute auſſi les Elemens de la Morale:

& de la Politiquede Thomas Hobbes. Par le Docteur Rj

chard Cumberland , depuis Evéque de Peterborvugh.

Traduit de Latin , par Mfr . Barbeyrac , Docteur en Droit,

et Profeſſeur à Groninge, avec des Notes du Traducteur,

qui y a joint celles de la Traduction Angloiſe, à Amſterdam

**744. 4to . 2 Alph . 12. Bogen .

In dieſem gefehrten und ſcharffinnig geſchriebenen

Buch , welches Johann Martrell 2. 1727. ins Englia

ſche überfeket, und mit Anmerkungen, erfäutert, bauet

Cumberland alles erftlich auf die Liebe GOttes , unb

xweptens , desmådften ,oder der Societaeten , in det

Regel: Was ihr wollt , das eud die Leute thun fots

len 2c. wodurch er eine dem Hobbes, wenn er nach ſeinem

Mort:
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1

Worr Verftand angenommen wird , gerade entgegen ge.

fekte Meinung feſtgeſeket, welche den Lehrſåken der alten

Stoicker am nächſten komme, fomel als dem Principio

Wolffiano et Leibnitziano .

Er nimmtzum Grundſake, worauf ſich alle Gefeße

der Natur beziehen , folgende Lehre an :

Die Gefliſſenheit , das gemeine Beſte aller würfen.

den vernünftigen Wefen , ſo viel man kann , zu befördern,

dienet dazu , daß man , fo viet an uns lieget, daß Beffe

eines jeden von feinen Theiten befördert , in welchen unſere

eigene Glücffeligkeit mit eingeſchloſſen ift, weit ein jeder

von uns einesvon dieſen Theiten iſt, und endlich :

Daß er bey der Zusführung dieſes Sages , gleichſam

nur bei Gelegenheit , den Hobbes widerleget, ſo wie er eis

nen jeden beſondern Punkt in 9. Haupt. Stůcken abhandelt.

Von denen mit Erfüllung oder Uebertretung der Nas

türlichen Geſeke verknüpften Belohnungen , oder Strafen ,

lehret er unter andern .

Cap. I. De Natura Rerum S. XXVI. pag . 55. edit.

HII. Frf. 1694 .

Hominem obligari ad virtutem exercendam , vitium

que fugiendum , fub poena felicitatis amittendae , aut pro

pter fpem eiusdem adquirendae.

pag. 58. Sic intemperantia morbis naturaliter punitur,

temeritas infortunjis , iniuſtitia violentia inimicorum , vim

inferentem punit vis aliena , et dein concludit , poenas hu

jusmodi naturales Legum Naturalium violationem conſequí,

vt effetta naturalia non arbitraria .

Poenas vitiorum certas effe. p. 329.

Poenam Metus Legum Naturalium transgreffores me,

sito percutere. p. 240 .

Poenas vti praemia homines ad a &tus virtutis fiue Juri

Naturac conuenientes obligare p . 323.

1

Cap.
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Cap. V. de Lege eiusque Obligatione.

Cum quo conuenit Seldenus 5. LIX .

Manent interim furis Naturae Autores Triumuiri,

Grotius, Hobbes , Puffendorff

IOHANN SELDENVS.

Ein Engländer, welcher , wie ſchon g. 8. gedacht,

mit Grotio , de mari libero vel clauſo , certiret hatte , war

des Grotii Aemulus ; Als er aber fahe, wie es ihm zu fchwer,

des Grotü lus belli et Pacis zu verbeffern ; So fuchte er

mit vieler Mühe aus den Rabbinen uno Jüdiſchen Gefdzích.

een dasjenige , was die Juden vom Iure Naturae gewuſt,

und wie ſie es damit in ihren foris gehalten , zuſammen .

Daraus ward fein lus Naturae et Gentium fecundum difci

plinam Hebraeorum ., Kat, ob es gleich ſonſt confus, doch

guten Nußen in Erklårung des fori Judaeorum , und in eis

nigen Controuerſien , fo die

Collifionem furis Naturae cum facris litteris , apparenter ta

Jem , betreffen :

Wannenherofich ſolches Thomafius in feiner Lehre, de

Concubinatu , zu Nuke gemacht.

Io. Franciſcus Buddeus hat ber Vitiarii Inftitu

tionibus luris Naturae et Gentium uns geliefert aus Selde

no : Synopſin Iuris Naturae et Gentium iuxta diſciplinama

Ebracorum .

Seldenus fegte feine Sehr . Såße auf die fieben prace

cepta des Noachi :

I ) De cultu externo.

2 ) De Maledi&tione hominis fanétiffimi.

3) De Effuſione fanguinis, feu de homicidia .

4 ) De Reuelatione turpitudinum ex concubitu.

5) De Furto et Rapina.

6) De Iudicībus , feu , Magiſtratu Ciuili.

7 ) De membro animalis viui non comedenda.

Denen
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Denen Guilielmus Grotius Hinzufeket:

8) DeSabbatho.

9) De Parentibus colendis.

Allein , wenn dem Noah dieſe Geſeke:gegeben wären ,

wurde dieſes ein Jus. Diuinum Poſitiuum reyn . Und dar.

über ſind die Gelehrten noch uneins , ob die Leges , ſo

Adamo et Noae , tanquam repraefentantibus Genus huma

num gegeben, Leges.Vniuerfales Naturali correſpondentes,

oder particulares pofitiuae geweſen ; ſo ausL. VII. anſchein

tient will .

Weilen aber dieſes eine Heidniſche Abgötteren verbie:

tet ; ſo iſt es nichts anders , als eine Erklärung des Ges

fekes : Du ſollte nicht andere Görter haben . Es bleia

ben alſo dieſes Leges Diuinae vniuerfalcsa

SAMVEL PVFFENDORFF ..

Sſt unter diejenigen berühmten Männer zu :zählen,

welche durch ifre eigene Gelehrſamkeit, Geſchicklichkeit und

Verdienſte, über den gelehrten Adel, den Freyherren - Stand

erlanget haben. Er, der nachherige Baron de Puffendorff,

war ſowot, als ſein Bruder , (der nachherige Schwediſche

Staats :Miniſtre ,, Efaias von Puffendorff ) gebürtig aus ela

nem : kleinen Flecken benannt, Fleh bey Chemnik in Sacha

fen , daher er fich Chemnicenfem zu nennen pflegte, wo

felbft fein Bater , Elias. Puffendorffy, ein frommer Gottesa

fürchtiger Prediger geweſen .

Weilen deffen Vermögenaber nicht hinlänglich , das

vortrefliche Naturel zuin ſtudiren unſers Autoris zu unterſtů,

Ken ; ſo kam ihm die Mildthåtigkeit der Durchl. Eachu

fiſchen Herrſchaft zu: Matten , daß er unter die Alumnos zu

Grimma aufgenommen , und daſelbſt unterhalten , auch

weht unterrichtet worden , bis er nach guten bengebrachten

Grunde in den ſchönen Wiſſenſchaften , und einer gelyaltes

nen Dankſagungs - Reder aufAcademien gehen konnte.

I. 118. Zu Leipzig ſtudirte er erftlich , nach der "Phi

lofophie die Theologie , wandte ſich aber bald nachhero zum

Studio
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Woben wir anzumerfen haben, daß eben diefes die

größten Lichter unter den Rechtsgelehrten geworden , welche

zuvor Theologi geweſen , oder die reine Gottesgelahrtheit,

und ſowol die natürliche, als geoffenbarte Rechte eingeſes

þen , und dieſe ben de verbunden haben . Wählete endlich

zu ſeinen eigenen Meditationen Grotium und Hobbes, und

begab ſich eine Zeitlang nach Jena , in das Hauß des bee

rühmten Mathematici , Erhard . Weigelii, We'cher einen

Methodum Juris ciuilis , non contemnendum gefchrieben ,

Hier gewohnete er ſich andie Mathematiſche Lehr- Art,

und ſuchte cas . Jus Naturae in felbige vor ſich zuſammen zu .

fragen. Ward Magiſter A. 1658. gieng wieder nach seip .

zig ju D. Born. Weilen aber endlich in Sachſen keineBes

förderung für ihn fich finden wolte; to folgte er dem Rath

ſeines Bruders, der ſich in Schweden engagiret hatte, und

nahi ben dem Königl. Schwediſchen Ambaſſadeur am Dås

niſchen Hofe, Herrn von Coget, die Hof-Meiſter -Charge

über ſeine Söhne zu Coppenhagen an , zu welcher Function

er die nöthige, von Pedanteren entfernte Geſchicklichkeit

Hatte. dis aber der Ambaſſadeur an ihm auch eine beſona

dere Geſchicklichkeit zu Staats -Expeditionen fant, zog er

ihn dazu zu Rathe und zu Hülfe , und ließ ihn ber ſeiner

Retour nach Stockholm , zu dem Ende ben ſeinem Nadfola

ger , Baron von Bielke in Coppenhagen , woſelbſt er ben

dem zwiſchen Schweden und Dänemark entſtandenen Oriea

ges: Feuer, mit dem ganzen Comitat in Arreſt fain , wora

innen er acht Monatħe zu bringen mußte, bis er , nach eia

iter überſtandenen ſchweren Krankheit, wieder auf freyen

und zu ſeinem Bruder nach Stockholm fam .

g. 120. Er hatte in der von den Weigelio erlernten

Methode ein Büchlein geſchrieben , unter dem Titul : Ele

menta Jurisprudentiae vniuerſalis.-1660. Er hatte ſolches

im Haag drucken laſſen , und dem Churfürſten Carl Lud

wig zu Pfalz dediciret.

Fuß,

Die
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1

Dieſer nahm ſolches in einem Schreiben ſehr gnädig

auf, und berief unſern Puffendorff 1661. auf dierenouirte

Vniuerfitaet Heydelberg zum erſten Profeſſore Iuris Nat. et

Gent. in Deutſchland *) .

Dafelbſt hat er ſeinen Monzabanum geſchrieben , oder

die Formam Imperii Romano -Germanici; und einen Band

iffert, Academ

Ben Anlegung der Vniuerſitaet zu Lund in Schonen ,

wurde er als Profeffor Primarius Juris Naturae et Gentium

dahin berufen , und folgte auch dieſem Rufe. Hatte über

fein Büchlein , de officio Hominis et Ciuis, denVorwurf,

Nouitatum erlitten , fuchte folchen durch ein großeres mit

allegatis angefültes Werk in Lund zuwiderlegen. Dafelbft

edirte er ſein Werk , Jus Naturae et Gentiumy ein Opus

abfolutiffimum . 1673. Er ward hiedurch Inſtaurator Gro

tii , ünd Victor Hobbelii, in paffibus fcilicet principiorum

periculoforum .

Sein Werf, worin deſſelben gründliche Gelehrfaina

keit am Tage lieget, fand, wie Grotii Werke, Widerfaz

cher, ſonderlich bey denen init ber Scholaſtifthen Philofophie

noch erfüllten Theologis, uter denen fonderlich 1ofuas

Schwartz, Prof. Theolog. zu Lund , ſich aufwarf, indem

dieſer zuerſt gegen ihn das Werk edirte: Index nouitatum

quarundam , quas Dn. Samuel Puffendorff, libro fuo de

Jure Naturae et Gcntium contrà drthodoxa Fundamenta

Londini edidit. 1673. Suppreffo tamen nomine.

Seine Feinde, facultatibus inferioribus moti, fertige

ten gar ein Sdhreiben an die Schwediſche Regierung ab,

zeigten darinnen an , daß der Monzambano viel ſchädliches,

dieſes Werk aber noch viel ſchädlicheres in ſich hielte. Bei

kamen aber zur Refolution : Die Cenfur dieſes Werks wå.

re fchon von Gelehrten Senátoribus geſchehen ; ſie folten ſtatt

ihrer überflüßigen Cenfur , der Jugend die Collegia fleißis

get

sy Gregorouius war der erſte Prof. Iur. Naturae et Geir

tium in Königsberg.
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gèr lefen , und Puffendorffen , einen dem Königreich

Schweden, und der Vniuerfitaet Lund nüßlichen Mann una

geſtokrt laſſen. Die Geiſtlichkeit machte aber weiter gee

meinſchaftliche Sache, und die ungebührliche Aufführung

des Profefforis Juris , Nicolai Beckmanns, fo darzu kam ,

gaben endlich Gelegenheit, daß der Index Nouitatumdurch

den Henfer verbrannt ward.

Beckmann gieng darüber weg , fowol als Joſuas

Schwartz, wegen ſeines bedenklichen Betragens , ben dem

Ueberfall der Dånen in Lund, welche beyde fich nach Då:

nemark reterirten, Und Puffendorffs Renomće iſt wider

felbige vertheidiget in der denkwürdigen Lebens - Memoire

Herrn S. von Puffendorffs', im Zuſtande des Seil. Rei

miſchen Reichs, Deutſcher nation. p. 1260. biß1263.

S. 139. Eben dafelbft findet man auch ſeine Verthél.

digung wider die Theologiſche Facultaet zu Leipzig , wider

den Alberti, Geſenius , Velthemius, Strimelius, Zentgra

uius , Scharenſchmidt.

von påg. 1272. bis 1343 .

Erhebliche Gegner von großen Leuten, was

ren wider Puffendorffen, der Serr von Sectendorff

der ſich von dem Alberti aufbringen laſſen , nachherd aber,

als er mit dem Herrn don Puffendorff in Berlin als Miniſtre

fich kennen lernen , vollkommen mit ihm verſöhnet, und

harmoniret. ' Herr von Leibnitz , wider deſſen Epiſtolam

Cenforiam in notis ad hanc epiſtolam den Autorem defendi

ret, Immanuel Weberus und Barbeyrat, welcher lekteré

erinnert, daß unter dieſen beyden Perſonen von großem

Geiſt und Verdienſten, eine jugendliche pertonelle Feinda

ſchaft zurück geblieben .

Uebrigens zeiger die Eris Scandica, wie Tcharf und fein

er ſeine Gegner abzufertigen gemuſt. Nach dem Tode des

nach Scheffero berühmten Schwediſchen Hiſtoriographi,

Loccenil, ward Puffendorff als Geheimber Staats . Rath ,

Secretarius und Hiſtoriographus an den Schwediſchen Hof

gezogent.

tro

1

4
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Ihro Königl. Majeſtåt in Preußen aber beriefen benta

felben bald darauf, als ihren Geheimden Etaats- Rath nach

Berlin . Allwo er ſich unter andern , durch die vortrefliche

Beſchreibung des Lebens Friderici Wilhelmi, wie durch

Das Leben Guſtaui Adolphi, berühmt gemacht hat.

A. 1694. ward er vom König in : Schweden Carl den

XI. baroniſiret , und ſtarb in demſelben Jahre * ).

S. 159. Berrn Baron von Puffendorffs Sdirif,

ten .

1) Elementa Jurisprudentiae vniuerſalis. Hagae 1660.

cum appendice de Sphaera morali. Geneuae 1669 .

2) Opus de Jure Naturae et Gentium . Amſterdam , 1872 ,

deſſen beſte Edition iſt die cum notis Barbeyracii, fo auch

lateiniſch cum Eride Scandica ediret worden.

3) De officio hominis et Çiuis. Londini 1678. et cum no

tis Barbeyracii. Francofurti 1718. et Amſterd. 1735.

Ein Extract ex Opere maiori , woben ein Diſcours ſur la

permiſſion de Loix , ſur le benefice de Loix. Jugement

d'un Anonyme , für l'Original de cet Abregé, avec des

Reflexionsdu Traducteur . Deutſch von Emanuel Weber,

Leipzig 1702. unter dem Titul: Staats- und Sitten .

Lehre. Und 1721. unter dem Titul: Prichten aller Mens

fdhen , ediret.

4) Apologia pro fe et ſuo libro aduerſiis Autorem Libelli

famoſi , cui Tit. Index Nouitatum &c.

5) Specimen Controuerſiarum circa Jus Naturae ipli mo.

6) Spicilegium Juris Naturae.

7) Epiftola ad amicos ſuos per Germaniam ſuper libello fa

mofo , quem Nicolaus Beckmannus, quondam Profeſſor

in Carolina mentito nomine Veridici diffeminauit.

8 ) Epiſtola ad Schertzerum , Lipſienfem D. Theol.

9) Commentatio ſuper inuenufto Veneris Liplicae pullo ,

Val. Alberti Calumniis et ineptiis oppofita.

tarum.

to ) Eine

* ) S.Memoires , von pag. 713-1378.
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10) Einleitung zu der Hiſtorie der vornehmſten Reiche

und Staaten, ſo leko in Europa fich befinden.

11) Continuirte Einleitung , worin fonderlich die Geſchiche

te von Schweden enthalten.

12) De rebus Suecicis Libri XXVI. Ab aduentu Guſtaui

Adolphi, Regis in Germaniam , vsque ad abdicationem

Chriſtinae. Vltraj. 1676.

13) De Rebus a Carolo Guſtauo geſtis. Continuatio

prioris.

14) De Rebus geſtis Friderici Wilhelmi. Edit. Berolini

1695 .

15) Volumen Differt. Academicarum .

16 ) De Habitu Religionis Chriſtianae ad vitam Ciuilem ,

welches von Thomafio verdeutſcht und erläutert worden .

17) Jus Feciale Diuinum ; Siue: De confenfu et diffenfu

Proteſtantium .

Unter verdeckten namen :

:) Seuerinus de Monzambano de ſtatu Imperii Romano ,

Germanici.

2) Petri Dunai, in Academia Carolina Pedelli fecundarü

Epiſtola ad virum famofiffimum ,. Nicolaum Beckman .

num , Calumniatorem ,

3) Iohannis Rolletti Difcuffio Calumniarum Beckmanni.

4) Ej. Scharſchmidius Vapulans.

5) Iulii Rondini Differtatio Epiſtolica, ſuper controuerfiis,

quae Sam . Puffendorffio cum quibusdam aliis circa jus

Naturae intercefferunt.

Bafilii Hyperetae , hiſtoriſch -politiſche Beſchreibung des

GeiſtlichenMonarchie des Stuhls zu Rom.

2) Theodofii Gibellini Caeſareo - Papia Romana.

8) Georgii Caſtriotae Scanderbeegi, vulgo dićti, hiſtoria.

9 ) Jofuae Schwartzii differtatio Epiſtolica ad eximium Ju

uenem SeuerinumWildſchützium , priuignum ſuum .

10) ICti, Nicolai Beckmanni ad V. C. Seuerinum Wild

ſchütz , Malmogienum Scanum , Epiftola, in qua ipfi

X. Sift.
eOr .
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cordicidus gratulatur de deuicto et triumphato Puffen.

dorffio , Hamb. 1688. ,

11) Prodromus Juſtitiae Palatinae , in caufa Wildfangiatus.

Statuit inter alia principia altioris indaginis, ex fine glo

rificationis diuinae, ſecundum omniá attributa fua,

neceſſario ſequi, vt et poſt mortem hominis Iuſtitia

Dei habeat, vt hominibus praemia et poenas', pro'meri

1. tis füis eroget , ad quam poenae phyſicae non fufficiunt.

Quo ipfo tranfitum neceffarium a Theologia naturali, ad

i reuelatam monftrat atque iniungit.

1

LIBER BARO DE WOLFF.

Kurzgefaßte Nachricht, von des Frenherrn , Chriſtian

de von Wolff, Königl. Preußiſchen Geheimden Raths

und Univerſitäts- Canzlers und ſ. w. rühmlichſt geführ

ten Leben , und erfolgten feligen Ende.

Der ſelige Herr Baron Haben ſowol in ihrem Leben viele

mal, als beſonders in ihrem lekten Willen verboten , daß

fie weder mit lub - Reden, noch mit Schriften, nach ihrem

Hintritte begleitet werden möchten , indem ein der Nichtig

keit dieſer Welt entriffener , und den Gerichten GOttes

dargeſtelter Menſch , fein Lob lediglich von GOtt erwarten

müſſe. Es erfordern aber die Dankbarkeit und die Ehre,

denen Verehrern des Herren Canzlers zu Gefallen , hier

eine kurze Nachricht von ſeinem Leben und ſeligem Abſter

ben mitzutheiten , und zwar ſo , wie ſelbe der Herr Prof.

Stibritz zu Halle aufgezeichnet hat. Der Herr Baron wurs

de 1679. den 24ten Ianuar. zu Breslau gebohren , und ftu

dirte bis ins zwanzigſteJahr ſeines Alters, auf dem Maria

Magdaleneiſchen Gymnaſio, und zwar dergeſtalt, daß'von

Lehrern und Lernenden , von Vornehmen und Geringen ,

ein unbeſchreiblicher Fleiß , ein unerſåttliches Gedächtniß,

ein ſcharfſinniger Wik , ein durchdringender Verſtand,

und eine edle Vernunft an ihm bemerkt worden . 2.1699 .

gieng er nach Jena, und lag nebſt der Weltweißšķeit und

Mathes



Hiſtorie des Natur-undWolfer - Rechts. 67

Mathematiſchen Wiſſenſchaften deš Gottesgelahrtheit ob,

und fieng feljon an , feinen Freunden die Mathematic mit

Der größten Deutlichkeit und Genauigkeit vorzutragen.

H. 1702. erhielt er inLeipzig die höchſte Würde in der Welt

Weisheit, und die Freyheit zu leſen , dabeyer ſich ſowol

außerhalb , als innerhalb in ſolches Anſehen fekte , daß er

zum ordentlichen Lehrer der Mathematic nach Gießen berus

fen wurde. Unterwegens wurde er auf unterthänigſtes

Anfuchen der Vniuerſitaet zu Halle zu einer gleichen Profef

lón beruffen , welche er auch erhielt. Und hier erlangte er

bom Kayſer Peter 1. die Ehre eines Profefforis Honorarii

zu Petersburg, und die Römiſch- Kaiferl.wie auch die Ko

nigl. Großbrittanniſche und Preußiſche Academien der Wif

Fenſchaften rechneten es ſich zur Ehre, ihn zu ihrem würdige

ſten Mitgliede zu erleſen.

Zwiſchen der Zeit begegnete ihm eine Weltbekannte

Fatalität , die ihn nothigte , aus Halle zu weichen .

gieng dahero zu Anfang des Jahrs 1723. nach Marburg,

allwo er außer der Stelle eines Profefforis Primarii, den

Character eines Hofraths , und nachher die Würde eines

Regierungsraths erhielt. Hier fdylug er einen Wink nach

Leipzig , und die angetragene Präſidenten Stelle bey der

- Academie zu Petersburg aus. Hier hatte er die Gnade,

Daß der höchſtfel. König von Schweden , Stunden lang zú

Caffel von allerley wichtigen Materien mit ihm zu reden ge

ruhet. Hieraufwurdeer mit Königl.Franzöſiſcher Appro

2 bation zu einem anſehnlichen Gefellſchafter der Parifiſchen

Academie der Wiſſenſchaften , an die Stelle des Grafen

yon Pembrock erwählct. Ihro inGOttruhende Majeſtát

in Preußen ſuchten ihn 1733. und 1739.wieder nach Halle

- Zu hohlen ; Allein er blieb in Marburg , und zwar mit der

lateiniſchen Zusarbeitung ſeiner Philoſophiſchen Werke bea

fchåſtiget, bis er 1740. auf Verlangen Gyro jegt regieren:

den Königl. Majeſtät in Preußen nach Halle zurück kam.

Nicht lange darnach wurde er von des Churfürſten von

Bayern Durcyl. während ihres Vicariats , aus höchſt eigea

nei
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1

Bewegung, wieder alles Gedenken , Vermuthen und

Geſuch, in den Reichs- Freyherrn- Stand erhoben , fo audy

der Preußiſche Monarch zu beſtätigen geruhet haben. Zu:

legt wurde er noch von der Bologniſchen Academie zu einem

Mitgliede erwählet. Er iſt billig vor weit größer zu hals

ten , als Carteſius und Leibnitz, indem keiner von beyden

ſich um die Practiſche Weisheit , um welche man ſich doch

vorzüglich bekümmern ſolte , Mühe gegeben , der lektere

aber überhaupt gar nichts ſyſtematiſches ausgearbeitet hat.

Der fel. Herr Baron war ein tugendhafter Mann , und

guter Chriſt, ungemein måßig , und wußte ſeine Affecten

zu zähmen,und das Gemüth in eine wahre Zufriedenheit

žu reßen. Er war ein wahrer Menſchen -Freund , bienſt.

fertig , freundlich , der, wenn es ben ihm geſtanden hätte,

alle glückſelig gemacht håtte, nicht hodimůthig und ſtolz ge.

gen ſeine Widerfacher, nicht rachgierig , ſondern groß

müthig. Sein Herz brandte vor Begierde an ſeinem Thei.

le , GOttes Ehre zu befördern , und gottſelig zu ſeyn . Er

unterließ nicht bey jeglicher Gelegenheit ſein Lieb- und

Dankbarkeit volles Herze gegen GOtt an den Tag zu legen.

Er hatte eine innige Freude , wenn von Chriſtlichen Relis

gionen ſo geſchrieben wurde, daß den unverſchämten Fren:

Geiſtern dadurch das Maul geſtoffet werden konnte ; denn

er war der Chriſtlichen Religion mit Herz und Mund aufe

richtig zugethan, wie er denn die Sacramente unſerer Kir:

che fleißig gebrauchet, und dem åußerlichen Gottesdienſte

andåchtig beygewohnet. Nachdem er über ein halbes

Jahr mit einem Podagra anomala behaftet geweſen , und in

einen wirklichen Maraſinum verfallen , fo wendete er ſeine

legte Arbeiten dazu an, ſich mit GOtt und ſeinem Heilande

wie insgeheim , alſo auch mit vernemlicher Stimme zu uns

terreden , und folglich zu ſeinem Abſchiede fich je mehr und

mehr zu bereiten. Wie er etwann zwey Stunden vor ſeis

nem Ende merkte, daß nunmehro die Todes: Arbeit angehe,

und die glückſelige Auflöſung vor der Thür ſen , entblößete

er mit großer Schwachheit rein Haupt, legte die abge

mats
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mattete Hände zuſammen und ſprach , Tun JEſu mein

Pridſer , ſtarte mico in dieſer Stunde. Und fo fchlief

er denn , nachdem er durch die fortbaurende Bewegung der

Lippen fein anhaltendes Gebet zu erkennen gegeben , gang

unvermuthet ein , ſeines Alters 75 Jahr , 2 Monary, 2?

Wochen und zwei Tage und zwar am 9. Uprit des 1754ften

Jahres. Er hat nebſt feiner Gemahlin nur einen einzigen

Sohn als Erben Hintertaſſen . Zierlich , flüglich und bes

glaubigt iſt des Autoris Leben beſchrieben , in lo. Chri

ſtoph . Gottſcheds, Jobfchrift auf den Freyherrn von ,

Wolff, Leipzig 1755 410.

GOttſprach : dieSonne fèy, die Welt fiet ins Geſicht.

GOtt fprach: Wolff fey, es ward in allen Seelen licht.

S. Beſtaftigungen des Geiſtes und des Herzens

1.Band. Beruit 175 S.

So g.

Uus vorhergehenden und deren Erläuterungen iſt ents

fanden : Das große Opus Coccejanum ad Grotium ,

cum Diſſertationibus praeliminaribus San . L. B. de

Cocceii, berittelt: Grotius illuftratus. Sam . de Cocceii

nimmtin Syſtemate Nouio Iurisprudentiae Naturalis et

Romanae ;; Suum cuique, nesnpe Deo , fibi, aliis : zum .

Grundfak an , ſo allerdiugs auch , als ein aus denen vors,

gångigen theoretiſchen Principiisbergeleitetes Princi

piumprincipiatun , oder practiſder Grundfag aller

Ciuil-und Natural-Rechte annehmlich.

Aufdieſen , wie auch auf denen aus den Eigenſchaften

GOttes , und der weſentlichen Natur des Menſchen ſelbſt

gebaueten Grinden der Leibnißiſchen Weltweißheit, beſtes

het das von zweyen mit Leibnitz ewiger Beretrung würdis

gen Schülern , feſtgelegte Syſtema Iuris Naturae , veri no

minis : Henr. Köhleri, und Ch. L. B. de: Wolff , lus Na

turae et Gentium , fo in 4to in 9 Bånden ediret, rowol als

der daraus gemachte Uuszug . Inftitutionum iuris Nat.

&Gent.in 8uo welches letzterenemlid ) :

E 3 IV . Pcr
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IV . Perfectiſſimi Reſtauratoris und Demonſtratoris ,

Wolffii Inſtitut. Iuris Naturae et Gentium , das gründe

lichſte Sehr - Buch igo unſtreitig ſeyn wird.

Denen indeſſen Heineccius , und Achenwall wohl

bengeſéget werden mag : Denn denen principiis Leibnitzio

Wolffianis folidioribus find gefolget: Achenwall in Elemen

tis Iuris Naturae cc Gentium , welche zu verſtehen aber man

vorher kennen muß , Wolffiuni et Leibnitziun de Hara

monia praeſtabilita, item, Bülfingerum de eadem materia ;

nicht minder Leibnitzii Theodicé, ohne welche, und den :

zum Nuk auch Seelen Vergnügen zu leſenden Popen , ime:

Verſuch von dem Menſchen ,, man die neuern nicht verz

ftehet.

Hieron dörfen uns nicht abſchrecken , die vielen Wix

derſacher dieſer großen Leute , welchen die Quellen ihres

Widerwillens, wie die öftere fåſter - Mäuler , geſtopfet :

Carl Günther. Ludouici Siftorie der Leibnitz - und

Wolffi dien Fhilofophie; Io. Vlr. Crameri Vfus philo-.

fophiae Wolffianae in Jure ,. und Gottjdbeds Leben und

Lobſdrift Herrn Baron von Wolff, ſo zugleich ein Meiſters

Etück der Deutſchen Sprache , und eine Warnungs- auch,

Troſt - Schrift für diejenigen , welche in gleiche, oder ſolche

Art von Widerſpruch und Künſte, oder ihrer Helfershelfer

Perfolgung fallen * ).

Noch die ſtrengern neuern Vertheidiger des Influxus

phyſicis, den ſie, wie Bülfinger und Wolff gnüglich dare

gethan, kaum verſtehen , dieſesweniger deutlich und zur Iuris,

prudenz brauchbar erklärenmögen. Dagegen in der Harmo

nia Praeſtabilita wir wenigſtens ohngehindert, das allen Ine

fluxum metaphyſicum et phyficum , wie ihn der feine M: L.

in der , ad: Imitationem der Venus Phyſique des Herrn von

Maupertuis , geſchriebenen Venus. Metaphifique, angea

nommen ,

* ) conf. Vita , Fata et Scripta Wolfi, Philofopi. edit,

Lips. et Vratislao 1739.
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nommen , mit in fich begreifende Syſtema harmoniae prae

ſtabilitac, annehmen , und darunter verſtehen können :

» Die von GOtt in die Materie gelegte, auf den End

93wecť jeder geſchaffenen Sache , abzielende Bewe.

igungs -Kraft, und die vorausgeſellte Ordnung, daß

durch die Bewegung in der Seelen', die Bewegung

des Leibes erfolge, fo , daß alle Verånderungen des

„ Seibes in feinein Wefen gegründet, und weder die

„Seele in den leib, noch der Leib in die Seele würfe,

gauch nichtGOttdurch unmittelbare Wůrkung folches

„ verrichte.»

Fragt man , wie ſich denn folches wohl erklären laſſe ? Ich

meine mit Chauvin , voce,praeſentia, diſtinguendo: quan

titaten inolis et virtutis. Corpus , quod eſt extenfum ,

corpori praefens eft, per realem aut phyficum contactum

molis ; Spiritus autem , feu mens , corpori et menti alteri

non nifi per contactum virtutis, ſeu ex eo , quod mens in

corpus , aut in aliam mentem agat virtute.

Exemplum habes quoque in motu fympathetico, quem

Galli dicunt: Je ne ſçai quoi ?

S. Reinbeck über die vernünftige Seele, S. LXXVII.

p. 113. item , Moshein , wenn er den Affect eine Bewes

gung nennet , die ſich nicht wohl beſchreiben låffet p . 233 .

Die Harinonia Praeſtabilita bleibet doch noch immer das

Continens, wogegen der Influxus phyſico -metaphyſicus im

merhin das contentum ſeyn würde. vid. Reinbecks Unſterba

lichkeit der Seelen. Scherlock de l'immortalitaté de l'ame.

Wir halten dafür, daß es nicht nur an dem , was

ī " Reinbeck behauptet, daß die Harmonia praeſtabilita am

deutlidyſten zu erklären , ſondern wir können uns überzeu .

gen , daß ſich die Erklärung in ſinnlichen Erempeln , wel:

che die Gegner immer zu fordern ſcheinen , und dahero Der

Influxum phyficum erdacht, vorſtellen laſſe; wogu uns ge

nug hinlänglich zu feyn ſcheinen :

E 4 I ) Die
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1) Die Sympathetiſche, auch leibliche Empfindungen

des Mitleidens der vernünftigen Menſchen Liebe: wovon

ſehr ſchon ſchreibet, Thoniafius, in der Sittenlehre, oder,

Kunſt vernünftig zu lieben , nemlich GOtt , fich felbſt,

und ſeinen Nächſten . conf. Reinbeck , von der Seele, p.

222 , $. 115. ſeq. Es heißt von Joſeph: Da brach ihm

fein herz 26.

2 ) Die unter dem Wort sogyny ( ſtorgen ) von den

Griechen ausgedruckte Liebe, Heftige brennende Liebe zu Ere

Haltung und Erziehung des Erzeugten ; das Sehnen nach

felbigen.

3) Die innerlichen Triebe des Menfchen , wo feir

würflicher Vorwurf des Mitteidens vorhanden , als in ec

dichteten Gefchichten , Elegien , Tragoedien 2. Dagegen

wird geſagt: Schamt euch der Chránen nicht, fagt euch

Zayre, in Träumen und dergleichen : worin dieSeele den

Leib ohne allen Influxum beweget. Da würket gewiß, gang

allein Vis virtutis , et nullae molis , nullus influxus , feu

moles, qui tamen aliis , materiae aut rei effe deberet, fi in .

telligendus. So , daß aus dem Influxu phyfico immer eis

ne Idea craffa , materialis, mithin wohl gar eine Antro

pomorphofis zu befürchten ,- aufs wenigſte allezeit zu bea

forgen .

Tahingegen das Principium Harmoniae Praeftabilitac

weber Notiches deceptrices , noch praeiudicia, am allerwe.

nigften etwas gefährliches für andere Wiſſenſchaften , das

Recht der Natur, oder ſonſten in ſich ſchlieſſen , ſondern

vielmehr ſelbſten in vielen Stellen deutlicher machen, und

den Pillen Hortes , nebſt der Natur der Dinge , als

dem primo principio Iuris Naturae gemäß erklären kann.

Ad quod vlterius intelligendum conferendus; G. B. Bül

fingeri, Philofophiae Magiftri et Prof, Extraordinarii Tu

bingenfis , de Harmonia animi et corporis humani , maxi

me praeſtabilita , ex mente illuftris Leibnitzii , iun &tis folu

tionibus difficultatum ab eruditillimis viris , Foucherio,

Baylio ,
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Baylio , Lamio , Tourneminio , Neutono , Clarkio atque

aliis motarum . edit. Francf. et Lipf. 1723. in fùo . In

quo fimul continetur, EiusdemCommentatio Philofophi

ca : De origine et permiffione Mali , praecipue Moralis ;

in qua : Sectio Ima , Cautelas diiudicandae rei neceffarias :

Secunda , Definitiones, Fundamenta Syſtematis : Tertia ,

fixpoſitionem Originis et Permiſſionis ipfam ; Quarta Vſus

doctrinae Morales; Epilogus , Vniuerfam in conipendio

tractationem exhibet. edit. 1724.

Johann Guſtav Reinbecks Philoſophiſche Gedan:

ken über die vernünftige Seete , und derſelben Unſterblich.

feit , nebſt einigen Anmerkungen über ein franzöſiſches

Schreiben , darin behauptet werden will , daß die Natur

denke; ed. Berlin 1730. 8vo. p . 130-134 . p. 222-227.

Wobey indeſſen anzumerken , daß man hieraus einen Mae

terialiſten eines gründlich, beſſern zu überzeugen in Stande

fen , ohne daß man ihn ſogleich refpeétu luris Naturae unter

die Atheiſten rechnen Dörfte. Genug , er bleibet eine eten .

de , nur in dieſem , doch Gott und der geſelligen Natur une

terworfenem Leben Hoffende Creatur, durch welche wir eben ſo

wenig zu bewegen , von deren deutlichen und auf die luris

prudence applicablen Gründen der Harmoniae praeſtabilitac

animae immortalis abzugehen , oder auch nur der , von dem

fonften berühmteſten Wolff erdachten Einſchränkung darů .

ber benzupflichten , indem wir noch feinen , ju unſerer Utes

berzeugung hinlänglichen Grund , in allen uns bekannten

Gegnern ausgemittelt , vielmehr in ſelbigen Spuren findert

werden, aus welchen ihnen vielleicht die in der Preiß -Schrift

des Herrn Limiére,

L'Empire de la Made

wohlangebrachte Erinnerung vorzuhalten :

Maitreffe des eſpits , captives par ton art ,

Fille de l'inconſtance , aing que du hazard ,

D'enchainer l'univers , Made ! tes Mains font lanes ;

Régue , preſide aux jeux , gouverne nos perunes,

J'ab

>
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3

J'abbandonne ces gộuts , a ta frivolité ;

Mais, rcfpecte les Arts , les Moeurs , la Verité !

Der Warheit zur Ehre, bekreftiget den ſicherſten Weg zum

lure Naturac, auf der Bahn Lcibnitzii etWolffii: Achen

vall in Iure Naturaç. 1763. edit. pag. 48. J. VII. verb .

Tandem etiam Herzricis Kaehlerus et Chriſtianus, L.B.

de Wolff", vterque principiis Leibnitzii innutritus , in Iurc

Naturae , fecundum Methodi demonſtratiuae regulas , cuoi

uendo deſudarunt , atque huic doétrinae lucem affunde

runt pereximiam : quorum veſtigia etnunc premunt plurimi,

licet non deſint, qui pro ingenio cuiusque in vária abire

malunto

S. TO

Alle , unfern angenommenen Reſtauratoribus Iuris.

Naturae vorhergehende haben gemeiniglich die Theologiam ,

' ct Iurisprudentiam Naturalem , die Moral und Politic, auch

wohl gar die Leges poſitiuas Diuinas et Humanas mit eins

ander veriniſchet; Dieſe legtern aber haben gedachte Wiſs

fenſchaften ., Tugend und Klugheit, aufs genaueſte unter

fcheidend : pro principio Iuris Naturae incomplexo angenoms

men ,denWillenGOttes und dieNatur der Dinge pro Princi

pio Iuris naturae complexo: Thue aus Gehorſam und

Liebe und Furcht gegen GOtt , als deinen natürlis

dhen Oberherriz und Beherrſcher , alles dasjenige

geredyte billige und wohlanſtåndige, was ſeinem

weſentlichen und nothwendigen Willen gemäß ift.

d. i. was ſowol feinen unendliden Vollkommenbeis

ten , als auch deiner eigenen und anderer Dinge ,

Vollkommenheit , wie denen Verhältniſſen gemäß

ijt , worin fich die Dinge und der Menſch von 17an

fue befinden. Und ſo ſtimmen die vom Heineccio fo be

nannte Triumuiri Iuris Naturae reftitutae , Hobbes , Gro

tius , Puffendorff überein , daß,

Primus , Socialiter viuendum docet ; ne oriatur Bellum

omnium contra omnes .

Secuit
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fo zu :
1

1752. edirt:

Secundus, Quia id congruit voluntati diuinae.

Tertius , Quia id exigit voluntas diuina. Heinecsi Elez

menta hiſt. philof. c . IV. g. CXVIII. p . 82, welches legtes

re Hobbes auch nicht läugnet, mithin nicht ſo gar dis

harmoniret. Dieſes aber reduciren Leibnitz , Wolffy

Kochler , und Achenwall auf das principium contentum

in Spho hocce, fo wir gleichfals annehmen .

S. 11 .

Außer dieſem können wir dem kritiſchen Entwurf

einer auserleſenen Bibliothec , fo Berlin

quoad ius naturae pag. 25. ſicher berpflichten , und glaus

ben : „ daß die Lehren , welche unſere Prichten , und damit

„;verbundene Glückſeligkeiten betreffen , keine weitläuftige

„ Bibliothek erfordern. Man könne fie aus nähern Quel

» len fchöpfen Sie liegen , ſo lange wir uns nicht felbft

» fühllos machen , wie es §. 1. als möglich und würklich era

aswieſen, in unfern Empfindungen . Man darf nur die Na.

z;tur, nebſt denen Veränderungen der phiſikaliſch) - morali,

»»fchen Welt , nicht ſinnloß , und ohneUeberlegung betrach,

sten , man braucht ſich nur ſelbſt genay kennen zai lernen,

»»fo hat man ſchon einen großen Schritt zur Erfenntniß und

„ Glückſeligkeit gethan ; man werde nur an ſich , wie an an.

sydern Menſchen , ja an allen Geſchöpfen ein verninftiger

„ Schüler der Erfahrung, ſo werden wir die Halleriſche

» Warheit empfinden :

Und die Erfahrenheit, dient ihm vor tauſend

Büchern.

Dieſe zu beſtårfen hilft fürnemlich einem Juriſten,

daß er fowol in den vergangenen als gegenwärtigen Ges

fchichten menſchlicher Handlungen einzelner Polfer und

Menfchen, woht bewandert, achtſain, wie zur Anwendung

geübt rey , dieſelbe allezeit fleißig mit den Grund - Regeln

der Natur zuſammen reken , nicht minder dieſe auf fene

theoretiſch und praktiſch anzumenden ſich zur Pflict und

Gewohnheitwerden laſſenzion

Hiezu



76 Hiſtorie des Natur-und Bliker: Rechts.

Hiezu dienen denen , ſo den höhern Grad der politia

fchen Rechtsgelahrheit ſuchen :

1) Die um die pragmatiſche politiſche Hiſtorie, höchft

verbiente Hiſtorici , Puffendorfs , Boffuets Rollin ; und

zum Hand- Buch, nach Hollbergs. Hiſtoria Vniuerfali,

Gottfr. Achenwalls Grundfäße der Europäiſchen Geſchicha

te , und Plutarchi Vita Hluftrium virorum .

2 ) Fleißiges Leſen juriſtiſcher merkwürdiger Sachen

in foro , dergleichen enthalten : Thomafii: Juriſtiſche Hån.

bel ; Les cauſes celebres ; Oraculum iuridicum , Crameri

VfusPhilofophiae Wolffianae in Iure; Crameri Opufcula ,

wodurch er in den Frenherren Stand erhoben worden.

3) Wichtige Iudicial- Asten und d.gla. Obſeruationes:

forenfes, vbi

4) Obferuendo femper externom , internum , forma

le , materiale , et noffe ftylum curiae , qui eſt magna pars

iurisprudentiae , ex iure Naturali et Ciufli applicatiuae ..

Man muß ſtudiren , Bücher und Menſchen kennen lernen ,

nicht mindee die menſchliche Handlungen beurtheilen, wela

che ſchon in foro. Ciuili beleuchtet ſind ; ſo man aus Iudiciak

A &ten am deutlichſten fiehet.

S. 12 ,

Will man jedennoch einen noch reicherrt Schak vom

Schriftſtellern , oder Erläuterungen und Auszügen des

Rechts der Natur kennen lernen , fo findet ſich ſolcher in de:

nen Büchern , die fich beſonders angelegen feyn taffen , in

ber Geſchichte der Natürlichen Rechtsgelahetheit diefelbige

anzuführen , als : Io. Franc. Buddaeus in Hiſtoria Iuris

Naturae , Selectis kuris Naturae et Gent, praemiffà , quae

prodiere Halae 1718. Gottl. Stollens Hiſtorie der

Juriſtiſchen Gefahrtheit mit Chriſtian Gottl. Buders

Vorrede herausgegeben , Jena 1745. Zunächft deſſen

Hiſtorie der Phitofophiſchen Gelahrtheit. Adam frtédt .

Glafeys, ICti , Hiftorie vom Recht der Vernunft. Wou

felbft allezeit für andern als Grund : Lehre Bücher anzupreia

ſert



Hiſtorie des Natur-undVölker: Rechts. 77

fen Puffendorffii Iurisprudentia Vniuerfalis. Darjes Iu

risprudentia Vniuerſalis *) . Nebſt deffen Neben -Stun

Den , die ihn gegenGunnern vertheidigen. Und der littera

turae Iuris , wie die Otia Gundlingiana, und Horae fubce

fiuae Wolffii, fo nüglich und angenehm finb; Canzens

Diſciplinae morales **). Glafeys Recht der Vernunft.

Anonymi Eſſai ſur les principes du Droit et de la Mora

le. *** ). Vitriarii Inſtitutiones Iuris Naturae et Gentium .

NettelbladtiiSyſtema Elementare Iurisprudentiae Naturalis.

Achenwallii Elementa Iuris Naturae , additis Iuris Gentium

Europaearnm Elementis practicis. Unter welchen angefiihr.

ten die Inſtitutiones Vitriarii , Puffendorffii Liber de Offi

cio Hominis et Ciuis , Heineccii und Wolffii Schriften

ohnſtreitig die beſten Hand : Bücher vor die ſtudierende Ju

gend ſind, Barbeyrac, welcher wie ſchon gedacht, nebſt den

großern Werken des Cumberlands , Grotii und Puffendorffs,

auch des Puffendorffs kleineres de Officio Hominis et Civis,

jedes beſonders in franzöſiſcher Sprache überſeket, und mit

ſehr ſchönen gelehrten Noten Herausgegeben , welche wa

gen des fürtreflichen Beytrages , ben die Anmerkungen

dieſes großen nachherigen holländiſchen Gelehrten , dem

Recht der Natur geben , als die beſten anzuſehen , und alle

Nachrichten der Critic und Litteratur in fich halten , ſo daß

fie , nebſt der Ausgabe bes Puffendorffi Iuris Naturae et

Gentium , in 4tocum notis Hertii et aliorum , auch als Sup

plementa Hiſtoriae Litterariae Iuris Naturae angeſehen wer:

den fönnen .

More

) Ioach. Georg. Darjes Inſtitutiones Juriſprudentiae Vni

uerfalis, editae Frf. et Lipſ. 1752. Eiusd . Obferuationes

Iuris Naturalis, Socialis etGentium ad Ordinem Syſte

matis ſui Selectae. Ien . 1751. eiusd. Diſcours über fein

Matur- und Vdifer - Recht. Jena 1762.

** ). v . Iſrael Goul.Cansius De Regimine Dei vniuerfali, r.

Iurisprudentia Ciuitatis Dei publica. ed. Tubing. 1737

***) S. hievon GStringiſche gelehrte Zeitungen 1743. p. 866.
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Wornådyſt die gelelirte Welt fiir die glücfliche franzdi

fifche, auch deutſche leberſezung imo Uuszige Der Inſtitu

tionum Iuris. Naturae et Gentium des Herrn Baron von

Wolff, denen um die neuere Gelahutbeit fehr verdienten

Herren Dechant; and. Nicolai Hochachtungsvollen Dank

fchuldig ift.

1

1

1

Wer nun bey einem vorfallenden Rechts-Handel, odee

Cafu den Sie der Materie des Iuris Naturae , worin det

Vorfall einſdylågt, wohl zu finden , und ausįunitteln weiß;

daraus ſodann die erſten Entſcheidungs- Grunde mit der

allgemeinen poſitiven , fowol als befordern Statutariſcher

Rechten zuſammen Hått,der wird den beſten Beg des waha

ren Rechts, und der richtigen Anwendung deſſelben finden,

zumalen ihm der ewige Undenkenswürdige Preuß: Großa

Kanzler, Freyherr von Cocceii, fotchen in feinein Bucha

lein, betittelt , Nouum Syftema iuſtitiac Naturalis et Roma

nae, fo'eine Quelle und Erlduterungsmittel des Corporis

luris Fridericiani, wie Crameri Vſus Philoſophiae Wolffia

nae in Iure ift , ſchon ziemlich weit gebahnet Haben.

Dieſer Verbindung und Zuſammenhaltung des Matur:

und Völker-Rechts , Mütlichkeit und Nothwendigkeit leh .

ret die Vernunft, und Buddeus folgert felbige richtig , vera

bis : In Legibus Romanis , naturales tanto manifeftius fe

confpiciendas,praebent, quanto ceteràrum gentium inititu

tis et Sanctionibus, eruditiffimorum viroruni confeffione at :

que iudicio praeſtant.

praefat. pàg: 9

Dieſes behauptet von ganz Deutſchland Tohann Groenin

gius in Bibliotheca Iuris Gentium iuxta diſciplinam Euro

paeorum . L. II. c. I.

Und in Preußen , welches allezeit in der Vorſorge feia

ner Landes - Herrſchaft für die Gerechtigkeit nnd Gefeka

Kunde glücklich geweſen , befielet die Verbindung des Preuſ

fiſchen Rechts mit den allgemeinen Römiſch - Deutſchen und

Natúra

.
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Natürlichen Rechten , das Land - Recht de anno 17 il

Proem , verbis : Es iſt auch ic. Ja das Corpus Iuris

Fridericiani will, daß ein Sand- Recht , worin nach den ,

Obiectis Iuris , Perfonae, Res , et, A &tiones, die General

Principia , welche in der Vernunft gegründet ſind ; feſtges

feket, unddie Gefeße als Concluſiones daraus gezogen wer:

den ſollen. vid . Rubricam Corp. Iur. Friderician, * ) hat

quch zur Bewurkung deſſen zwey Männer von dem beſteri

Verſtande, Erfahrung und Willen, in den Groß: Canzlern

de Cocceii uno de Jariges vorgefeget erhalten.

g. 14

Der þinlängliche Grunyalſo, warum hier ſchlüßlich

für allen andern, nebſt Köhlern die Opera Wolffii et

Cocceii jedem Juriſten , nebſt des Mylii Continuatione

Conſtitutionum Prutènicarum , empfohlen werden, iſt auch

die darin befindliche theoretiſch- practiſche Uebereinſtimmung

derer Kunſt- Wörter ſowot, als der allgemeinen Begriffe,

des Rechts der Natur , mit denen großen Theils in der

Welt angenommenen allgemeinen Civil- Rechten , und da

her der leichteſte Weg vom Grotio et Wolffio' ad Iuſtiniaz

num , oder zu dem Römiſchen Rechte, wie von dieſem ju

fedein vernünftigen Provinzial-Recht zu kommen, und fich,

wie es den ſtudierenden Juriſten gleich Anfangsanzurathen,

eine Harmoniam Iuris Naturae , Ciuilis et Patrii deutlich

zuſammen zuſeßen.

Daß die klůgſten Leute unſererZeiten nach dem Wolffi

ſchen Syſtem folgen, zeiget Lichtwers Recht der Vernunft,

von 1758. in deren Vorrede er ſaget: Die Haupt : Lehren

des Natürlicher Rechts , habe ich nach den Begriffen des

Freyherren von Wolff vorzuſtellen mich bemühet. Dieſer

aber geſtehet, daß er ſie ſelbſt von den alten Römiſchen

Rechtsgelehrten eingeſehen , und dahero das Natur und

Volker - Recht mit dem Iure Communi Ciuili ganz verbinte

lich

* ) Voyez : Projet duCorps de Droit Frideric. à Halle 1750. ed .
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lich gefunden. Ein gleiches lehren unsvom Völker :Recht;

Glafens Geſchichte und Rechtder Vernunft, nicht minder

deflen Geſchichte und Recht der Volker , und mit erhabener

Gelehrſamkeit, Wolffii Ius Gertium in 4to . Leibnitzii

Codex diplomaticus Iuris Gentium. Darjes.* ) Schriften

und Vattel Droit des Gens. Welches lektern , wie des

größten Staatiſten ,MoſersSchriften undVerdienſte um

bas Natut - und Völker : Recht felbft in der Staats > Welt,

vielen wohlverdienten Beyfall gefunden hat.

Für diejenigen , ſo das Vergnügende gerne mit dem

Müßlichen Vereinigen , et vere fciunt (miſcere vtile dulci)

iſt zu Leipzig 1758. Herausgekommen m. G. Ricbewers

Königl. Preußiſchen Hof- Regierungs » und Confiftorial

Raths im Fürſtenthum Halberſtadt, Dis Recht der

Vernunft, in fünf Büchern , reiner , finnreicher deut,

fcher Poeſie, unter der Vignette, womit wir bieſen Grund,

Riß der Hiſtorie des Natur. Rechts befchließen :

DISCITE IVSTITIAM , MONITI. NEC TEMNERE

DIVOS , HOMINES , GENTES

Intereſt enim Societatis Maximae, Minorum et Minimae;

Vnum Seruaffe Ciuein , ſeruandum , perficiendum ,

* ) Conf. Celeberr. Darjes, Elementa Iuris Naturae et

Gent. Obferuationes und Difcours über dieſelbige. Det

gleichen die Neben - Stunden 26.

PARS
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PARS II.

Bon der
Verbindung des

Natürlichert

Rechts mit den Bürgerliden Redsten.

S. 15

ft gleich das Recht der Natur" ein wahres Recht der

Menſchen , überhaupt eine Theorie des Guten und

des Böſen, davon die Sitten - Lehre-die Ausübung

zeigt. S. Lidwehrs Recht der Versiunfo, Vor

rede, verbis : Ich nenne es ein Recht der. Vernunft,

„weilen es alle die Gefeße in fich fafſet, die den Menſchen,

als einen Menſchen im Stande der Natur , wo an Feine

„ Unterwürfigkeit gedacht wird, verbinden. Es iſt alſo das

„ Recht der Natur ein wahres Recht der Menſchen über .

haupt, eine Theorie des Guten und des Böſen , davon

„die Sitten : lehre die Ausübung zeigt;» So iſt doch deſſen

Erkenntniß und Wiſſenſchaft nicht ſo leicht, daß jedes

Wolf und jeder Menſch eine foldze Fähigkeit in derfelben

erlangen könnte , daß es unmöglich nach irrigen Begrif

fen , Gewohnheiten , Religions - und Staats . Verånde

rungen davon abzugehen im Stande ſeyn ſolte *) .

Wir halten daherp des Buddei
Vermuthung für ganz

richtig , wenn Er l. c. p. 12. faget: Dum nondum in ciui

tates coaluiffent -homines ,
vnumquemque patrem familias

facra rite faciendo , et exemplo praeiuiſſe fuis , et quid de

numine ſentire, quo pacto iſtud venerari fas effet, eos

edocuiffe arbitror. Conditis autem rebus publicis , vt yi

ris morum integritate , et puritate, et San & itate praeditis,

illud munus
demandaretur , publica auétoritate, bonorum

omnium Principum maxime , et eorum Ciuitatum intererat.

Si vero quosdam parentes negligentius fuo munere fungi

contigerit , contingere autem facile poterat , feroces homi

nęs , legumque
contemtores inde prodire neceffe erat , qui

exem.

* ) v . $ . 2. huj. Hiftor.

R.Bijt.
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Es iſt zu

exemplo alios , vt ad quaeuis ſcelera , ita ad impietatem in-.

uitant , ciuitatesque non raro in maxima falutis diſcrimina

adducunt. Und ſo iſt es mit den Kindern der Menſchen

zugegangen , daß ganze geſittete Völker verwildert , in Una

menſchen und Barbaren verwandelt worden.

dem das Natur- und Völker -Redit ſo beſchaffen , daß oh.

ne Verlegung und Abbruch natürlicher Geſeke, mit Beye

behaltung allgemeiner Billigkeit, nach Umſlànden der Zeit,

wie des Menſchen , und der menſchlichen Geſellſchaften ,

ingleichen der oft collidirenden Pflichten , daſſelbe gemile

dert, geſchårfet, auch in einigen Theilen davon difpenfirt

werden könnte ; In welchen Fällen folches geſchiehet, da

wird ex lege naturali , lex poſitiua, aus dem natürlichen

ein Birgerlich Recht. Und ſo find die beſondern Bürger:

lichen Rechte entſtanden , nachdem mehr oder weniger dem

Recht der Natur zu - oder abgethan wird. 3. Er. Daß eia

ne Zeit ſey , binnen welcher ein Menſch noch gånzlich die

Education und Conferuation anderer für ſeine Perſon und

Giter nöthig hat , iſt in der Vernunft und in den Natur:

Recht gegründet. Wenn aber die Zeit aufhören , und er

ſich ſelbſt überlaſſen werden ſolle , beſtimmet das Civil.

Recht, im 21ſten oder 25ſten Jahr. Eben dieſes erlauber

aber auch in gewiffen Fällen , als bey Fürſten und hohen

Perſonen , Principibus aliisque illuſtribus , et vbi prudentia ,

ſupplet aetatem , davon abzugehen, zu diſpenfiren , und eis

nen vor dieſer Zeit , ſchon im 18ten Jahre, můndig zu er :

klåren. Denn dergleichen Perſonen haben vorzügliche Er.

ziehungs- Gelegenheit, früher zum Gebrauch des Verſtan

des zu kommen , und ihren landen iſt daran gelegen , daß

fie bald felbſt, und nicht mehrere in ihrem Namen regieren.

Hinc recte Vlpianus L. 6. pr. D. de Iuſtitia et Iure :

Ius Ciuile eſt, quod nequc in totum a Naturali vel Gentium

recedit , nec per omnia ei ſeruit. Itaque cum aliquid ad

dimus , vel detrahimus , iuri communi Ius proprium i. e.

Ciuile efficimus.

$ . 16.
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26 .

Nachdem nun die Völker nicht ohne Noth mehr oder

weniger durch beſondere Gewohnheiten undGeſeke von dem

Natürlichen Rechte abgegangen find, hat man ſie in Ges

ſito se oder Ulrg ficret: eingetheilet. So oft dieſe nun ih.

re Sitten , Geſellſchaften und Staaten beſſern , dadurch

aber zu mehrern Vollkommenheiten ihrer ſelbſt, und ihres

Staats bringen wollen , haben ſie auch von jenen dazu

Benſpiele, Geſeke und Gewohnheiten angenommen; und

eben dahero iſt die in der Welt, und Rechts - Hiſtorie oft

vorkommende faſt allgemein gewordeneGewohnheit entſtan

den, vermoge deren in åltern Zeiten Städte von Städten,

Volker von Völkern würklich ganze Gefeße nnd Gerek

Bücher angenommen , deren ſie ſich , ben nicht hinlängli.

then eigenen Rechten , als Külfs -Rechten nach dem Gruns

de der Billigkeit derſelben nůßlich bedienet.

Dahin ges
hören :

Ius Lubecenſe et Hamburgenſe, receptum fere ab omnibus

ciuitatibus Hanſeaticis.

Ius Culmenſe , a Borufficis et Liuonicis.

Ius Wysbienſe et conſulatus maris , in iure maritimo.

Ius Cambiale Italicum , in Germania.

Ius Saxonicum et Sueuicum ( der Sachſen - und Schwaben .

Spiegel) ab omnibus fere gentibus Germanicae originis.

Die Natur der Iurium Receptorum Drucket der oben

angeführte L. 9.D. de Lege Rhodia de la & tu deutlich aus,

den wir allhier zu wiederholen nicht nöthig haben.

S 17

Und wie kaum ein Volk unter der Sonne ohne alle

Begriffe eines höchſten Weſens, und aus dem Begriffe

dieſes ohne Begriff einiger Entſcheidungs- Gründe der Bils

ligkeit oder Unbilligkeit Menſchlicher Handlungen geweſen ;

Buvon uns die Hiſtoriae ex Profanis Scriptoribus Selectae

Libro I. de Deo C. I. et ſeq. Beyfpiele an die hand geben ;

Go

/
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ponon ,

So haben ſie auch alle von Zeit zu Zeit ihr Herkommen,

beſondere Sitten und Gewohnheiten , aufgefchriebene und

urigeſchriebene Gefeße gehabt , welches ſchon Cicero zu feie

ner Zeit L. I. de Legibus in folgenden Worten gründlich

behauptet :

„ Nos ad iuſtitiam fumus nati, neque opinione , fed na

„ tura lus conftitutum eſt, certe et eodem iudice , nulla

„ gens eſt , neque tam inmanſueta , neque tam fera, quae

etiamfi ignoret , qualem habere Deum deceat,

, tamen habendum fciat, ita nulla inueniri ratio poteſt,

„ quae licet , quid ſit ius , neſciat, Iuris tamen aliqua

fpecie non vtatur. ,

Es befräftiget ſolches fogar der in der Weltweißheit

und Kenntniß fowohl , als der Offenbarung, von Gamaliel

belehrte, und von der Gnade erleuchtete, ehemalige Verfol.

ger, nachhero aber treu . fleißig - eifrige Apoſtel Paulus in feia

nem Briefe an die Römer C. I. v . 19. 20. C. II. v . 14.15 .

Die Werke des HErrn liegen allen Völkern ſo prächtig vor

Augen als ſie ihm . Der 104 Pſalm beſinget dieſes unver.

gleichlich. Sie gehen alſo eben dadurch von den natürlis

chen zu der Verbindung aller übrigen Geſeke , als Mittel

ihrer Glückſeligkeit , Seligkeit.

$. 18.

Alle vernünftige Menſchen , und die nur auf dieſem

Wege, fittlicher auch dadurch glücklicher zu werden, begrifs

fene Wolfer , werden aus vielen Mitteln zwar die beſten -zu

dieſem allgemeinen Endzwecke wählen wollen . Da aber

ein Menſch, eine Familie , (wie der Patriarchen ) ein Volf

in der Welt , es allezeit barin dem andern zlivorzuchun ges

ſucht, ſo iſt auch natürlicher Weiſe auf dasjenige Volk am

mehreſten zu ſehen , welches beſondere Vorzüge an Nachs

ahmungswürdigen Wiſſenſchaften , Einrichtungen , Ge

wohnheiten und Gefeßen gehabt.

S. 19.
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S. 19 .

Weilen.man nun geſehen , daß nach und nach von

den Juden , Hegrpriern , Griechen , zu denen Römern die

ſe G. 18. beſagte Vorzuge gefommen , auch endlich die Ro..

mer , nicht nur an Große , ſondern vielmehr dadurch das

vorzüglichſte
Volf geworden , daß ſie ſich die mehreſte Müs

he gegeben , durch gehaltene regulaire Regiments . Form,

Gerechtigkeit
, und vorgeſchriebene

Rechts , Regeln es lo

weit zu bringen , daß es ſchwer zu entſcheiden geweſen, ob

der Grund ihrer Große, die ſich doch noch nach der Schlacht

bey Actium erhalten , mehr in der Macht, oder in denen

Geſeken gelegen , indem nicht nur die Alten , ſondern auch

Neuern bey der Frage ſtehen bleiben : Vtrum Romani Im

perio , an religione, quibus totum fere orbem olim in fub

ditionem redactum adhuc fubiectum tenent , iuſtitiae et iu

risprudentiae
laude fuperauerint ? Welches lektere Leun

clauius daher erwieſen , daß felbft nach dem Untergange der

eigentlichen Römiſchen Republik , jedennod, die billigen

Grund : Lehren der Griechiſchen - Hevoniſchen Moral rowol,

als die Gefeße der Römer , nicht nur in der ganzen Euro.

påiſchen Chriſtenheit
, ſondern auch unter denen Türken und

andern ungläubigen Völkern in den übrigen Welt - Theilen

das vorzüglichſte Hůlfs - Recht verblieben.

Soſind auch, aus der Verbindung des Natur- und

Völker : Rechts faſt alle Gefeße und Gefek- Bücher entſtan

ben , und zu erklären , welche bey den Völkern , Städten,

Societaeten , Innungen entſtanden , und noch entſtehen ,

gemachet oder vermehrt und verbeſſert werden.

g. 20.

Ob nun wohl bey uns , im Königreich Preußen , das

neue Proiect des Codicis Fridericiani Prutenici im Eingana

ge zu dieſem Sand - Recht ante p. 2. § . 10. ſagt: „ Dem Uns

„heil ( der verſchiedenen Rechte) abzuhelfen , haben wir ein

skurzes auf gewiſſe, und vernünftige Principia gegründetes

F3
„ lands

:



86 Hiſ
tor

ie

des Na
tu
r-

un
d
Völ

ker
- Rec

hts
.

„ land . Recht ausfertigen laſſen . So ſchlaßt es doch $. I.

1. C. die bisherige Gültigkeit des Römiſchen Rechts dess

halb nicht aus , ſondern es bleibet auch nach felbigen in

Preußen annoch das alte Römiſch -Deutſche, größern Theils

aus dem Natur-und Völker -Redit, mindern Theils aus

dem Römiſchen alleinigen Staats . Verfaſſungen genommes

ne lus Ciuile Romanum et Commune, oder Römiſch:

Deutſche weltliche und geiſtliche Recht , ſo wie es im Cor

pore Iuris Ciuilis et Canonici enthalten , giltig, wie ein

Ius fubfidiarium , und in ro meit Hechtskräftig mit unſern

Rechten verbunden , als nicht beſondere Preußiſche Landess

Kirchen - Stadt- oder Staats - Verfaffungen , auch Gelege

etwas abgeåndert, und das Natürliche, oder ein au der

Deutſches Recht vorzüglich angenommen , auch dadurch

ausdrücklich dem Römiſch . Deutſchen allgemeinen Hülff

Recht derogirt worden.

conf. Corpus Iuris Fridericiani S. 4. L.I. T. II.

Daher auch derjenige, der dieſes allegirt , es ſogleich ex

preffa Lege, aut Legis et Iuris , quod ſibi quisque populus

pro ſtatutario conſtituit, erweiſen muß.

. 21.

Daraus folget denn endlich in Preußen die Nothwen .

digkeit der Verbindung des Natur - und Civil -Rechts um

ſo mehr, als das Culmifche allgemeine Preußiſche Special

Grund. Recht , nicht minder die mehreſte bisherige abges

fonderte Preußiſchen Rechte aus denen allgemeinen Rechten

genommen worden. Tiefe aber großen Theils aus dem

Natürlichen , in der Vernunft gebilligten , und nach dem

Natürlichen , aus dem alle Chriſten verbindenden - geoffene

bahrten Chriſtlichen Moral-Recht, das allgemeine Recht

zu wiſſen , und zu verſtehen , und nebſt, oder ſo gleich nach

dem Recht der Natur , und der Offenbarung , das allges

meine Recht zum Vorwurf der Rechtsgelaþrtheit zu

nehmen .

S. 22.
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$. 22.

Da aber die Bürgerliche Rechts - Gelahrtheit, indem

fie allezeit den Statum Ciuilem , Eccleſiaſticum et Militarem

dirigiren , und durch dieſer Vermittelung , Salutem Rei

publicae bewürfen muß, ohne eine hinlängliche Erkenntniß

der Hiſtorie des geoffenbarten göttlichen Willens, und das

her zu leitenden geiſtlichen , oder Religion - und Kirchen .

Rechts , nicht vollig erlanget werden mag ; So iſt nun ,

mehro nothwendig , bevor wir zur Hiſtorie des Römiſchen

Rechts felbſten gegen , daſ uns bekannt werde : Grauina de

Ortu et progreſſu Iuris Ciuilis l . 1. welcher beweiſet: quod Ius

Romanum fuerit, naturalis , ad Romanae Rcipublicae inſti

tutionem , relata Romanisque moribus et litteris explicata

ratio ; Da uns eines jeden Chriſtlichen Staats ratio, fich

mit der Reuelatione , in relatione ftatus Chriſtianorum ,

nicht wiederſprechen muß; So haben wir dieſen legtern

Grund in dem folgenden Parte III. vorher zuſeken. Zuma

ten daraus in vielen , als : fonderlich Ehen-und Gewiſſens:

Sachen ſowol in den inſtitutionibus, als Pandecten geſchloſs

ſen wird. Als woher der Auctorder zu Leipzig 1758. edirten

Schrift: Meine Gedanken , ůber die Ordnung der

pandekren , um ſo mehr Recht hat zu ſagen : „ Die Ro.

miſche Rechtswiſſenſchaftwird auch alsdenn noch , in ih.

ore Vollkommenheit gehüllt, ein Muſter einer vollſtåndig

„ gen Wiſſenſchaft bleiben , wenn ſchon der größte Theil

Europens mit Sammlungen von Provincial- Gefeßen, ver:

fehen iſt . Weil dieſe, in den mehreſten Stücken, mit dem

Iure rationali , et Ecclefiaftico recepto harmoniren.

Solches bfFräftiget deutlich in der zu Danzig 1745.

edirten Ausgabe des Cullmiſchen Rechts die p. I. fub N. 1 .

befindliche Nota. ferbis :

„Als dieſes Geſek , Buch vor andertyalb hundert Jahren

„ verfaſſet wurde , nannte man lus Publicum ein ſolches

„ Recht, das zu dem gemeinen Beſten diente, beſonders

„ aber,F 4



88 Hiſto
rie

des Natu
r-

und Völk
er

. Recht
s
.

saber , den Gottesdienſt und die Obrigkeit ang

osgieng

„ So erkläret es die Gloße in der Vorrede des Sach.

» ſen :Spiegels : Ius publicum , quod ad publicam ſtatu

» tum eſt vtilitatem , vt eſt in Sacris Magiftratibus,

sfacerdotiis & c.

Da nun das Staats -Recht, in ſo fern es eine vers

nünftige Freyheit , etwas zu thun , nemlich : Gefeße zu ges

ben , Krieg und Frieden zu ſchließen , auch , die Befügniſ

ſe, im Staat angenommene, beſtätigte, und beſchüßte

Geſellſchaften zu dirigiren , in ſich hålt : Ex recepta- Prote

Itantium Theſi Iuris Publ. QVI ECCLESIAM TVETVR , EC

CLESIAE IMPERAT , ' ET ECCLESIAM DIRIGIT; Das al

gemeine Staats - Recht aber auch die beſondere Kirchen :

Staats- und Directions , Rechte in fich, begreifet , deren

Grunds 6 feeaus der heiligen Schrift, und zwar der

Apoſtel - Geſchichte , und denen- diefer gemåß abgefaßten

Liturgien , Kirchen Ordnungen und Agenden , den Patri

bus , Conciliis , und schrift erläuterten Theologen herzu :

nehmen , verbunden iſt.

Eo muß auch die Verbindungdes geoffenbarten Wils

ten GOttes , mit den Natural- und Civil - Geſeken , in der

Rechts . Jäiſtorie, mit erórtert werden , Dahero P. III.

folget.

N
E

PARS
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+
PARS III.

Von der Verbindung des geoffenbartent

Willen GOttes mit den allgemeinen Rechten der

Chriſten , und daherangenommenen Erläuterungent

des Natürlichen Rechts, wie auch den Gründen der

Bürgerlichen , ſowol allgemeinen, als Special

oder beſonderen Landes: Geſeke,

D

*

S. I.

ie in denen kritiſchen Wiſſenſchaften geübt geweſene,

oder diejenigen , fo aus Erkenntniß der in Rechten

vorfallenden Sachen und Geſek - Anwendungen,

richtig zu urtheilen gewohnte , auch in den Alterthümern

der Rechts. Hiſtorie gegründete Rechtsgelehrte haben långſt

angemerket, daß nicht nur die uralte aſiatiſche, und Afris

caniſche, ſondern auch Europåiſche Völker, und unter des

nenſelben fürnemlich die Griechen und Römer ſehr vieles

von denen Lehren , Sitten und Gefeßen des Jüdiſchen

Volfs , wie nicht weniger der nachherigen Evangeliften und

Apoſtel in Erfahrung gebracht, und angenommen. Black

wallii Commentatio , de Praeſtantia Auctorum Claſſicorum

C. VIII. pag. 110. Quid Auctor. Claff. Vfus ad Lectionem

Scripturae ſacrae conducat:

Denn Metus hominum eft duorum generum ,

I. Potentiarum inuifibilium .

II. Potentiae humanae.

Prior a fuo cuiusuis religione inerat Eomini ante

omnem focietatem ciuilem .

i Poſterior, ciuitatis non fufficit ad cogendos homines

ad pactorum praeſtationem ; vterque igitur iungendas.

Selbſt die: bis zur Vielgótferey verfinſferte Heydent

waren durch die in der Weltweifheit verbeſſerte Vernunft

fo weit gekommen , daß ſie wenigſtens die Wahrheit der

Exiſtenz Eines GOttes über alle Gotter erkennet, den

file
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ſie eine Zeitlang unter dem Namen Jupiter verehret. Bis

die Griechen mit Ariſtotele geſaget: Eris entium miſerere

mci , und, dieſes unter keinem Hilde, noch irgend gemach

tem Gleichniß , weiter zu verelren , dem unbekannten

GOtt einen Tempel gebauet.

Die Wißbegierde, was und wo dieſer unbekannte

GOtt fer, wo und wie er zu erfennen ? hatte ſie nothdring

lich, dahin bringen müſſen , nach der Juden und, Chriſten

Lehre zu forſchen ; wenn ſie gleich nur aus Furcht für den

Henden , du überredeſt mich faſt , fagen dórfen , foldjes

eingelegen * ).

Nicht unwarſcheinlich wird dahero von vielen derſelben

Dafür gehalten , daß Ouidiusfeine Metamorphoſe , ſonders

lich von Erſchaffung der Welt , wie die Griechen und Ro

mer viele Opfer und Religions- Anſtalten von daher genom

men , die wiederum von den Griechen und Römern entleh.

net , und in dem Chriſtlichen Gottesdienſt benzubeisalten ,

die Rómifch) - Catholiſche Kirche Fein Bedenken getragen.

Wiewol ſie dadurd ), wie Salomo , Romulus, Auguſtus,

den Gottesdienſt zu erheben geſuchet: vide : Claudii Fleu

ry, Klugheit zu ftudieren . P. II. C. II. p. 127. bis 135.

Als weshalb in allen Kirchen die Ritus von den Glaubens

Jelren wohl zu unterſcheiden , doch aber nicht ohne großeſte

Vorſicht zu berühren , weiten die Menſchen daran.feſt kle:

ben , und mehrentheils mehr dem Aberglauben , als Un.

glauben anzuhangen pflegen .

Worüber einen Juriſten deutlich vorbereiten und bez'

lehren kann , die der Leibnitziſchen Theodicée, oder Lehre,

de Bonitate Dei, Libertate hominis , et Origine mali bey.

gefügte Diſſertatio : de conformitate Fidei cum Ratione,

ibique

*) Goodwini Mofes et Aaron . 1. Nicolai Demonſtratio

quaProbatur : Gentilium Theologiam (ceu tenebras ex

fonte Scripturae , ( ceu luce ) ordinem traxiffe. Helm

ftad. 1681.
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ibique praemiffa Praefatio , quae vero parte caufarum re

probandae Philofophiae Leibnitzianae, multis non fatis dilu

cidatis , non vltima fuit : Notanda. vero hic verba initialia :

Ab omnibus Saeculis obferuatum eft , vulgus homi

num deuotionem pofuiffe in formalitatibus. (Ritibus) Soli

da Pietas, hoc eſt : lux animi ac Virtus (Licht und Reche)

numquam plurimorum fors fuit .

Neque id mirum ; nihil enim imbecillitati humanae

magis confentaneum ; percellimur exterra rerum facie , et

forma interior difcuffionem requirit, cuius pauci fe capaces

reddunt: Quemadmodum vera pietas cernitur in fenfibus

animiexercitioque virtutis ; ita eam imitantur Deuotionis

formalitates , ſuntque duplicis generis: aliae nimirnm re

deunt ad ceremonias praéticas, aliae vero ad Fidei

formularia , Cerimoniae referunt actus ad virtutem perti

nentes ', et formularia ſuntveluti quaedam vmbrae veritatis

ac plus, minusue ad puram mentis lucem accedunt.

Omnes hae formalitates forent laudabiles , fi earum in

| uentores reddidiffent easdem fatis aptas , ad tuendum et ex

primendum id , quod ipfae imitantur. Si cerimoniae reli

giofae , difciplina eccleſiaſtica, Regulae cerimoniarum , Le

ges humanae , ſemper vfum lepimenti cuiasdam praeſtarent

legi diuinae , ad fubmouendos nos a vitiorum inſultibus, ad

afuefaciendos rebus honeſtis, et ad virtutem in noſtram fa

miliaritatem adducendam . Scopus hic fuit Mofis , aliorum

bonorum Legislatorum , Sapientum ordinum Religioforum

fundatorum , immo vero quam maxime Iefu Chriſti , di

uini Religionis caftiffimae et luminofiffimae conditoris & c .

Eadem ratione fe habent formalia fidei; tolerari poffent , fi

nihil in iis daretur , quod veritati falutari aduerſum iret,

quamuis non omne verum, quod quaeritur , in fe compic

& terentur. Sed pluries contingit , vt deuotio ritibus ſuf

focetur , lumenque diuinum humanis obfcuretur opinio

nibus. Ibidem Leibnitzii p. 385. not. ( a ) edit. Francfurti

1739 . Gentibus tribuit Theologiam dogmaticam , fed

apud philofophos abfconditam ,

Des
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S. Des Herrn von Loen Einzige wahre Religion : Tit .'

Ceremonien .

Die beſte Urſache, warum iin Römiſch - Catholiſchen

Gottesdienft, noch der prachtige Levitiſche Gottesdienſt herr

fchet, iſt, wie Fleury von der Klugheit zu ſtudieren , pag.

134. 135. edit. Budiffen 1726. anzeiget, folgende :

Ein angenehmer Thon Cals Kirchen - Muſic) Geruch

(als Rauchfaß) kann auf gewiſſe Maße viel Würfung (zu

Erhebung des innern) thun , dahero man bey dem hohen

Amt dieſen drey Sinnlichkeiten etwas zu gefallen thut,

dahero ganz gut ſen , ein Kind zum erſtenmal in die prach

tigſie Kirche , bey aufgeklärtem Wetter und Geiſt, zu füh=

Thomafii Iurisprudentia Diuina , et poſt eam , edita

Fundamenta Iuris Naturalis.

1

ren .

§ . 3.

Viele rowol griechiſche, als lateiniſche moraliſche

Schriftſteller ſollen gleichmäßigen Antheil ihrer Meinungen

an den Schriften der Propheten uud Apoſteln haben. Die

Themis Hebraeo- Romana , welche zu Hanau 1595. Hers

ausgegeben worden , zeuget davon fowol, | als Paganinus

Gaudentius de differentia Legum Molaicarum , et Romana

Man wird auch in Stollens Hiſtorie der Heydniſchen

Moral davon hinlängliche Spuren finden .

Dagegen in der Hiſtoria Eccleſiaſtica bekannt , daß

die PatresEccleſiae vieles aus der heidniſchen Philoſophen

Lehren , zur Erläuterung der Sitten - Lehre der heiligen

Schrift, ja felbſt zur Erklärung der Glaubens- und Kir:

den . Gebrauchs - Lehre angewandt.

rum.

1

$. 4.

Und wenn es auch noch zweifelhaft wäre , ob die alte

Collatio Legum Moſaicarum
et Romanarum , von Licinius,

Rufinus geſchrieben worden , welches ein Auétor antiquiffi

mus Iure Conſulto Paulo coaeuus geweſen , wie es Bertran

dus

1
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dus l. 1. de Iurisperitis darthun wollen ; So beweiſen doch

Sam. Stryckii Leges forenſes Mofaicae , cum Iure Romano

ad Methoduni Inſtitutionum Imperialium collatae, welche

Halae et Odenſae 1745. edirt ſind , klårlich : wie in allen

Haupt. Materien der Rechtsgelahrtheit viele Crläuteruns

gen und Gründe des Rechts , aus denen Büchern Alten

und Neuen Teſtaments angenommen worden. Zu deſſen

Beweiß aber noch mehr gründliches und gelehrtes beytragt:

die in Antonii Schultingüi Iurisprudentiâ veteri et Ante- Iu

ftinianea. Lipfiae 1737. cura Georg. Henr, Ayreri iterum

edita , befindlicheMofaicarum et Romanarum Legum Colla

tio cum notis Petri Pithoei et Anton. Schultingii. Welches

zwer um die Origines, folglich hiſtoriam Iuris ſehr hody per

diente Månner find.

8.50

Iſt nun das alte Teſtament, was das Ceremonial

Gefeß betrift, auch nur eine Handleitung auf Chriftum,

und diefer , in ſo weit er fich zur Genugthuung GOtt ſelbſt

aufgeopfert, des Moſaiſchen Geſekes Ende geweſen , ſo daß

mit dem entwandten Zepter von Juda, der Jüdiſche Staat,

oder Theocratia , mit ſeinen Gefeßen ſich geendiget ; wie

folches die Stellen Galat. III. v . 19. 21 , 22. zeigen verb.

Wie : iſt denn das Gefes wider 60rtes Verheir

fung : Das ſey ferne. Wenn aber ein Gefes geges

ben wäre, daß da könntelebendig machen, ſo fáme

die Herechtigkeit warhaftig ausdem Gefeße. Si

cnim data lex effet, quae ad vitam ferre poffet, plane in

lege fita foret iuſtitia. v. 22 . Sed conclufere litterae omnia

ſub peccatum , vt promiffum per Chriſti lefu fiduciam , da

retur fidelibus. Aber die Schrift hat es alles beſchloſſen

unter die Sünde , auf daß die Verheißung kåme durch den

Glauben , an Jefum Chriſtum gegeben , denen die da

glauben. v. 24. Itaque les Paedagogus noſter fuit ad Chri

ftum . Also iſt das Geren unſer Zuchtmeiſter geweſen auf

Chriftum. Matth . V , 18. Hoc eniin vobis confirmo citius

peri



94 Hiſtorie des Natur- und Völker: Rechts.

turum coelum atque terram , quam vt vnum'j, aut vnus

apex pereat ex lege , quin fiant omnia. Denn ich fage

euch warlich , bis das Himmel und Erde vergehen , wird

nicht zergehen der kleinſie Buchſtab , noch ein Titel vom

Gefeß , bis das alles geſchehe. Rom . X, 4. Chriſtus ift

des Geſekes Ende, wer an ihn gläubet, iſt gerecht. Und

Genef. XLIX. 10. A luda fceptrum non recedet , nec de

eius foemore Rector, donec veniat fofpitator, cuius

erit populorum congregatio. Es wird das Zepter von Jus

da nicht entwendet werden , noch ein Meiſter von ſeinen

Füſſen, bis daß der Held kommt, und demſelben werden

dieVölker anhangen.

So iſt doch dasjenige , was daraus mit der allgemei

nen Sitten -Lehre , Politif, Natur - und Völker - Recht eina

ſtimmig, in vielen Stücken das annehmlichſte. Und das

Her das Moſaiſche Geſek von Trismegiſtus , einem Schüler

Moſis, auf die Egyptier, von dieſen auf die Griechen ,

und von den lektern auf die Römer , per traducem , nach

dem Beweis des Zepperus de legibus Mofaicis L. I. p. 23.

fortgeſeket , und ſehr nüßlich in Zuſammenhaltung deffen,

bey Erklärung vieler Stellen des Römiſchen Rechts, auch

zu dieſen Quellen zu gehen , und daraus zu erſelen , in wie.

weit die hendniſche Moral der Römer davon abgegangen.

Solåſet ſich wohl ſchlüſſen , daß die Römiſche Gefekle,

die poenas in triplum , et quadruplum aus den Moſaiſchen

genommen .

8. 6 .

Wann aber , was das würkliche, in dem unwandel

baren Willen GOttes gegründete Moral - Geſek betrift,

Chriſtus im Neuen Teſtament nicht gekommen ſolches auf

zuheben , fondern zu erfüllen : Matth. V , et Rom. VII. 6.

So ſind wir zwar vom Ceremonial . Gefek loß , und ihm

abgeſtorben , das uns gefangen hielt; alſo daß wir ihm dies

nen folten , im neuen Weſen des Geiſtes , und nicht im

alten Weſen des Buchſtabens, oder gar der menſchlichen

ynricha

1
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1

untrichtigen Anwendung deſſelben ; weil er vielmehr durch

ſein und ſeiner wahren Jünger Leben und Lehre den eis

gentlichen Willen GOttes , in welchem der Haupt . Grund

des Geſekes der Natur, mithin aller guten Rechten lieget,

deutlicher gemacht, indem ' er es in der lautern Licbé

6Orres , und des Wachſten gegründet , dieſe aber in

die güldene Vernunft: Regel abgefaßt: Alles was ihr

wollt, daß euch die Leute thun follen , daß thut ihr

ihnen auch ; und alles was ihr nid)t woller, daß

eud, die Leute thun follen , daß thut ihr ihnen auch

nicht; Eben darinnen aber die Glaubens- und Lebens.

Lehren der Våter alten Bundes verherrlichet, und erneu

ret , daß er uns von dem Buchſtaben auf den Sinn des

Gefeßrs, 8. i . auf die durch den Glauben und Vernunft

thårige Chriſten : Liebe geführet. Rom. VII. 6. fo erhellet

daraus, daß er da , wo das Licht der Natur nicht zurei.

cher, den Heiligen Willen des ewigen GOttes der Menſch

lichkeit deutlicher offenbaret.

Denn was kommt deutlicher mit dem Gerek der Ver:

nunft und deſſen Grundſatz überein , als das: Du ſollt

lieben GOtt deinen Errn , von ganzen Kerzen ,

von ganzer Seelen , von allen Kräften , und deinen

nachſten , als dich ſelbſt.

S. 7

Wenn demnach eine Regel der H. Schrift erweislich

nicht auf ein gewiſſes Volk, Staat oder determinirte Zeit

gegeben , vielmehr ſo beſchaffen iſt, daß dieſelbe die Gr'n:

de des ewigen Willens GOttes undder allgemeinen Glück.

ſeligkeit der Menſchen oder ganzer Staaten in fich hålt, als

wenn Salomo faget, GOtt fürchten , das iſt Weisheit, und

meiden das Böſe, das iſt Verſtand ; So fråget fichs,

welcher Chriſtlicher Juriſt ſich darauf nicht zuverläßiger,

als auf die öfters unreine Quellen Hendniſcher Weltweißheit

beziehen ? und daraus die allgemeine Rechte ſowol erläu.

tern , als gründen könne ? Gewis keiner. Zumalen ja

felbft
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felbſt Grotius und Puffcndorff ſich in vielen Stellen des

Rechts der Natur feſt an dieſen Quellen mitgehalten.

Huberus ſchließet dieſem zufolge mit Auguſtino ganz

recht von dem Moral . Gefeke, wie fonderlich vom Decalo

go : In illis igitur X praeceptis , excepta Sabbathi obſerua

tione (adde formali) dicatur mihi , quid non ſit obferuan

duin a Chriſtiano, ad Inſt. L. I. T. I. edit. Lipſiae 1707.

Zu welcher natürlich en billigen Frage noch kommt , die

Chriſtlichen Juriſten in ihrem Gefes -Buch, Codice L. I.

T. I. §. I. pr. ſeq. de Summa Trinitate , et Fide Catholica,

et vt nemo de ea publice contendere audeat ; aufgelegte

Pflicht; verbis : Cunetos populos , quos clementiae noftrae

regit Imperium in tali volumus religione verfari, quam di

uinum Petrum Apoítolum tradidiffe Romanis , Religio vs

que adhuc , ab ipfo inſinuata declarat.

Reuelatio cnim eft veritas , a Deo modo extraordina

rio reuelata, et ratio fana eſt catena veritatum , Fidei carum ,

quas humana mens, natiua vi fua, non impedita aſſequi pot

eſt. Leibnitzii Theodicea, ibique Diſquiſitio, de Confirma

tione fidei cum ratione. Ş . 1. p . m . 446. confr. Grotius;

item Labadie de Veritate Religionis Chriſtianae ; et Knu

tzen , von der Warheit der Chriſtlichen Religion .

8. 8.

Würde man den Zweifel regen , ob dieſes denn nicht

ſchiene, alle Bürgerliche Geſeke, und alle Macht, folche

zu geben , aufzuleben ? als auf welchen Jrthum die Anas

babtiſten , und Monaſterienſer verfallen ; So hat dieſeu

Jrthum ſchon Lutberus und Calvinus in Inſtitutionibus

theologicis L. IV. cap. 20. Sect. IV . gnüglich wiederleget.

Und es wiederlegt ſich dieſer Zweifel auch aus der

Schrift felbſten , darinnen Chriſtus und ſeine Apoſtel der

Weltlichen Obrigkeit , und ifren Gefeßen Kraft, Mache

und Recht vorbehalten , ad Rom. XIII. v. 1-5 .
Omnes mor

tales fuperioribus poteſtatibus pareant.

Nulla eft enim po

teftas, nili a Deo. Ac quae funt poteſtates, cae a Deo ſunt

inſtitutac,
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anſtitutae. Itaque qui poteſtati repugnat, Dei inſtitutioni

reſiſtit , quique refifterint , poenas ciabunt. Jederman fey

unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat , denn es

áſt keine Obrigkeit ohne von Gött, wo abec Obrigkeit iſt,

die ist von GOtt verordnet . Ber ſich nun wider die

Obrigkeit feket, der widerſtreber GOttes Ordnung, die

aber widerſtreben , werden über ſich ein Urtheil empfahen.

3. Denn die Gewaltigen ſind nicht den guten Werken, fon .

dern dem böſen zu fürchten , wilt du dich aber nicht fürchter

für der Obrigkeit, ſo thue Gutes , ſo wirſt du Lob von der.

ſelben haben. 4. Dann ſie iſt GOttes Dienerin , dir zu

gut , thuſt du aber Böſes fo fürchte dich , denn ſie trågt

Das Schwerd nicht umſonſt, ſie iſt GOttes Dienerin, eine

Råcherin zur Strafe über dem , der Böſes thut. 5. So

fend nun aus Noth unterthan nicht allein um der Strafe

willen , ſondern auch um des Gewiſſens willen.

Den Worten des sten Verſes füget die Wittenbergi

fche Bibel die Erklärung ber : Weltliche Gewalt iſt um

Zeitlichen Frieden wilien , darum iſt das Gewiſſen

aus pflichtiger Liebe fchuldig, derſelben untertban

zu ſeyn . Salus Reipublicae enim conſiſtit in pace interna

et externa. Wannenhero die Leges forenſes der Schrift

nur in fo weit verbindlid, bleiben , als lege VI. D. de Iuft.

ec l. das Recht der Natur, von welchem daſelbſt geſagt

wird : quod ius Ciuile non in totum ſeruiat, nec in totum

difcedat a lure Naturali , fed interdum aliquid addat , inter

dum detrahat , prout ftatus Reipublicae hoc exigat. Eine

gede Chriſtliche Obrigkeit wird hieraus die Regeln Strycki

de Collatione Legum Mofaicarum et Romanarum C. I. $. 16.

anzunehmen rathſam finden ..

Chriſtiano Principi et ICto omnino lex ſacri Codi

cis primaria cynoſura erit , ad quam ſuarum legum iu

ſtitiain examinat, in quo melius fuae confulet conſcien

tiae, quamfi ad putridas faepegextium meditationesſe

Solum contulerit.

R. Siſt, Uno

1
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Und das erfordert die vernünftiger - noch mehr aber

Chriftlicher Weiſe , der hendniſchen Moral vorzuziehende

Sitten - Lehre der 5. Schrift , indem dieſe uns zu eis

nem reineren Grunde, nemlich der Liebe GOttes, und des

Nächſten , zu einem vortreflicheren , in der Natur, wie

durch einen Spiegel , im dunklen Ort , vorhergeſehenen,

hier aber deutlich, aufgedeckten , unendliche Glückſeligkeit

führet; Aber auch zugleich in den Büchern Salomonis und

Syrachs, alle weltliche Klugheit enthalten , die man nur

aus der Heydnifchen Moral , und Politic erzwingen mag.

Wozu der Vorzug fommt, daß der Sitten - Lehre der heili

gen Schrift, dasjenige nicht ſo füglich entgegen zu reken ,

was der Hendniſchen Moral nicht ungegrinder, zur ſafi le

get : La fauffeté de la Vertu humaine. Und der Verfaſſer

des Lebens Stollens, in der Hiſtorie der Juriſtiſchen Rechts

gelahrtheit p . 30. feq. Und daß die Sitten Lehre der hei.

ligen Schrift mit dem Recht der Natur genauer uberein

kommt, ja ſolches erklåret, wie wir ſchon G. 6. und 7. ge

ſehen; aber noch deutlicher erwegen und empfinden můſo

ſen , wenn wir die Schriften Mofes, der Propheten , Da.

vid , Salomo, Syrachs, der Evangeliſten , der Apoſtel,

und fürnemlich die Apoſtel.Geſchichte leſen : Als welche

Schriften , ſo gar in der Kirchen und Kirchen - Staats,

und Rechtsgelahrheit unentbehrlich , darin ſie uns, wie in

Ehe- und Gewiſſens - Sachen, unter Chriſten unentbehrlich.

Welches wir ſogleich in unſerer Preußiſchen , mit den

Natürlichen , allgemeinen Bürgerlichen , und göttlich ges

offenbarten Rechtsgelahrtheit übereinſtimmendenErempel, ſo

uns der weiſe Geſeggeber, der glorwürdigſte Friedrich, vor

Augen leget, in einer zu Königsberg 1741. von dem Herrn

von Sahme edirten gründlichen Einleitung , in die Preußi.

fche Rechtsgelahrtheit, im Anhange ſub No. II . pag. 802.

bengefügten Verordnung, wegen der Diſpenſation in

Ebe . Sachen , de dato Charlottenbourg vom 3ten

Junii 1740. erleben, verb :

„ Da Sr. Königl. Majeſtåt in Preußeri, unſer allergnås

digſter Herr , der Beförderung der Ehen in Dero Jan

den
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„ben , und der Peuplirung derſelben nachtheilig zu ſeyn

gerachteten , daß für die Königl. Diſpenſationes in the

,,Sachen Geld gegeben werde; So haben Sie , aus

•„ Xandesväterlicher Vorſorge, in Gnaven refoluirt, dies

,fes gånzlich zu abrogiren , und jederman fren zugeben,

„ ſich in denen Cafbus , wo die Ehe nicht klar in GOttes

„ Wort verboten , ſonder
Diſpenſation und Koſten zu vera

beyrathen . ,

Dieſes Civil - Geſek, ſo kurz und deutlich es ſcheinet,

kann von dem ICto , ohne
Zuſammenhaltung des Iuris Na

turalis , de Propagatione generis humani, Ciuilis, de ma

ritandis Ordinibus, huius et Canonici , de gradibus prohi

bitis, der
Chriſtlichen Sitten - Lepre, vom Eheſtande, und

denen in hacmateria , pro lege pofitiua vniuerfaliter angee

nommenen Legibus diuinis reuelatis , et latis,
Leuiticorum

XVIII. (womit die Erläuterung der gelehrten Juden , als

des Rabbi
Maimonides, und der

Chriſtlichen ICtorum zu

conferiren ,) weder grừndlich interpretiret, noch ſicher und

gehörig appliciret werden , als welches , ex definitione eius

ipfa, der Zweck der
Iurisprudentiae Theoreticae Practicae,

welcher demnach ſelbſten , ben ber Verbindung des geoffene

barten Willen GOttes in der Schrift, mit dem Sicht der

Natix , und den
Bürgerlichen Geſeken , in fehr vielen,

felbft Regierungs- Fällen, cauſis Imperii, und
Interpretationi

bus Legum
fundamentalium ,

unumgånglicherforderlich iſt.

Zumalen auch die Chriſtliche Moral, in allen Ståne

den , und Umſtånden der Menſchen , für allen höchſt für:

ereflich , welches wir uns außer denen , fo fchon oben anges

führet, nur noch aus einer Stelle eindrucken wollen , wela

che zur Lob- und Trauer - Rede, des großen Moraliſten ,

und wahren Politici, Sr. Eminenz, des Herrn Cardinal

von Fleury , erwähletworden , und in den Sprůchen Sae

Lomonis C. HI. v . 13-17. 18. befindlich ift :

Wohl dem
Menſchen der

Weisheit findet,

„und dem
Menſchen , der

Verſtand bekammt, denn

es iſt beſſer , um ſie
handchieren , weder um Sila

,,ber, und ihr
Einkommen iſt beſſer denn Gold.

»Sie
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„Sie iſt edler denn Perlen, und alles was du wün :

ſiten magſt, iſt ihr nichr zu gleichen . Langes Les

„ ben iſt zu ihrer rediren Sand , zu ihrer linken iſt

Recithum und Lyre. Jhre Wege find liebliche

Wege und alle ibre Steige ſind Friede. »

So ſtellet uns die Sitten -Lehre der heiligen Schrift,

durch den weiſeften unter den Königen , die geoffenbarte

Weisheit , als eine Quelle vor , aus der die Ruhe des Gez

muths, die Stille der Seelen , die Süßigkeit und Annehm

lichkeiten des Lebens fließen ; Jauter Gårer , fo die Vers

nunft ſelbſt der Hochachtung würdig erkläret , und die

Sehnſucht des Herzens befriedigen. „Wohl dem Mens

wſdien der die Wristseit gefunden , er iſt ungebunden,

gjer herrſcht über ſich ſelbſt, (wahre Freyheit) ſein Gemůth

„lieger in einer tiefen Stille; er erblicfet die reine und heis

„ tere Tage ſeines Lebens, die ſich ohne Wolfen und Unge:

witter in einer ſtillen Ruhe vermehren , und immer neu

wwerden , um ihm ſchon auf Erden , die Erfilinge der Un

„ ſterblichkeit, im Vorſchmack genießen zu lappen ., Lan,

ges Leben iſt zu feiner rediten vand. Die Schåße

des Ueberflußes und Ehre kommen ſeinen Wünſchen zuvor ;

er empfängt ſie, er ſuchet fie nicht, er iſt reich , ſonder

Ueberfluß, angeſehen ohne Ehren- Titul und Würden. Die

dunkle und unbekannte Stille, in der er lebet , iſt nicht

vermögend , den Glanz ſeiner Ehre zu ſchwachen, und auf

dem Gipfel der größten Erhöhung iſt eine Große , kleiner

denn er. Zu ſeiner Linken iſt Reichthum und Ehre.

Er mag auf einem Wege wandeln , den er will , ſo wird

dennoch die ſpåteſte Nachwelt ſich eifrigſt bemühen, feine

Fußſtapfen auszuſpüren , und inne werden , daß nicht ein

zufälliges Glück , ſondern Vertrand , und ein redlis

ches Serz einen großen Mann bilden, und die Tugend als

lein vermogend ren , ſich die Aufmerkſamkeit und Verehrung

des Volfs , ohne Beyhülfe des Glücks zu erwerben . Seie

ne Dége jind liebliche Wege. Er iſt ein Feind alles

Aufruhrs und aller unruhigen Bewegungen ; er liebet feine

Siege, denn die , fo er durch Bezwingung der Gemüther

und
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und die Billigkeit crhålt ; feine Erweiterungen ſeiner Grån.

zen , denn die ſich über das Herz und Vertrauen ganzer

Völker' erſtrecken ; keine Belohnungen , keine Glückſelig

feit , als das Vergnigert , das Reich des Friedens auf

ewig zu befeſtigen, die Chickſeligkeit der Welt zu beförderri.

Alle ſeine Sreige find Friede. Wer dieſes und obges

i dachte Rede , to von einem ordentlichen Mitgliede der Koos

nigi. Preußiſchen Geſellſchaft zu Königsberg in Preußen

1743. ůberfekt edirt , weiter liefet; wird und muß , wenn

er deutlich denken und es zufammen halten fann , finden ,

daß der geoffenbarte Willen GOttes , und die Sitten- Lehre

der heiligen Schrift mit den Natürlichen Rechten , Sitten.

Sehre und Politik folglich den allgemeinen Rechten im

Grunde und Endzweck genau zu verbinden , und in Chriſti

lichen Staaten unzertrennlich fen .

. 9 .

i

Daher kommt denn auchdie Regel , 1) in Gewiffensa

2) Ehe -Sachen , 3 ) Endes : Leiſtungen mehr zu dieſen reis

nen - Quellen der Chriſtlichen Sitten - Lehre; und daraus

fließenden geiſtlichen Rechts , in ſo weit es Iuris diuini re .

cepti poſitiui iſt , und zur Bibel , oder darin uns geſchehe:

nen Offenbarung. gehöre , zur Richtſchrar "zu nehmen.

Wobey jedoch mehr auf den Sinn , als die Worte der Ges

feke; und auf die Sitten - Sehren nach der Hermenevtic ,

oder Erklärungs- Kunde der Heiligen Schrift mit Grotio

und Clerico zu ſehen.

Dieſes beſtårket noch mehr eine allgemeine Anweiſung

der Iure - Conſultorum auf Gen. IX. Leuit. XVIII. XX. feq.

.Matth . V. 31. 32. die Apoſtel Geſchichte auch mehrere

Stellen der Schrift. Dahero der Sak :

Daß wenn auch mit Thomaſio in Iurisprudentia diuina

zu vertheidigen wäre, quod leges poſitiuae vniuerſales non

dentur , wobey wir doch die Meinung des Beyeri in Deli

neatione iuris diuini C. VIII. als richtiger behauptet finden;

and die allgemeinſten Criteria legum diuinarum pofitiuarum

d Heineccii Inſtit. 5. 42. mitgetheilet , jedennoch unſere

Juriſten , fo nach den 'Legibus Codicis L. I. Tit. I. de

SummaG 3
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Summa Trinit. et fide Catholica , et ne quis contra eam pu

blice contendere audeat , Chriſten feyn ſollen, und als wahs

re Rechtegelehrte, damit ſie nicht des angedichteten Bens

namens : Juriſten, böſe Chriſten , theilhaftig werden , als

welches vielmehr die, ſo es ihnen alsVerfolger vorgerůcket,

meiſtens im Leben und Sterben geweſen ; Dagegen vers

theidiget fie Hertius ad Paroem . L. I. P. I. &c. Juriſten ,

böſe Chriſten. Opuſe. T. I. p. 386.387 . das Wort det

Offenbarung oder die Bibel wohl und gründlich verſtehen

můffen , um daraus die richtigſten Grắnde und Erläuterun:

gen der allgemeinen und beſondern núßlichen Geſeke , der

Bürgerlichen Geſellſchaft, in Kirchen , Directions - Eyd .

Gewiſſens - Religions: Tolerantz-und Ehe. Sachen wohl

zu interpretiren und zu appliciren .

Sich hierinnen deutlicher zu beſtårfen , wird jeder

Juriſten , nåchſt dem Arthuro Duck, de Vlu et Auétori

tate luris Ciuilis, die Nachleſe des kurzen Tractats , Samuel

Stryckii , Leges forenſes Mofaicae, cum lure Romano ad

Methodum inſtitutionum collatae , zu Leipzig 1735. ediet,

ang prieſen .

Wie denn auch zu deſto beſſerem Verſtande des geiſtlis

chen Staats - Rechts, Iuris Ecclefiaftici externi dire&tiui,

bie Nothwendigkeit der Hiſtoriae Eccleſiaſticae , und darin .

nen fürnemlich der drey erſten Seculorum poft Chriftum na

tum , und die Thetic und Dogmatic der Römiſch - ſowol ats

Proteſtantiſchen Chriſten fleißig zu leſen , und woht zu vera

ſtehen , eingeſchärft wird.

Wozu arfer andern die vorzüglichſte Handleitnng ges

ben, Boehmeri ad Plinium et Tertullianum Differtationes,

und rein Ius Eccleſiaſticum Proteſtantium ; Nåchſt dieſen

Kabliż lus Eccleſiaſticum , welches teßtere fürzer und ali

quatenusmethodo Wolffiana mehr demonſtrativiſch geſchries

ben worden. Io. Laurentii Moshemii Inſtitutiones Hi

ſtoriae Chriſtianae antiquioris. Hiedurch nåher zu der Kirs

chen - Rechtsgelahrtheit, welche eine Erkenntniß der Rechte

und Pflichten , ſo den Regenten , Lehrern und Zuhörern in

Anſehung der Chriſtlichen Kirche gebühren , und derſelben

Litte.
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5

Litteratur zu kommen , dienet umſtändlich in Gottlieb

Stóllens Anleitung zur Hiſtorie der Juriſtiſchen Gelahrt,

Heit , Jena 1745. edirt , das Vite Cap. von der Kirchen

Rechtsgelahrtheit pag . 350. feq. Willenberg de Offició

Vocantis et Vocati.

Denn aus genauer Zuſammenhaltung , derer in der

Vernunft: Offenbarung- und Staaten gegebenen Geſeken

ift man erſtlich zur wahren allgemeinen und Kirdyen- Rechts,

gelahrtheit gekommen .

Und nur ſo lange, als man ſolche, nebſt der gegebenen

Warnung Stollens bey der Kirchen -Rechtsgelahrtheit,

nicht wahrgenommen , mag wohl Pafchius fagen mogen :

Habet ars Boni ct Aequi fua &c. Sunt ibi Legiſtae multi,

pariterque Sophiſtae, fed hacc communia cum aliis artibus ct

ſcientiis, nec paucorum neglectus et Crimen , in omnium

culpam trahi lus vel aequitas permittit.

Dahingegen bey der aufgeklärtern Zuſammenhaltung

obgedachter Rechte, Tefte hiſtoria Iuris ecclefiaſtici, Tho

mafii, Maſtrichtii , Boehmeri , die Juriſten viele Stellen

der heiligen Schrift in einneuer und reiner Licht geſtellet,

welche in Grotii auch Clerici Notis Biblicis , Thomaſii de

Contentione inter Imperium et Sacerdotium , von der Kebs .

Ebe, Zauberey ?c. und Boehmeri Iure Eccleſiaſtico Prote:

ſtantium zu befinden. Wodurch viele rechtſchaffene Gottes:

gelahrte ermuntert, die Contentiones inter Imperium et

Sacerdotium gemindert ; Die Staaten geſichert; Die Kirs

chen beruhiget ; die Ehen berichtiget; die Verfolgungen ge.

mindert; Die Tolerantz gemildert, und der Diſfenfus ſelbſt

unter den, Haupt-Religionen , wovon der fo Hochwürdige,

als Hochgelahrte Pfaff zu Tübingen , und hernach zu Gies

ſen, im nöthigen 11 terricht der Religions - Streitig.

keiten , den beſten Unterricht giebet , gemindert , folglich

das Band der Liebe , welches alle Religion ſeyn ſollte, une

ter Menſchen und Völkern von neuen befeſtiget; der Mis.

brauch derſelben aber ſowol in Foro et Iure Publico als

Priuato durch Erempel , als Feuer - Proben , Heren - Pro.

ceffe , und dergleichen größtentheils aufgehoben .
Mos

G4
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pon des Sauedra Symbola Politica. Syinbol. XVIII. XXV .

XXVII. Noſtrum Programma de abufi Religionis in foro

Ciuili. Als wohin mit zu mürfen aller redlichen Juriſten

ungeſcheueter , obgleich ofters gefährlicher Weg, und Zweck

in Zeiſammenhaltung derer Legum Diuinarum ac Humana

sum ſeyn und bleiben muß.

§. 10.

Beſonders muß demnach ein Juriſt wohl unterſcheis

den lernen , welche Terte der Bibel , nur leges tales poſiti

uas diuinas , in ſich halten , ſo die Juden , oder ein ander

Volf zu einer beſondern Zeit allein angeben, fo dahero par

ticulares genannt worden ; ſo wie die , welche nur Vorbil

der , auf das Künftige enthalten ; imgleichen Jüdiſche, le

ges ceremoniales, von denenjenigen legibus vniuerfalibus

et moralibus, fo Vniuerfalem Cultum diuinum , vel natu

ralem caufam ben ſich führen.

Als ſolches , dasVater Unſer, und deſſen ſieben Bit.

ten. Die zehn Gebote.

Doer auch Fundamenta iuſtitiae internae attributricis ;

als Matth . XXV . 21. in ſpecie 34. feq. Deinde dicet lex

eis, qui erunt ad eius dextram : Adefte beati patris mei, pof

fidete paratum vobis regnum ab orbe condito.
Nam cum

efurirem , dediftis mihi comedendum
,quum ſitirem , bibere,

mecum hoftis effem , accepiſtis quum nudus, veftiuiſtis ,

quum aeger , viſitatis &c. V. 40 . Certo fcitote quatenus

vel minimum horum meorum fratrum feciſtis , vos mihi

feciffe , in ſich enthalten .

Vbi conf. Georgii Beyeri Praecognita delineationis iu

ris diuini . C. 6. Weilen der ICtus in verſchiedenen Mens

lichen Handlungen, mehr auf den Kirchen- als Civils Staat

zu ſehen hat, add . Heineccii Elementa Iuris Ciuil. S. 40. et

42. P. 13. 14. ibique addita noſtra.

§. II .

Uus mefchen allen denn , ein jeder Chriſtlicher Juriſt,

die Regel interne et ex iuſtitia attributrici überzeugend fin

ben wiro : daßer ir meuſdylichen Sandlungen, welche

ihre injere Berechtigceit den wahren Gottesdirfi,

Rirs
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Kirchen , und Religions. Sachen betreffen, zu den

Varurlichen und Bürgerlichen Gefeßen , ſonderlich

auch die algemeinen und beſondern moraliſche,

nebft andern Regelnund Beyfpiele der Bibeljich

zu hugemaden, auch anwenden könne und müſſe.

Woben aber der natürliche und geiſtliche Sinn der

Schriftſtellen , aus der Hiſtprie und Abſicht derſelben ges

"nau zu beobachten, damit er ſich abfondere von irrigen, oder

fogenannten kekeriſchen oder ſchwärmeriſchen Erklärungen,

als 3. E. des Schuſters Boehmens, Poirets, und ihrer Un:

hånger, deren viele von den Hendniſchen Philoſophen, und

ändern Irrgeiſtern erdacht worden , zu welchen auch nach

Stollens Beobadytung, die gar zu myftiſche Erklårung leicht

*führen mögen. Von dieſem gieber den fürzeſten Unterricht

Gortfried Arnolds Kirchen- und Keker - Hiſtorie.

Conf. Hobbes Leviathan. App. C. I. de Haereſi. verb .

Philofophorum , quos dixi , fupra hominum imperitorum

( Apoſtolorum , temporum vigentium ) arrogantia, qui cete

ris hominibus argatius diſputare et potentius perorare didi

cerant. Hi ad difciplinam Chriſti accedentes, in Presbyte

ros et Epiſcopos ad defendendam et propagendam fidem ne

ceſſario eligebantur, et magiſtrorum fuorum Ethnicorum,

quantum poterant , etiam facti Chriſtiani dogmata retinue

runt, et propterea fcripturas S. ad Philofophiam fuam , et

fidem Chriſtianam (tanquam eandem rem ) fimul conferuan

dam , interpretari conabantur. conf. Inſtitutiones Iuris Ca

nonici. L. V. T. VIII. de Heretic.

Zur Erläuterung dererjenigen Schriftſtellen , welche

auch in Iure Ciuili ad decidendas cauſas iuris pro iure poſiti

uo angenommen , dienet nach Luthero , Grotius et Clericus

in fuis Notis Biblicis , in finem Collationis LL . Naturalium

et Romanarum , laudatis a Stryckio in Collatione Legum

Mofaicarum cum iure Romano ſ. I. deren lektern etwan

nige Irthümer und bedenkliche Meinungen in andern Sa.

chen aber ein Jurift fich nicht zu Theil machen muß. Et

eatenus conf. Hug. Grotii Operum : Theologicorum .Tomi

IV . Edit. nitidiff. Bafileae 1732 .

Wie
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Wie er ſich denn auch nicht in quaeſtiones theologiae

curiofas , over Streitigkeiten über incomprehenfibilia einzu.

laſſen , ſondern ſich bey der letre JEfu Chriſti, und wer

das recht glaubet, das ewige Leben habe, zu halten , und

über dem als ein Juriſt nur zu förgen hat , daß er fcien

tiam moralem facram woll verſtehe, wozu Mosheim die

herlichſte Anleitung gegeben .

Sodann diejenige Stellen der Schrift wohl zu erkla.

ten und anzuwenden wiſſe, fo in foro eccleſiaſtico ciuili et

militari atque oeconomico ad dirigendum ęt iudicandum eis

nen Einfluß haben .

Wohin die ſogenannte Hauß - Tafel Lutheri nebſt al

ten 'denjenigen Stellen , welche als Leges poſitiuae ange

nommen ſind, gehören. GOtt fegne hiezu die Sonntags:

Andacht und Lectureines jeden GOtt getreuen Juriſten !

Conferantur, Bruckneri Decifiones Matrimoniales .

Boehmeri Ius Ecclefiafticum Proteſtantium . Stryckii Le

ges Forens . Mofaicae cum ſur. Roman, collatae.

L. B. de Cocceii Syſtema nouum Iurisprudentiae Natur

ralis ct Romanae. Grotii et Clerici Notae Biblicae in Li

bros SS . Mofis , Salomonis , Syrach , Nouum Teſtamen

tum , Acta Apoftolorum. Hübneri Hiſtoriae biblicae,

quoquecommendandae, ex Differt. FLOTTWELL DE BIBLIA,

-AVCTORE CLASSICO Blackwall

de Praeſtantia Au &torum Clafficorum .

Zu diefem allen hat der Juriſt die große Verbindliche

keit, welche ihm überzeugend einſchärft loh. Chriſt. Fiſcheri

Artium M. Ienenſis , Demonftratio Solida , de Obligatione

Hominis ad Religionem et Naturalem et Reuelatam : Simul

Errantes Wertheimenfes , in viam reducens.

fa eſt, C. Wolffii Methodus demonſtrandi veritatem Reli

gionis Chriſtianae ; quam cum acumine ſecutus eft M. Chrift.

Kortholt, Königt. Dåniſcher Gefandſchafts - Prediger in

Wien, Gründlicher Beweiß der Warheit der Chriſts

lich) Religion, und deren wichtigſten Lehren, wels

de in felbiger zum voraus gefeget werden , edirt Leipz. 1732.

Grunda
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IVS TIC NIANVS

Hiſtorie des Römiſchen Rechts.

CAPVT I.

Vom Urſprunge und Fortgange des Rð

miſchen Rechts, unter den Königen, wieauch den

beſondern Veränderungen deſſelben,

§. I.

achdem wir in der Einleitung in die Rechts.- Hifto.

rie 5.7. die Urſachen angezeiget, ſo allhier zu

wiederholen , warum die Römiſche Hiſtorie vor.

zutragen , ſo ſchreiten wir nunmehro zu felbi.

N

ger * ).

Rom war eine Colonie der Albaner, deren Haupt

Stadt Alba longa , die von dem Berge Albano , wober

Aſcanius dieſelbe angeleget haben ſoll, ihren Namen er:

halten hat.

Rom war eine Stadt in Italien , welches der Grie.

chiſche land - Bezwinger , Aeneas, zuerſt in die Form eic

nes beſſern Staats gebracht hat , und von ſeinen Nachfom.

men weiter cultiuiret worden , wo Anfangs durch den gros

fen Zulauf derer , fo zu Romulo in ein eigenmächtiges Afy

lum flüchteten , nachgehends aber durch ganze Städte , fo

fich zwiſchen dieſe Mauren ihm ergeben , und noch mehr

nad) der Zerſtörung der alten Stadt Alba longa , und der

daher

Vertor Revolutiones Romaines.
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daher geſchehenen ferneren Aufnahme der übrigen Albaner

ins Bürger -Recht und die Mauren der Stadt Rom ,wel

dye auf die unglückliche Schladit zwiſchen denen zwenmal

dreien Gebrüdern Horatiis und Curatiis erfolget, nach des

rer Politicorum angenommenen Warnehmung, quod vnius

corruptio femper fit alterius generatio, entſtanden, allmåh.

lig zahlreicher wurde, behielte zwar nach dem Benſpiel an

derer Colonien , vieles von denen Sitten uno der Religion

derer Vorfahren , fonderlich derer Albaner, und durch de.

terſelben, wie auch des Numitoris Nachſicht ben , die er

aus dieſer Staats - Urſache gehabt, weil Romulus und Re

mus ihm Benſtand geleiſtet, wovon die Genealogifche Ucu

fache in Hübners Tab, 18. und19. die Hiſtorie ſelbſt aber

in Liuii Hiſtor, Lib. I. nachzuſehen iſt.

Da dieſe aber nicht in Edriften verzeichnet worden ,

zudem auch durch die Verſchiedenheit dererSitten und Gea

wohnheiten derer unterſofriedenen Völker, aus denen ſie zu .

fanmen gelaufen, ſehr verändert war , fo faget man mir

Recht, daß die Stadt Rom Anfangs ohne gewiſſe Redite,

Religion und vorgeſchri
ebene

Geſeke geweſen fey * ).

Denn nachdem Romulus feines Vorfahren , Numita

ris , uúd dadurch ſeine vermeintliche Erb - Rechte in Italien

zu befördern, glückliche Waffen geführet, und allerley Ben

ſtand von ihm , von denen vorhero vereinigten Völkern und

Familien erhalten hatte , erbauete er Rom , und meditircte

deſſen Staat, ſtiftete eine Geſellſchaft, oder Collegium Se

niorum , after erfahrner Raths -Månner , zu deffen Erher

bung , auch beſſerer Erhaltung, in- und aufſerer Ruhe und

Bequemlichkeit, er einem jeden nach Verſchiedenheit der

geſammleten Völker, und ſeiner Religion einen Hauß.

Gottesdienſt , als Religiones toleratas erlaubete. Richtete

aber auch einen allgemeinen Gottesdienſt an , damit er eis

ne Religionem , wenigſtens dominantem einführen möchte.

my conf. Martiniere fub Albano f. Alba longa; et Linits

Libr, 1. n. 301
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$. 2 .

Daraus man verſtehet , wie das Römiſche Volk bey

dem erſten Anfange der Stadt und deſſen meditirten Staats

Einrichtung , keine Gefeße oder Richt(cmur ihrer Handlun.

gen , ihrer Regiments -Form und Einſchränkutig ihres

Thuns und laſſens der Frechheit oder Freyheit gehabt habe;

Sondern es iſt allhier vielmehr zu bemerken , daß die Ro.

mer Unfangs, wie die meiſten älteſten Völker, keine ger

ſchriebene Geſeke gebabt, auch nicht füglich ſogleich Haben

durften , weilen ſie nur quaſi, clam und precario eine neue

Stadt , folglich einen Grund zum Staat angeleget; Wohl

aber das Natürliche Recht, angenommene Sitten , und

mit der Zeit ein feſtgefektes Herkommen , nebſt einigen be:

fondern Vereinigungen und Vorſchriften gehabt.

Zum Verſtande deffen iſt vorgångig zn merken , wie

die Juriſten das Recht eintheilen in

PI . Scriptum

II. Non ſcriptum , quod dicitur Conſuetudo, Ge.
Ius

wohnheit, Sitte, Herkommen , fiue ciuiliterpu

blicatum , quod effe debet Rationale

Statui conueniens,

Ius incertum aber Lex in fcripturam nondum redacta. Fons,

Radix , Fundamentum et Baſis , omnis omnino Satus et

Reipublicae, Ius Naturae ſeu Rationis quoque Reipublicae

Romanae fuit .

Man muß zuförderſt betrachten die Sitten, den Geiſt,

und die Abſichten eines neuen Volks; Dahero wiſſen wie

von den Perfern , wie ſie von ihren Weiſen darauf geführet

worden , daß ſie Anfangs meiſtens die vier Haupt - Tugens

deii, Klugheit, Gerechtigkeit, måßigkeit und Tas

pferkeit getrieben * ),

Die Phônicier waren geißig und aberglaubiſch , und

dieſe Schwachheiten ſind bey Völkern oft miteinader vers

bunden

Stollens Hiſtorie der hendniſchen Moral.
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bunden gevefon : L'Eſprit des Nations, Genium Populi,

muß man ſogleich aus ihren Anſtalten wahrnehmen , um

ſo mehr, als dicſes Römiſche Volk vom Urſprung an bis,

zum Untergang ihres juvor keinen , aber in der Folge faſt

ůber die ganze Welt erhabenen Staats einförmig gemeren.

Sie waren ein :bey nahe nicht in allen aus den billigſten

Gründen von anderen Völfern ausgeſondertes , bey Romu

lo zuſammengelauffenes Volk , mehr zum Rauben , als

zum eigentlichen Kriegen , mehr, höchſtens zum Ackerbau,

als fonſt zu irgend einigen Geſchäften des Geiſtes, oder des

Leibes geneigt; aber immer fertig , mit Romulo alles, als

Treuverbundene zu wagen .

Jhr Genie kann demnach weder aus dem eigentlichen

Himmels - Strich , und deſſen Würfung, obwol er auch

etwas zu ihrem Wię beygetragen , noch aus ihrem bejona

dern Ort, und Perſekung derſelben als anderer Culoniſten ,

oder Pflanz- Viffer , aus ihrer beſondern Leibes-und Gei

miths - Conſtitution , die ſehr verſchieden geweſen , vielwe

niger aus ihrer Erziehung und Gedenfungs - Art, hergelei.

tet werden , wie es wol fonſten bei lange bey einander

wohnenden Pulfern zu geſchehen pfleget, und in obbelobter

Schrift prcifzwirdig beſchrieben worden , ſondern es wird

vielmehr groftentheils auf fie quadriren , wenn er ſagt:

Dans ce continent meme, il y a des Peuples , on n'a

pu donner, que certaines conſiderations generales , parce

qu'ils n'ont point ou n'ont que fort peu de moeurs ; Les

Hongrois, les Tartares ,' une infinite des petits Peuples,

montagnards, font dansun état de guerre, quiles neceſſite

aux meurtres , aux brigardages ; Cyvrognerie, la guerre,

font persque tout le caractére des peuples errans.

So bald ſie aber Romulus auf einen Zweck, einen

neuen Staat anzulegen , gebracht hatte ; Führet ſie die

Nothwendigkeit auf die Luft zum Uckerbau, und zur wahren

Kriegs -Kunst, weiten bendes ihrer - von den Griechen viels

leicít abgeftammten Hike , und von den geſekten Völkern

erſehenen Ehrgeiß gemäß war; Alle ihre Soldaten ſelbſt

waren
1
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waren zugleich gute Land . Arbeits - Leute , bis auf die Füh.

rer : Daljer ſich einige Familien , als die Fabier , Lentuli,

und Pifones , von der Frucht genannt , die ſie zu bauen

pflegten, diſtinguirten , und diejenigen waren , ſo rich im

Kriege hervorgethan , angeflammet von ihren Vorfahren,

deren Imagines ſie erinnerten , ihre Thaten zu vergrößern,

worin iør Udel beſtand, ſo mehrgntặeils perſonel war , bis

ihn die Patricier angefangen , erblich zu machen ; Und ends

kich wuchfen unter ihnen , und machten das Genie der Ros

mer aus , die vernünftig -gemäßigte Liebe zur Beredſam .

keit, in Behauptung ihrer Frenheit und Gewohnheit , aus

Thaten erworbener Ehre , und Pomp in der Religion ;

Dem Staat angemeſſenerthătigen Weltweißheit, als der

Stoicker erhabener,
hochtrabender Künſte und Begierden

über andere ſich zu erheben,

§. 3 .

Weil mun in Rom , als einem , ben oder neben dem

Albaniſchen neu angelegten Staat ſehr vieles vorfiel, ro

inach dem alten Herkommen des Albaniſchen Landes, und

deſſen verſchiedenen , nunmehro mitden
Bundesgenoſſen

Des Romuli vermiſchten Einwohnern Roms , nicht entſchie.

den werden konnte, ſo erforderte die
Nothwendigkeit , daß

dieſes alles auf den Ausſprüchen der Könige beruhete, welp.

che der erſten Sterblichen Geſeke daſelbſt waren.

Dahero Pomponius ragen können : omniaque manu à

Regibus
gubernabantur * ). 0. i . daß Anfangs alles in der

Könige Gewalt, in ſoweit ihm das freye Volk freye Hand

gelaſſen , geweſen ; Denn unter dem Wort, Manus, ko.

nigl. fand , wurde bey den Rómern verſtanden , der Ins

begrif der Ausübung aller Rechte, Macht und Anfehen eie

mes Volks, und deſſen, deme es folche überträgt. So wie

noch heute, von mächtiger Sand zu machtiger Sano,

10

*) y , L. 2. Dig. de Crig. Iuris, et omnium
Magiftratuum

et Succeff.
Prudentum .

$

R. sift.
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fo viel heißet : Als von einer Obrigkeit zur andern ; Doch

war diefe Macht des Königes nid )t unumſchránket, ſondern

an Fundamental- Gefeße, an die Ueberlegungen mit dem

Volfe, und den beyrath des Römiſchen Senats , und an

gewiſſe bald angenommene Ordnung, die Rechte anzuwena

den , oder Proceſs - Einrichtungen gebunden , ſo der Proçele

ſus Horatii nach allen von Liuio *) darüber angeführten Uma

ſtånden , ſonderlich die a Duumuiris erfolgte Prouocatio ad

Populum deutlid) beweifet. Denn zu der höchſten Gewalo

gehöret die unumſchränkte Macht;

I. Leges ferendi, die Geſeke zu geben , und die Art ihree

Husübung vorzuſchreiben.

II . Magiſtratus conſtituendi, offentliche Obrigkeiten einzu

reken , auch ihnen ihre Pflichten vorzuſchreiben , wels

des man ihre Inſtructiones nennet. 3. Fr. vid , die

Preußiſchen Inſtructiones.

III. Poenas Capitales ſtatuendi et exequendi. Die Strafe

und Zwang -Gerechtigkeit zu uben.

IV. Onera publica imponendi, die gemeinſchaftliche Bene

ſteuren zu beſtimmen.

.

S. 4.

Wasnun die Römiſchen Könige, mit Rath und Beya

fall des Senats und des Volfs , fo hierůber mit ihm in Co

mitia zuſammen zu treten gewohnt war , weldie bey ihnen

Conuentus publici confulendi , deliberandi et concludendi

de rebus publicis , genannt worden , von ihren Bürgern

wollten beobachtet haben , dieſes ſegten fie durch Herolde

(per viuam vocem praeconis , ) oder ſonſt bekannte Edicte ,

(Edicta Regia ) feſt, welches ſo viel leichter geſchehen konna,

te , als der Staat Unfangs eingetheilt wurde in Regem ,

Senatum , et Populum , und nåchſt dem Populo in tres or

dines Ramnicenfium , Tabienfium et Lucerum , S. Lucerem ,

a quibus Tribus ipforum praefe ti dicebantur : Tribuni,

Zunft

* ) Liu. I. c. 26. p. 48 .

1
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Zunft- Ordnungs - Meiſter , Vorgeſekte, Alteſte, Vorre.

der und Vertreter des Volfs.
Inde tribus , eine Zunft

oder beſondere kleinere Societaet,
Eintheilung oder Orda

'nung Ciuitatis maioris oder des Staats .
Hic

praeſcien
dum, in libertate primi ciues quoque aequales , ita , vt pri

ma praeferentia eſſet in aetate, fecunda in experientia et va

lore, tertia in arte aut fortitudine , in qua vero femper ca

uendum , ne fiat Lex fortioris in debiliorem ; Nec oriatur

ciuitas in ciuitate , worauf die Römer fowol als auf die

Beybehaltung
eines in dem Staat ſelbſt möglichen und

leidlichen Theils der Freyheit , allezeit ſelbſt unter den Ko.

nigen enfrigſt bedacht, und aufalles Thun und laſſen ihrer

Könige , beynahe gar zu achtfam waren.

Dahero das Anſehen des Römiſchen Raths von An

fang bis Ende des Staats, ſelbſt unter den Kanſern, groß

geworden und geblieben *) . Es war derſelbe zuallen Zeie

ten das Römiſche Miniſterium , darin Romulus fid , den

Praefidem oder Confulem , das Voik aber die Senatores zu

'wählen vorbehalten , und höchſtens zu beſtåtigen , den Kid,

nigen, und endlich den Kayſern überlaſſen.

S. Si

Dieſen Zuſtand der Republik duldete das Wolf daher

gerne , weil kein Herſchfüchtiger Hochmuth , liſt oder Ges

walt , ſondern der natürliche Weg , nemlich eine beſondere

gute Aufführung , und der Ruf vorzüglicher Tapferkeit,

Billigkeit und Gerechtigkeit , Romulum und'die erſten Ko

nige zu dieſem Gipfel der Majeſtätgebracht hatte. Zu dem

die Könige, wie es die Verſchiedenheit des Volks , fo fich

zuerſt mit Romulo verbunden , und ihrer Religion erfor.

derte, jeden Cultum priuatum , penates oder Hauß . Götter

gelaſſen ; aus aller Völker, ſonderlich Graecier " und Haé

duenfer einen prachtig allgemeinen Gottesdienſt mit des Volfs

Bewilligung angerichtet, wohl einſehend, daß dieſes Volf

fich ihm dediret, oder die höchſte Gewalt übergeben : Salua

H 2 tamen

D. C. Midleton Abhandlung vom Rath zu Rom .

1
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tamen libertate naturali confcientiae atque Pactorum funda

mentalium conuentorum.

Wenn inteſſen , wie Cicero im 16.Buch L. IX. ad

familiar. wohlbemerket , alles ungewiß iſt , wenn man von

dem feſtgeſekten Recht abgehet , und fu denn niemand wila

ſen kann , was fünftig recht oder unredit ſeyn werde, wenn

es einmal dem Willen , oder gar denen Begierden eines

andern überlaſſen worden , und von gehorſamenden , wie

von den regierenden die Römer ſagten ;

Homines fere reguntur

Ratione

affeétu

paſſionibus

Spe et

Metu

tandem legibus, ſo iſt wokl kein Wunder,

baß das hißige Volk, welches mehr ſich nach der Frerheid

zu ſehnen, als zu gehordien gewohntwar , bey des Romuli

uno Remi, noch mehr aber bey ihren Nachfolger, nach ge

wöhnlicher Art der Monarchen , nach der vollkommenſten

Form , wofür ſie mit dem Lord Temple die Monardjie hal.

ten , und anſcheinenden etwas ſtrengeren Regiment , balo

Gefeße verlanget , und zwar folche, die fie felbſt auf ihren

Sandtågen , oder fogenannten Comitiis curiatis , gegeben

oder beſtätiget wiſſen wollten. Diefe Comitia Curiata , wele

che waren Conuentus publici ad proponendum , conſulen

dum , deliberanduan et concludendum de' publicis , hatten

ihren Namen von der - ben der Vermehrung des Volks zu

Rom , nothig befundenen Eintheilung deſſelben in Curias,

wie denn die ihnen beſonders angewieſene Derter zu ihren

Zuſammenkånften und Berathſchlagungen , Curiae genen

net worden , wovon annoch die Rathhäufer dieſe Benene

nung behalten.

1



Hiſtorie des Römiſchen Rechts. n17

S. " 6 .

Das Römiſche Volf hatte ein Recht ex prima Conſti

tutione , dieſes zu forderen , weil Romulus felbſt keine un

umſchränkte Gewalt mit der Regiernng bekommen , wie es

einige aus dem iibel verſtandenen loco Taciti Annalium l. 3.

cap. 2. muthmaßen wollen , ſowol als ex L.2. ff. de O. IS

Sondern ba ben zunehmenden Staats - Geſchäften die Ordi

nes Romani in Equeſtrem et Senatorium getheilet waren ,

deren Kinder aber a Patribus confcriptis Patricii ex nobili

tate eorum tandem reali geroorden , plebs reliqua hingegen

in vrbanam et rufticam , fo hatte Romulus die höchſte Ge.

walt, nemlid): Ius et poteſtatem

1. Leges ferendi.

2. Magiſtratus conſtituendi.

8. Poenas capitales ftatuendi.

4. Onera publica imponendi.

5. "Derebus omnibus difpenfandi.

6. Priuilegia et iurisdictiones concedendi.

7. Bella et Pacem ineundi.

mit denen Vornehmſten des Volks , und mit dem Vorfe

ſelbſt dergeſtalt gemein , daß der König dem .Senat vorges

fekt war , dem Volk Geſeke vorſchlug, nach der Formul:

Iubeatis Romani , ita vt vos rogo, den Krieg führte , in

der Stadt Recht pflegte

ſde Plano vel

cum Senatu .

Die Patres reipublicae et Senatores , ober die Vornehmſte
n

und Våter des Volks aber , mit dem Könige über das

Wohl der Republik zu Rath giengen , und die Obrigkeitlia

chen Stellen oder Magiftratus, nemlich Judices Ordinarios

et Extraordinar
ios

, die wir Commiſſario
s

nennen , beſtela

ten , auch Prouocatione
s

ad Populum verſtatteten , daher

Status Monarchico - Ariſtocratico -Democratic
us

, zumalen

totus populus auf denen Sand- Tågen in Comitiis curiatis,

vel Conciliis publicis: die Geſeke Krieg und Frieden , nicht

min.

1

!

1

1

1
per decreta

* 3
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minder die zu orðnende Obrigkeit, durch die nach ihrer Orð.

nung gegebenen Stimmen , mit beſtimmeten und beſtätig

ten . Wovon Cicero * ) Qui cum Regum poteſtatem non

tuliffent, ita Magiſtratus Annuos creauerunt , vt Concilium

Senatus Reipublicae proponerent fempiternum , deligerent

autem in id Confilium , ab vniuerfo populo aditusque in

il?um fummum ordinem omnium Ciuium induſtriae ac vir

tuti pateret.

$. 7 .

Dieſes erweiſet ſich unter andern daher , daß ſelbſt

Romulus und Reges fequentes, Legislatores Romanorum ,

als : I. Romulus II. Numa Pompilius III, Tullus Hoftilius.

IV . Ancus Marcius. V. Tarquinius Prifcus. VI. Ser

uius Tullius. VII. Tarquinius. Superbus : einige Geſeke

dem Volk und ihren Zünften, mit der gewöhnlichen Leges

rogandi formula : Velitis, iubeatis Romani hoc iuris eſſe ?

angetragen , die daher Legesdie daher Leges Curiatae genannt wurden .

Denn als er ſelbſt zuerſt das Volk in dren Ordnungen

( Tribus) oder Schaaren eingetheilet, und dieſe wiederum

in drenßig Haufen, oder Curias unterſchieden hatte, ſo reko

te er , fo oft Gefeße gegeben wurden , dem Volfe Comitia

an , die ſo wie ſie 5.5. beſchrieben , und in fine huius Sphi

ein Erempel davon gegeben worden , worin nach vorgängig

verriditeten Opfern , und bemerkten glicklichen Vorbedeu :

tungen , das Gefeß von ihm vorgeſchlagen , und das Wolf

darüber mit den Worten befraget wurde: velitis, iubeatis

Ronani, oder nachhero Quirites , quia poſt mortem Rom

muli Quirini vocabantur, ** ) anſtatt Romani; darauf ſamme

fete das Volk die Stimmen, und was die meiſten gehaltent

wiffen wollten , das wurde von diefer Art feſtzuſeßen ein

Sag oder Lex curiata genannt, woher denn auch die

Definition , oder Beſchreibungdes Gefeßes in dem Römi:

fchen Recht S: 4. Institut. de I. N.G.et Ciu . ſeinen Urſprung

har

* ) pro Sext. 65. Inſt. S. 4. de l N , G, et C.

** ) Liuius Lib . 1.16. p. m. 36.
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1

hat. Wennwir nun hier mit den mehreſten Hiſtorico-Po

liticis ſagen : Monarchia dicitur, fi Iura maieftatica , fimul

fumta , id eft , fumma poteſtas , et ipfiffima Majeftas , me

rumque Imperium in vna perfona ita coaleſcunt, vt vnami

voluntatem totius Civitatis feu Reipublicae, Imperii, Regni,

Principatus ac populi , vnamque quali vitam atque animam

efficiant, omniaque folum penes Principem , vulgo, (Sou

verain ) fint, manuque eius fola gubernentur, iuxta verſum :

Sic volo , fic iubeo , ftat pro ratione voluntas . (quae vero

hodie ſemper iuſta praefumenda.) *) . In Ariſtocratia plu

res ; In Democratia populus regnant: Mixta vero , irre

gularisque imperii forma eſt , vbi non tantum regimen inter

plures, ſed et imperium ipfum inter totidem partes reperi

tur diuifum , vt huic in hanc , alteri in alteram imperii par

tem fumma competit regnandi poteſtas ; ' So ſehen wir

bald ein , daß zu Rom fogleich ein Imperium Monarchicos

Ariſtocratico -Democraticum , folglich mixtum , wie bey den

meiſten Pitkern geweſen , welche mit einem Heerführer

verbunden , ganz neue Eroberungen gemachet , und Repu

bliquen conſtituiret haben, und daß , wenn wir dieſes mit

bem Genie der Römer zuſammen halten , leicht wahrzuneh.

men , warum kaumunter den Kayſern ſelbſt ein Imperium ,

vielmehr mit ihrem Willen faſt mixtumgeweſen. conf. vità

Augufti. Es iſt dieſes am offenbarſten am Tage aus dem

fchon unter Romulo eingeführten modo Leges rogandi et fe

réndi. Dec ad intelligendum ſenſum ý . 4. Inſtit. de Iur.

N. G. et Ciu . hier verbis Autorum Romanorum zu inſeriren ,

de modus ift folgender : Pro cafu emergente fi Populo Rou

mano lex ferenda videbatur, de eo primum conſultabat

Magiſtratus, legem rogaturus; cum peritis eamque domi

fcribebat; fcriptâ lege , referebat ad Senatum , vt de Se

natus ſententia legem ferret, promulgabatur deinde lex , id

eſt: in publico proponebatur, vt inſpiceret , qui vellet, et

an ferenda eſſet, deliberaret , vel etiam , legislatorem de

H 4

Hry Voyez : les Lettres Ruliennes ; ao , 1762.

vno
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vno vel altero moneret. Tempuspromulgationis erat Tri

nundinum , fiue 22 dies, (nam fingulis nouem diebus nun

dinae erant) hinc nundinae dictae quafi 'nonem dinae , hiç

populusin vrbem conueniebat , et ita res in cuiusuis notie

tiam perueniebat , poſt tertias nundinas Magiſtratus in eum

locum , vbi legem laturus erat , populum conuocabat , vbi

per praeconem , praelegente fcriba , recitabatur. Poftea

cuiuis dabantur Tabulae , quarum prima, duabus litteris

fignata: V.R. id eft : vti rogas, per quam tabulam indigi

tabat, ſe acceptare legem , vt rogatur ; In altera Tabula

notata erat litera A. id eſt Antiquo, ( gern . Vti R. Wie es

gut befunden : A. Es mag beim Atten bleiben ( Paraem .

Sum es eſt: la bliewen , wie et es geweßt). Antiquo , fiue

nihil nouari volo, Antiqua probo. Ex his tabulis quilibet

vnam iniiciebat in duas ciſtas oblongas ; Nam pro qualibet

Tribu et Centuria fpeciatim duae ciſtae , (feu Vrnae ) erant

pofitae , vt poſtmodum patefceret , in quam partem vota

plurima inclinarent, et 'quae fententia plurimis centuriis

effet approbata , Lege itaque aut acceptata , lureiurando ci

ues eandem confirmabant, poſtea aeneis tabulis incidebatur

et publice exponebatur, vt in notitiam omnium perueni

ret. * )' So wie noch heutiges Tages die Edicte , Paten :

te x . öffentlich angeſchlagen , und hoc modo publiciret

werden .

Dieſes giebet zugleich ein Muſter von dem , was bers

ben Römern A & us legitimus , das iſt: eine ſolche Hand

Lung geweſen, die um Der Gewißheit und Eindrucks wegen ,

unter gewiſſen Formuln und Solennitaeten geſchehen müſſen,

S. 8.

Außerdem nun , daß dasZeugniß Dionyſii Halicarnaf

fenfis , Lib. II. nach welchen Romulus genannt wird , Au

éter legum latarum honeftarum et vtilium , fo zu verſieben,

daß

* ) Rolini Antiquitates Rom. L. 8. c. 1. Merula de Legibus

Himanorum C. 1. S. 9. feq. Heineccius SyntagmaAn

tiq. Iurch sto mo
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1

ne
m

daß er folche zuerſt entweder demVoffe vorgeſchlagen, oder,

wie ſie von dieſem durch den Senat vorgetragen , beſtätis

get ; So findet man die Spuren aller Arten von Romulo

gegebener Gefeße hin und wieder , zwar nicht in der alten

Tafel, oder dem angeblichen Elfenbein oder Marmor ; und

deſſen Aufſchriften , welche Franc. Balduinus vom Ioh. Barth .

Marliano bekommen zu haben vorgiebet, welcher deshalb

vom Struuio inter impoſtores eruditos gezåhlet wird , daher

die Juriſten lehren , daß Politica ſen , Notitia ſeu fcientia

ex veris Iuris et experientiae principiis , docèns conſtitutio

gematica , cuius exemplum hic . Item in Hollbergii Hiſt.

Vniu , pag. 85 . Vbi primatum Petri iactantes Epiſcopi

epiſtolasąvtvocant, Decretales, quaſi a primis Pontifici

bus editas finxerunt.

Denn daß dieſe erſtern untergeſchoben , hat Schubert

de fatis furisprudentiae Romanae , Exerc. I. gnüglich darges

than , und die lektern findet man ben denen alten Scribers

ten, aus welchen folche unter andern geſammlet, Antonius

Auguſtinus, Juſtus Lipſius, und vor andern am richtig.

ſten Paulus Merula de Legibus Romanis C. II. feq. Dahe,

ro Iuftinianus Nou. 47. und Gratianuis Dift. VII. und

andere unrichtig glauben , daß vom Romulo keine Geſeke

gegeben oder publiciretworden. Sie ſind, wie uns ſcheie

net , daðurch zu conciliren, daß An&torem legis fieri heis

Bet , ein vorgeſchlagenes (Seſek , mit Bewilligung des Se

nats und des Volks , beſtåtigen ; and in fo ferne fino Le

ges Regiae gegeben worden .

2m augenſcheinlichſten widerlegen dieſe Zweifel die in

Chriſt. Godofr. Hoffmanni Hiſtoria Iuris Romano - Iu

Itineanea, Vol. II. befindliche Fragmenta legum Regiarum ,

worin folgende Leges Romuli ex probis auctoritatibus, al

legatione fontium , ex quibus defumtae , reſtituiret , das iſt,

aus Auctoribus Claſſicis und zuverläßigen Urkunden wieder

geſammlet, und in wortliche auch verſtändliche Ordnung

HS
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gebracht: fo man , zum Verſtandé neuerer Nömiſchen e

feke, etwas zu kennen nothig hat. Darunter find :

LEX . I. Sei patronos clientei fraudem faxit Tacer eftod . ::

a ) Sacer in Iure fumitur in bono fenfu , ſignificat vt

(Celfus leg. XVII.de legib . D. fumit. venerabile con

fecratum diuinum ec inuiolabile , ex phraſi, mifcere

1 facraprofanis. In bono fenfu erantfacra apud Roz

manos , res principum tanquam fignum Majeſtatis at

» reuerentiae , -leges dicuntur facratiffimae. )

b ) In malo ferfu fignificat execrandum , fceleſtum ,

Item facrum in facrificio interficiendum .' Recentiores

IC . res facras aiunt: quae publice funt confecratae, i.e.

a Principe , feu ab eo , cui Princeps dédicandi dedit

poteſtatem publicam , non priuatam , quod enim fibi

quis conſtituerit , id facrum non eſt , ſed profanum :

conf. Briffonii tra & tatus de ſignificatu verborum . Edi

tio optima et poſtuma cura Heineccii Iunioris ordina

ta elt.

b) Ratio huius legis, ne iniuria locupletum in humi,

les et egenos, inuidia in potentes , diſcordiam pa

reret.

LEX. II. Sei nuros parentem verberit , at ole ploraſit, ſa

cra deiueis parentum eſtod .

LEX. IV . Ne quid Deorum fabulis , in quibus probra eo

rum et crimina commemorantur , adhibeatur fidei; fed

omnes ſancte , religiofe , cafteque de Diis immortalibus

fentirent et loquerentur : nihil, quod beatis naturis inde

córum , adfingentes.

LEX IV. Ne quis, niſi per portas vrbem ingreditor, neue

ègreditor. Moenia facro fanéta funto .

LEX V. Ne quis ex afylo , vt facro tutoque loco , vi ab

ſtrahatur.

LEX VI. Ne quid inaugurato faciunto.

LEX VII, Vt facrificiorum et religioforum Sacrorum penes

eum (fc.regem ) effet principatus. Deinde vt legum et

confuetudinum patriarum haberet cuſtódiam , vt de gra

uiffimis

1
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uiflimis deli & tis ipfedecerneret, leuiora permitteret ſena

toribus , prouidendo interim , ne quid in iudiciis pecca

retur *). Vtque fenatum cogeret , populum in concio

nem conuocaret, primus ſententiam diceret, quod pluri

bus placuiſſet, ratum haberet. In bello imperium haberet.

De Matrimonio.

LEX VIII. Mulier viro legitime coniun &ta fortunarum et

facrorum focia illi eſto : vtque domus ille dominus , ita

et illa domina : atque defunéto viro , non ſecus ac filia

patri heres eſſet , in portionem quidem aequam , fi liberi

exitarent, ex affe vero , fi minus .

De vxorum deli&tis.

LEX IX . Vt fi qua in re peccaffet mulier, poenam lueret

ex mariti, qui laeſus , arbitrio :, Si veneficii circa pro

lem , vel adulterii eſſet accufata , cognitionem eius rei

vir et cognati mulieris , haberent. Sin conuicta effet,

ex illorum fententia multaretur : fi vinum bibiffet , in

tellige Si le inebriaffet) domi vt adultera puniretur. Si

vir extra venificium natorum vel adulterium inulierem

repudiaffet , rerum eius pars vxori daretur , pars autem

Cereri daretur.

De diuorties.

LEX X. Virum Vxor ne deſerito : vxorem , 'fi in veneficio

* : natorum , adulterioue , aut in clauium adulteratione &

viro deprehenfà foret , quod defertio malitiofa , repu

diandi ius eſto : qui praeter has cauffas repudiarit, rerum

fuarum pars vxori dator, pars Cereri ſacra eſto. Vt

reſtringantur diuortia.

De non laedendo pudore mulierum .

LEX XI. Ne quis praeſentibus mulieribus obfcoena verba

facito ob verecundiam feruandam .

De

* ) Vnde omnis iurisdictio Imperio eiusque principi ſub

ordinata .
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De patria poteftate.

LEX XII. Parentum in liberos omne ius eſto relėgandi,

vendendi , et occidendi; ( iuſta ex caufa et feruato iuris

Ordine).

De exponiendo atque necando partu .

LEX XIII. Monſtrofos partus fine fraude caedundo ; ex

capite humano iudicandi.

Id quod fit hodie , praeția obductione Medici, et data

deſuper ſententia Medico -Legali, et Decreto judicis in

fequento.

Und dieſes ſind die Gefeße des Romulus, die man ſonſt

nennt leges Romuli praéticas, weil aus denſelbigen

auch einige Anwendungen und Erklärungen , oder auch

Herleitungen auf das Ius Romanum nouum et nouiffi

mum ftatt haben , wie aus vorhergehendem tranfita prag

matico zu ſehen.

$. g

Die Leges Romuli, die man ſonſt auch Criticas nena

het , weil ſie nur in dem Studio Antiquitatis einigen Nußen

haben , find folgende :

LEX XIV . Deosperegrinos praeter Faunum * ) ne colunto .

LEX XV . Nocturnas in templo vigilias ne habento .

LEX XVI. Annus Romanus decem fit menfium .

LEX XVII. Vt Regi Magiſtratuique
auguſtior femper in

publico ſint habitus fuaque inſignia ;

Fafces

Securis

LEX XVIII. Quisque demiffam ad talos togam in vrbeha

beto. * ).
LEX

* ) Primus rex Latii fuiffe , Diisque prímum templa condi

diſſe creditur. cf. L. III. item Hoſpianus de templis.

**) Togae opponebatur faga , breuior veſtis militum cin

gulo círcumdata . Vndecinctus. i. e, ad aciem paratus.

fignificat iuspuniendi.

1
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LEX XIX . Vt coloni romani mitterentur in oppida bello

capta vel faltem hoſtes vi&ti, frangendis illorum viribus,

agri mul&taretur parte.

LEX XX Parricidas omnes capite puniunto.

LEX XXI. Filia vti patri, ita defuncto viro haeres efto .

LEX XXII. Iudiciis fraus ne adhibetor.

LEX XXIII. Maximarum iniuriarum iudicium penes Reges

eſto , minorum penes ſenatores.

v: Hoffmanni Hiſtoria Iuris T. 2. p. 32.

Nach Romuli Hintritt, 'welcher in der Römiſchen Hie

ſtorie ein Råkel bleibet, rettete den Staat von ſeiner Zer:

trennung und Untergange, der vom Liuio angeführte Ent:

ſchluß des Proculi , dem Volk dieApotheoſin Romuli einzus

bilden,und der Vorſchlageines-Interregis annui, nach fel

bigen aber das Wahl-Königreich geltend zu machen.

. 10 .

Deme zufolge ſind die ferneren Könige zu Rom erwäh.

let , und von ſelbigen auf vorbeſchriebeneArt folgende Gea

feße beſtåtiget worden : Numa Pompilius hat ſonderlich die.

jenigen , die dem damaligen Römiſchen innerlichen nind

äußerlichen Gottesdienſt, und der Religioni Vniuerſali do

minanti nůßlich geſchienen , hinzugethan ; Das Jus Ponti

ficum ordiniret , deſſen fragmenta Cicero aufbehalten ;

nicht minder das Jus Feciale , ne bellis deeſſet iuſtitia, die

fumtus funerum moderiret, auch teſte Dionyfio Halicarn.

L. XI. verſchiedene andere Leges ciuiles , fines praediorumi

determinantes, et fidem publicam introducentes, atquc fta

bilientes, eingeführet: wohin ſonderlich das Geſek, de ter

geminis , will gerechnetwerden , ſo aber andere mit metre:

rem Recht Dem Tulius Huſtilius zuſchreiben.

Die Leges Numae Pompilii ab Hoffmanno , Se &tione

II. p . 33. reſtitutae , find folgende:

LEX I. Piſceis quei ſquamofei non funt, nei pollucetod, )

Squa

a) Pollucere eft piſcibus libamenta diis offerre

A
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Squamofos omneis praeter ſcarum (fiue fquarum ) pok

lucetod.

LEX II. Sarpta b) vinia nec fiet. Ex ea vinum Diis Liba

rier nefas eſto : i .

LEX III . Veino rogum , nei rcfpargito ).

LEX IV. Qoius auſpiciod claſſe prociret :d opeima fpolia

capiumtor Jouci Fedetriod bouem cedito. Quei cepet airis

CCC. darier oporteto , Seconda fpolia indu Martis aſam

Endo campo Svouetaurilia vtra voluerit çeditod quei ce

pet aeris CC. darier oporteto. Tertia fpolia Jano Qui

rino acnom marem caedito quei cepet aeris centum da

rier oporteto quoius auſpicio capta Dis piaculom dato.

LEX V , Sei quis hominem liberum dolo fciens,mortei dụit,

pariçeida eſto. Şeu imprudens ſe dolo malo oçcilit pro

capite occiſei et nateis eius in concionem arietem fubii.

cito (vnde Wehrgeldum germ . ) d)

LÈX VI. Sei hominem fulmin Jobis occiſit in fupra genua

nei tollito fei fulmine occifus efcit cei iufta nulla fieri

oporteto , )

LEX VII. , Mulier quae praegnans mortua ne humator,

antequam partus ei excidatur. Quei fecus faxit fpei

animantis eum grauida occifae reus eftod .

,,tus Caefareu
s.

LEX VIII , Pellex aram Junonis ne tangito . Si tangeret,

Junoni crinibus demiffis agnum feminam cedito. Rigor

contra illegitimos Romanorum concubitus.

LEX IX, Si quis terminum exaraſit , ipfos boueisque. ſa

crei funtod.

LEX

Hinc par

Vina farpere eft putare , purificare,

c ) Ne forte occafio inebriandi detur,

dolofum

d ) Homicidium

eulpoſum

6) Summa ſc. qui praeter naturam periere non obferuent

ritus funerales.
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LEX X. Si quis aliter faxit, ipfos Jouei facer eſtod .

Erat claufula folemnis, qua antiquae muniebantur leges.

Merula de Legib. rom. C. 1. p. II.

Es folgen nunmehro die Meſeke Numae Pompilii die

mehr dem Inhalt, als den Worten nach reſtituirt ſind.

De Deorum cultu.

LEX I. Ne quis Deum vel hominis fpeciem vel animalis,

- cuius formam ' exiſtimet. Ad Diuos cafte adiretur , pie

- tas adhiberetur , opes amouerentur, feparatim nemo

- Deos haberet, neue nouos , neue aduenas , nifi publice

adfeitos priuatim coleret: Sacra Diis inſtituta fanéte fer

uarentur, fruge molaque falfa litaretur. Templa Diis

conſtructa profanis vfibus ne polluerentur. Templun

Jani belli pacisque indicium eſſet.

Defacerdotibus.

LEX II. Vt diuis aliis alii facerdotes effent. Curiones tri

ginta ſacra curiarum quibus praefeéti curarent: proque

curialibus publice rem diuinam facerenț. Tres Flamines,

Dialis Joui , Martialis Marti, Quirino Quirinalis affidui

ſacerdotes eſſent. Tribunus Celerum facris fibi adſigna

tis operam daret.daret. Augures ſigna de coelo feruarent, pu

blicaque a priuatis difcernerent , quaeue vitiofa diraue

dixerint irrita ſcaeuaque haberentur. Veſtales virgines

ignem foci publici in vrbe fempiternum
cuftodirent;

quae ftupri conuictae ad portam Collinam viuae defode

rentur: qui vitiaſfet, virgis in foro ad mortem caedere

tur, Salii duodecim Deorum belli praeſidium vniuerſim

laudatores Marti Gradiuo facra in palatio celebrarent.

Feciales foederun , pacis induciarum oratores iudi

cesque effent, viderent ſedulo , ne vllo foederato ciui

tati iniuſtum bellum inferretur, deLegatorum iudicent in

iuriis ; fi quid imperatores contra iusiurandum peccaffent,

cognofcerent et expiarent.

Pon
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Pontifices denique de omnibus caufis, quae ad facra,

tam inter Sacerdotes quam Profanos iudicarent ; nouas

leges de facris ex ſua ſententia et arbitratu conderent, ſa

cerdotes omnes examinarent ; facrorum miniſtros in

officio continerent : de Deorum Geniorumque cultu toto

que religionum ac ceremoniarum negotio confulentes do

cerent, praefcripta a ſe contemnentes pro delicti qualita

te et magnitudine moltarent: nullius poteſtati effent,ob-"

noxii , vnius Collegio , qui Maximus nomine praefide

ret', isque maximarum rerum , quae ad ſacra religionem .

que , judex eſſet , vindexque contumaciae magiſtra

tuum ac priuatorum .

De anniMenſibus.

LEX III. Annus duodecim eflet menfium .

De chiuifione temporum.

LEX IV . Dies omnes in faſtosque nefaſtosque diſtribue

rentur.

De patria poteſtate.

LEX V. Vt pater fi filio concefferit vxorem ducere , quae

futura illi iuxta leges facrorum bonorumque omnium par

ticeps, eidem patri poſtea nullum ius vendendi filium ef

fet , ne deteriorem redderet conditionem vxoris.

De Contractibus.

LEX VI. Vt contractus dubii et line teſtibus fide ac iure

iurando terminarentur, vtique magiſtratus ac iudices in

dubiis caufis et alterius fide et facramento fuam interpo

nerent ſententiam .

De Iudiciorum dilationibus.

LEX VII. Sei quoi horum fuat vitiom Judicei arbitroue dies

cliffenfos eſtod.

Agit. L. de dilationibus.

!

Die
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Die dritte Claffe der Gefeße des Numae Pompilii, die

fonſt ad hiſtoricas gerechnet oder Ciuiles genennt werden,

find :

Res aedilitiae.

LEX I. Contra fegnes in agricultura obiurgatione, atque

etiam muleta caſtigatos ad rura grauius colenda infligatus

poena.

LEX II. Fontes curentur et re & tificentur.

LEX III. Luctus certis aetatibus et temporibus finiatur.

De Collegiis in Ciuitate inſtitutis.

LEX IV . Comoediae f. focietates in ciuitate inſtituantur

aurificum fabrum , tinctorum , futorum , corioriorum , ae

rariorum et reliquis ordinibus in vnum collegium confectis

Concilia atque ſacra cuique decentia attribuantur.

LEX V. Serui iuffi vt faturnalibus , vna cum Dominis ea

dem èpularentur menfà , vt libertatis guſtum praebeat.

LEX VI. Mulieres virtutibus filentio ftudeant.

LEX VII. Romanis natas duodecim annis et minores nü .

ptiis iungant, vt mores puros illibatosque in manus viri

peruenire cenſerent.

Die vornehmſteri Leges Numäe zu bemerken ſind die

Leges ſacrae, wobey nur zu wünſchen , daß er nicht durch

feine fingirte Congreſſus mit der Nymphe Egeria die Welt

im Zweifel gelaſſen , ob er dieſe gute Einrichtungen mehr

ex capite religionis als prudentiae politicae gemacht.

Db er nun vielleicht beydes zum Vorwurf gehabt has

ben dürfte, konnte ihn dieferhalb entſchuldigenund vertheis

digen , daß nach dem Beweiß Stephani Pighii de Themi

de Dea. S. de ortu legis aeternae. ad Virg. L.IV. v . 57. ſeq.

Aeneid, verbis.

Mactant lećtas de more videntes legiferae Cereri & c.

Der alten Heyden Lehrſak geweſen, omnem iuſtitiam ex coe

lo deſcendiſſe.

Meliori via re &ta religio introducenda Wolff İnſtitutio

nes Iuris Nat. $. 163. ad notat.

R. bift.

S
Primi
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Primi religionis gentium auctores cum religionis fun

damentum animaduertiffent, efiè caufarum ignorationem ,

et inde innatum hominibus morem fortunas ſuas caufis ad

fcribendi, nihil ad effe &tum attinentibus , obtrudere igno

rantibus auſi ſunt, pro cauſis fecundos quosdam etminiſtran

tés Deos , foecunditatem Veneri , Artes Apollini, Ingenium

Mercurio , Ventos Acolo , aliosque effectus aliis defcriben

tes. Adeo vt quot ſunt rerum agendarum genera , tot fere

veteres Ethnici habuere Deos.

Primi ergo ciuitatum legislatores , quibus populum in

obedientia continere conſilium erat , ſedulo prouiderunt pri

mo, vt praecepta religionis non ab ipforum ingenio , fed ab

alicuius Dei , vel Daemonis di&tamine populus profe&ta eſſe

crederet. Hobbes Leviathan. P. 1. cap. 12. p. 58 .

Es wäre nur zu wünſchen , daß NumaPompilius nicht

aus der vorgegebenen Conference mit der Egeria , feinen

Gefeßen ein Anſehen zu geben , durch ein Stratagema oder

piam fraudem , geſuchet, wovon Naudaeus von Stacts

Streichen zu leſen . Cap.IV. Wodurch ex" für feine , wie

für die folgende Zeiten , den Aberglauben unterſiuket, wel.

cher ein -die Seele einnehmender ſchåblicher Jrthum iſt, da

man natürlichen und menſchlichen Dingen etwas göttliches

berlegt , was ſie nicht haben , durch die ſinnliche Vorſtel.

lung und Einbildung deffen aber, einen ſo unvernünftigen

Affect im Gemithe erreget, der endlich in Eigenfinn und

Verfolgungs-Geiſt ausbricht, ſo der Republik höchſt ſchád.

tích).

Daher durch deutlichen Verſtand deffen, was natürlich,

außernatürlich , übernatürlich , ſorgfältig zu vermeiden . * ).

S. II.

*) v. Bayle du Comete ; Caſaubonus de Enthuſiaſmo. Hiſto

ria Anglicana Cromuellii et Oliuerii ; ' Buddeus in The

fibus de ſuperſtitione et Atheiſmo. Treuer de ſuperſti

tionis Conditoribus et Propagatoribus. Amthor de ha

bitu ſuperſtitionis ad vitam Ciuilem. Kilon. 1708. Dupor

tus in Praelect. ad Theophraſti Caracteres, cap . 16.
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Vom Tullus Hoſtilius zeiget Dionyſius Halicarnt.

L. IV . quod in reuocando leges negle &tas Romuli et Numae

Ponipilii primario occupatus fuerit, jedennoch aber rühmet

er auch unter deſſen gegebenen Gefeßen , unter andern le

gem de Tergeminis, fo vom gemeinen Weſen zu ernähren

geweſen , welches bis zu ſeiner Zeit beobachtet worden ;

Valet in Gallia.

Von denen -während ſeiner breyßig-jährigen Regierung eiges

nen Gefeßen des Tullius Hoftilius ſind ab Hoffmanno re

{ tituirt.

De capitali atroc. Crim .

LEX I. Duumạiri perduellionem iudicent. . Si a duumui

! ſis prouocarit, prouocatione certato : Si vincent, caput

obnubito infelici arbori reſte ſuſpendito , verberato vel

intra pomoerium , vel extra pomoerium .

De Trigeminis.

LEX II. Vt Trigeminis , quoties naſcerentur, alimenta ex

publico iisque ad pubertatem darentur.

$. 12.

Ancus Marcius iſt während ſeiner vier und zwanziga

jährigen Regierung, Teſte Tacito , Annal
. III. nicht ſowol

viel Gefeße zu geben, als vielmehr nur bemüßt geweſen,

die Gefeße des Numae, feines Groß - Vaters , wieder in

Uebung zu bringen , welche nach dem Liuio , L. I. etwas

außer Uebung gekommen , ſo das gewöhnliche Schickſal der

rer zu ſehr gehåuften Geſeke, (Legum ſuper alias accumula

tarum ) weshalb man auch keine beſondere Gefeße von ihm

reſtituirt findet.

S. 13.

Wie die Tarquinii alle mehr auf Erweiterung ihrer

Macht und Hoheit bedacht geweſen: ſo hat auch Tarquinius

I 2 Prifcas

:

Q

.

EI

1

)
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Priſcus ſich mehr mit Krieg und Waffen , als mit Gefeß.

geben beſchäftiget. Daher die Alten keine zu beſondern

Rechten-gehörige Geſeke, von ihm aufbehalten ; doch iſt

bekannt, daß er eingefübrt: Practextam et Bullam inge

nuorum, und dieRitus Triumphandi, dié Coronam auream ,

Sellam eburneam , togam pietam , fo figna dignitatum Mà

giftratus waren , und dergleichen , welche Merula de Legi

bus , nebſt andern Antiquariis erläutert.

$. 14.

Vom Seruius Tullius aber findet man mehrere Leges,

die nicht in Comitiis curiatis, ſondern wie es ſcheinet, 'cen

turiatis gegeben : folgende ſind davon reſtituirt:

De Cenfu. Von der Schabung.

LEX I. Vt quisque ciuis , veram bonorum fuorum , quae

qualiaque effent, aeſtimationem iureiurando probaret:

probatamque ad regem deferret.
Genus item, aetatem ,

nomina vxorum , liberorum , familiaeque omnis ; quae

cuius generis praedia ; quis feruorum pecudumque nụme

rus , quae qualiaque fundorum inſtrumenta fingulatim

fine dolo malo profiteretur: quaque vrbis in parte,

quoque extra vrbem loco habitaret, fuasque res poffide

ret, fancte indicarct. ( Geſchiefet heutiges Tages, in den

Hiſtoriſchen Tabellen .) Qui fecus feciffet , bonis publi

catis ciuitatein amitteret, caeſüsque virgis fub haſta yeni

ret. Id eſt capitis diminutionem incurrebat.

De ciuium numero annuatim in tabulasreferendo.

LEX II. Vt quisque paterfamilias pro nafcentibus quidem

ad aedem Iunonis Luccinae; pro fumentibus vero togam

virilem ad Iuuentutis : pro defunctis denique adLibitinae

certas ſtipes penderent: easque quotannis aeditui in tabu

las referrent, ex quibus puerorum, puberum ac mortuo

rum certus numerus ſingulis annis cognofceretur , vtique

in fuis pagis pagani ſtipes certas in ſingula capita pagana

libus ad facrum conferrent, ex quibushominum nume

rus
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na tus per fexus conditiones atque aetates quotannis collige

« retur. (Geſchiebet bey uns in Policey - Tabellen .) .

De libertinorum ciuitate.

LEX III. Vti in tribus vrbanas atque ius ciuitatisferui a ci

uibus romanis manumiffi, qui vellent, adſciſcerentur ; et

libertini ad omnia plebeiorum admitterentur munia.

De Ciuium Libertate.

LEX IV , Ne quis ob debitum foenus in vincula traheretur ;

neue foeneratoribus ius in libera corpora , fed debitorum

contenti facultatibus eſſent. Eft fundamentum Beneficü

Ceffionis bonorum ,

De Iudiciorun Differentia,

LEX V. Laefae reipublicae crimina rex iudicet: priuatarum

perfonarum quaerelae ad alios iudices deferantur.

De liberisparentes verberantibus.

ŁEX VI. Sei puer parentem verberit, aſt ole ploraſit, puer

- diueis parentum facer eſtod.

$ 15.

Vom Tarquinius Superbus wird geſagt: quod comitio

rum , fuffragiorum , legumque regiarum fanctitatem magis

înfringere , quam bonis inſtitutis rempublicam ornare ſtu

duerit. Damit er als ein Tyrann alles allein nach ſeinem

Willen Kandeln und einrichten könnte, teſte Dionyſio Ha

licarn. L. V. Jedennoch hat Merula folgenden neuen le

gem Tarquiniam reſtituirt : Vti ſacrorum cauſa quotannis

femel in montem Albanum, Romani Latinique nominis poo

puli aſupremo magiſtratuRomano cogerentur Ioui latiali con

fenfu communi facra facturi, ferias et mercatus celebraturi

et vna epulaturi,

Daß geſchahe alles, um das Volk von der Vielgötteren

endlich auf eine Religionem dominantem zu bringen.

S. 16 .

Alein das ſehr hißige Polk ertrug, aus denen G. 5.6 .

2. 8. angeführten Urſachen , die andringende Tyranney des

I 3
Tar

!
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Tarquinii Superbi, der mehr und mehr eine unumſchränkte

Gewalt affećtirte , nicht lange. , Und nachdem Tarquinius

Superbus die Libertatem der Hochſten Gewalt in ungezähm

ten Muthwillen verwandelt, durch Verwerfung der Gefeße,

auch Unterdrückung des Volks, ſeiner Bürger Haß auf ſich

geladen ; ſo wurde er bey einer - von Schåndung der Lucre

tiae, als einer Cauſa externa, die allzeit in Politicis, nach

Anleitung Leibnitzii in Praefatione Codicis Diplomatici,

von der interna zu unterſcheiden , genommenen Gelegenheit

von ſeinem Regiment und aus der Stadt Rom im 244ſten

Jahr V. C. verjaget. Woraus eine Haupt - Reuolutio ,

oder formae ftatus Monarchici, in Democratico - Ariſtocra

ticum entſtanden ; Denn man ſekte zu dem Deli& to Tar

quinii noch ein Crimen Publicum . Florus, L. I. C. 6. Li

uius , Lib . I. 58. Metus, a Sextó Tarquinio Lucretiae in

tempeſta nocte foli cubanti, proponebatur : Tace Lucretia,

inquit, Sextus Tarquinius fum , ferrum in manu eſt, mo

riere, fi emiſeris vocem. Cum mortua iugulatum feruum

nudum ponam . In feruili adulterio necaffe , dicam .

S. 17

Aus allen dieſen bemerket man , daß bis dahin der

Römiſchen Geſeke wenig geweſen , dieſelbe auch, man mag

die Worte , oder die Sache ſelbſt betrachten , allenthalben

nach der alten Einfalt geſchrieben , die aber nach dem End.

zweck der Republik, welcher damalen in der Kriegs-Macht,

dem Ackerbau, und guten zierlichen ſowol als nůklichen Eins

richtung aller Policen der StadtRom beſtand, ſo behutſam

eingerichtet, daß Dionyſius L. I. deshalb den Romulus

den Griechiſchen Geſek -Gebern felbſt vorzuziehen kein Bes

denken getragen , der uns zugleich ein großes Stück der

Politik gelehret, welches in Bergleichung der großenHerren

und Gefek - Geber beſtehet, wovon von Hollberg ein ſchön

Mufter geliefert. Jan. Vincent. Grauina faſſet alles , was

von denen legibus regiis ſonderlich zu wiſſen nöthig, c. 31 .

in den Worten zuſammen : Perfectae leges regiae potiſſi

mumm
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mum funt a Romulo, Numa, Seruio Tullio , quorum primus

naturae ius extulit , et matrimonium , educationis liberorum

Iuçaque parentum ſtabiliuit, alter , ius gentium expreffit,

ac de homicidiiss de bonae fidei contractibus, de ſepultura,

leges aliquas promulgauit , praeter ceremonias , et ritus, et

facram religionem, quae Numam praecipue agnofcit aucto

rem , poftremus, Ius ciuile cuſtodiendum curauit , de con

tractibus et delictis rogauit'leges.

Item de foenore , de noxis , aere alieno .

Harum reliquias interiecimus legibus XII. Tabularum ,

in quas leges regias collatas fuiffe , a Decemuiris , teftimo

nio veterum accepimus , non quidem omnes ; nam quae ad

regium dominatum pertinebant, fimul cum regio nomine

ceciderunt, fortaſſe abrogatae Lege Terentia , feruatis iis ,

quae ad religionem fpectabant, aut ad ius priuatorum in

jure Papyriano. Quod inualuit conſuetudine.

Ius Papyrianum erat Complexus Legum regiarum pri

*uata auctoritate collectarum .

#

S. 18 .

Der Römiſche Staat war damals in Anſehung Der

Obrigkeitlichen und der Bürgerlichen Perſonen eingetheilet.

1) In Regem et Populum Romanum .

2) Populum , eiusque ordines,

3 ) Ordinem equeſtrem , cuius erat ius aurei annuli * ) et

ſagae ** ) et ſenatorium , cui ius erat togae, atque prae

textae,

4) Plebem ruſtiçam et vrbąnam ,

5) Tribunos aerarii et plebis, illis ab initio Curiam intra

re non licebat , ante valuas autem pofitis fubfelliis decre

ta patrum attentiſſima cura examinabant. Valerius Ma

ximus II. 2-7. item : Quaeſtores , de quibus Cicero in

Verrem . act. 1.4. Quaeſtura primus gradus honoris.

6 ) Scri

* ) Videatur. Garlaei Dactilothe
ca

.

Cataneus de Arte Bellica .

I 4
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6) Scribas, apparitores , accenfos, interpretes, prae

cones , viatores , lietores.

7 ) Optimates , populares, nobiles, ignobiles, homines

nouos,

8 ) Cenfores. Penes quem maiores noftri Iudicium Sena

tus de dignitate effe voluerunt, Cicero pro Dom. 51 ,

Senator ceteris Specimen eſto. Cicero , de Legib, 3 ,

9) Tribus ruſticas et vrbanas,

10) Romulo poſt militarem , erat dignitas rei agrariae,

cui nobiliores et fplendidiores operam dabant, Vnde

Origo des damaligen (and - Udels, Reli & is opificiis et

officinis , penes feruos, aut infimam plebem ,

1 , Ramnenfis.

11) Tribus originariae 2. Tabienfis.

3. Lucerum .

12) Tribus deriuatiuae, fub Seruio Tullio ſuburbana

Palatina , Exquilina, Collina , Romulia, Semonia, Pat

pinia , Galeria, Polia Valtinia, Claudia, Aemilia, Cor

nelia , Fabia, Horatia, Menenia, Papyria, Sergia, He

truria , Cruſtunia , Vejentina , Stellatina , Fromentina,

Sabbatina, Armienſis , Poptina , Popilia, Maetia, Sca

ptia, Vtentina , Falerina, Annienſis, Quaerentina, V6

lina, Quirina,

13) In curias , quae curiae a Romulo deſtinatae , vti a re ,

liquis regibus , vt in eis ad communia facra peragendi,

epulasque publicas, fumma cum hilaritate celebrandas

conuenirent , vt his epulis eaque facrorum communione

animorum coordinati effent ad facrà, pecuniam ex aerario

publico attribuentes ad focietates humaniores amicitias

que conciliandas,

14) Cenfores bonorum et morum , a Seruio Tullio , Cen

ſus auctore, orta diuiſio in VI. Claſſes, in centum III.

et nonaginta centurias , cenſurationem iniens,

15) Turbam forenſem , quae tunica faltem vteretur turbu

lenta

1
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lenta faepe ex lege agraria *) Quoad Imperium et Iu

risdictionem , cfr. G. Noodt de Iurisdi&tione et Impe

rio, **) D , L'Eſtocq Diſſ. de Jurisdictione Iudicii gallici,

Hieraus entſtanden zuRom quch ſchon Factiones, (mora"

bi ſtatus publici) qui ftatus ciuilis , Hobbefio docente , ben

ne cum homine naturali comparandus,

Reuolutio , quae eſt Formae Status alicuius in aliam

transmutatio,

Quae fi non confenfu totius Imperii, quod Ius habet,

Leges ferendi, Magiſtratus et Poenas conſtituendi,

item, onera imponendi. Rite v, c. in Comitiis , f.

Conuentibus publicis, de Rebus publicis confulendi,

deliberandi et concludendi caufa', rite inſtitutis ( vti in

Batauia iufta ex caufa confenfu Gentium , quorum in

tererat , factum ) decreta : ſed a priuatis intenta fit ma

ximum deli &tum , imo crimen publicum , (Staats.

Verbrechen ) quale erat Catilinae.

Quod animatum contra Rempublicam indicat, et atrociffi

mapoena capitali fubiečțum : Romanis enim amor patriae

facro fanctus , qualis omni populo et ciui effe debet. Quo

violato , iam Tullius, Roman, Rex, Metio Suffetio fenten

tiam dicit :

Vt igitur paullo ante animum inter Fidenatem Roma

namque Rem , ancipitem geſſiſti, ita iam Corpus

paffim diſtrahendum dabis.

Nifi obtincat Ius fortioris in debiliorem , et obtineat ex hoc

ipfo , illud ;

Ein künſtlich Bubenſtück ſieht oft der Tugend gleich,

Quas caufas iuſtificas , tunc praetegere folent, monſtrat:

Iohannis Miltonii, Angli, pro Populo Anglicano Defenfio,

edit. Londini 1651 ,

Cui
Is

* ) Hiſtoirede Revolutions Romaines par Mr, L'Abbe Ver

tot de l'Academie Royale des Inſcriptions et de Belles

Lettres Liyr. III, ſeq, edit, a la Haye 1720,

**) De qua vero proprie femina hic fparfa, in Repubļiça

libera, fructus difcordiae extenderunt.



138 Hiſtorie des Römiſchen Rechts.

1

Cui vero oppoſita:

Defenfio regia , pro Carolo I. ad Sereniſſimum Ma

gnae Britanniae Regem Carolum II. edit. 1650.

Vti Machiauello, Antimachiauellus;

Nullum enim omni Populo , etiamſi falua libertate Naturali

et conſcientiae , ſubiectus , et in hac laeſo , videtur fuper

effe ius ; Nifi rite , id eft , ex iuſta caufa , et iuſto Iuris

Gentiuw modo prouocandi ad libertatem : quo vfi funt Ba

taui et in Reſtitutionibus iuſtis.

Reuolutionem , vt plurimum illegitimarum et inuti

lium , quia ex forma Reipublicae quacunque medüs bene

ſubordinatis, Salus Reipublicae , vt finis obtineri; Non

vero ſemper ex Reuolutione, melior via ad hanc fperari

poteſt.

Caufa mouens et inſtrumenta effe folent. Faétiones,

illi morbi Status publici, quae nituntur vi priuata illicita ,

vbi Reipublicae ſufficit , Vis publica. *)

Talis erat illa clandeſtina , qua ſublatus , Bruto Au

&ore , Tarquinius Superbus , et forte , ipfe Romulus : Ipfe

enim Liuius dubitat de veritate aſſerti , folius Proculi Iulii,

quem forte Praenidentem , Bella Religionis et Succeſfionis

acerbifſima effe , non poenituit : pii ſtratagematis, feu piae

fraudis , quam pro feruanda áb interitu , feu diffolutione

Reipublicae Romanae adhibuit, ex verbis Liuii, ** ).

Verbis : Illam alteram admiratio viri et pauor praeſens

nobilitauit. Confilio etiam vnius hominis addita rei dicitur

fides. Namque Proculus Iulius, follicita ciuitate defide

rio regis et infenſa Patribus, grauis , vt traditur., quam

vis magnae rei auctor in concionem prodit, Romulus in

quit: Quirites ! parens vrbis buius, prima hodierna luce,

coelo repente delapfus, fe mihi obuium dedit, quum perfu

ſus horrore venerabundusque aftitiffem , -petens precibus, vt

contra

* ) Hobbes Leuiathan, eiusque.Comparatio , Hominis natu

ralis cum focietate , feu ftatu ciuili , qua perſona mye

ftica . id eft Ciuitate. videatur , Leuiathan , Pars I.

**) Hiftor. Libr. 1-16 . p . 36 .
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contra intueri fas effet; abi, nuncia, inquit Romanisg. Coe

leftes ita velle, vt mea Romacaput orbis terrarum ſit; pro- ,

inde rem militarem colant: fciantque , et ita poſteris tra- ,

dant, nullas opes humanas armis Romanis reſiſtere poffe.,

Haec, inquit, locutus , ſublimis abiit : Mirum quantum il

li viro nuncianti haec fides fuerit ; quamque defiderium Ro

muli apud plebem exercitumque facta fide immortalitatis,

lenitum fit.

Man wird hieraus wahrnehmen , daß ſo ſehr Romu

lus, der Verehrung einer wahren Gottheit in der natürli.

chen Religion zugethan, um ſo heftiger das Volk dem Aber .

glauben , ſonderlich dem von den Aegyptiern und Griechen

überlieferten Gögendienſt geneigt geweſen , und darin ſona

derlich den Actum hochgehalten , ber Apotheofis, genannt

iporden .

Dieſe Apotheoſis war bey den Römern , wie bey den

Griechen, Eine Ceremonie, vermittelſt derer ſie ihre Kaya

ſer, Kayſerinnen , Helden, Heldinnen und andere berühm

te Leute (wie ſonſten felbft Tugend und Kräfte) in die Zahl

und das Verzeichniß der Götter zu feßen beſchloſſen.

Dieſe Vergòtterungward auf folgende Art eingerichtet:

Sie legten ein wächſein Bild , welches dem , den fie gött.

lich verehren wollten, gleich fahe, auf ein koſtbares Para.

de: Bette. Die vornehmſten Senatoren von Perſonen bey.

derley' Geſchlechts , famen daffelbezu ſehen , ferner trug

man ſieben Tage hindurch dieſes Bild auf dem öffentlichen

Plaß zu Rom , wo man das lob des Verſtorbenen erhob.

Hierauf gieng man aus der Stadt in das Martialiſche

Feld, wo die lobes - Erhebung deſſen, dem dieſe Ceremonie

gewidmet war , vorgetragen wurden.

Unterdeſſen regten die vornehmſten Prieſter das wich.

ſeene Gemåhlde in das zweyte Stock - Werk des Gerüſtes,

welches fünf oder ſechs Staffeln hoch, in Geſtalt einer Pn

ramide, gebauet war, deren unterſte Abtheilung mit dürrem

kleinem Holz und Rauchwerk angefüllet war .

End

. 1
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Endlid) zündete der Kayſer, ber welchem die Bürger

Meiſter, und andere Römiſche Obrigkeitliche Perſonen

ſtanden , das Gerüſt an , und ſobald dieſes entbrannt war,

entließ man aus dem oberſten Stock -Werk einen Adler,

wenn ein Manns- Bild vergottert wurde, oder einen Pfau,

Wenn eine Frauens - Perſon in die Zahl der Götter gebracht

röurde. ' . Wenn nun dieſer Adler oder Pfau , durch die

Flammeerſchrecket, in die Höhe flog, bildete ſich das Vole

ein , er habe die Seele des Verſtorbenen zu den Göttern

gebracht. Nach dieſer Ceremonie waren ſie beſorgt, der

neuen Gottheit zu Ehreneinen Tempel zu bauen,

Anfangs ſtunden ſie ſchwerlich die Unſterblichkeit einem

Menſchen zu , dieſe Ehre konnte durch ruhmwürdige Thaa

ten , auch nur nach dem Tode , zugeeignet werden.

Denjenigen , welchen ſie in die Zahl der Götter ver.

feßen wollten , nannten fie' Diuum , oder einen Vergóta

ferten ,

Wie aber Schmeichelen bie Gemüther der Römer

ůberwunden hatte, legten ſie auch lebendigen Menſchen gott

liche Ehre ben .

Die Richtigkeit deſſen , bringen aus der Erfahrung

ganz artig bey :

Lettre D'Osmann IV .

Quel eſt cet'homme, dis - je a mon ami d'un air èmů ! ſous

l'empire du paganiſme, je le prendrois pour un Dieu.

Cette Opinion feroit pardonnable, me repondit - il; ceux

aux quels l'antiquité érigea des temples, les meriterent moin

que lui,

C'eſt un des principaux Officiers du Roi & c.

Titius in der Probe des Deutſchen geiſtlichen Rechts,

indice, voce Canoniſatio , iſt der Meinung , die bey den

Påbſten in Gebrauch ſtehende Canoniſation gleiche der

Heydniſchen Vergotterung. p. 766. Davon mehrere glei:

dher Meynung , wie folget :

Forte
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1

Forte in vno quodam tertio , Hiſtorici pragmatici volunt

affimulari, Apotheofi ,Romanorum ritum E.P.. a beatifi

catione diſtin &tum , qui dicitur : Canonizatio fanétorum .

Beatificati enim non raro Canonizatione perficiuätür, ac cut

tus beatorum permittitur cuiuis , atque ab Epifcopo , vel

aliis Clericis falutis fequeftris iftis imperare adfolet ; ' Ad

Canonizatorum cultum adoratio , tanquam lex Ecclefiaftica ,

neceffario eſt inſtituenda.

Nec non ad fidei articulos referenda a Pontifice
prae

ſcribendosi

Ergo Canonizatio folemniores poſtulat ritus : eſtque

Canonizatio A &tus , quo Pontifex fummusque Eccleſiae

Senatus iubet; vt is , cuius vitae integritatem puriorem

miraculorum praeſtantiam atque virtutes , ex modo proban

di recepto plarie fingulares, eo ſufficienter exploratus habet

auctoritate pontificia , Sanctorum in cenſum referatur, vt

Auguſta veneratione, atque publica adoratione cohone

ftetur.

C. B. I. I. Ć. L. III. T. 45. § . 3 .

1
- K.E.I. C. eodem . 29-31 .

Ritum depingit Bellarminus Libr. de Sanct. Beat. Hodier

num Keysleri Epiſt, XLVI. P. I. Der neueſten Reifen . Ma

billon in actis S. S. benedict. faecul. V. p. 471. cultum reli

giofum fanétis praeſtandum hoc modo depingit :

„Sic adoramus et colimus reliquias Martyrum et con

„ fefforum , vt eum, cuius Martyres et confeffores

funt , adoremus : honoramus feruos , vt honor re

dundet in Dominum , qui dixit : Qui vos recipit,

,,me recipit, ac perinde nos , qui fiduciam , noftrae

„ Iuſtitiae non habemus , illorum precibus et meritis,

sapud Clementiſſimum DEVM iugiter adiuuemur.

Moliffima, ait Boehmerus ad hunc Tit. et locum, haec eft

interpretatio, nec adeo reprobanda, li claufula in ritu. E.

R, fo
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R. folemniori, calce relata , deeſſet ; atque plebs imperità,

de hoc cultu , rectius edocta foret.

Conf. Lettres de Mons. de Fleſchier p. 315. L. CCXXI.

vbi petitum pro Beatificatione Vicentii in Cenfum Sanctorum

recipiendi.

Wie überhaupt zu Erläuterung der Antiquitatum Ro

manarum ſehr viel beytragen , der Wiſſenſchaft gemås.ge

zeichnete und abgeſtochene Römiſche Kupfer , fo findetman

in ſolchen dem Römiſchen Pomp und ihrer Religion ange

meſſen, den A & um Apotheoſis ausgedrucket in Ioh. Ogil

by editione Virgilii, London 1654. folio , mit Kupfern,

worin zugleich unter jedem ein großer Theil der Engliſch

Deutſchen Heraldic ausgedrücket; imgleichen in dem ab

gebildeten alten Rom : cdit. Arnheim . 1672. im Kupfer ad

pag. 196-197 . In Poweit iſt denn auch die Leſung alter

Griechiſcher und Lateiniſcher Dichter, der Hiſtorie der

Rechtsgelahrtheit fehr Hülfbietend; Wie der Wiſſenſchaft

felber , und unter denen : Hefiodi Aſcraei Theogonia ,fiue,

Deorum Generatio . Quidii Metamorphoſis ; Terentius,

Iuuenalis und Virgilius, von welchem allen Scaligeri, Poet.

1. 3. Worte anzuwenden.

Nullis profecto Philofophorum praeceptis, aut melior,

aut ciuilior euadere potes , quam ex Virgiliana le &tione.

Dhne welche auch die übrigen Autores Claffici als ICti nicht

recht zu verſtehen ſind. Davon diejenigen , die ſolche ver:

ſtehen, ICti Humaniores genennet werden .

.

1

CAPV
T
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CAPVT II.

Bom Zuſtande des Rómiſchen Rechts vort

Zeit der vertriebenen Könige bis zur Gebung der

Geſeke auf 12. Tafeln.

$. 19 .

achdem die Könige Roms , lege a lunio Bruto , Tri

buno plebeio , rogata et a populo- lata , vertrieben

waren , fo fingen in deren Stelle zwey Confules, *)

Bürger -Meiſter, an , der Republic vorzuſtehen ; **) faſt

unter eben dem Unſehen , und der ehmaligen Gewalt der

Könige, ſo daßman , wenn man hieben von dem Namen,

der Zahl , der Zeit , und der Würde , ( dignitatis conſula

ris ) abgienge, der Königl. Herrſchaft gar nichts entgegen

zu ſeyn ſcheinen dürfte. Daher auch Liuius das Bürgers

Meiſter : Amt Regiae maieſtatis imperium genennet.

Ab hoc tempore Romani fafces Confulares conſtitue

bant ab illis, vti hac vsque ab vrbe condita tempus diuide

bant , ita vt.Actis inſerendum : Nihil fine die et conſule.

Ab illis quoque ſaepe Leges infcribebantur.

N

1
S. 20 .

Mit denen Königen haben auch , nach Pomponii Bee

richt , ihre Gefeße aufgehört, als geſchriebene Geſeke zu

gelten , und die Römer wieder angefangen, mehr nach Ges

wohnheiten , als nach gewiſſen Gefeßen ganzer 60. Jahre

"lang zu leben , während welcher Zeit nur etwann (tempori

bus trepidis et dubiis) in gefährlichen Läuften , der Dicta

tor , Feldherr und oberſter Befehlshaber, mit dem Magiſtro

Equitum , einige Verfügungen gemacht. L. 2. § . 3. et 18 .

#. de O. I. In Republica , im 'gemeinen Weſen , waren zu

dieſer

* ) A conſulendo dicti, aft fe ad imperium tandem fere tol

lentes, ff . L. I. T. X. de Officiis Conſulis , vt qui de

dere Conſilium , ferant quoque auxilium .

**) Deren bende erſte warenBrutus et Collarinus.

1
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bieſer Zeit Ciues , qui Romae habebant Tribum et ius pe

tendi honores ; qui diſtinguebatur inter ſe , ratione ordinis

vel dignitatis vel nátalium , vel patrimonii.

1. Patricius, ex quo primario Senatus legebatur.

ordo erat 2. Equeſtris, gaudensIure aureorum annulorum .

3. Plebeius, qui neque Senatores

Equites

vel Vrbani

vel Ruſtici

Magiſtratibus his temporibus erant vel ordinarii, vel extra

ordinarii; Zu dieſen leztern gehörte der Dictator, dieſer war

der General von der Infanterie, auch ordinairer Conful.

*Magiſter equitum war der General von der Cavallerie.

Temporibus ſub fequentibus. f".Confules.
r Senatorius ét 1 .

2. Praetores .

Ordines
Bonorum

Patricius . Ordinarii, 3.
Cenfores. ChacoMorum

Equeſtris. Maiores

Plebeius.
14. Aediles Curules.

crebantur in Comitiis Centuriaris auſpiciis

Ex quibus omnibusCi- maioribus , et gaudebant Sella curuli .

ues perueniebant ad ho- II . Ordinarii , ſi. Aediles Plebis.

nores , ſeu munera pu Minores II . Aediles Cereales.

blica , ab his legeban creabantur III . Quaeſtores.

Minoribus IV . Tribuni Plebis .

auſpiciis I V. Triumuiri Capitales.

Magiſtratus erant Per in Comitiis, VI . Triumuiri Nocturni.

fonae Publicae, quibus Tributis, VII . Triumuiri Monetales.

pars quaedam Reipu
in Subſellis VIII. Curatores Viarum.

blicaebene gubernan
fedebant.

dae tradira:

III . 1. Dictatores .

iind von diefer Ein- | Extrdordinarii, II. Magiſtri Equitum .

richtung kommt noch qui re cogen
II. Praefe &ti Vrbis .

ex limitatione vicler te et in rebus IV . Interreges .

Städte in Deutſchland trepidis extra V. Decemuiri Conſulari Po.

und Preußen : Die ordinem crea teftate.

Eintheilung in dren bantur.
VÍ . Iriumuiri Militum C. R.

Drdnungen , de quo
VII. Triumuiri Plebis Con

videarur, Ius Culmenfe. !
ftituendae.

VIII . Praefecti Annonae.

Die Magiſtratus Roma IX. Triumuiri Coloniae dedu.

ni waren denn ferner cendae.

in der Republic I, Magiſtratus ſ 1. Proconſules.

Prouinciales, qui mittebantur IL Propraetores.

ad prouincias, regendas. III . Legati.

IV. Quaeſtores Prouinciales.

tur :
1

Magi
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Magiſtratibus adparebant: Miniſtri , Hülfs-Perfonen .

1. Scribae, hodie dicti Secretarii, Protonotarii.

11. Adparitores, Miniſteriales, Aufwärtere.

111. Accenfi, qui Populum ad Concionem et ius pofcebant,

acciebant.

IV , Lietores, dićti a ligando. Magiſtratibus maioribus ad

parebant; Damnatos virgis caedebant et ſecuri percu

tiebant.

V. Praecones,

VI. Viatores Aedilium et Tribunorum Plebis, Bothen.

Vil. Serui publici. Herrſchaftliche, obrigkeitliche Untertha

nen,

yill, Carnifex , qui feruos et infimae fortis homines grauio .

ribus poenis damnatos afficiebat. Dergleichen Unters

bedienté noch nothwendig.

Magiſtratus, vt maior eſſet fplendor et dignitas, inſignibus

quibusdam a priuatis diſtincti incedebant:

1. Toga praetexta,

11. Faſcibus , et

111. Securibus

conf. Nieuport Antiq. Rom. Cap. XV .

Hos Magiftratus eorumque officia vt aliquatenus co

għoſcamus , imo ritus et ipfas tabulas, non obftante, s. 3 .

Proem . Inftit. requirit Iurisprudentiae Romanae interpre.

tatio .

Recte itaque Hotomannus ad pr. Inſt. de Teftamentis

ordinandis , ait : Et certa ita ratio huiusce luſtinianei iuris

conſtituta eft, vt id cognofci fine iuris antiqui ſcientia non

pollit. Quo miferiores luſtiniani quam aliorum legislato

rum diſcipuli, cum hi vix aliquid praeter legislatorum ſuo

rum inſtituta, ilietiam feptingentorum annorum mores te

nere et intelligere cogantur.

Infignem hisce ( Fabulis, potius dic , Antiquitatibus, )

lucem praebent, Fragmenta, quae ſuperſunt, Juris Ante

Iuftinianei collecta et illuſtrata ab Antonio Schultingio in

Jurisprudentia Ante -Iuſtinianea.

R. Siſt. K Cuius
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Cuius libri, fecundum hiſtoriam quomodo difponendi,

infra traditur.

Confer Schultingii huic operi adnexam Orationem .

De iurisprudentia hiſtorica.

$. 21 .

Daß die Römer indeſſen ohne Geſeke gelcbet, dieſes

iſt wiederum nicht ſo zu verſtehen, als wenn die N'émerwäh

reno dieſer Zeit ohne Geſeke gewefen ; viclickr iſt vom

Pomponius nur Lex non fcripta feu non publicata, legi fcri•

ptae, feu publicatae, litteris mandatae , aut alio rite introdu

cło publicandi modo, indicatae, das ungeſchriebene Gerek,

oder die Gewohnheit, dem würflich geſchriebenem , oter be

kannt gemachtem Gefeß entgegen geckt, imd der Sinn des

Pomponii iſi dieſer , daß dieunter denen Sidnigen gegevene

Gereke, ferner nur als Eitten und Gewohnheiten des Va

terlandes, übrig geblieben, welches Rupertus ad Enchiridion

Pomponii C.IV. daher erweiſet, daß verſchiedene Leges Re

giae von den erſten Birgermeiſtern beſtätiget, andre auch

fogar in die Leges der Xil Tafeln genommen worden.

S. 22.

Es erweiſet ſich obiges auch daher, daß zu , und nach

des Tarquinius Superbus Zeiten annod, Papyrius die Leges

Regias mit beſondern Fleiße geſammlet, toccher, wenn dieſe

Geſeke damablen gar nicht mehr im Gebrauch geweſen , in

Sammlung derſelben eine thörichte Bemihung ibernom

men haben wiirde; wofür ſie aber nicht gehalten worden,

indem noch in den folgenden Zeiten dieſes Ius Papyrianum ,

welches im 6ten Buch die Bürgerlichen, in den übrigen die

den Gottesdienſt betreffende Gefeße in ſich gebalten : L. 2.

9: 2. D.d. 0. l. ferner in einem befondern Buch von Gra

nius Flaccus erläutert worden : L. 144. 1), de Verb . fignif.

vid, infra C. 3. $. 69.

c $. 23
,

!
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1

S. 23.

Dieſer Granius Flaccus ift ben dem Iulius Caeſar in bei

fonderm Anfehen gewefen , wegen ſeiner beſondern Schrifa

ten, ſo uns Heineccii Hiſtoria Iuris, C.11. §. 17. beſchreibet,

welcher aber zugleich anzeiget, daß dieſes ſowohl, als die

Sihriften, die von ſeinem Leben durch andeve geſchrieben waa

ren, (wie dieſe 9. s. beweiſen ,) verlohren gegangen.

Die folgende Kayſere in der MonarchieRoms haben

fich gleichmäßig, allezeit des Raths treuer, redlicher, gelehre

ter und arbeitſamer iCtorum in ihrem Palatio, oder Cabinet,

nůßlich bedienet, und wenn ſie ſolches nichtgethan, ſichſelbſt,

wie dem Staat, geſchadet.

g. 24

Die wenigen in der Republik noch übrig gebliebene

Leges Regiae waren zur Regierung der neuen Republik niche

zureichend. Wannenhero die Bürgermeiſter in nöthigen

Fällen, nach ihrem damaligen Unſehen, die fehlende Rechts*

Regeln, durch ihre Edi&ta erfekten. Briſſonius fagt dahers

mit Recht, daß den fernern Theil der Römiſchen Rechte die

Edicta Confulum ausgemacht; welche aber zu dieſer Zeitvon

denen Römiſchen Haupt-Gereken darinne unterſchieden, daß

die Edieta die Geſeke nicht aufheben folten , daß ferner die

Confules et Magiſtratus reliqui nur in denen ihnen beſona

ders anvertrauten Geſchåſten ( rebus curae fuae creditis )

etwas verfügen mögen, und daß daher die Ediéta Confulum ,

Proconſulum , Praefidum , Praetorum, Cenſorum , Aedilium ,

de rebus ad curam fuam pertinentibus, gültig geworden, gar

Felten aber nur die Confules Ius nouum commune Edictis

conftituiret, wovon insbeſondere handelt Heineccii Hiſtoria

Edictorum et Edicti perpetui, in opusculis poſthumis , dem

aber bald beygefügt ex Dionyfio Halicarn. L. II. Ne ius com

mune cum Magiſtratuum poteſtate mutaretur, hinc populum

Romanum cogitaffe de legibus perpetuis,



148 Hiſtorie des Römiſchen Rechts.

1

S. 25.

Die hierdurchan die Bürgermeiſter gekommene Geles

genheit, auf eine Ariſtocratie zu denken, wurde durch die vom

Polf, vermittelſt einer Seceſſion in montem facrum , in dies

fer Empórung und Ausweichung von ihrer Seite erwehlten

obrigkeitlichen Perſonen, Tribuni plebis, Zunftmeiſter , ges

nannt, Einhalt gethan , deren zu Anfang 5 , nachhero 10, er

wählet wurden, wodurch die Macht,Gefeße zu geben , auch

wiederum mit an das Volk gekommen .

Das Volk zu Rom behielte ſich immer das Ius ad li.

bertatem prouocandi vor, und exercirte folches ſeceffionibus,

quae vero factiones , confequenter, morbi reipublicae erant.

Tribuni quidem faepe turbulentis temporibus creabantur au

étoritate per abufum elata, non vero erant Magiſtratus Ro

mani.

S. 26 .

Dieſe Tribuni plebis widerfekten ſich heftig , forol der

Siſt der Patriciorum , in Unterdrucku
ng des Volks , als den

Abſichten des Senats und der Conſulum , eine Ariſtocratie zu

Stande zu bringen, ſonderlich dadurch , daß ſie auch warlich

dem Volk neue Geſeke vorſchlugen, welche, wenn ſie von dem

Volke ( plebe ) bewilliget worden , Plebiscita , denn aber,

wenn ſie auch von den Patriciis und dem Senat, das iſt, dem

ganzen
Volfe

8น Rom beliebet worden, Populiscita genennec

worden , V. S. 4. Inft. de I. N. Gent. et Ciu. et Cornelius

Nepos in Alcibiade. C. V.

Der Tribunorum Plebis Gewalt ſtieg nachhero, befon

ders durch die Unterdrückung und Aufhebung der Decem

uiroruin , woben ſie in Verurtheilung des AppiiClaudii můrka

lich die höchſte Macht ausübeten , wie ſolches klárlich bewei.

fet : Liuii Oratio in Geſenii Concion. Ciuil. Orat. 27. cum

quo conferas Orat. 21 . 28 .

Darinnen ſind. ſie weit unterſchieden von den heutigen

Tribunis, denen bod itens nur das liberuin veto zuſtehet;

ſonſten
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1

fonſten aber nur das Ius rogandi, proponendi et defendendi

Iura Societatum earumque membroruin .

S. 27

Es waren dahero zu dieſer und in folgenden Zeiten der

Tribunitiae poteſtatis die Plebiscita håufiger, und wann ſie

Populiscita worden , wurden ſie in numerum legum geſekt,

von welchen fürnemlich merkwürdig, daß ſie auch leichter,

als die Leges rogatae f. Conſulum Beyfall fanden, ſo , daß in

dieſen Zeiten, außer denen legibus, fo der erſte Conful, Bru

tus, nachbero Valerius und Publius vorgeſchlagen
, wenige bes

kannt , unter dieſen aber ſonderlich merkwürdig ſind : Lex

Ateria et Tarpeia A. 300 in Comitiis centuriatis lata , con

tinens, ne muleta quantumuis grandis duos boues , et XXX

oues excederet , welches eigentlich enthielte, daß jede hohe

Obrigkeit ihre Beleidiger zwar felbſt, aber nicht über 2 Far:

ren und 30 Schaafe ftrafen durften.

S. 28.

Die mehreſten Plebiscita dieſer Zeit gehöreten mehr

zum Iure publico , als priuato , und nach dem beſtåndigen

Eyfer unter den Bürgermeiſtern und Tribunis Plebis wurs

de Lege Terentilla de Legibus ſcribendis beliebet : daß Mån •

ner erwählet werden ſollten , die dem Umt und der Macht

der Bürgermeiſter Geſeke vorzuſchreiben, Einhalt thun, uno

allgemeine Rechte zuſammentragen fönnten , damit das lus

Romanum publicum et priuatum inSchriften verfaſſet und

gewiß ſenn möchte. DionyſusHalic. C. X.

29.

Dieſes war eine Gelegenheit eines langen Streits un

ter den Patriciis und Plebeiis, das Volk aber beſtand darauf,

tales leges facrataš zu haben, und endlich wurde au £tore vel

ſuaſore Romilio , ein Senatus-Confultum gefaßt, Geſandte

nach Griechenland zu ſchicken , die Gefeße der Griechiſchen

Städte, und fürnemlich der Athenienſerabzufdreiben. Wors

aufR 3

1
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D.

auf Decemuiri ad leges colligendas, ferendas, et interpretan

das ordentlich gewähletwurden, welche daraus ein CorpusLe

gum Romanarum verſertigen möchten , und ſolche zu inter

pretiren und zu appliciren, das ius de non appellando haben

follten . So dem Staat gefårlich werden müſſen.

I 30 .

Noch in demſelben Jahr V. C. 300 wurden dreny

Geſandte, nemlich die Triumuiri legibus colligendis et dem

fcribendis nach Griechenland geſchicket, welche Spurius Poft

humius, Ancus Manlius, den auch andere Vulfum nennen ,

und Seruius Sulpitius geweſen ſeyn ſollen ; dieſe brachten im

folgenden Jahre eine großeSammlung fremder Geſeke nach

Rom, ſo der vornehınſte Grund der nachmaligen Gefeße der

12 Tafeln geweſen .

g. 31

Hieraufwurden roMånner erwähfet unterAnführung

des Appius.Claudius, das neue Römiſche Recht zuſamment

zu tragen. Dieſe bedienten fich des Hermodorus, eines klu

gen Mannes, der von Epheſus, ohne ihm nachtheilige Urſa

chen, meiſtens aus Neið ſeiner Bürger, verwieſen war, ſtatt

eines Ueberſekers der Griechiſchen Geſektafeln, durch deſſen

Beyhülfe fie jo efek- Tafeln zuſammen getragen , wovor

bem Hermodorus eine Ehren -Säule aufgerichtet worden ,

nach dem Zeugniße des Plinii Hift, natur . C. 3.4 .

$. 32.

Dieſe zehn Gefen Tafeln wurden A. V. C. 303. dem

Volfevorgetragen
, und in. Comitiis centuriatisals

Geſekean

genommen , auch pro roſtris , loco publicationis
, ausgeſegt.

S. 33.

Das Vote hatte, teſte Liuio, C. IV. aber noch meh .

rere Gefeße verlangt, wanneahero auf gleiche Art noch 2 Ges

fek- Tafeln hinzugekommen , und die Leges XII. Tabularum

ausgemachet, deren Janhalt folgender geweſen :

Tab. I.
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Tab. I. Rationem indicii inſtituendi tradebat.

Tab. II. Caufas iudicii prorogandi teſtium citandoram et

rationcm furtum profequendorum .

Tab. 111. Compleétebatur rem uſurariam , depoſita, execu

tionem rei iudicatae.

Tab. IV . lus parentum in liberos .

Tab. V. Iura teſtamentorum , hacreditatis et tutelarum .

Tab. VI. Venditionum , uſucapionum , et poffeffionum iura.

Fah. VII. De danno agebat, iniuria et diucrfis deli &tis.

Tab. VIII. De iuribus praediorum vrbanorum et ruſtico
1

rum .

Tab. IX . Fons erat iuris publici.

Tab. X. Comprehendebat lura facrorum , fepulcrorum , ce

remoniarum et Iuramentorum .

Tab. XI. Iura connubiorum definiebat , et fimulac

Tab. XII. Ad pricres praebebat ſupplementa.

Als aber ben dadurch wachſender Macht des Appius

Claudius, dieſer diefelbe zu hoch trieb , fo daß das Amt der

Decemuirorum endlich auch in licentiam et tyrannidem de

generirte, fo drang das Volk a . V. C. 304. Darauf, daß die

Decemuiri ihr Amt niederlegen, die X11 . Tabulae aber fun

damentum et fons omnis iuris publici atque priuati bleiben

muſten. Zumahlen die Decemuiri endlich, in der Nachah.

mung des grauſamſten Erempeis des Tarquinii Superbi,

noch ein Webermaaß der Ungerechtigkeit des Appii an der

keuſchen Virginia beyfügten, wodurch, teſte Boehmero, L. 1.

T. 11. D. de 0.1. et O. M. § . 5. P. 14. Gelegenheit geges

ben worden, daß Lex Hortenſia Tribunitiam poteſtatem ad

poteſtatem Magiſtratuum maiorum erhoben (*), fo weit, daß

Virginius endlich über den Appius Claudius ſich nicht entblå.

det zu ſprechen : Vnius tantum criminis ni iudicem dices, te

ab libertate in feruitutem contra Leges vindicias non dediffe ,

in vincula duci iubeo.

$ . 34*

* ) Llu . III. 32. 36. På 303 304 .

}
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$. 34.

Die in den zudlf Tafeln enthaltene neue Sammlung

des Römiſchen Rechts iſt aber nicht bloß aus fremden Ges

feßen zuſammen getragen, ſondern es ſind auch viele alte eis

gentliche Römiſche in baffelbe gefloffen. Dahin die Leges

de patria poteftate , de patronis et clicntibns , de iuramentis

gehöreten. Daher Dionyſius Halicarn. La 11. et X. recht

be aupten mogen , daß die Leges XII. Tabularum ſowohl

aus dem Recht der Griechen , als Roms våterlichen Gefeßen

und Gewohnheiten
geſammlet worden. Weshalb auch die

Rómer, als die Stadt von den Galliern verſtåret worden,

um die Gefeße wieder zu fuppliren , zumalen die Gefeße fos

wol der Römiſchen Könige , als der XII Tafeln durch gang

Italien zerſtreut worden , ſelbige. wieder aufſuchen laſſen ,

L. VI. C. I. Liuius behauptet beßhalb wohl : Leges XII

Tabularum fontem et publici et priuati Iuris Romani fuiffe .

Ja, Cicero faget Lib. I. de Oratore : Fremant omnes licet,

dicam , quod fentio, bibliothecas
, me hercule , omnium phi.

lofophoruni
, vnus mihi vidétur XII Tabularum Libellus.

Si quis legum fontes et capita viderit, et auétoritatis ponde

re, et vtilitatis vbertate ſuperare. Vid . Hoffmanni
Prac

fationem ad L. XII Tab , reſtitutas,

í

S. 35.

Dieſe Leges XII Tabularum waren nach alter Romi

Tcher, denen Nachkommen
etwas unverſtändlichen

Mund

Urt, doch niemahlen recht erweißlich , in Reimen geſchries

ben, als welches fekte wohl aus der Redens- Art vermuthet

worden , daß die Römer diefe Gefeße von Wort zu Wort,

wie einen Reim , vt Carmen , auswendig lernen muffen .

Cicero de Legibus, L. II . c. 23. A paruis , inquit, didici

mus.' Difcebamus
pueri XII Tab. vt carmen neceffarium .

S. 36 .

Weilen aber einige dieſerGeſeke dieetwas rauhenSit

ten der Vorfahren zu verrathen fdhienen, fo fagetman, daß

bas
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das Volf, nachdem es allmählig beſſere Sitten angenoms

men hatte, einige Kapitel davon, Lege Acbutia, abgeſchaffet

habe. Gellius L. XVI , c. 10. Wowider dennoch Hei

neccius $. 30. et 38. Hiſtoriae furis , verſchiedene Zweifel

machet. Wenigſtens wird mit Recht behauptet, daß ihre

Kenntniß die Hiſtoriam Iuris Romani febr erleichtere, und

die Antiquitates Romanas vor Augen lege. Teſte Cicero

ne, qui Libr. I. de orat, inquit: Plurima eſt in omni Iure

Ciuili et in Pontificum Libris , et in XII Tabulis antiquita

tis effigies, quod et ex verborum priſca vetuſtate cognofci

tur , et actionum genera quaedam , maiorum confuetudinem ,

vitamque dederunt.

Dahero man auch noch in mittleren und neuern Zeiten

vermeynet, daß die Jugend a Legibus XII Tab. die lura zu

ftudiren anfangen ſollte, wenigſtens wäre derſelben noch zu

wünſchen , daß fie ſich ſelbige bekannt zu machen nicht die

Mühe ju fauer werden ließe.

372

Gewiffer iſts , daß dieſe Geſeke mehr durch Erläute .

rungen , als durch Abſtellungen abgeändert worden, nemlid),

der Edi& torum Magiſtratuum et ICtorum , quorum ingenia

fe in his interpretandis fe diu exercuerunt , ita, vt inde eo

rum arte et doctrina Ius Ciuile maxime in Pandectis conten

tum , produ &tam . Die vornehmſten Commentatores derſets

ben waren Sextus Aclius, Meffala, Labeo , Seruius Sulpitius,

Caius, warſcheinlich auch A. Capeto, welche, um die Wette

ftreitend, in ihren Commentariis die LL.XIITabularum auch

auf neuere Sitten applicirt.

In neuern Zeiten ſind um deren reſtiturion undErläut.

terung bemühet geweſen, Cuiacius, Godofredus, Hoffenan

zus .

S. 38.

D6 nun gleich dieſe Leges XIITab . viele Secula altwors

-den , und Cyprianus Epiſt. 11. bezeuget, daß ſolche noch zu

feiner Zeit öffentlich zu ſehen geoefen ,wie ſie denn auchnoch

KS
im
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im 6ten Jahrhundert ganz vorøander geweſen , und zivar

in Caii inſtitutionibus, aus weichen wir viele Ueberbleibel in

den Pandecten finden , ſo ſind fie doch endlich bey dem Tin :

fall der barbariſchen Völker in die Römiſchen Provinzen,

autier einigen wenigen fragmentis, die nie und da var den

alten Scribenten übrig ſind , verlohren gegangen. Confcr.

Hollberg. Hiſt. vniuerf. A. vlt. Hiſtor. Ill Monarch.

S. 39 .

Dieſerhalb haben verſchiedene gelehrte Männer nach :

hero alle Mühe angewandt, dieſes große Werf, welches nach

dein $ . 34. hui. beygefügten Urtheil Ciceronis, allen Bibliothes

( ken derer Philofophen vorzuziehen geweſen , fo vielmiglich,

zu reſtituiren , und unter denen beſonders lacobus Godofre

dus, in 1V . fontibus Iuris Ciuilis 'T. 111. Thefauri iuris, wel.

der den Junhalt aller Xll . Tafeln mit den Geſebes Worten

a!is richtigen Gründen nach gewieſen , und mit Anmerfunts

gen beſter Art erläutert , worinnen er auch den Innhalt,

oberangezeigtermaßen , wiederholet.

$ . 40.

Die Ueberbleibſel oder fragmenta Legum XII. Tabula

rum behalten in der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit einen be

ſondern Nuken : Denn darinnen findet man den Grund vie

ter Rechte der alten Römer beſſer, als in den Diſputationen

und Anmerkungen der Gloffatorum und Commentatorum,

die Ordnung der Digeſtorum , Codicis et Edicti perpetui,

auch die wahren IIrfachen derſelben , ja eben daher lernet

man die Natur und Art vieler rechtlichen Klagen und Klag.

Formuln verſtehen . Es haben deshalb einige angerathen,

die Rechts-Gelartheit von dem Studio Legum XII. Tabula

run anzufangen, als Everhardus Otto, praef. Tomi1ll. The

fauri iuris Romani, welchem ſtudio ſehr behůlflich iſt: Hoff

maini Hiſtoria Iuris. P. II. Sect. III. exhibens fragmen

ta et reftitutiones atque interpretationes Legum XII. Tabu

larum , a pe 123. ad pag. 304 .

1

Wenige
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.

Wenigſtens iſt denenjenigen , die durch Trieb eines

feinern Geiſtes inden innern Verſtand der Römiſchen Recha

te zu dringen ſuchen, zu rathen, ſich dieſe bekannt zu machen ;

denenjenigen aber, welche ſich nur um das bekümmern, was

in den Rechts.Schranken de pane lucrando nothwendig, hat

Heineccius ångerathen. Procul o procul eſte profani!

Und da wenige heutiges Tages, außer denen , ſo etwa

promouiren wollen, hieben nicht ungedultig werden ſollten ,

ko muiſſen wir diefelben nur an die Leges X11. Tabularum

zu eigner Nachleſe ſelbſt verweiſen .

S. 41.

Schlüßlich iſt ber dieſer Periode wiederhofentlich
nur

noch zu merken, daß während derſelben, zu dem Römiſchen

Staat ein höheres Anfehn gekommen .

I. Confules et viri confulares.

2. Praetores.

3. Di&tatores.

4. Magiſter equitum .

5. Tribuni plebis cum poteſtate Ieges ferendi, et Magiſtra

tus Maioris.

6. Decemuiri legibus confcribendis, ferendis, explicandis,

applicandis, cum iure de non appellando.

7. ICti, Legum interpretes , quorum Reſponſa et Diſputa

tiones fori, fons Iuris Ciuilis proprie fic dičti.

Und zur eigenen Nachleſe wird hier fecundum Hoff

manni reſtitutionem et interpretationem , complexus Legum

XH . Tabularum beygefüget.

?

1

FRAG
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FRAGMENTA

DVODECIM TABVLARVM

EX

RESTITVTIONE

IACOBI GOTHOFREDI

E T

CHRIST. GODOFREDI HOFFMANNI.

CONSPECTVS

LEGVM XII.

TABVLIS CONTENTARVM .

Tab. I. De in Ius vocando.

Lex I. De neceffitate in ius

eundi.

Lex II . de excufationibus.

Lex III. de cognitioneprae

toris.

Tab. II. De Iudiciis et Furtis .

Lex I. de ludiciis .

Lex II. de vadimonio , et le

· gitimis vadimonii defe

rendi cauſis.

Lex III . de teftimonii de

nuntiatione.

De Fortis .

Cap. I. de nocturno fure.

Cap. II . de interdiario fure

et manifeſto .

Cap . III. de furto per lan

cem et licium .

Cap. IV . de nec manifeſto

furto ,

Cap. V. de arboribus fucci.

fis.

Cap. VI. de furti deciſione.

Cap . VII. de vfucapione rei

furtiuae .

Tabula III. De rebus creditis.

Lex I. de depoſito.

Lex II. de foenore.

Lex III . de iure crediti per

fequendi aduerſus pere.

grinum.

Lex IV. de iure crediti per

fequendi aduerſus confef

ſum et iudicatum .

Tacula IV . De iure patrio et

Iure connubii.

Lex l .

Cap. I. de partu monſtro

fo .

Cap. II. de vita necisque

poteſtate.

Cap . III,
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1

Cap . III, de venditione
Cap.I. de fruge noctu de

filij. paſta fectaue.

Lex II. De pofthumo. Cap. II . de paſtu pecoris.

De iure connubii. Cap. III . de incendio.

Tabula V. De hereditatibus et Lex IV. de Iniuriis.

tutelis.
Cap. I. de Iniuria leuiore:

Lex I.
Cap. II . de conuicio pub.

Cap. I. de hereditatibus lice facto .

et tutelis teſtamenta Cap. III. de membro ra

riis, pto.

Cap. II. de ſucceſſione ab Cap . IV . de ofre fracto .

inteftato . Cap . V.de telte defertore.

Cap. III . de libertorum Cap. VI. de falſo teſti

bonis. monio .

Lex II . de Ercto cito et he Lex V. de parricidio cuius

reditatis diuiſione, libet hominis.

Lex III . Cap. I. de Patroni fraude.

Cap. 1. de legitima im . Tabula V III. De Iuribus prae

puberis tutela. diorum , fiue , lure prae

Cap. II. de Furiofi et Pro diatorio .

digi Curatoribus. Lex I. de Iure parietum .

Tabula VI. De Iure Dominii Lex II . de Sodalibus , eo

et Poffeflione. rumque inter fe legibus.

Lex I. de iure nexi et man Lex III , de lure finium .

cipii.
Cap . I. Lex incerta de fi

Cap. I. de ftatu liberi nium ratione.

mancipio. Cap. II , de quinque pe

Lex II. de rei venditae do. dum vfucapione.

minio. Cap. II . de finium regun

De vſucapione. dorum iudicio.

Lex III . de auctoritatis iure. Lex IV. de Iure poſſeflio .

Lex IV . de mulieris vfuca num .

pione. Cap, I. de Arboribus ce

Lex V. de Vindiciis. dendis.

Lex VI. de tigno iuncto. Cap. II . de glande legen

Lex VII. de repudio. da.

Tabula VII. De Delictis. Lex V. de Iure aquarum .

Lex I. de pauperie. Lex VI. de viae latitudine.

Lex ll. de damno iniuria Lex VII . de via munienda.

caſuue dato. Tabula IX . De lure publico .

Lex III. de frugibus excan Lex I. de Priuilegiis .

tatis. Lex II, de Iuris aequalitate.

Lex HII ,
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Lex III. de Repétundis . Cap. IX . de pluribus fu ."

Lex IV. de Capite Ciuis . neribus et lectis.

Lex V.de Quaeftoribus par Cap. X. de Auro .

ricidii . Cap. XI. de fpatio intra

Lex VI. de Coetibus no- ; rogum buſtumue , et

cturnis . alienas aedes

Lex VII. de eo, qui hoftem Cap. II. de vfucapione fo

concitauit. ri buftiue prohibita.

Tobula X. De Iure facro .
Tabnilo XI. Supplementum ,

Lex I. de Iureiurando.

Lex ! I . de Sepulchrís.

quinque priorem Tabula

rum.

C. I. de Sepulturae loco.
Lex I. de pofterioribus po

Cap. II . de fumptu et lu- a
puli iuflis.

ctu funebri

Lex II . de connubio patri

Cap. III . de Riciniis et

Tibicinibus.
bus cum plebe prohibito .

Lex III, de facris déteftan

Cap. IV. de genis non ra dis.

dendis .

Cap. V. de Lello .
Tabula XI . Supplementum

Cap. VI. de oflibus non quinque poſteriorum Ta

legendis .
bularum .

Cap. VII . de vnctione ,
Lex I. de Pignore.

circumpotatione , mu Lex II . de re litigiofa.

rata , coronis . Lex III , de malae fidei Pof

Cap . VIII. de Corona feffore.

parta ,
: Lex IV , de noxali actione,

DE IVRE PRIVATO.

Ius, quod ex legibus XII . Tabularum defcendit, vel ad

priuatam Ciuium Romanorum conditionem reſpicit, vel ad

(tatum publicum refertur, vel religionem concernit. igitur

triplex eſt Ius, quod tabulis continetur. Priuatum , nempe,

ad quod priores VIII. Tabulae fpe &tant. Publicum , dequo

Tabula IX. agit. Sacrum , quod vltimum locuin occupa

uit, prout Cicero Lib. 2. de legibus , teftatur . De triplici

hoc iure Aufonius, Idyll. XI. ' ¢

las triplex , tabulae quod ter fanxere quaternae,

Sacrum , Priuatum , Populi commune quod vsquam eſt.

TABV.
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TABVLA I.

DE IN IVS VOCANDO ,

LEX I.

De Neceffitate in Ius Eundi.

1) Si in ius vocat , . atque eat.

2) Ni it , anteftamino ; igitur , em capito .

3) Si caluitur, pedemue ſtruit, manum endo iacito. * )

4) Si morbus acuitasue vitium eſcit, qui in ius vocabit , iu

mentum dato ; fi nolet, arceram ne fternito .

LEX . II.

De Excufationibus.

$. 1. Si exſiet, qui in ius vocatum vindicit mititod.

$. 2. Affiduo vindex aſſiduus eſto ; Proteftario , quiqui vo

let , vindex efto.

Ş : 3. Endo via , rem vti pacunt, orato.

LEX III.

De Cognitione Praetoris.

Ne ita pacunt, in comitio aut in foro ab ortu ante me .

ridiem caufam conſcito , cum perorant ambo praefentes.

Poſt meridiem praeſenti ſtlitem adicito.

Sol occaſus ſuprema tempeſtas eſto.

TABV .

* ) Huc refpiciunt verba Planti in Perſa, fc. 9 .

Sa. Age; ambula in ius leno. Do. Quid me in ius

vocas ?

Sa. Illic apud praetorem dicam, ſed ego in ius voco .

Do. Nonne anteftaris ? Sa. Tuan ' ego caufa carnifex ?

Cuiquam mortali libero aures atteram ?

Morem illum defcripfit quoque Horatius Lib. I. Sermo

num 9.

Cafu venit obuius illi

Aduerfarius et quo tu turpiſſime, magna

Exclamat voce . Et licet anteftari ? ego vero

Oppono auriculum : rapit in ius, clamor vtrimque

Yndique concurſus.
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1

TABVLA II.

DE IVDICIIS ET FVRTIS,

LEX I.

De Iudiciis.

i

9. I
de iudiciis.

L E X I I.

Numae R.

De Vadimonio , et Legitimis Vadimonii Defe

rendi Caufis.

Vades fubuades extra quam di

morbus fonticus votum abfentia

Reipublicae ergo, aut ftatus dies cum hofte intercedat; mam

ſi quid horum fuat unum Iudici Arbitroue Reoue eo die di

fenſus eſto,

LEX III.

De Teftimonii Denunciatione.

Cui teſtimonium defuerit, is tertis diebus ob por.

tum obuagulatum ito.

De Furtis.

Cap . I.

De nocturno Fure.

Si nox furtum faxit, fim aliquis ociſit, iure caeſus eſto.

Cap. II.

De Interdiario Fure et Manifeſto.

Si luci furtum faxit , fim aliquis endo ipſo capſit ver .

berator, ibique cui furtum factum escit , adicitor :

Seruus virgis coelus, ſaxo deiicitor.

Impubes, Praetoris arbitratu verberator, noxiamque

decernito,
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Si fe telo defenfint, quiritato endoque plorato : poft deinde

I coeli eſcint, fe fraude eſto.

Cap. III.

De Furto per Lancem et Liciun .

Si furtum lance licioque conceptum efcit, atque vti

manifeftum vindicator.

Cap. IV .

De nec manifeſto Furto.

Si adorat furto , quod nec manifeſtum eſcit, duplios ,

ne luito .

Cap. V.

De Arboribus fucciſis.

Sin iuri alienas arbores coeſit, in fingulas XXV aeris

luito.

Cap. VÌ.

De Furti Deciſione.

Si
pro

fure damnuin decifum , efcit , furti ne adorato .

Cap. VII.

De vſucapione Rei furtiuae.

Aft furtiuae rei aeterna authoritas efto .

TABVLA III.

DE REBVS CREDITIS.

LEX I.

De Depoſito.

Si quid endo depoſito , dolo malo fa &tum eſcit duplia.

1

ne luito

LEX II.

De Foenore.

Si qui vnciario fenore amplius feneraffit, quadruplia

ne luito.

LEX III.

De Jure Crediti Perfequendi aduerſusPeregrinum .

Aduerfus hoftem aeterna Auctoritas efto .

Å. Siſt. { LEX
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S.

Si vo

LEX IV .

De Iure Crediti perſequendi aduerſus Confeſſum

et ludicatum .

$. 1. Aeris confeffi, rebusque lure iudicatis XXX . dies iu

fti funto .

g. 2, Poft deinde manus iniectio eſto , in ius ducito.

S. 3. Ni iudicatum facit , aut quips endo eo in iure vindi

cit , fecum ducito , vincito aut neruo aut compedibus

XV . pondo nè maiore. At fi volet , minore vincito .

9. 4. Si volet fuo viuito: ni fuo viuit, qui em vinctum

habebit , libras farris endo dies dato : li volet, plus

dato.

5. Ni cum eo pacit LX dies endo vinculis retineto : in

teribi tertiis nundinis continuis in comitium procitato,

aerisque aeſtimiam iudicati praedicato.

$. 6. Aft fi plures erunt rei, tertius nundinis partes fecan

to : ſi plus minusue ſecuerunt; fe fraude efto.

lent vis Tiberim peregrè venumdanto.

TABVLA IV

DE IVRE PATRIO ET DE IVRE

CONN VBII.

LEX I.

Cap. I.

De Partú monſtro
ſo

.

Pater inſignem ob deformitat
em

puerum cito necato.

Cap. IL

De Vitae Neciſque Poteftate.

Endo liberis iuftis , ius vitae necis venum dandique

poteſtas eſto.

Cap . III.

De Venditione Filii.

Si pater filium ter venumduit, filius a patre liber eſto.

LEX
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LEX II.

De Pofthumo.

Si qui ei in X menſibus proximis poſtumus natus eſcit,

iuſtus efto.

De Iure Connubii.

NB. Nulla legum connubialium veſtigia ad aetatemi

noftram peruenerunt:

TABVLA V.

DE

HEREDITATIBVS ET TVTELIS.

LEX İ.

Cap. i.

De
Hereditatibus et Tutelis Teſtamentariis.

Pater familias vti legaſit fuper pecuniae tutelaeue fuac

rei , ita ius eſto .

Cap. II.

3

Defucceffioné ab inteſtato:

Aft ſintexto moritur ; cui fus heres nec efcit, agnatus

proximus familiam habeto : fi agnatus nec eſcit, gentilis fa

miliam heres nancitor.

Cap. VII.

De Libertorum Bonis.

Si libertus inteſtato moritur , cui fuus heres nec exta

bit, aſt patronus, patroniue liberiz eſcint, ex ea familja

in eam familiam proxima pecunia aduitor.

LEX II.

De Ereto cito.

Nomina inter heredes pro portionibus hereditariis er

& a , cita funto. Ceterarum familiae rerum erēto non cito ,

fi volent heredes erctum citum faciunto . Praetor ad erctum

ciendum arbitros tris dato .

2

ia LEX
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LEX III.

Cap. I.

De Legitima ' Impuberis Tutela.

Si paterfamilias inteſtato moritur , eique inpubes fuus

extabit'heres , agnatus proximus tutelam nancitor.

Cap . II.

De Furioſi et Prodigi Curatoribus.

Si furioſus aut prodigus exiſtat, aft ei'cuſtos nec eſcit,

agnatorum gentiliumue in eo pecuniaue eius poteſtas eſto.

TABVLA VI.

DE IVRE DOMINII ET

POSSESSIONIBVS.

LEX I.

Cap . I.;

De Iure Nexi et Marcipii
.

Quum nexum faciet mancipiumque, vti lingua nuncu

paſcit, ita ius efto. Si inficias ierit , duplione damnator.

Cap. II.

De Statu liberimancipīd.

Statu liber emptori dando liber eſto.

LEX II:

De Rei venditae Dominio.

Res vendita transque data emptori non acquiritor de

nicum fatisfa & tum efcit.

DE VSVCAPIONE.

LEX III.

De Jure Auctoritatis.

Víus auétoritas fundi biennium : coeterarum rerum

annus eſto .

LEX
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1

1

.

LEX IV.

De Mulieris Vfuscapione.

Mulieris , quae aNum matrimoni ergo apud virum

remanfit, ni trinoctium ab eo vſurpandi ergo abeſcit,

vfus efto .

LEX V,

De Vindiciis.

* Si qui în iure manum conferunt, ſecundum eum , qui

poffidet: Aft ſi qui quem liberali caufa manu adferat, fecun

dum libertatem vindicias dato.

LEX VI.

De Tigno Iuncto.

Tignum iun&tum aedibus vineaeue ne concapet , no

foluito: Aft qui iunxit, duplione damnator : Tigna quan

doque ſarpta , donec dempta erunt, vindicato.

LEX VII.

De Repudio.

Si vir mulieri repudium miTere volet, cauſam dicito.

TABVLA VII.

DE DELICTIS,

'LEX I.

De Pauperie.

Si quadrupes pauperiem faxit, dominus noxi Aeſti

miam oferto : ſi nolet , quod noxit, dato,

LEX II,

De Damno Iniuria Cafuue dato.

Si iniuria rupitias.

Aft li cafu farcito

LEX III.

De Frugibus Excantatis.

Qui fruges excantaſit

13 Сар.
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Cap. I.

De Fruge noctu depaſta ſectaue.

Qui frugem aratro quaelitam furtim nox pauit fecuitue,

ſuſpenſus Cereri necator : Impubes Praetoris arbitratu ver

berator, noxiamue duplione decernito.

Cap. II.

De Paſtu Pecoris.

Qui Pecu endo alieno impeſcit

Cap. III.

De Incendio.

Qui aedes acețuumue frumenti ad aedes poſitum , do

Io ſciens incenſit , vi &tus verberatus igni necator : Aſt ſi ca

ſu noxiam farcito. Si nec idoneus eſcit, leuius caſtigator.

LEX IV .

De Iniuriis,

Cap. I.

De iniuria leuiore.

Şi qui iniuriam alteri faxit, XXV. aeris poenae funto ,

Cap. II.

De Conuicio publicefacto.

Si qui pipul ocentaſit , carmenue condiſfit , quod in

famiam faxit, flagitiumu
e

alteri, fuſte ferito.

Cap. III.

De membro růpto.

Si membrum rupfit , ni cum eo paicit, talio eſto.

Cap. IV .

De Ölefracto.

Qui os ex genetali fudit , libero CCC. ſeruo CL.aeris

poenae funto :

Cap. V.

Defalſo derttopagtugis de Teſte deſertore.

Qui le Gri Teſtarier libripensue fuerit ini teftimonium

fariatur, improbus inteſtabilis quEfto.

Cap

}
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1

Cap. VI.

De Fallo Teſtimonio.

Si falfum teſtimonium dicaſit, faxo deücitor.

LEX V.

De Parricidio Cuiuslibet Hominis.

Si qui hominem liberum dolo ſciens morti duit; quiue

malum carmen incantaſcit , aut malum venenum faxit duit. "

ue , parricida eſto.

Cap.

De Parenticidio.

Qui parentem necaſit, caput obnubito, coleoque in

futus in profluentem mergitor.

LEX VI.

De Tutoris Dolo Furtoque.

Si tutor dolo malo gerat vituperato ; Quandoque fini

ta Tutela eſcit, furtum duplione luito.

Cap .

De Patronifraude.

Patronus fi clienti fraudem faxit , facer eſto.

TABVLA VIII.

DE IVRIBVS PRAEDIORVM

SIVE

IVRE PRAEDIATÓRIO .

LEX I.

De Iure Parietum .

Ambitus parietis feftertius pes

LEX II.

De Sodalibus eorumque inter fe Legibus.

Sodales légem quam volent dumne quid ex public co

rompant, fibi ferunto .

{ 4
LEX

1

pes eſto .

/
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1

LEX III.

De Jure Finium ,

Cap. 1.

Lex incerta de finium ratione ad exemplum legis At

ticąe Solonis.

Cap. II.

De quinque pedum vſucapione.

Intra V. pedes vſus auctoritas nec eſto ,

Cap. III.

De finium regundoru
m iudicio.

Si iurgant ad fines , finibus regundis Praetor arbitros

tris aDicito,

LEXIV ...

De Iure Polleffionum .

S Hortus

heredium

turgurium

Cap.

De arboribus caedendis.

Si arbor in vicini fundum impendet, XV . pedes al

tius fublucator,

Cap .

Deglande legenda.

Si glansinem caduca fiet, domino legere ius " eſto .

LEX V.

De Iure Aquarum .

Si aqua pluuia manu nocet , Praetor arcendae aguao

arbitros tris adicito, noxaeque domino cauetar.

LEX VI.

De Viae latitudine.

Viain pore &to VIII. P. in amfracto XVI. P. Iata eſto.

LEX
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LEX VII.

De via munienda.

Si via per 'am fegetes imunita eſcit , qua volet , in

nentum agito.

TABVLA IX.

DE IVRE PVBLICO ,

LEX 1.

De Priuilegiis.

Priuilegia ne irroganto.

LEX II.

De Juris Aequalitate.

Nexo foluto forti ſanati firemps Ius efto ."

LEX HII.

De Repetundis.

Si Iudex arbiterue iure datus ob rem iudicandam pecu

niam acepſit , capital eſto ,

LEX IV .

De Capite Ciuis.

De capite ciuis niſiper maximumcomitatumne ferundo,

LEX V.

De Quaeſtoribus Parricidii.

Quaeſtores Paricidii, qui de rebus capitalibus quaen

rant, a populo creantor,

LEX VI.

De Coetibus nocturnts.

Si qui in vrbe coetus nocturnos agitafit , capital efto,

LEX VII.

De eo qui hoftem concitauit.

Si quiperduelem concitaſit ciuemue perdueli transdult,

capital eſto.

ΤΑ .
is
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TABVLA X.

DE IVRE SACRO.

LEX 1.

De Iure iurando.

i! I

De Sepulchris.

Cap. I.

De Sepulturae Loco

Hominem mortum in vrbe ne ſepelito neue vrito.

Cap. II.

De Sumtu et Luetu funebri.

Sumptus et luctum a Deorum Manium iure moucto.

Hoc plus ne facito , Rogum aſcia ne polito.

Cap. III.

De Riciniis et Tibicinib
us

.

Tribus ricinüs et decem tibicinibus foris efere ius efto .

Cap. IV .

De Genis non radendis.

Mulieres genas ne radunto.

Cap. V.

De Lerro.

Neue leSum funeris ergo habento.

Cap. VI.

De Offibus non legendis.

Homini mortuo oSua ne legito , quo poft funus faciat:

extra, quam fi beli endoue hoſtico mortuus eſcit.

Cap . VII,

De Vnctura , Çircumpotatione, Murata , Coronis.

Seruilis vnctura omnisque circumpotatio auferitor.

Murata, potio mortuo ne inditor.

Ne longae coronae neue acerae preferuntor.

Cap .

1



Hiſtorie des Römiſchen Rechts. 171

3

Cap. VIII.

De Corona parta.

Qui coronam parit ipſe pecuniav Eius , virtutis ergo

arguitor: et ipfi mortuo parentibusqv. Eius, dum intuş po

fitus eſcit , forisue fertur, fe fraude impoſita eſto .

Cap. IX.

Depluribus funeribus et lectis.

Vni plura funera ne facito, neue plures le &tos fternito .

Cap. X.

De Auro.

Neue aurum adito : aſt fi cui auro dentes vin &ti efcint,

imcum illo ſepelire vreue ſe fraud Eſto.

Cap. XI.

De Spatio intra Rogum Buftumue et alienas aedes.

Rogum buſtumuè nouum aedes alienas propius LX pe

des , ſi dominus nolet, ne adicito .

Cap. XII.

De vſucapione Fori.Buſtiue prohibita .

Fori buſtiue aeternº authoritas eſto.

TABVLA XI.

SVPPLEMENTVM QVINQVE.

LEX . I.

De Pofterioribus Populi Iuffis.

Quod poftremum populus jufit, id ius ratum efto.

LEX . II.

De Connubio Patribus cum Plebe prohibito.

Patribus cum plebe conubi ius nec eſto .

L

LEX
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LEX III.

De Sacris deteftandis.

.

detcítatum .

TABVLA XII.

SVPPLEMENTVM QVINQVE

POSTERIORVM TABVLARVM .

LEX I.

De Pignore.

LEX II.

De Re Litigioſa.

Si qui rem de qua ítlis fiet in ſacrum dedicaſit, duplio

ne decidito.

LEX III.

De Malaefidei Poffeſore.

Si vindiciam falfam tulit, Praetor rei fiue ftlitis arbitros

tris dato : eorum arbitri fru & ti duplione decidito.

LEX, IV .

De Noxali aétione.

Si feruus ſciente domino furtum faxit noxiamue noxit ;

noxae dedito.

CAPVT
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CAPVT III.

Bom Zuſtande des Rómiſchen Rechts poſt

Leges XII. Tabularum biß auf Hadria

num , und von dieſem bis auf die Zei

ten Auguſti.

$ 42.

aß die Leges XIÍ. Tabularum nicht hinreichend gewes

ren, alle vorkommende Fälle in Rom zu entſcheiden,

fiehet man an dem fernern Zuſtande der Republik

und derſelben Regierungs - Form , darinnen non fufficienti

bus legibus XII . Tabularum unter denen Patriciis und dem

Plebe eine beſtåndige Mishelligkeit geglimmet, indem ſie

ohne Unterlas aus Unzuläßigkeit der Legum fan &tarum um

dem Vorzug geſtritten. Wenn dahero Gereke erkläret,

oder auf vorkommende Fälle applicirt werden ſollten , fo

maßten ſich folder Macht, leges interpretandi, bald die Pa

tricii, bald die Tribuni plebis an , welche lektere, nachdem

fie fich durd) Beyſtand des Volfs , inter Magiftratus maio

res erhoben , und alſo eine Societatem in maiore non mino

rem , ausmachten , nichts unterließen , wodurch ſie die

Macht der Patriciorum mindern , oder gar unterdrücken

könnten. Eben dadurch aber wurden die Römiſchen Gefe:

ke und Verfaſſungen unzählig neuen Vermehrungen und

Veränderungen unterworfen .

§. 43

Dieſes deutlicher einzuſehen , muß man wiſſen , wie

die Tribuni plebis beſtåndig an einen dazu erwähltem öffent

lichen Orte , pro Roftris, durch wohl erfonnene, dem Volk

fdmeid ;lende, oder den Pöbel aufbringende Reben, ſich ei.

nen beſondern Vorzug geſchaffet, das Volt , ro oft die Pa

tricii fich etwas zum voraus nehmen wollten , aufgebracht.

(Debebant effe Cuſtodes Legum et ordinum , aft faepe Se

ditiofi)

1
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,

ditioſi) und faſt tåglich neue Plesbiscita vorgetragen , welche

meiſtens die Veränderung undvermeinte Verbeſſerung der

Regierungs - Form der Republikzum Zweck gehabt. Luf

dieſe Weiſe Gaben auch die Tribuni plebis unter andern

Vorzügen denen Patriciis honores , Sacerdotia , Ius connu

bii, agros publicos, das Recht der Ehren - Zemter , des

Prieſterthums, der Ehrenzwiſchen dem Volk und denPatri

ciis, niche minder'des größten Theils des Stadt-Uckers für

die Dürftigen im Volk , und ſolche Iura dem Senat, wie

denen Patriciis aus den Händen zu winden geſuchet.

Vide in Liuio , Orationem Q. Fabii , praecipue vero

Aul. Virginii Trib . pleb . ad plebem , de Caeſonis arro

gantia , quae in Geſenii Concionib. Ciuilib. eſt. ioma.

confr. Heireccii I. $ . 47.

S. 44.

So ſehr fich auch nun Anfangs der Senat ſperrete,

dem Volf, und dieſes denen Patriciis, und ihren Magiſtrats.

Perſonen das Recht Geſeke zu geben, zuzugeſtehen, ſo fam

es doch dahin , daß in folgenden Zeiten leges a magiſtrati

bus maioribus gegeben worden , und zwar zuförderſt ex or

dine Patriciorum , endlich aber auch Plebeiorum , nachdem

von Zeit der Bürger - Meiſter Valerius und Horatius, lege

Horatia, occafionepopuli feceſſionis in montem facrum feſta

geſeket: Vt quod Tributim plebs iuſſiſſet, populum tene

ret, welches ferner erlåutert, und befeſtiget wurde , durch

das vom Dictatore Publilius. A. V. C. 416. eingeführte

Gerek , L. Publia genannt , des Inhalts : vt Plebiscita

omnem populum tenerent. Ferner poſt populi acerbitate

foenoris preffi feceffionem in ianiculum , A. V. C. 465. lege

a Di&tatore Hortenfio , Hortenſia dicta , cuius tenor : Vt

quod plebs iuffiffet , omnes Quirites teneret , oder daß die

Standes ſiewollten , mit verpflichten ſollten.

wes

8. 45.
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1

§ . 45 .

Von dieſer Zeit haben denn auch die Plebiscita des

eigentlichen
allgemeinen

GeſekesWirkung und Benennung

angenommen
, und findet ſich in lure Rumano lex Aquilia,

Attilia, Falcidia, Atinia, Scribonia, Vocunia , welche ſonſt

eigentlich Plebiscita geweſen .

$. 46.

Indeſſen hatten zur Vermehrung und Erklärung der

Römiſchen Rechte die Patricii fich in Handhabung der Ge.

feke , die legum actiones , (Heineccii I. $ . 69. et 70.) be.

ſonders bekannt und faſt eigen gemacht.

Darunter waren begriffen , und wurden verſtanden

einmal die formulae aétionum contentiofae iurisdictionis,

und in folchem Verſtande heißet es bey dem Cicerone, Le

gis Actio, andern Theils waren A &tus legitimi volunta

riae iqrisdiétionis , vermoge derer vür jeder ſelbſt erwählten

ordentlichen Obrigkeit, auch wohl außergerid ,tlich , recht:

liche Handlungen , in gewiffer Form errichtet wurden, end.

lich executionės folemnes, ta Urtheil und Kedyt unter ges

wiffen Solennitäten vollſtrecket wurde. Und ſo machten

Legis A & tiones , Actus legitimi et executiones , einen gro

Ben neuen Theil der Römiſchen Rechte aus , welcher den

Patriciis eigen bliebe , bis dieſes Geheimniß von Cn. Fla

uius , der ben Appius Claudius Caecus, Scriba geweſen , in

Schriften dem Volk bekannt gemacht, und lus Flauianum

genennt worden.

Dieſes war Anfangs per Notas oder Siglas geſchrieben,

nachherò aber von S. Aclius Catus , reinaus abgeſchrieben

ans licht geſtellet , daher es von dieſem Ius Aelianum , ge.

nennt wird .

Siglae in Inſt. Pr. $ . 2. Tabulis pro Fabulis 1. 1. 9. 13 .

iuncta 1. 3. 5. 22. Cod. de Veter. Iur. enucl , vocabantur Si

gilla i . e. parua figna, latinis notae dictae , quibus veteres

vſi, in ſcribendis legibus &c. , v. c. S. P.Q.R. Notae

quandoque tamen plus continebant. Vt S.P. Spurius, qua

fi fine
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fi fine Patre natus. Dergleichen Zeichen , auch Formeln,

fo ſie ausdrücken ,' enthält Briffonius de formulis et fole

mnibus populi Rom. verbis, wie in Inſtit. et Pandectis die

Situl und Materien de Actionibus.

1

$ . 47

Eine neue Species der alten Roiniſchen
Rechte war,

ex mente Romanorum
, das Ius Ciuile , ſo auf folgende

Weiſe entſtand : Die Gefeße der 12 Tafeln waren ſehr kurz

geſchrieben , daß ſie öfters einer Erklärung bedurften. Uus

dieſen Erflärungen
entſtand das Ius Ciuile , wovon 1. 7.ff.

de I. et I. fagt: Ius Ciuile eſt, quod ex legibus , Plebiscitis,

SCtis', Decretis Principum , Auctoritate
Prudentum , ve

nit. Diejenigen
, fo aus denen allgemeinen

Rechten, oder :

ex ratione iuris Romani nukliche Folgerungen
zuerſt per in

terpretationem
do & trinalem zogen , wurden genennt , Iuris

interpretes
, und davon entſtand Intcrpretatio

. Von den

zwiſrigen Meinungen
unter dieſen aber, diſputationes

fori,

und dieſe waren die gemachte und gehobene Zweifel derjeni

gen , ſo offentlid, bey dem Tempel Apollinis, und ſonſten

ůber Rechtliche Fragen offentlich ſtritten : Weſſen Meinung

denn von dem Populo , oder in Foro angenommen
wurde,

die war nachhero úblich und gehörte ad Ius non fcriptum .

Solche , ex interpretatione prudentum et difputatione

fori, eingeführte Rechte wurden eigentlich genannt , lus

ciuile confenfu receptum . Ius ciuile ſtricte dictum , und

der Theil der Römiſchen Rechte war die Iurisprudentia me

dia. $. 3. I. de legib. agnat.Succeff. Es ſtehet dieſem auch

nicht in Wege, wenn Heineccius Lib. II. . 2. §. 10. Hiſto

riae Edićti perpetui vermeinet, daß man bequem eintheilen

können , die Iurisprudentiam antiquam a Legibus XIL Tab .

Mediain ab Edi&to perpetuo . Nouam à Conftantini M.

temporibus , weilen wir uns am Tert der Inſtitutionum

halten müſſen , ex mente deren lurisprudentia antiqua ; a

XII Tab. Media, a lege Cornelia ; Noua ab Hadriano ge :

rechnet wiro.

S. 48 .
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S. 48.

Auch dieſes Recht wurde zuförderſt von denen Patri

eiis eigen und geheim gehalten , bis Quintus Mucius, pri

mus ex plebe Pontifex Maximus, ius ciuile conſtituit , il

lud generatim in lib. XVIII. religendo L. 2. Pandectarum

$. 41. de O. I. und Tiberius Coruncanius, vir conſularis

et triumphalis , folches öffentlich ans Licht geſtellet, confr.

Heinercii Hiſt. Iur. S. 53.

S. 49.

Das Ius Ciuile aber und Legum A &tiones find, nach

Ciceronis und
Pomponii

Erinnerung, wohl zu unterſcheiden ,

und zwar ex effe &tu . Denn die formulae facrorum , mili

tares , rituales , ſo die Römer hatten , ſowol als die ludicia

es , waren ſo beſchaffen , vt iis non obferuatis , totum cor

rueret negotium , tefte Briffonio , de formulis.

Man mußte ſich dahero derſelben bey dem Collegio

Pontificum , woſelbſt auch die faſti confulares aufbehalten

wurden , oder bey den Patriciis belehren laſſen . Sigonius

de Iudiciis L. I. C. 9 .

Das Ius Ciuile hingegen litte noch feine Reſtrictiones,

wie veutiges Tages hie und da die modernen Pandeéten,

ungeachtet der ſonderlichen Auctoritatis Pandectarum Tu

ſchii, Martae , Stryckii , Boehmeri et Heineccii , Leyferi,

Stephani &c. (welche lektern zwar nur ein Uuszug , auf .

oder einer Einleitung in Boehmeri Pandecten , aber für Una

fånger in Preußiſchen deshalb fehr þinlänglich , und faſt

unentbehrlich , weilen in felbigem die Preußiſche Rechts.

Litteratur, und das Preußiſche Land - Recht faſt bev allen

Haupt - Stellen erörtert und allegiret iſt .)

Wovon indeſſen in praxi gegründet bleibet, was Ma

ranta Diſputat. X, 11. 31. ſaget: Cum habeamus. commu

nem opinionem , quam fequuntur tot excellentes Doctores,

non debemus ab ea recedere , propter nouam Phantafiam

vnius Doctoris, Alias Iudex, qui omittit communem opi-"

pionem , adhaerendo opinioni fingulari vnius Doctoris , fa

R. Sift. M cit
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1cit litem fuam . Die Singulaire nicht vinlänglich geprüfte

Meynungen , die man doch alle prüfen , und nur das beſte

davon behalten ſoll, bringen und leicht auf den Probabilisa

mum , für welchen Hiſtoria Iuris Naturalis gewarnet hat.

conf. Speculum aureum , Opinionum Communium , ed.

Francf, 1601. in fol.

S. 50 .

4

Hierauf folgeten die Edicta , welche das Ius Honora

rium und Praetorium ansmacheten. Dieſe Praetores håte

ten ſollen die Eigenſchaften behalten , welche ihnen Ariſto

teles Polit. III. c. 2. beylegt, verbis : Oportere leges domi

nas eſſe ; magiſtratus autem de iis cdicere. Man nennt ſie

in Iure Šfters überhaupt Edi&ta Praetorum , alsdenn aber

fub nomine praetorum alle die zu verſtehen , qui magiſtra

tum quendam gerebant. Dieſes erweiſet ſich aus der De

finitione Edictorum , welche Heineccius in Hiſtoria Edi&to

rum , L. I. C. I. I. 2. folgendergeſtalt giebet :

Edicta Romanorum erant: praecepta ab iis, qui hono

ribus fungebantur, de rebus , ad eorum curam pertinenti

bus, ſeu curae ipforum creditis, promulgata. Diſtingue :

Officia f. Magiſtratus et munera , Aemter und Functionen ,

oder Bürgerliche Pflichten , Verwaltungen , Beſchwerden.

Nun beſtand Magiſtratuum officium in tribus capitibus,

conſultando, iudicando , praecipiendo. Dieſes legtern bes

dienten ſie ſich nun mehr und mehr, Ariſtocratiſch) zu regie

ren , welches ihnen auch ſo wohl gelungen , daß in dieſem

Abſchnitt der Zeitgeſagt werden möge: quod nulla alia gens

tantum iuris ac poteſtatis magiſtratibus fuis conceſſerit,

quam Romani , et quod Edieta eius vera manus regia tum

fuerit. Heineccius I. c . C. I. S. 5. C. III. 5. 1. 9. 30. und

36. confr. Omnino , liber egregius, cui Titulus : D. Con

gers Midleton Abhandlung von dem Rathé zu Rom. edit.

Göttingen 1748. in 8v. Und ſo wurden die Edi&ta nicht

nur Folgerungen ex iure antiquo Romano , und ex iurispru-,

dentia media , fondern auch würklich noua Iuris additamenta
>

et
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1

et incrementa , welche ſich das Volk mehr und mehr gem

fallen ließ, weil durd , die vermehrte Obrigkeitliche Perſon

nen und Geſeke, die Macht der Bürger-Meiſter mehr und

mehr vermindert worden , wogegen durch die von allen Ma

giftratibus maioribus et minoribus, in partibus fibi creditis ,

gegebene Edicta , die Römiſche Rechte nicht nur von neuem

vermehrt worden , fondern würklich einen neuen fontem

und Zuwachs erhalten .

D. 51.

Zu benen Magiſtratibus, welche das Ius edicendi bea

fonders zu einer neuen forma iuris gemacht, und fo man

ab A. V. C. 312. zu redynen pflegt, werden nun gezahlet

die Conſules, Cenfores , Dictatores, Tribuni, Quaeſtores,

Praetores , Aediles , Tribuni militum , conſulari poteſtate

Interreges , Praefeétus vrbi, welche fub nomine Magiftra

tuum maiorum begriffen zu feyn pflegeri.

Ben dieſen iſt heutiges Tages , nach Beſchaffenheit

jeder Regimento- Form , genau zu beobachten , in wie weit

derſelbenIus edicendi zu extendiren , oder ſorgfältig zu mein

ftringiren.

S. 52.

Minores Magiſtratus iure edicendi praediti waren fera

ner XX.viri, DecemViri, legum ferendarum caufa creati,

et horum numero minores vsque ad Duamuiros ; Dener

beſondere Verwaltungen
in der Republik anvertrauet wora

den , mit der Freyheit, varinnen befondere gute Verfüguma

gen zu madyen , dieſe aber nur , in To weit felbige würklich

nur Edicta, ihnen überlaſſen ; wofern ſie aber neue Vera

faffungen machen, nach vorgängiger
Prüfung vom Imperia

Buforderſt auf gethanen Vorſchlagzu beſtätigen ſind.

$. 53

Magiftratns extraordinarii, Praefecti annonae , quin

que viri meniarü , Duumuiri nouales , Praefectus vigilum ,

aller

1

M %
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aller dieſer und dergleichen Magiſtratuum Verfügungen , fo

ſie ihresAmtes wegen machten und publiciren ließen, hießen

Edišta ', bekamen aber nach Unterſcheid der Hemter und ih.

res Entzweckes befondere Beynamen .

3. E. D. Nauales, welche die , nach und nac ), ben

den Römern , anwachſende Schiff- und See Geſchäfte, zu

verwalten hatten , die man nachhero in Deutſchland und

Preußen , Pfund - Zoll - Verwaltere , Pfahl Herren 2c . ge

nannt; woraus endlicts Licent -Contoren - Collegia, Admi

ralităts - Kammern geworden.

S. 54.

Die bekannteſten
Benennungen

derer Edi&torum ſind :

Edi &ta Regum , Conſulum , Dictatorum
, Cenforum Tri

bunorum , Praetorum
Vrbanorum

et Peregrinorum
, Aedi

litia et Prouincialia
, und dergleichen

, die von den Aemtern

ihre Benennung
hatten.

Uus andern Gründen hatten ihre Benennungen, Edi

Eta repentina, wenn in der Noth und Geſchwindigkeit ein

Edict gegeben wurde ; tralatitia, die Edicte der vorigen Prae

torum , 'derer fich der neue Praetor auch bediente ; noua,

die jeder Praetor ſelbſt machte.

Alle dieſe aber wurden gegeben , wie das ganze Ius

honorarium , Iuris ciuilis adiuuandi, Supplendi, corri

gendi gratia .

Und wurden vom Volk gelitten , propter neceſſitatem

et vtilitatem publicam , ånderten aber in der That das Ius

Ciuile et antiquum , per vocabula noua , et nouiter inuen

tas actiones ', exceptiones, reſtrictiones, fi&tiones.

v . c . fingebat Practer , Nepotes repraeſentare Paren

tes fuos , vnde lus Repraefentationis nomen accepit, quod

citra Tabulas XII Nepotes cum Patrueli ad haereditatem

aui vocabat.

S. 55.

Soviel vergebliche Mühe ſich nun auch Gottlieb Çor

te, in vindicis Praetoris et Iuris honorarii. Lipf. 1730. edi

tis,

7
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1

tis; gegeben , die Praetores und ihre Ediete zu vertheidigen ,

fo waren doch unter denjciben nicht nur verſchiedene, aus

Partheilichkeit, und vom Nedit abgebenden aus Nebene

Abſichten gegeben , wie Cicero Orat. in Verrem , folches

mit mehrerem dargethan : daher dicom vorzubeugen , nicht

nur das Edietentſtanden, quod quisque iuris in alteruit

ftatuerit, vt ipfe eodem iure vtatur, fundern es wurdeauch

durch die Menge derſelben , fonderlich der Ediétorum nouo

rum , die Rechte der Republik Rom zu febr verworren 1110

ungewiß , welchem Uebel abzuhelfen ſchon A. V. C. 585.

das SCtum gegeben werden mußte; vti Praetores ex fuis

perpetuis Edi& tis ius dicerent. Nach welchem ein Praetor

während feines Umtsſein Edie nid)t åndern konnte.

Weil aber dennoch einige folches thaten , fo brachte

Cornelius, ein Tribunus plebis , den Legem Corneliam zu

ſtande, vt et ſtatim Praetores principio edicerent , quo iure

eſſent vſuri, et deinde nequaquam ab eo deflecterent.

Dieſes hatte endlich die gute Würfung, daß die Edi- '

Ea meiſtens tralatitia geworden , und einige Iure-Confulti,

als : Seruius Sulpitius , Labeo, Popilius , das Ius Praeto

rium zuerſt zu colligiren , und zu interpretiren anfangen

konnten. conf. Sulpitius ad Brutum T. V. Theſaur. Iur.

S. 56 .

Von denen Zeiten des Kayſers Auguſti fingen auch die

Kayſer ſelbſt an, Edicte zu geben, und zwar iure magiſtratuum ,

quos in fe fufceperant. Wir finden alſo unter denenſelben

ſchon öfters Edieta Principum , Senatus Ctis firmata, et SCta,

Edictis promulgata, und dieſer Imperatorum Edicta waren

fürnemlich generalia et fpecialia , de quibus eorumque pu

blicatione conf. Heineccius ad Edi&t. perp . L. I. C. IX.

Zu dieſen Zeiten wurden auch etwas häufiger die Edi

* Eta Aedilitia, welche die Aediles Curules collegialiter ges

geben zu haben anſchienen, ex formulis in illis occurrenti

bus : aiunt, volunt, 'nolunt, praecipiunt et denunciant, ordi. ,

ne fecerunt Aediles , welches mit Everhard Otto , wider

Ful
M 3
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Fulgofum und andere zu merken , fo da vermeinet habent,

daß nur ein Edi&tum Aedilitium , aber verſchiedene Matex

rien deffelben geweſen wären , wovon Saluius Iulianus in

Edi&to perpetuo , 3 Capita allegirt:

1. Caput. De venditionibusmancipiorum .

II. De venditionibus iumentorum .

HII. De cane , Verre , fimilibusque animalibus ( fcilicet ra

pacibus et nociferis) ibi, vbi vulgo iter fit , non haben

dis. v . L. Aquilia.

Man findet aber auch fonft Spuren , daß in den Edicto

Aedilitio gehandelt worden .

IV . De Funeribus et eorum fumtibus.

V. De Caſtratione puerorum .

VI. De Rebus in fcenam non proiiciendis.

. 57

1

Noch ift zu erinnern , daß auch Edicta prouincialia ,

tratatitia et noua , von den Magiftratibus prouincialibus,

ac Proconfulibus , Propraetoribus & e . gegeben worden .

Als wohin gehören Edićtum Sicilienfe , Afiaticum , Syria

cum , Cilicium , und daß in dieſen , wie in allen vorigen,

Fonderlich temporibusImperatorum , die boni praetores zu

verbåten geſucht, 1) daß fie nichts geordnet wider die Geren

be und Gewohnheiten der Provinz oder Stadt, worin fie

waren . 2 ) Nichts in der Provinz umgeſtoßen , was in

Rom feſtgefaßt war. 3) Nichts wider ihre eigene einmal

gegebene Edicte verfüget.

Dann die mehreſten Provinzen hatten ſich unterwor.

fen , Pacto , oder unter Capitulation , vt legibus fuis viue

rent.. Welches noch heutiges Tages , felbft die Eroberer,

in fo weit es der Regiments - Form nicht entgegen , denen

eroberten zu geſtatten pflegen ; wohl einſehend , daß ein jes

des Volk fich nur wilfig unterwerfen können. Salua liber

tate Naturali, et Conſcientiae, atque Iurium ac morum Sa

luti Reipublicae et ſtatus , non obftantium .

1

Neue 1
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zu machen , uns

Neue Epoche.

. 58.

Nach dem Iulius Cacfar,,und Auguſtus, iſt der Kan.

fer HADRIANVS einer der erſten geweſen , der öffentlich

daran gedacht, die Römiſchen Gefeße und Edi& ta gewiſſer

Da nun bis auf Hadrians Zeiten die bisher errichteten Edi

Eta den neuern Haupt- Theil der Römiſchen Rechte aube

machten ; So hiette Hadrianus dafür, daß der Gewißheit

der Römiſchen Rechte am füglichſten geholfen ſeyn würde,

durch ein EDICTVM PERPETVVM , worauf er als ein

neuer Römiſcher Geſek. Geber ſeine äußerſte Bemiihung

wandte , weshalb auch verſchiedene Hiſtorici von Hadrianus

eine neue Epoche der Rechtsgelahrtheit zahlen .

S. 59 .

Hadrianus erwählte zu Ausführung ſeines Vorfakes,

Saluñum Iulianum , ICtum, einen Mann , der nach der les

bens - Beſchreibung , ſo uns Heineccius Cap. III. ad Edi

Aum perpetuum , von ihm mitgetheilet; die Eigenſchaften

befaß , die da erfordert wurden , nach dem Sinn des Ha

drianus, alle bisherige Edicta in ein Edi&tum perpetuum zu

bringen , und dadurch Rom ein allgemeines Römiſches Ges

fek . Buch in ſeinem Namen vorzuſchreiben. * ).

J. 60.

Von dieſem Auétore wird das Edi &tum perpetu
am

ab

Hadrian
o publicat

um
, auch öfters Saluianu

m
, auch Iulia

num genennet , um felbiges von den vorherge
henden

Edi &tis

perpetuis, weil jener perpetuit
as

nur darin beftand, daß fie

nicht von denen Magiſtra
tibus

, welche ſolche zu Anfange iha

res Amts gaben, geändert werden konnten .

Dies

* ) confr. Bioi NOMIKOV. fiue de Iurisperitis Libr. II. Au

ctore Iohanne Bertrando, Praefide Toloſano. edit. Luga

duni Batavr. 1675. pag. 2. v . Salaius Iulianus.

M 4

1
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Dieſes wurde perpetuum genennet , weil es ein pers' ,

petuirliches Råmiſches Gefeß : Liuch får alle Magiſtratus

- und Bürger ausmachen , und gleichſam alle übrige fontes

" Iuris Romani enthalten ſollte.

$. 61.

Dieſes Edi&um perpetuum Hadriani erhielte auch den

Endzweck, indem es als ein allgemeines Römiſches Geſeka

Buch angenommen, darnach in dieſen und folgenden Zeis

ten Recht geſprochen , und aufden Academien davon nun.

mehro das Recht zu lefren angefangen wurde, wie ehedelo

fen von den Legibus XII Tabularum , oder den Inſtitutioni

bus Caii .

Man hat ſich alſo nun um das Edictum perpetuum

zu befůmmern :

1) Weil es einen beſondern fontem iuris enthåſt.

2 ) Weil die Ordnung des Edicti perpetui meiſtens in den

Pandeften beybehalten.

3) Oft caufas ordinis titulorum Pandectarum enthält; wela

che uns übrigens deutlich vorleget : Godofredi Ma

nuale Iuris , und WeſtphaliiConfpectus Pandectarum .

$ 62.

Dieſes Edi&tum perpetuum, welches nicht nur in

Rom , ſondern auch in den Provinzie
n , additis addendis,

et mutatis pro ftatu Prouinciae paucioribu
s
, das Haupta

Recht geworden , ift, nebft den vorhergeh
enden fontibus Iu

ris Romani , ben den großen Veränder
ungen Roms, und

dem Einfall fremder Völfer verlohren gegangen , ſo , daß

daſſelbe in der buchſtäbli
chen Ordnung des luliani nicht mehr

zu finden , ſondern es hat aus ſeinen verſchiede
nen Quellen ,

und Commentat
oribus

, fo Heinecciu
s C.IV. ad Ediet.perpt.

weitläufti
ger anzeiget , reſtituirt werden müſſen. Die glüc .

lichſten Reſtitutor
es derfelben ſind unſtreitig , Godofred

us,

deſſen Edi&tum perpetuum reftitutum man in den mehreſten

Editionen ſeines Corporis luris antrift; Und Heinecci
us

deſjen
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deſſen Editio Edi&ti perpetui , ordini atque integritati ſuae

reftituti , befindlich in ſeinem Commentario , ad Ediétum

Perpetuum , p. 289-560 , iuncta interpretatione criticos

iuridica eruditiffima.

Wohin diejenigen zu verweiſen , welche diefen neuen

fontem der Iurisprudentiae , ſo noch nůklid)er, als der Leg.

XII . Tab, ſelbſt, leſen , verſtehen und zu gründlicher Irder

pretation des corporis Iuris Iuſtinianei anwenden wollen..

Wozu denen fleißigen Leſern die formula initialis Edi

&i perpetui per modum voti et moniti, benzufügen , wele

dhe war : bonum fa&tum !

SU

i

S. 63 .

Nun hatte ſchon Rom von Zeit der 12 Tafeln, bis auf

Auguſtum und Hadrianum , Leges XII Tab. Plebiscita, Le

gis A&tiones, Ius Ciuile , ex interpretatione Prudentum et

fori diſputationibus ortum , endlich Magiſtratuum Edicta,

und das Edi&tum perpetuum . Jedennod, fand fich nebſt

allen öfters Gelegenheit , neve Leges und Plebiscita vorzus

tragen , und feſtzuſeken , worin nach dem Wohl und Zu:

ſtand der Republik unentſchiedene Fälle mit Gefeßen verſes

hen , oder ehemalige Geſeke geändert wurden.

Alle dieſe Leges feparatim rogatas et confirmatas in eie

ben Catalogum zu bringen , und folche allhier hiſtorice zu

erläutern , dürfte Anfängern zu weitläufrig und zu ſchwer

fallen ; auch die Grenzen eines kurzen Begrifs der Rechtsa

Hiſtorie unnöthig überſchreiten. Dahero wir diejenigen ,

To davon ganz genau unterrichtet ſeyn wollen , als es denen

die was beſonders in Iurisprudentia Critica zu thun vorhd.

bends ſind , gebütret, an die Au &tores, die davon Catalo

gos geſammlet und darüber ganz beſonders geſchrieben, vet .

weiſen. als unter andern fino : Antonius Auguſtinus

de Legibus, et alter de Senatus conſultis Romanorum ,

Paulus Manutius de Legibus, Zaſius, Hottomannus,

Charondas, Merula , Heineccius et Hoffmannus, qui

ordine alphabetico leges hafce 'expofuit, et inſtar indicis edi

dit.

D

1

to

1

I

1
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1

dit. L. I. c. 1. Hift. iur. Ante-Iuftinianac . Period. IV . p . 89,

ſeq. denen benzufügen : Vrfinis Pomponius Laetus, Le

gum harum materiam magis , quam hiſtoriam expofuit;

Grauina , ad ord. Inſt. Caii et Iuſtinian . L. III. de Orig.

Iur. Ciu .

g . 64.

Wir werden nach unſerer Abſicht aus denſelben nur

diejenigen bemerken , die wir blos ad Hiſtoriam Inſtitutio

num et Pandectarum hódít nöthig finden , in Unſehung,

daß die übrigen in den Inſtitutionibus und Pandeétis felbſt

näher beleuchtet werden. Bevor wir aber dazu ſchreiten,

iſt alihier zu erinnern, daß nach der Zerſtöhrung Carthago,

die Rimex hoc muliger ,zur Arbeit verdroßener , kinge.

gen zur Verſchwendung, Ueppigkeit und vielen daher fola

genden ( aftern , gencigter geworden ; welche neue verſchlim .

merté Sitten zu vielen neuen , ſonderlich peinlichen, und Polis

cey-Gefeßen Unlaß gegeben. Appius in Libica, und Strabo

Lib. vet. belehren uns, wie außer dem Fall von Carthago

tas Herz der Römer auch dadurch erhoben worden, daß ſię

faſt von drey Theilen der Welt Meiſter worden , wodurch

ſie alle Reichthümer , aber auch alle laſter der überwunde

nen Völker mit nach Rom gebracht haben.

§. 65.

Die von Zeit der 12. Tafeln bis auf die Zeiten des Augu

ftus zu bemerken nöthige Geſeke, deren Hiſtorie auch ſogleich

in Heineccii hiſtoria luris, in $. 85-110. weitläuftiger nach.

geſehen werden mag , ſind fürzlich folgende nach ihren Be

nennungen , fo mehrentheils hergenommen

1 ) A Magiftratibus, qui Legem rogarunt.

2 ) . A Confulibus , et faepe ab eo , qui Legem retulerat

aut ad Populum aut ad Senatum , i. e. welcher den

Vortrag gehabt.

3) Ab eo , in quem poenalis data.

4 ) Ab imperatore , veluti Iuliae Leges,

i

5 ) A
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le

}

El

Eiges

in .

is

[Opinio

5) A ICto , cuius recepta Chronotaxin Le

Sententia

gum dare auſus eſt Pighius in Annalibus Rom . teſte

Heineccio , . LXXXV. not. pauciflimis certam cer

tiorem Heinecciusipſe, und kurzem Inhalte :

Lex Acilia Calpurnia , de Ambitu.

Verbeut den ambitum , oder die verwegene Bemühung .

durch unrechtmäßige Mittel, Ehren -Stellen, die man noch

nicht rechtſchaffen verwalten kann , zu ſuchen.

Lex Aemilia cibaria.

Schrenkt den Ueberfluß der Kleider und Speiſen ein .

Lex Apuleia Maieſtatis.

Berbeut die Berringerung der Macht des Volfs.

Lex Aquilia de damno iniuria dato. Alle Schadens- Zus

fügung.

L. Attilia , vt pupillis et minoribus Practor cum maiore par

te Tribunorum plebis tụtores darent .

L. Attinia vetat vfucapionem rerum furtiuarum .

L.Aufidia et Cornelia Baebia, alias Baebia Aemilia, de am .

bitu , verbot vota zu captiren.

L. Calpurnia repetundarum , et Cynthia de donis, oneribus

ob caufam quandam non capiendis.

Cauſſa ſignificat h. l. Rechts - Handel , nempe , vt plus

vel minus faciat officio fuo ,

Leges Corneliae de Luſu , Cornelia Fulvia de ambitu , con

firmat idem , de fponfionibus , de aleatoribus , Sica

riis, Venificis , incendiariis, Parricidis , Falfis , in

iuriis, Limitibus et Teſtamentis belegten neue Jaſter

mit neuen Strafen .

L. Didia Sumtuaria .

Ne ſumtuoſius epularentur Romani.

L. Dullia Moenia , de foenoribus,

Ne quis foenus vnciario majus exerceret .

L. Fabia de plagiariis , ex qua capitale erat , fi quis homi

nem liberum emit fciens , fuppreffit , vendidit , dona

uit

1

de:

1
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uit, in dotem dedit , permutauit , fugitiuum alienum

vinctum habuit, celauit , feruo alieno fugam per

fuaſit.

Leges Fabiae de ambitu , et re agraria. Ucher die ſtritti.

gen Stadt - Wecker, de quibus videatur Vertot Reuo

lutions Romains.

L. Fannia fumtuaria' war eigentlich mehr ein SCtum, in quo

iubentur principes ciuitatis modum tenere fumtuum ,

qui ludis publicis impendebantur. Daß nicht zu viel

auf öffentliche Schauſpiele zu verwenden.

L. Furia de modo Legatorum , prohibuit plus, quam M.

Affium legatum mortisque caufa capere et in genere

modum legatorum pracfcripfit.

L. Genucia , de foenore , modum foenoris conſtituebat et

eiusmentio fit in pr. Inſtitut. per quos agere &c.

L. Hoftilia de furtis, permiſit furti agere eorum nomine,

qui apud hoſtes ; vel reipubl. cauſa abeſſent.

Leges Iuliae.

erant variae , et fere plurimae auctoris I. Caefaris,

quac pro materiarum diuerſitate diſtinguendae, eorum

notatu digniſſimae,

1 ) L. Iulia de vi.

prohibens vi poffeffa vſucapere.

2 ) L. Iulia Maieftatis.

cuius diuerfa fuere capita fingulatim allegata in Heinec

' cii Hift. Iur. S. 97.

1) L. Iulia de foenore Tata,

vt debitores creditoribus ſatisfacerent per aeftimatio

nem poffeffionum , qnanti quasque ante ciuile bellum

comparaſſet , deducta ſumma aeris alieni, fi quid vſu

rae nomine numeratum perfcriptumue fuiffet.

4 ) L. Iulia Agraria.

quae diuerfa habuit capita , defcripta a Plutarcho in

vita Pomponii, et ab eodem in vita Caeſaris , eaque

ftudiofe collegit Wilh . Boetius ad rei agrariae fcripto

res . p. 350.

5 ) L.
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3

5) L. Iulii Caeſaris de nouarum tabularum expectatione,

Dieſes Geſek hålt eigentlich nicht ein Gefeß in fich,

ſondern die Aufforderung eines allgemeinen Geſeka

Buches.

L. Leporia et Ticinia.

de foenore.

L. Licinia Cornelia.

Sumtuaria et

Locatia , de vi.

L. Maminia , de finibus agrorum .

L. Manlia , de vicefima manumifforum aerario inferenda.

L. Maria de Ambitu.

L. Oppia de cultu Mulierum , ne qua mulier plus ſemi vn ,

cia auri haberet, neu veſte verſicolori vteretur, neue

vincto vehiculo in vrbe vel oppido , aut propius inde

mille páffibus, niſi facrorum caufa veheretur.

L. Orchia de numero conuiuarum .

L. Binaria de ambitu , et

L. Plautia de vi : Prior ne cui album in veſtimento addere

petitionis cauſa liceret , altera vt aqua et igne interdi

cerentur iis , qui aduerſus rempublicam , v . Senatum

coniuraffent.

L. Poetia , alias L. Poetelia , auch Poetilia de ambitu.

L. Poetilia, dicta Poetilia Papyria de obaeratis in comped ..

Leges Pompeiac

de vi, ambitu , repetundis, parricidiis.

L. Publicia

de luſu et ſponſionibus de rebus honeſtis tantum per

mittendis.

L. Publilia

de Plebiscitis.

L. Remmia

de littera K. calumniatoribus accuſatoribus inurenda.

L. Scantinia

de nefanda Venere vetanda.

L Scri
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L. Scribonia

de vſucapione ſeruitutum fublata.

Leges Seruiliae

de Adulteriis, ſtupris, repetundis,

L. Titia

de luſibus, fponfionibus.

L. Tullia

de ambitu .

L. Voconia

de mulierum hereditatibus et legatis.

Und dieſes ſind die Geſeke , die von der Zeit der 12

Tafeln die bekannteſten , und in den Inſtitutionibus die ger

bräuchlichſten ſind.

$. 66 .

Während dieſem Periodo von den 12 Tafe'n gerech .

net, wurden auch gegeben und feſtgeſeket Senatus-Conſulta,

welche aber mehr als Gewohnheite
n anzuſehen waren . Der

Senat hatte ſchon zur Zeit der freyen Republik das lus de

liberandi de republica, über das gemeine Wobl Kathfühläge

zu faſſen , adminiftrand
i aerarium , die Schakkamm

er zu ver.

walten (Kammerer) curandi opera publica, die öffentlichen

Geſchäfte und Gebäude zu beſorgen , und dieſes zwar in

Rom ; Uber auch auſſer Rom deliéta , oder öffentliche Vera

brechen zu beſtrafen, Streitigkeit
en und Jrrungen benzules

gen ,Geſandſchaft
en zu verſchicken , und anzunehmen, Ferien

oder Fevertage anzuſeken , über die Provinzien zu diſponi

ren ; Heber ſolche und dergleichen Fälle nun wurde der Ses

natzu Zeiten allein , zu andern Zeiten mit Zuziehung der

Tribunorum plebis, SCta feſtgeſeket, die aber kein beſonder

Recht ausmacyten , jedoch als Gewohnheite
n gültig wur .

den.

g . 6 .

Da dieſe SCta mehrentheils in den Inſtitutionibus und

Pandectis vorkommen, ſo wird allhier nach Anleitung Hoff

manni, Lib. I. Hift. Iur. ante Iuft. C. I. Sect. II. period. 5.

.

P. 383
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1

1

P: 383. - 395 genug ſeyn, dieſelbe den Namen und fürgea

ſten Innhalt nach anzuführer., wie folget:

S. C. Aemilianum :

De donationibus inter virum et vxorem prohibitis,

Ne concordia praemiis conciliaretur, et acquireretur.

S. C. Appronianum :

De fidei commiffarüs libertatibus.

S. C. Articuleianum :

De libertatibus feruorum , daß auch über die cauffas

libertatis der Praeſes prouincialis erkennen konnte.

S. C. Caluiſianum :

De impari matrimonio , et de eadem materia, Claudi

anum , prohibentia, ne maior quinquagenaria minorịfe

xagenaria nuberet ; neue maior fexagenario minorem

quinquagenaria duceret.

S. C. Claudianum II.

De muliere, quae fe alieno feruo iungit poft trinam de

nunciationem non reuertente ſeruituti fubiicienda.

S. C. Claudianum III.

De affignandis libertis, quia libertis ſemper effe debe

bat patronus.

S. C. Daſumeanum
:

De fideicommiffariis, libertatibus , et

S. C. Iuncianum , de eadem materia.

S. C. Iulianum :

De petitione haereditatis.

S. C. Largianum :

De bonis libertorum .

S. C. Libonianum :

De his , qui fibi adfcribunt in teſtamento

Verboth, wenn man ein Leftament machte, ſich ſelbſt zum

Erben, oder Haupt:Legatario einzuſehen.

S. C. Macedonianum :

De aere alieno filiarum familias.

.
1

1 S.C.
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S. C. Neronianum :

De legatis , vt quod minus pactis verbis legatum eſt,

perinde fit, ac ſi optimo iure legatum eſſet.

S.C. Neronianum :
.

De quaeftioné familiae.

3. C. Numianum :

De colluſione detegenda.

S. C. Orphitianum I.

De maternis hereditatibus.

S. C. Orphitianum II.

De manumiflionibus.

S. C. Pegaſianum :

De quarta fideicommiffi retinenda.

$. C. Permitianumis

De Nuptiis fexagenorum et quinquagenarum , perpe

tuis poenis tenendis.

S.C. Pifonianum :

Statuebat idem , quod fupra Neronianum , agebat nem

pe de quaeſtione familiae,

S. C. Plancianum :

De liberis agnofcendis et fuppofito partu .

S. C. Rubrianum :

De fideicommiffariis libertatibus.

S. C. Sabinianum :

De adoptato ex tribus maribus acquirente quartana

hereditatis.

S.C. Silanianum :

De quaeſtione familiae.

S. C. Stabilianum :

De eodem argumento.

S.C. Tertullianum :

De liberorum hereditatibus matri deferendis.

S. C. Trebellianum :

De fideicommiffariis hereditatibus,

S. C. Turpenianum :

Detergiuerfantibus.
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Die einen vor Recht zogen , und ihr Recht bernach nicht

fortführten.

S. C. Velleianum :

De mulierum interceffionibus, it.de allignandis libertise

S. C. Vitrafianum :

De fidei commiffariis libertatibus.

S. C. Volufianum :

De coitione in litem

Und dieſes find dieSCta notatu digniora.

$ 68

Es iſt in dem vorhergehenden 8. 47 ' fq. gezeiget

worden , daß der Prudentum Responſa , und die Auctoritas

ICtorum zu dieſen Zeiten mehr und mehr angewachfen , for

daß fie endlich einenbeſondern Theil der IurisprudentiaeAn

te-Iuſtinianeae ausgemachet, dahero nothwendig, in Hiftoria:

Iuris ſich um dieſelbe genauer zu bekümmern. Wenn aber

die allergenaueſte Erzählung der Hiſtoriae ICtorum , mit ala :

len dahin gehörigen Umſtånden beſonders ſo , wie ſie der

Nucleus Auctorum in fine huius 4. additus erfodert, melyre ad

Hiſtoriam litterariam ſpecialiſſimam Hiſtoriae Iuris gehöret,

wozu Guil. Gretius, Pancirollus, und deren Vermehrere,

nebſt Hoffmanno und andern genauere Anleitung gegeben :

So wird zu unſerm Zweck allhier genug fenn, die vornehme'

Iten derſelben in derOrdnung, ſo HeinecciusvomI. 13-154

angenommen , allhier kennen zu lernen ,

Aviris alias litteratis circa foripta Autorum obferuani

folent:

Argumentuh
Probitas.

Tempus Recenſio Bonaia

Occafio . Iudicia in partem

Cauſa. Confufio. Voremque
Methodus,

scylus.
Fara fingularia .

Allegatum , & cetera defuerint, vtrunh exierint ad fup :..

Malain

preſli fint.

* R. Sift. Denen
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Denen noch genaueren Criticis dienet zur
vollkommes

nern Kenntniß der ICtorum , und ihrer Schriften folgende

NOTITIA

AVCTORVM IN NVCE.

Nofcuntur Auctores ex Vita et Scriptis,

Ad quod conducunt.

Aēta. Ereoftichon ,

Anagramma. Genealogia,

Annales. Gratulatio .

Autographum . Icon titularis .

Bibliographia . Infcriptio.

Bibliothecae, Libellus famofus.

Biographia. Ipre liber ſparſim .

Carcer. Martyrium.

Carmen. Membriae

Catalogi librorum . Monograma

Chronica. Monumentum .

Chronogramma.
Muſeum .

Ipſe codex manu feriptus. Numus.

Colloquium . Ode.

Commentaciones de re litteraria li- Panegyricus.

brariaque. Panagramma .

Concio . Parentario.

Confeſſio fidei. Praefatiu .

Conuentus. Programma.

Curriculum vitae. Prolopograpia.

Dedicatio . Satyra.

Diploma. Schediasma,

Elogium .
Socieras.

Einblema. Statua.

Ephemerides.
Synodus.

Epigramma. Teftamentum .

Epigraphe effigiei. Teſtimonium .

Epilogus. Iple Titulus.

Epiſtola. Typographoru
m

liber.

Epitaphium . Technicus, dictus Format- Buch .

In Vita reſpiciuntur

Generatim .

Natales.

Educacio.

Studia.

Peregrinationes.

Dignicates.

Vita priuata.

Claritudo.

Običuritas.

Matrimonium

Caelibatus.

Reli
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Religio.

Obitus.

Sepultura .

Epitaphiut ,

Effigies.

Laudario.

Vituperatio.

In Vita reſpiciuntur

Sigillatim .

Dotes et vitia Corporis. Otium ſingulare.

Dores ec vitia Animi. Facetiae,

Victus. Inſignia

Amictus. Sigillum .

Muſeum . Annulus.

Bibliotheca, Symbolum .

Ordo et ratio ftudiorum . Album

Parerga. Philorheca.

Conuerfatio . Fortunae vtriusque.

Commercium litterarum Praeſagia.

Patroni. mortis.

Benetactores. Teftamentuin et Legata,

Amici. Reliquiae.

Inimici. Venerario.

Caſus vtriusque fortunae, Dehoneftatio .

Recreationes. Apophreginaca.

.

obferuanturCirca Scripta

a Viris litteratis et Bibliopolis fimul.

Titulus plane nullus Locus impreſſionis.

Titulus impolitus. Typographus.

Titulus inaculabilis,
Officina Typogr.

(ShinusSitul.)
Bibliopola.

Icon Titularis. Praebitor.

Titulus genuinus. Sumptuarius.

Tomi. Signum Typographi,

Volunina. Bibliopolar.
: Libri . Annus impreſionis.

Editio. Sestiones Ordo ,

Continuatio, Forma

Suppleinenrum . Explicatio Iconis Titularis.

Appendix. Dedicatio.

Additaimentum . Praefatio .

Analecta. Allocutio ad Auct.

Mantia. Applauſus,

Cenfara, Elogium .

Approbatio. Encoinium ,

Licentia . Vita Auct.

Priuilegium .
Aculeus in Zoilum.

Exorcismus . Suinmaria.

Incerdictio . Verſio.

Confiscatio .
Paraphraſis,

NI 2
Clofts
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Gloffa.

Loca Parallela .

Marginal
ia

.,

Allegata.

Notae.

Adnotationes .

Scholia

Hypomnemata

Paratitla.

Lectiones variae.

Einendaciones

Lacunae.

Fragmenta.

Epilogus. Poftfatio.

Index .

Plagulae patentes.

Tabulae,

Figurae.

Icones.

Typi

Auratae.

Miniatae.

Literae Figuratae.

Compendiariae.

Titulis inſignitac.

Columnae

Seetae.

Lineatae,

Papyrus.

Membrana.

Sericum .

Alphabeta.

Plagulae.

Detectus.

Fraudes..

Pretium.

Circa Scripta obferuant
ur

a Viris litteratis folum .

Argumentum .

Tempus,

Occafio.

Cauſa.

Mechodus.

Stylus.

Probitas.

Improbitas,

Recenfio . Bonam .

Iudicia in Partem . Malam,

Confufio . Vtramque.

Fata fingularia.

Allegatum fi cetera defuerint,

Num fuerit edicus vel ſuppreſſus.

S. 69.

Die zu kennen nothwendige Auctores ICti Romani find

ohne Zweifel folgende:

Papyrius Pontifex Maximus, der das Ius Papyrianum zu

ſammen getragen, deffen circa leges Regias Erwehnung

geſchehen , s . 22. Cap. 2 .

Appius Claudius, Decemuir, welcher der vornehmſte una

ter den Collectoribus Legum XII. Tab. geweſen.

Appius Claudius Coecus, welcher formulas iuris zuſame

men getragen , und ſich durch ſeine Confilia berühmt

gemacht, iſt Cenſor und Praetor geworden , ſonſt audy

wegen Erfindung des Buchſtabens K. im Lateiniſchen

zu merken .

Sempre
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Sempronius, ſapiens genannt, ob fingularem librorum fuo

rum fapientiam , wodurch er Vir Confularis , Cenfori

nus und Triumphalis worden . Von ihm iſt zu unters

fcheiden fein Soon Sempronius, welcher für den gehal.

ten wird, fo fich zuerſt von ſeinem Weibe ſcheiden laſ:

fen , weil ſie ohne feine Erlaubniß den öffentlichen

Schauſpielen bengewohnet.

Tiberius Corruncanius, der zuerſt das Ius Civ . Offentlich ges

lehret,und dadurch zu den höchſten Chrenſtellen gelanget.

Cynthius Alimentus, der als Tribunus plebis legis Cyn- ,

thiae auctor geworden .

Cornelius Scipio Nafica , welcher unter allen, die den Naur

men Scipio geführet, und vom Ruperto ad Pomponii

Enchiridion verzeichnet worden , vor den beſten und ges

Tehrteſten gehalten wird, deffen Sohn war der Scipio ,

der in Rom Corculum Ciuium genennt murde.

QuintusMutius, iſt derſelbe, den man ſonſt in eine andere

Zeit-Rechnung bringen will.

Sextus Aelius Paetus Catus , iſt wegen verſchiedener in

Iure vorkominenden Schriften bekannt.

Lucius Acilius, ſouſten auch Publius Attilius, auch Sapiens

genennt, und nebſt ihm Seruius Fabius Pi&tor , und

Q. Fabius Labeo.

T. Manlius Torquatus, wird Iuris Ciuilis et facrorum

pontificalium peritiſſimus genannt.

- M. Figulus heißt Seriptor Iuris Ciuilis peritiffimus.

M. Portius Cato, Cenforius Pater, iſt derjenige, von dem

Cicero das Urtheil fällt, ei tam verſabile ingeniumpa

riter ad omnia fuit, vt natum id vnum dixiffes, quod

cunque ageret. Dieſer þat geſchrieben de re militari,

ruſtica , de liberis educandis , de moribus , praecepta

ad filium , epiftolas, Orationes , von welchen Voſſius

eine Sammlung zuſammen getragen , überdem ſoll er

einen Commentarium de dote , auch zuerſt Refponfa

mit ausgedrückten Namen der Intereſſenten ausgeges

ben haben .

N 3 M.Porat
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M. Portius Cato , filius , toga ſagaque inſignis , dem die

Regula Catoniana zugeeignet wird. Von dem Stes

ſchlecht des Cato communicirt eineTabulam genealogia

canı Heineccius in Hift. Iuris. §. 131 .

Liuius Manlius Druſus. Antipater.

Mutius Scaeuola .

Virginius.
M. IuniusBrutus.

M. Manlius. Pompeius,

Q. Mutius Scaeuola. Tubero.

Rutilius Rufus, haben de iure ciuili , fekterer auch de vita

fua et Hanniballorum geſchrieben .

Cornelius Maximus und Mutins Scaeuola Haben auch deeuot

Auguribus geſchrieben. Von lektern ift bekannt Cau.

tio Matiana, Iurisprudentia Mutiana , liber definitio

num et libr. Iuris Ciu, XXII,

C. Aquilius Gallus, ein Schüler der vorhergehenden.

Lucius Mucilius Balbus,

Sextus Pupyrius.

Caius Iuuencius,

M , T , Cicero, find nach dem Zeugniß Gellii in Noétibus

Atticis L. I. c. 22. de iure ciuili in artem redigendo

bemühet gewefen.

Seruius Sulpitius Rufus, war durch ſeine Billigkeit und

Liebe zum Frieden , nåchft der befondern Rechts -Ges

lahrtheit, zu den höchſten Ehrenſtellen gekommen, wos

ben er ſich auch unter Iulio Caeſare erhalten , biß er

endlich dem Antonio entgegen geſchidet , woſelbft er

umgekommen Hat geſchrieben de dotibus, de Tea

ftamentis, de teftantis facris, de edi&to , et ad Brutum ,

Bon des Seruius Sulpitius Schülern find bekanntworden

als Iure Conſulti

Titius Caefius.

Aufidius Tucca,

Aufidius Namufa.

Flauius Prifcus.

Caius Atheius.

Pacuuix's.
Labeo
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Labeo Antiftius.

Cinna..

Publicius Gellius , welche eigentlich in den Periodum Au

gufti gehören.

ſ. 70.

Von der Staats - Verfaſſung Roms, während dem

Periodo , worinnen wir verſiren , iſt zu merken, daß auſſer.

der bisherigen Bemühung Roms um die Erhebung der

Kriegskunft, des Ackerbaues , des Gottesdienſtes, der Ge.

rechtigkeit, Rom von Zeit der Puniſchen Kriege ſich beſon.

ders angelegen ſeyn laſſen , mehr der ſchönen Wiſſenſchaf

ten und beſten Künſte zu befleißigen, die ſtudia iuueniliaRo

manorum fiengen nunmehr davon an, um das , was wir

heut zu Tage litteras clegantiores, belles lettres, ſchöne Wit

ſenſchaften nennen (wozu Rollins maniere denſeigner les bel

les lettres, und Blackwell die beſten Anleitungen gegeben )

fiengen die Römiſchen Knaben an zu erlernen von derGries :

chiſchen Sprache der Gelehrten , und zugleich des galanten

Roms, wie heutiges Tages die lateiniſche und Franzöſiſche.

Hierauf hörten fie Grammaticos, Rhetores und Philofophos,

ſo bald ſie dieſe Schulen durchgegangen , fo zogen ſie, teſte

Ouidio, Faſt. III. 187. virilem togam an , und legten ſich

auf die Rechtsgelahrtheit, nebſt einer genauen Erkenntniß

der Verfaſſungen und Geſchäfte des gemeinen Wefens. Sie

reiſeten zudem Ende auch zuweilen nach Athen , Rhodus,

Mithilene, Maßilien , um die Studia, Menſchen- und Welt:

Kenntniß weiter førtzuſeken, als ohnewelcheman der menſchs ,

lichen Geſellſchaft wenig öffentlichen Nußen leiſten mag.

Durchdieſes alles-aber fieſſen ſie ſich ſo wenig, als durch die

Feldzuge felbften , von einigen öffentlichen Geſchäften und

Dienſt, des gemeinen Weſens confulendo et agendo atque

in foro verſando, abhalten.

f. 71.

Insbeſondere
bereiteten ſie fich zu der Rechtsgelahrts

heit durch eine gründliche Einſicht in die Hiſtorie derStaa:

N4 ten
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1ten und der Weltweisheit, und weil die Philoſophia Stoico

rum (ihre zu hoch getriebene Abwege ausgenommen ) ihnen

zur praktiſchenWeltweisheit die füglichſte geſchienen , fofiena

gen die meiſten Rechtsgelehrten dieſer Art zu philofophirent,

in ſo weit ſie zu dem Endzwecke die bequemſte war , får ala

ten andern aus gutem Grunde an , welches zu behaupten ,

man nachzuleſen bat : Euerh. Ottonis Orat. dé ſtoica ICto

rum Philofophia in Differt, Iuris publ. et priuati.P. I. 9.265 .

Mit diefen Handleitungen verſehen, in den Anfangs-Grün

den der reinen Rechtsgelartheit wohl geübel, gaben ſie ſich ,

und giengen einemRechts-Gelehrten zur Hand, da fie durch

fleißiges Zuhören undAnmerken unter den offentlichen Rath .

fchlagen und Geſchäften , fødann zugleich die Uusübung der

Rechtsgelahrtheit und deren Gründe erlernten .

#

72 .

So bald die jungen Römer fich dergeftalt nach den

fchönen Wiſſenſchaften in der theoretiſch -praktiſchen Rechts

gelahrtheit thårig , gegründet und geübet hatten , fo fienger?

fie fogleich als Patricii und Candidati an , denen übrigen hies

rinn nicht geübten Männern ſpat und frühe mit Rath an die

Hand zu gehen, de iure confülendo et reſpondendo." Doch

waren bis auf Auguſtum ihre Confilia und Refponfa meiſtens

theils nur anzufehen als priuata, da die mehreften nurmånd.

lich, und ohne rationibus decidendi gegeben wurden . Daher

fie keinen Richter verbunden , und hierinn von denen Ree '.

fponfis ICtorum tempore Auguſti et poſt Auguſtum wohl zu

unterſcheiden find. Und dieſes war denn der Zuſtand des

Römiſchen Rechts biß auf Auguftum .

Heutiges Tages werden alle Refponfà der Juriften .

Facultaten cum rationibus dubitandi et decidendi gegeben,

und ſtabiliren die Opiniones communes in der Autoritåt und

mit dem Effect, der von Maranta S. 40. antecedente, erwies !

Ker morden . Geben wenigſtens heutiges Tages plepam in

terpretationem doctrinalem , et ex parte vſualem ab.

CA
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CAPVT V.

Vom Zuſtande des Römiſchen Rechts,

vom Kayſer Conſtantino M. bis auf

Iuſtinianum .

3

S. 117

u Anfang des vierten Seculi, da Conſtantinus M. Ben

von der Natur und natürlichen Vernunft abges

gangenen, hingegen durch menſchlichen Wie erbach

ten heydniſchen Aberglauben fahren laſſen , und ftatt deſſen

die in der Welt hervorleuchtende auf gereinigte Vernünft,

und heilige Dffenbarung gegründete eriſtliche Religion ans

genommen ; ſo erforderte dieſe Zeit und deren Umſtånde an

dere Sitten , folglich auch andere Rechte und Gefeße. Hier:

von verdient geleſen zu werden Balduinus und Euſebius in

· Conſtantino M. und Iacobi Godofredi Commentarius ad

Codicem Theodoſianum . Daher ſehen wir , daß nunmeh .

ro auf den allgemeinen Gründen der Rechtsgelahrtheit, wel.

che die Römer bishero gehabt, zu dieſer Wiſſenſchaft auch

beſondere Gründe der Offenbarung und chriſtlidien Religion

eingeführet , deren angenommene reine Gründe die Romi

fchen Gefeße auch zum Nuken der chriſtlichen Kirche, peren

Glieder , und der ganzen chriſtlichen Sitten -Lehre bringet,

daß denn aud) aus dieſem Zweck Conſtantinus M. durch

Conſtitutiones und Ediēta ganz neue Rechte, die bishero den

Römern unbefannt geweſen , eingeführt. Dahin gehört

L. I. Cod. de SS. Eccl. worinnen erlaubt , daß ein jeder des

nen chriſtlichen Kirchen , fo viel ium beliebte, im lekten Wil

len vermachen könnte, welches aber nachhero von vielen ge.

mißbrauchet worden, und daher eingeſchränkt werdenmüſſen ,

wie folches unter andern in Preußen unlångft durch ein bes

fonder Ediet geſchehen.

4. Daß er die Fechter-Spiele aufgehoben , L. unica Cod.

de Gladiat, daß er den Profefforibus, oder Lehrern der freyen

KúniNS
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!

Künſte beſondere Priuilegia, oder Frenheiten verließen , L.

6. C. de Profeſſ. Ferner feſtgereket: Daß zwar der Sonntag

gebührend , aber nicht mitabergläubiſder Strenge gefen :

ret werden ſollte, ſo daß denen Ackers -Leuten noch die

Nuth - Arbeit fren ſtunde. L. 3. C. de feriis. Daß er vers

boten , die Ackers: Leute und ihr Acker Werk in Pfand zu

nehmen. L. 7. C. quae res pignore obligari poffunt. Mehr

als eine Concubine zu halten . L. vn . C. de concub. Daß

er alimenta vor diejenige arme Kinder feſtgeſeket, welche

von den Eltern nicht ernähret werden mogen. L. I. et 2.

Cod. Theod. de alimentis, quae parentes ex publico petere

debent. Daß den Ehen Regeln vorgeſchrieben worden,

nicht nur ihr Weſen , ondern auch ilre erforderliche Ritus

zu beſtimmen. Eben der Conſtantinus M.hat auch verfüs

get : daß die Våter nur die Nukung oder Intereffen von den

Mütterlichen Erbtheil der Kinder genießen ſollten. L. 1. C.

de bonis maternis. Denen Unmündigen aber jederzeit die

Güter tacite verpfåndet ſeyn ſollten. L. 20. C. de Admini

ſtrat. Tutelae. Kuch den Mißbrauch der Pferde einges

fchränkt. L. 1. C. de curſu publico. Ferner hat er das

SCtum de rebus minorum fine decreto non alienandis , auf

die pracdia vrbana gezogen. L. 20. de adminiſt. Tutelae.

Klage über geſchenkte Güter anzuſtellen verſtattet. L. 25.

C. de donat. und gewilliget, daß Kinder ſich die Eintheis

lung der Eltern bey Vertheilung derGüterunter ihnen ſoll.

ten gefallen laſſen . L. vlt. C. de familia herciscunda. Im .

gleichen , daß den Geſchwiſtern die querela inofficiofi nicht

zuſtehen ſollte, es wåre denn turpis perfona eingeſeßt. L. 6.

C. de inofficiof. teſt. welcher und dergleichen Geſeke mehr

neue Rechte befördert.

S. 118 .

Um dieſe Zeit ſind unter den ICtis beſonders bekannt

worden :

Hermogenianus, der libros epitomarum Iuris geſchrieben ."

AureliusArcadius Cbariſius.

Iulius Gallus Aquila.

Uno

.
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Und zu

7

eben der Zeit wurde die Schola Iuridica Berytenfis

fonderlich berühmt, allwo, wie zu Rom und Conſtantino

pel, die Rechte öffentlich gelehret, und die Lehrer auctoriſi

ret worden , doch ſo , daß auch zu Alcxandrien und Caefa

rien das Recht, an den erſten Ort aber fürnemlich Ars Me

dica gelehret, wodurch dieſer Ort fo berühmt worden , daß

es vor einen Medicum genug geweſen , wenn er zu Alexan

drien ſtudieret hatte.

1. Berytenfis ſchola Iuridica war ſchont Seculo III. be.

fannt worden , nahm aber bald nachhero durch ein entſekli.

ches Erdbeben A. Č. 349. ein Ende, wurde Sec. IV . wies

der aufgerichtet, und iſt bis Sec. V. im Flor , in lekteren .

Zeiten aber auf derſelben vorzüglich Dorotheus, Anato

lius, Salamonius, und andere als Profeſſores bekannt gee

weſen .

Endlich wurde ſie durch ein nochmaligesErdbeben und

Feuer vertitget, welches beſchrieben das Epigramma in Asta

tologicis Graecis. C. 68 .

. 19 .

Zu den großeſten Veränderungen , die Conftantinus

M. gemachet, gehöret , daß er das ganze Römiſche Gebiet

in 4 Praefecturas Praetorianas gerheilet. Zoſimus, L. 2 .

ci 33. not. imperii orient. et occid . daß er ſeine Refidenz

nach Conftantinopel verleget, und den Biſchöfen Den Weg

zu ihrer Erhebung gebauet, welches der Grund , aus wela

chen Eufebius , und andere Kirchen- Lehrer den Kayſer Con

ſtantinum M. fehr hoch erhoben , dagegenZoſimus und andre

vieles bey ihmzu erinnern haben.

B. 120

Denen ICtis dieſer Zeit mißfiel es ſehr, daß Conftan

tinusM. die alte Rechte täglich durch neue Conſtitutiones

ånderte ; Damit indeffen die vorigent, fonderlich von Zeit

des Hadrianus ergangenen Conſtitutiones der Hendniſchert

Imperatorum nicht verlohren gehen méchten , fo fingen fie

av ,
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.

an , felbige in gewiſſe Codiccs , 6. i . die Conſtitutiones Im

peratorum in ſich haltende Bücher zu ſammlen. v. Godo

fredi Prolegomena Codicis Theodof. C. 1 .

Gregorius , der auch Gregorianus genennet wird, hatte

den Codicem Gregorianum , und in felbigem die Conſtitu

tiones und Reſcripta Imperatorum , vom Hadriano bis auf

Conſtantinum M. zuſammen getragen . Die Fragmenta dies

fes verlohrnen Codicis findet man in Anton . Schultingiz

Jurisprudentia veteri Ante - Iuſtinianea . Hermogenianus

batte den Codicem Hermogenianum zuſammen getragen ,

wovon wahrſcheinlich nur eine Edition heraus gegeben wors ,

· den , deren Fragmenta auch vorhanden in Schultingii Iuris

prudentia Ante - Iuſtinianea.

$ 121 .

Von den Kindern des Conſtantini M. und deſſen Nacha

folgern bis auf Theodofium Iuniorem iſt alles in der Ver :

faſſung gelaſſen worden , wie es zu der Zeit des Conſtanti

nus M. geweſen. Denn auch dieſe Nachfolger waren nur

bemühet, die Rechte deutlicher zu machen , und nach der

natürlichen Billigkeit einzurichten . Zu dem Ende hat

Conſtantinus Iunior ſchon die Gewohnheit abgeſchaft , daß

man ſich in Rechtlichen Klagen an vorgeſchriebene Worte

binden müſſe. L. I. Cod. de formulis. Auch nachſt ſeinem

Bruder viele Verfügungen wider die Heydniſche Mißbråva

che fuwol, als wider die Juden gemacht, um dadurch die

Chriſtliche Religion zu befördern , als , L. 6. C. Theod.

de Iudaeis. Zu welchem Ende denn auch die Heydniſchen

Tempel nunmehro nur noch außerýalb den Stadt,Mauren

zu eröfnen erlaubt war.

$. 122 .

Iulianus Apoftata, der noch zu Lebzeiten des Con

ſtantinus fich zur Regierung gedrungen, verfiel wieder zum

Heydniſchen Aberglauben , ließ die verſchloſſenen Hendnia

fchen Tempel wieder eröfnen, die Chriſten von allen Ehren:

Stel
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Stellen ausſchlüßen , ihnen auch alle Gelegenheit, " in gün

ten Wiſſenſchaften unterrichtet zu werden, benehmen .

Sonſt war er ein ernſthafter und gelehrter Herr , der auch

viele gute Conſtitutiones gemachet, fo dahero im Codice

Theod. mitgenommen worden. Es fam indeſſen durch

dieſe Veränderung
die Rechtsgelahrtheit

in folchem Deco

fal, daß man faſt keinen ICtum zu dieſer Zeit zu nennen

weiß, und kann deshalb hieher gezogen werden, was Clau

dius Mamertinus Paneg. XI. C. 20. fagt: Iuris ciuilis ſcien

tia , quae Manlios , Scaeuolas , Seruios, in ampliffimum

gradum dignitatis euexerant , libertinorum iam artificium

eſt , oder wieman nunmehro ſagt: die Iurisprudenz wurde

zum Handwerk gemacht.

S. 123.

Es gieng aber dieſes Schickſal bald zu Ende , ' inden

die folgenden Imperatores , Iouianus, Valentinianus, Va..

lerius, Gratianus et Theodofius M. eben wie Conſtantinus

M. regieret, auch in ihren Conſtitutionibus denſelben Ende

zweck beobachtet, außer daß Valens, der den Arrianern

gugethan geweſen, einem jeden die Freyheit gelaſſen , in

der Religion ſeinem Gewiſſen zu folgen , und feſtgefekt: vt

liceat fuum cuique in colenda religione Iudicium fequi. vid.

L. I. 2. 3. Cod. Theod. de maleficis et mathem .

+

$. : 124. , :

Allein durch dieſe vielfältige Conſtitutiones wurden die

Rechte wieder gehåuft, und verworren , zumal ohnedem

ſchon von den Operibus der alten ICtorum noch bis zu lu

ſtiniani Zeiten über 2000 Volumina vorhanden geblieben.

C. 2. 9. 1. Cod. de veteri Iure enucleando. Daher Euna

pius das Ius Ciuile multorum camelorum onus genennet.

$.
125.

Dieſem Uebel ſuchte Theodoſius und Valentinianus ab.

zuhelfen durch eine Anno 425. gegebene Conſtitution, vete

möge
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moge welcher in Foro nur zu allegiren erlaubt fenn ſollte,

die Opera propria et excerpta Papiniani, Paulli, Caii, V1

piani et Modeſtini , Scaeuvlae, Sabini, Iuliani et Marcelli,

dergeſtalt, daß ben vorfallenden Antinomiis, oder ſich wie

derſprechenden Rechten , Gefeßen und Rechts : Mennungen ,

unter dieſen vorſtehenden Recht gelehr:en die Meinungen

der mehreſten gelten ſollten ; Im Fall die Meynungen

aber getheilt, unter gleicher "Anzahl von Auctoribus, also

denn die Meinung derer vorzuziehen , welchen Papinianus

beygepflichtet hat. L. vnica C. de Reſp.prudentum. Allein

da die Meinungen in den Rechten nidir nach der Zahl der

Beypflichtenden, noch weniger nach Auctorität derMänner,

ſo die Meinung gehabt , ſondern darnach zu beurtheilen ,

wie weit ſie mit der natürlichen Billigkeit, Religions - und

Sandes . Gefeßen übereinkommen , ſo hat Iuſtinianus dieſe

Conſtitution wohlbedåchtig weggelaſſen . "

. 126 .

Theodofius Iunior ließ A. 438. die Conſtitutiones der

Imperatorum von Theodofio M. bis auf ſeine Zeit famm .

len, und durch Beyhülfe acht Rechtserfahrner Månner,

unter dem Vorſię des Antiochus Eunuchus, zuſammen tras

gen , welche Sammlung Codex Theodoſianus ift , fo wea

gen ſeiner ſehr billigen ,auch größtentheils der Chriſſlichen

Religion gemäßen Geſeke ſehr nüblich, und wovon heuti.

ges Tages anzupreiſen , die mit einer ſehr gelehrten Vors

rede von Godofredo in 2 Tomis mitgetħeilte Äusgabe fo.

wol, als die , welche Merillius 1668. in 6 Tomis in folio

herausgegeben , welche Edition neuerlich in Leipzig von den

Herrn Hof- Rath Ritter , mit Zuſammenhaltung des ålte.

ſten Codicis zu Würzburg, noch richtiger edirt worden . :

g. 127.

Nachbem dieſer Codex fertig worden , waren noch

ferner außer demſelben Conſtitutiones Theodofii II. Valen

tiniani III. Martiani, Seueri, Leonis , et Anthemii Heraus.

gege.
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len

gegeben worden . Dieſe þat Nouellas betittelt, und zuerſt

in einer beſondern Sammlung ediret Pithoëus, Pariſiis 1571.

in deſſen Operibus ſie befindlich fub titulo : Nouellae Com

ſtitutiones Imperatorum Iuſtiniano anteriorum .

$. 128.

Theodofius II. gab der fo weit verbeſſerten Rechtsgee

lahrtheit dadurch eine fernere Hülfe, daß er auf den Schua

ju Rom und Conſtantinopel nicht nur Oratores , 'Gram

maticos, Sophiftas, Philoſophos , ſondern auch zwey Pro

feffores Iuris und legtern zur Pflicht fekte, vt iuris et le

gum voluntatem panderent. L. vn. Cod. de ſtudiis liberali

bus Romae et Conſtantinopoli, welche ICti, wenn ſie 20

Jahre die Rechte gelehrt hatten , zur beſondern Belohnung

in den Grafen - Stand erhoben worden , und die vornehme

ften Grafſchaften erhalten ſollten . L. vn. Cod . Theod . de

Profeff. v. Herman . Conringii, Comment. in Legem vni

cam , de ſtudio lib. artium . Dadurch wurden die hohen

Edulen in beſonderem Flor , Lehrende und Lernende aber

in den wahren, der Republik nüßlichen Eifer gebracht, nebſt

andern nůžlichen Wiſſenſchaften , auch die Rechtsgelaþrt.

heit gründlicher zu lehren und zu lernen .

In ſolchem Zuſtande blieb die Iurisprudenz bis auf

Iuſtinianum , der endlich ſolche noch beſſer zu reſtauriren,

und in moglicher Kürze auch Vollkommenheit zuſammen

zu tragen , unternommen , ſo daß von ihm endlich die neue :

ſte Epocha des Römiſchen Rechts in dem folgenden Kapitel

feinen Anfang nehmen wird.

Huc vsque Jurisprudentia Ante -Iuſtinianea , de qua

Schultingius in Libro faepius iam allegato.

1

1

CAPVT
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CAPVT VI.

Von der Zuſammentragung des Iuris ſu

ſtinianei, oder Corporis luris , auch von defe

ſen Gebrauch und Sihickſalen bis auf

unſere Zeit.

1

$. ' 129 .

uſtinianus fångt den lezten Periodum der Römiſchen

Rechtsgelahrtheit an . Dieſer Herr war von geringem

Ankommen, des Sabatius Taurulinus und der Biglinice

Sohn , zuvor Vpraodagenannt, kam durch Iuſtinus , feie

ner Mutter Bruder, zum Reich, welches damals von dem

Einfall der fremden Völker , fo Italien mit Gewalt und

Krieg überſchwemmet hatten , ſehr verändert worden , ins

dem es diejenigen , welche wegen ihrer ungleichen Sitten ,

von den Römern Barbaren genennet wurden , durch Ues

bermacht und Verwüſtung verändert hatten.

In dieſen Umſtänden bemůbete ſich jedennoch luſtinia

nus die Republik mit Waffen zu zieren , und mit Gereken

zu bewafnen. Princ. proem . Inſtitut.

Er überwand und. fchränkte die Perfer nebſt den Van .

dalen ein , machte Africa' zu einer Provinz, gerſtórte das

Regiment der Gothen in Italien und Sicilien , und that

fich durch ſolche Thaten hervor, an welchen ihn nur Augu

ſtus gleichgeweſen.

Seine Familie, deren Genealogie und überhaupt feia

ne Hiſtorie haben beſonders beſchrieben, Procopius de bel

lo Perſico , Gothico , Vandalico. De Ludwig in luſtinia.

no M. C. 8. Die Obſeruationes in Synopſi Befoldi, C. 15.

und Heineccius in Hiſtoria Iuris §. 383. ſeq. Aller dieſer

großen Thaten ungeachtet konnte Iuſtinianus, wie gemeinig.

lich die Leute, welche ſich durch etwas hervorthun, nicht

þindern , von Ulebelgeſinnten auf der ſchlechteſten Seite ang

Befehen , und bey der Welt durch aufgemußte erbichtete

fehler

(
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Fehler verkleinert zu werden ; indem bekannt, daß Proco

pii Anecdota , geheime Nachrichten, viele Fehler des Iu

ſtinianus, feiner Theodora , und ſeines Gebülfen , Tribo

niani, entdecken und vergrößern , ja , ihn gar nebſt andera

als ovanpaßnlos , oder des Leſens und Schreibens uners

fahren , beſchreiben wollen. Wogegen ihn genugſam vers

theidiger Gabriel Triuorius in Obſeruat. apologet, et Ioh.

Chiffletius in differt. Apologetica , de Iuris vtriusque archi

tećtis De Ludwig in Iuſtiniano M. u. a. welche in den

Tom . I. Thefauri Juris Ottoniani zu finden .

S. 130 .

Iuſtinianuswar geboren A. C. 482. fein Vaterland

war Taurilium , weldie Stadt nachhero Quadriturris genen .

net worden ; wurdezur Zeit des Imperat. Iuftinus zum

Patçiciat, Conſulat und ad Comitatiuam , endlich ad Augu

ftum faftigium ' erhoben. Nach dem Tode Iuftinus aber

fetbft Kanſer, regierte 38. Jahr, und machte ſich durd, Era

bauung vieler Städte, große Siege , Beſänftigungen des

Kirchen Krieges, fonderlid, aber durch die Sammlung des

Corporis Iuris Iuſtinianei, worin er die Römiſchen Rechte in

eineendliche Drdnung gebracht, unſterblichen Ruhmswüra

big . Tit. Imperat. princ. Inſtit. praemiſſum . ibique et ad h..

Gundling et Heineccius ad Proem . Inſtit,

S. 131.

Als Iuſtinianus, wie Tchon zu anderer Zeit, Caefar

ben verworrenen Zuſtand der Römiſchen Rechte ,, aber

auch zugleich eingeſehen , daß es nicht einesMenſchen Wert

wäre, diefes in beſſere Orbnung zu bringen , wurden ihm

als Gehülfen des Unternehmens gewähler:

Iohannes, Excellentiff. Exquaeſtor SacriPalatii, Pho

cás, vir eminentiiſ. Conſularis , Patricius, atque Magifter

Militum . Bafilides, vir excellentiff. Expraefectus Prac

torio Orientis ac Patricius. Thomas, vir gloriofix. Quae

itor S. Palatü et Exconfül. Leontius, Expraefectus Prae

8. Sijt
torii
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torii. Nächſt dieſen die berühmteſten Profeſſores zu Con..

ftantinopel, und Berythus , Theophilus, Cratinus , Do

rotheus, Anatholius, Theodorus, Ifidorus Thalelaeus,

Salaminius , Conſtantinus, auch ein Theil der berühmtes

ſten Redner und Sachwalter , Stephanus, Menna , Pros

docius, Eutholimius, Timotheus, Leonides, Leontius,

Plato, Iacobus, Iohannes , Dioscanes, Praeſentinus,

welchen allen zur Direcțion dieſes Werks vorgefeßt war ,

Tribonianus, der , wie Iuſtinianus felbſten, dem bekannten

Laudatur ab his , culpatur ab illis , oder dem gewöhnlichen

Lob und Tadel großer Leute , ſo etwas beſonders zu unter .

nehmen wagen , nicht entgehen mogen; denen indeſſen das

zu Stande gebrachte Corpus Iuris ein unauslöſchliches lob

bey den Nachkommen aufbehalten .

$. 133

Unter den Stücken des Corporis Iuris , welches Iu .

ſtinianus zuſammen tragen laſſen , und daraus das noch und

ter allen Völkern bewährte Corpus Iuris entſtanden , auch

größtentheils noch beſtehet, waren :

I. CODEX IVSTINIANEVS, worin alle bis auf ihn,

Iuſtinianum ſelbſt, von denen Imperatoribus gegebene noch

nübliche, und auf den ikigen Zuſtand Roms anzuwenden .

de Conſtitutiones Imperatorum geſammlet , und mit Unters

drůckung der vorßergehenden Codicum verordnet worden ,

daß dieſer Codex Iuſtinianeus , fo wie er und fein ander Co

dex in 12 Büchern eingetheilt , a. 529. publicirt, allein in

foro allegirt werden ſollte.

S. 133.

II. DIGESTA oder PANDECTen, waren ein Buch ,

worinnen dasjenige zuſammen getragen , was man aus den

Schriften der alten Rechtsgelehrten , ſo bishero das lus

Ciuile ausgemacht, benzubehalten vor nöthig geachtet.

Dieſe Pandecten hatte Iuſtinianus felbſt in 7. Theile und so.

Bücher eintheilen laſſen , und den Grund derEintheitung ,

meh :
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mehrentheils aus der Orðnung des Edi&ti perpetui, wovon

. 98-100. gehandelt worden , genommen , außer daß:

1) In denen Pandecten einige Titel und Materien vor.

geſeßt, die nicht im Edicto perpetuo geweſen, als ;

De Jure in genere.

De ſtatu hominum ,

DeRerum diuifionibus et Magiftratibus.

2) Verſchiedenes verſeket, als dasjenige , was de Ma

giftratibus municipalibus zu Unfange des Edicti gemea

fen, in den Pandekten aber am Ende befindlich,

Die Materien :

De Hypothecis.

De Euietionibus.

De eo , quod fallo tutore au & ore geſtum , verſeket.

Um Ende der Pandeften vieles de Criminibus, Ap

pellationibus, Iure publico zugefüget.

Nåchit dieſem þar Iuſtinianus dieſe Digeſta unverſtümmelt

zu behalten anbefohlen , und verboten , ſolche per notas vel

Siglas zu ſchreiben , oder abzuſdyreiben . L. 2. 9. 22. Cod.

de veteri jure enucleando. confr. D. Stephani Diſ. de Ta

gigraphia Romanorum . Imgleichen hat er verboten , Pa

ratitla und Noten darüber zuſchreiben, wovon nachzuleſen

Menagii Amoenitates Iuris Ciuilis. C. 25.

Als aber dieſe verfertiget, find ſie nicht ſogleich pu.

blicirt worden . Ob das würfliche Exemplar der Pandek.

ten , die Iuſtinianus zuſammen tragen laſſen , eben dasjeni.

ge fen , was zu Florenz aufgehoben , und davor ausgegeben

wird , ziehet Brencmannus, in Hiſtoria Pande&tarum L.

2. C. 3. unter andern daher im Zweifel, daß man bey dies

fem Exemplar Noten findet, die bey dem Original nicht gåt

ten ſeyn ſollen. Indeſſen ſind von dieſem Florentiniſchen

Exemplar diejenigen abgedruckt, die wir heutiges Tages im

Corpore Iuris finden.

S. 134
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S. 134 .

III. INSTITVTIONVM
Libri IV . oder Anfangs.

Gründe der Rechtsgelaþrtheit
, welche luſtinianus durch die

-Hilfe des Tribonianus
, Theophilus , und Dorotheus aus

denen Inſtitutionibus
und Compendiis des Caii , und ande.

rer ICtorum voriger Zeiten fowol , als den Pandekten zua

fammen tragen laſſen, zu dem Ende, daß fie fürAnfängerÅn

fangs- Gründe der Rechtsgelahrtheit
feyn ſollten ,wieſolches

der Tert ſelbſten befaget in den Worten : Vt totius legitimae

ſcientiae prima eſſent elementa. Proem. Inſtitut. $. 2 et 6 .

Die wahren Quellen dieſer Inſtitutionum hat beſon:

"Ders Everhardus Otto angezeigét ; Die Publication der

ſelben wurde vollzogen im Decembr. a. C. 533. vor den

Pandeften , kurz daraufwurde im Ianuario folgenden Jah.

res die Gültigkeit derfelben nochmalen eingeſchårft, und •

nebſt diefen auch die Publication der Pandecten und des Co

dicis Iuſtinianei vermittelſt einer griechiſchen und lateiniſchen

Conſtitution vollzogen , worinnen feſtgeſeket iſt , daß dieſe

Bücher, ſo das Ius Iuſtinianeum damals ausmachten, künfo

tighin das Corpus Iuris Romanorum feyn , in foro pro lege

gelten , auch in Schola Romana, Conſtantinopolitana et Be.

rythenfi öffentlich erklåret werden ſollten . Wobey denen

Profefforibus die Methode vorgeſchrieben worden, nach wela

cher ſie in fünf Jahren die Rechts - Lehre abfoluiren muß.

'ten , während welder Zeit von den Schülern der Rechts.

gelehrſamkeit

1. Dupondii oder Iuſtinianei noui genannt worden , diejes

jenige , fo die Inſtitutiones und den erſten Theil der Pan.

dekten , welcher mehrentheils Hiſtoriam furis in fich ents

hålt , höreten und lerneten.

2. Edietales.

3. Papinianiftae.

4. Lytae , de quibus Iuuenalis Sat. VIII. Qui nodos le.

gumque aenigmata ſoluit.

5. Prolytae , diejenige, ſo in den folgenden Jahren die

Rechtsgelahrheit ferner fortſekten .

§. 1350
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IV.L.DECISIONES, oder Entſcheidungen in denen

Pande &ten ſich widerſprechend gefundener Stellen, welchein

Codice unter ihre Stellen ſelbſt gefeget worden , beſonders

haben felbige zuſammengetragen und erläutert, Merillius

und Strauchius. Ueberhaupt iſt es eine nota characteriſti- T

ca , daß wenn in Codice rationes dubitandi voraus gehen ;

und ratio decidendi nachkommt, folches eine von den L.De-

ciſionibus fen , auch wenn Lampadio et Oreſte CSS. Darüm 3

ter ſtehet.

V. CODEX REPETITAE PRAELECTIONIS ents

ſtand daher, daß Iuſtinianus nöthig gefunden, nach denen fer

ner von ihm edirten Conſtitutionibus und Nouellen , mit Uns :

terdrückungdes vorigen Codicis luſtinianei, denfelben zu ån :

dern; und dieſer veränderte, auch vermehrte Codex repe

titae praelectionis wurde publicirt A. C. 554. dieſer iſt dera i

jenige, welcher im Corpore Iuris befindlich.

S. 136.

OVI, NOVELLAE, wurden genanntdiejenigen Conſti

tutiones,welcheIuſtinianus nach dem vorher edirten Corpore

Iuris ben fernerer Regierung herausgegeben. Dieſe befins

den ſich im Corpore Iuris nach dem Codice repetitae prae

lectionis, unter dem Titel: Nouem Collationes Nouellarum ,

darunter aber auch die Conſtitutiones der folgenden Kayſer

mit begriffen , beren ſind verſchiedene, theils griechiſch edirt,

und ins Lateiniſche vertirt worden, davon aber in Foro die

verſio latina ein vor allemal recipirt iſt. conf. Arthur. Duck

de auctoritate Iuris Ciuilis. L. 4. C. 16.

1.5 Dieſe Nouellae alle zuſammen wurden auch in der Ru

bric des Corporis luris, Authenticae genannt, weit Iulianus

die Richtigkeit dieſer Verſion ausgemittelt, deren ſonſt drey,

nemlich des Bulgari, Haloandri und Agylaei feyn ſollen.

vid . Cuiacius, C. 2.

Es müßen Daher dieſe Authenticae wohl unterſchieden

werden von denen , welche dem Codici hie und da als dero

3 giren:

De quo
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girende Leges furrogirt worden , wgron unten L. 145. weiz

ter gehandelt wird.

137

Dieſe bisher benannte Bücher machen nun eigentlich

bas weltgeprieſene Corpus Iuris Iuſtinianeum aus , welches ,

ohngeachtet alles Widerfpruchs derer, die es entweder nicht

geleſen , oder nicht verſtanden , aber doch es geringfchåkig

zu machen bemühet ſind, deshalb feinenWerth behålt, weil

es unter allen Gefeß : Büchern die meiſten Regelnder hoch .

ften Billigkeit in Gebung, Erklärung und Anwendnng gue

ter Geſeke, auf alle Regierungsformen enthålt , daher es

nicht nur pro norma Jurisprudentiae legislatoriae , ſondern

auch von allen hohen Schulen und Gerichten , feiner Grůnds

lichkeit, Nůklichkeit und Billigkeit wegen , nach denen mit

der Vernunft und Wohlfahrt des Landes harmonirenden

Gewohnheiten pro fummo Iuris fyftemate et lure lubtidia

rio angenommen , und jederzeit, fowol weltlichen als geiſtlie

chen tånden der Republik hochit nůßlich geworden . Es

ift zroar nicht zu leugnen , daß nach Umſtänden der Zeit und

dem weittäuftigen Umfangder damaligen Rechtsgelahrtheit,

auch der vielen Mitarbeiter an den Büchern diefesCorporis

Iuris, in demſelben menſchliche Fehler eingeſchlichen : Allein

man übergehe ſelbige mit alle dem , was heutiges Tages

nicht mehr applicable, ſo wird doch dasmeiſteübrige zuFeſte

feßung und Erläuterung aller natürlichen und bürgerlichen

Gelege nüglich und dienlich bleiben .

S. 138.

Nunmehro folgen die Begebenheiten , fo fich, mit dem

lure Ciuili zugetragen , darunter vornemlich zu rechnen , daß

weil das lus ciuile Romanum auch im Orient recipirt wore

den , allwo die mehreſten nue der griechiſchen Sprache kune.

dig geweſen , folches ſchon zur Zeit des luſtinianus gråſten

theils griechifd überfekt werden müſſen , und in die griechie

ſche Sprache überfekt find :

1

1. Dia
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1. Die Inſtitutiones, deren Ueberſekung oder Paraphra

Pis des Theophili iſt, welcher aber mehr dem Innhalt als den

Worten nachgegangen. Eben dieſe Bemühungþat Thale

laeus an die Pande &ten und den Codicem gewandt. Im

Gegentheil hat die zu dieſer Zeit ſchon meiſtens in griechis

-ſcher Sprache herausgekommene 120 Nouellas A. C. 570 .

in einen kurzen Begriff gebracht, und in reines Latein übers

fekt, Iulianus, Patricius, Exconful et Anteceſſor Conſtan .

tinopolitanus, welche in einer Epitome herausgegeben Fran

ciscus Pithoëus zu Bafel 1567. in Fol.

$. 139

A. C. 800. wurden die vorgedachten ins Griechiſche

überſekte Bücher des Corporis Iuris , die griechiſch geſchries

bene Nouellen , und andere in griechiſcher Sprache geſche.

hene Beyträge zur Rechtsgelahrtheit
,als Paratitla undron

Ken zuſammen getragen , davon der Auctor Bafilius Ma.

cedo.

.. Dieſe Bücher wurden genennet Libri Bafilicãn,welche

mit Gloſſen lateiniſch und griechiſch herausgegeben Caro

lus Annibal Fabróttủs zu Paris A. C. 1647. in Fol.

Dieſe Libri Bafilicãn hätten in den folgenden Seculis 11. 12.

bis 14. im Orient als das Haupt-Recht ſtatt,weshalb ſie auch

von vielen erläutert worden , und daſelbſt bey den heutigen

Griechen, ja ſelbſt bey denLürken noch imgroßen Gebrauch

und Werthe ſind .

g. 140.

A. C. 1453. als Conſtantinopel von den Türfen einge?

nommen , und das Orientaliſche Kayſerthum in ihre Hånde

gefallen war, iſt die UrſacheamTage, warum die Römiſche

Rechte daſelbſt in Verfall gerathen . Obgleich auſſer allem

Zweifel, daß jedennoch bey den
Griechen,wieſelbſt bey den

Lärken, vieles aus dem Römiſchen Recht im Gebrauch ges

blieben . Dahero die Sürken den Codicem Iuſtinianeum

in ihre Sprache überſeßt, auch in der Materie de feruituti

bus

7

D A

1
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bus das Römiſche Recht benbehalten haben , teſte Leuncla

uio Paraph . ad Lib . II. Paratitlor. v. Menagii Amoenita

tes luris Ciuilis, C. 26 .

Daß die Nouellae Leonis , welche heutiges Tages dent

beſten . Editionibus des Corporis Iuris bengefügt gefunden

werden , bey den heutigen Griechen vim legis haben , behaus

ptet Bynckershoek obf. IV. ( Iunge quoad Iurisprudentian

humaniorem Gundlingiana. et Bynckershoeckiana poft Cuia

cium .

Im Occident nun waren indeſſen viele Provinzien in

der Burgunder , Gothen und Franken Hände gekommen ;

einige aber wiederum vom Iuſtinianus glücklich erobert wor :

den, als Italien, Sicilien , Africa ; In dieſen Provinrzien wat

nun zwar das lus Romanum , aber nicht eigentlich. Iuſtinia

neum im Gebrauch geblieben , ſondern vielmehr der Codex

Theodoſianus, Caii Inſtitutiones , Paulli Sententiae , nebſt

• andern Stücken der alten Römiſchen Rechte , welche in det

nen nacmaligen Zeiten eigentlich das Römiſche Recht

genennet worden . Vid. Heineccii Elementa. Iuris. Germ .

L. II ..

Demohngeachtet blieb doch in Italien und Africa auch

der Gebrauch des Iuris Iuſtinianei, zumalen es zu Rom als

lein gelehret werden müſſen. L'.. 2. . 23. L. 3. fi 21. Códo

* de vet: Iure enucleando .

Ungeachtet auch gegen das Jahr 568 die Longobarden

in Italien ihr vorneħmſtes Reich feſtgefeket: fo blieb doch

nicht nur zu Ravenna, fondern in ganz Italien das Ius Raw

manum Iuſtin . in ſeinem Werthe , indem felbſt ex Legibus

Longobardicis zu erſehen, L. 1. c . 29. 2. Lib. II. 2. 1.

Daß die Longobarden denen Italiänern die Frenheit gelaſ

fen; nach ihrenr, 8. Römiſchen Gefeßen zu leben . Wans

nenhero man auch Seculis VII. et IX . und nachdem Carolus

M. das Longobardiſche Reich ſuhon vernichtet, doch noch das

Römiſche Recht allegirt findet. Hinkmarus L. XVI

C. 50

$. 141.

1
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S. 141.

FID

PAUL

Dar

f

.

Nun ſind zwar in den Zeiten mehr der Codex , und

die Nouellen im Gebrauch geweſen , doch aber deshalb die

Pandecten nicht verlohren gegangen, wenigſtens ihrem Fire

Halt nach, obgleich einige dafür halten, daß das wahre Ori

ginal von den Pandeéten von Händen gekommen , aber wie

es wenigſtens ex traditione plurimorum Hiſtoricorum aus .

gebreitet werden wollen, A.C. 1138 vom Lothariusbey Ere

oberung der Stadt Amalphis wiedergefunden , und den Pi

fanern geſchenkt worden fen, die ihm mit einer Flotte zu Hila

fe gekommen. Dieſes Exemplar der Pande ten iſt dasjenis

ge, welches jeko zu Florenz mit beſonderer Hochachtung bes

wahret wird, und nach demſelben Hat Irnerius die Rechte zu

Bononien offentlich zu lehren wieder angefangen ; Lotharius

aber das Ius Romanum wieder zu lehren , und in den Ge.

richten zu handhaben eingeführet. Conf. Brencmanni

Hiſt. Pandect. L. I. C. Šo

Indeſſen macht der Umſtand unter andern dieſes Ex

emplar zweifelhaft, daß ſchon vor dieſer Zeit Irnerius und

Pepo die Römiſchen Gefeße zu Bononien priuata auctoritate

gelehret. „Am grindlichſtenerörtern die ganze Streit-Sa

che über die Aạthenticitåt der Florentiniſchen Pandecten

Levpold.' Andr. Guadagni, ICtus Piſanus, disquiſitio, de

Florentino Codice, omnium quae exſtantPandectarum exem

plorum parente, quam denuo edidit , variasque obferuatio .

nes fubiecit Car. Frid . Walchius, D. Ienae 1755. darin de

fendirt Walchius mit Auguftino und Brencmanno, daß dec

Florentiniſche Codex der Pande&ten zwar ein ſehr altes Exem

"plar, jedennoch nicht die Urſchrift des ſuſtiniani, oder Tribo

*niani Handſchrift fery, indeſſen nach dieſem Exemplar alle

vorhandene Bücher der Pandecten abgedrudet worden.

Nachft dem iſt am wahrſcheinlichſten, daß zu dieſer in eine

" Barbaren verfallenen Zeit das Römiſche Recht nur dadurch

wieder empor gekommen , daß Pepo und Inneritis folches zu

Bononien wieder zu lehren angefangen, wie ſolches Placen

tinus
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Die Nachfolger der vorbenamten find geweſen :

Nicolaus Furioſus,

Bagarottus.

Oito Placentinus,

Pyleus.

Albericus a Porta Ravennate.

Azo .

Accurfius Florentinus.

S. 142 .

Diere und deren Zuhörer, welche Guido Pancirollus

de claris Legum interpretibus erzählet, haben ſich bemühet,

die wieder hervorgebrachte Römiſche Rechte theils zu erläu:

fern, theils in kurze Sage, Regeln , Pofitiones oder Sume

mas nach ihrem Inhalt zu bringen , woher lektere Summi

ftae genennt worden , unter denen Azo die Summam auream

geſchrieben, welche Lugd, 1596. Herausgegeben worden .

Andere machten nach Art der Griechen Gloffas oder Scholia,

unter welchen fonderlich und der vornehmſte Accurſius. Dies

fe Glaffen wurden endlich 1222 an den Tert des Corporis

Juris gefekt, ja öfters dem Tert ſelber vorgezogen , und das,

was dieſe , nebft den vorgedachten Römiſchen Rechten beye

getragen, machte nachhero das Corpus iuris gloffatum aus,

von deffen Werth die Gewohnheit der Alten gekommen, daſs

ſie in allen Examinibus, wo mit dem Textu iuris etwas.

bewies
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bewieſen worden , hiernächſt gefraget i Quid dicit

i Gloffa ?

$. 143

1

Endlich fanden fich auch einige, die zur Vermehrung

und Einleitung des bisherigen Corporis iuris das ihrige

bengetragen , dahin gehört, die von den mehreſten für unnd.

thig gehaltene Arbeit des Bulgari , welcher die Pandecten in

3. Partes, nemlich in

1 , Digeſtum vetus.

2. Infortiatum ,

3 . Nouum ,

getheilet. Daß Burgundio , der die Novellert in 9 Authen

ticarum collationes getheilet : da hingegen mit mehrerem

Nußen Bułgarus de Bulgariis und Berguptio die in den Pan

deden und Codice noch übrig gebliebene Terte in gut la

tein überſekt haben.

S. 144

VII. AVTHENTICAE. Es hatte Irnerius, und ana

dere aus denNovellen verſchiedene Rechts-Lehrfäße und Gez

reke geſammtet, die ſie bemerkten , daß fie dem Codici de

rogirten , oder wodurch die vorigen Sagungen des Codicis

abgeändert und aufgehoben worden . Wie denn andere

eben Dergleichen Auszüge, fonderlich aus den Gefeßen beye

der Fridericorum gemacht; Diefe alle þat ein unbekannter,

welches Irnerius Bononienſis Sec. 12. geweſen ſeyn ſol, ung

ter dem Titet: Authenticarum , in den Codex gerůcket , und

unter die Geſeke , ſo dadurch abgeändert worden , geſeket,

die der ſtudirenden Jugend zur Erleichterung dienen , als

Nouellae Conſtitutiones antiquis fubiunctae , oder Scholia

Codicis , dergteichen z E. find befindlich Lib . XII. Lib . I.

T. 2. Cod. de SS. Eccl. et reb . vti Priuilegiis earum .

Dieſe Authenticae werden allegiet mehrentheils mit den

Anfangs-Morten derſelben , als Authent. Habita. Cod , ne

fit. pro patre, befindlich, L. 5. Tit. 13. 1. 4.

Aber

1
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Aber dieſe vom Irnerius, ſonſtWernero genannt, cinem

der älteſten Gloſfátorům , am vermuthlichften beygefügte Au.

thenticae müſſen mit ihren Quellen genau zuſammen gehal

ten werden, weil ſie zuweilen davon abgehen .

Unter dem Codice und denen Nouellen iſt anbey noch

der Unterſcheid zu merken :

1.) Daß der Codex verſchiedener Kanſer Corſtitutio

nes begreift, die Nouellen eigentlich nur des Iuſtiniani.

2.), Daß die Leges Codicis meşrentheils lateiniſch, die

Nouellen aber griechiſch geſchrieben ſind.

3.) Daß im Codice die Conſtitutiones in Claſſen und

Tittelgebracht, und nach Unterſcheid der Materien aud) ver

ſchiedene Conſtitutiones unter einem ſtehen ; In den Nouel

len aber jede Conſtitution ihren eigentlichen Tittelhat, und

ſelbige mehr nach Ordnung der Zeit , als der Materie eina

gerichtet ſind. Von den Nouellen überhaupt und denen

Authenticis iſt ausführlich nachzuleſen Bynckersboeck de

auctore au &toribusque Authenticarum .

g. 145.

VIII. LIBRI FEVDORVM , ſonſten CONSVETVDI

NES FEVDORVM genannt, und von einigen referirt ad

Collationem Nouellarum X. Lehnrechte oder Bewohn.

heiten . Denn da in nachherigen Zeiten viele Streitig

keiten über Lehn.Sachen vorfielen, davon das Ius CiuileRo.

manum Iuftinianeum nichts verordnet hatte, ſo wurden hier.

über in Stalien die aufgezeichneten Ichns:Gewohnheiten der

Longobarden zur Richtſchnur angenommen. Daher in eia

ne beſondere Sammlung mühſam gebracht von Philibertus

Gerh. Niger, und Obertus ab Orto, ICtis Mediolanenf. Dies

fe trug Hugolinus, ICtus Bononienſis, nebſt denen Conſti

tutionibus Conradi et Fridericorum , unter dem Tittel: De

eimae Collationis zuſammen , welche er zu den Nouellen géa

Fekt, und damitauf nachherige Confirmation Imp. Friderici II.

das Corpus Iuris vermehrt. Hiezu gehöret auch

IX , EPI.

l
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IX. EPITOME FEVDORVM , welches von dem Dio

nys. Godofredo in ſeiner Edition des Corporis Iuris, wie in

andern Editionen, den Conſuetudinibus Feudorum entweder

vor , oder nachgeſeket fino.
?

I

$. 146.

X. EXTRAVAGANTES , fcil. Conftitutiones Princi

pum. conf. Hornius Iure feudorum L. 1. C. 35. die auch

fonſten pro collat. X. angenommen worden.

XI. LIBER DE PACE CONSTANTIAE , inter Fri

pericum et filium eius Henricum , et quosdam nobiles Alle

manniae ex vna parte atque ciuitatis Lombardiae , Marchiae

et Romandiolae ex altera parte,

g. 147
::

Seculo XII. XIII. et XIV . haben die zu der Zeit bes

kannt gewordene ICti , Bartolus de Saxo Ferrato , et

Baldus, Alexander Tartagnus, Bartholomaeus, Al

ciatus , Paulus Caſtrenſis, Iafon Maynus, Cynus, Ra

phael Fulgofius, Hypolitus Reynaldus, und andere, de.

ren leben Pancirollus beſchrieben , ihre meiſte Bemühung

an Erläuterung des Corporis Iuris gewendet, in deren Glof

fis et Commentariis aber viel Gutes , jedoch mehr ſchlech

tes zu finden. S. Muretum Orat. 17. Lib. i . Indeſſen

blieb dieſe Methode nach Sec . XV . et XVI. gewonlich , weg.

halb in dieſen Zeiten kein fonderlicher neuer Zufak der Rech

te bekannt geworden , als daß einige fich bemühet , die Li

bros Feudorum fürzer vorzutragen , fo ein Werk des An

ton. Mincuceius und Barthol. Baraterius geweſen , wel.

ches indeſſen keinen Vorzug vor den Libris Feudorum erhal

ten . conf. Pancirollus de Claris Legum interpretibus C. II.

1

S. 148.

Seculo XVI. wurden die Studia humanioria wieder er .

hoben , und durch dieſe ſchöne Wiſſenſchaften die Rechts.

gelahrtheit in ein beſſer Licht geſtellet , durch die ICtos, die

man
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man Humaniſten zu nennen pfleget, als : Andreas Alcia.

tus, Iac. Cuiacius, Ant. Auguſtinus, Pithoei, fratres,

Petrus Faber , Franciſcus Hottoniannus, Barnab.

Briffonius , Zafius, Duarenus, Balduinus, Hugo

Donellus, welche alle aber ihren Nachfolgern noch vieles

zu verbeſſern hinterlaſſen haben.

g. 149

Dennunter denen ICtis Humanioribus hattenesdie meia

ften darin verſehen , daß fie efters gar zu weit ron den Le

gibus Romanis abgegangen , oder nach dem gemeinen Feh,

ler neuerer Zeiten , mehr etwannige Fehler durdyzuziehen,

als das nübliche Recht zu verſtehen und wohl anzuwenden

geſuchet. Statt deſſen die ICti cordatiores, nach Vor

ſchrift der Philofophiae practicae und des wahren Entzwecks

der Rechtsgelaþrtheit, ſich mehr gewohnet, nur um das zu

bekümmern, was zu richtigem Verſtande, und nußlicher

Anwendung des Römiſchen Rechts, wie zum wahren Bea

ſten des gemeinen Wefens , nöthigen Beytrag thun fann ;

ais deſen alle Zehrer und Hörer der Rechtsgelahrtheit, bery

einer Haupt . Cautel des vernünftigen und nukliden Studii

Iuris , gegen das Ende dieſer Römiſchen Rechts-Hiſtorie

treulich zu erinnern ſind.

$. 150.

Seculo XVI. et XVII. Haben endlich ICti cordatiores

angefangen und glücklich fortgeſeket, die göttliche und welt

liche Rechte, die alten Naturaliſten , wie auch Civiliften ,

mit den neueren Moraliſten , in der Urt zu conciliiren, daß

man ſich mehr und mehr angelegen fenn laſſen , Harmoniam

Iuris Naturae Ciuilis , et patriae cuiusque ciuitatis , in gu.

ten fyltematibus auf den Vfum modernum zuziehen. Wo:

bey aber' mohl zu unterſcheiben diejenigen , welche in ihren

Syſtematibus.gar zu neue , zum Theil undeutlichere, vom

fure Ciuile et Communi zu weit abgehende Technologien,

und Definitionen auszubreiten geſucht, als Schier /midius,

1
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und andre feines gleichen , welche wohl Curioſitatis et illi

ftrationis gratia geleſen zu werden verdienen , aber doch zu

dem rechten theoretiſch - praktiſchen Zweck der Iurisprudenz

nicht hinlänglich.

Unter denenjenigen , welche nebſt einer ſolidern in

ſcientiis humanioribus reliquisque theoretico - practicis , ſo.

wol als Iure ciuili et communi gegründeten Technologie

und Theorie auch die geſunde Anwendung der Rechte treu:

lich verbunden , haben ſich ausnehmend verdient gemacht:

Carpzouius, Vinnius, Schneidewinus, Thoma

fius, Gundling, Beyerus, Huberus, Stryckius, Hei

neccius, Boehmerus, de Cocceji , Leyferus, Leibni

zius et Wolffius, welche beyde leßtern deshalb auch unter,

die Juriſten wohl geſeket zu werden verdienen , weil ſie der

Theoriae legumnon minus, ac genuinae applicationi derſele

ben ein neueres licht zum Beſten des ganzen menſchlichen

Geſchlechts unftrittig gegeben , forol als in fernern Zeiten :

Pütterus, Acbenmall , Canzius, Cramerus u. a .

welche dieſen Fußſtapfen nachgegangen , von welchen allen ,

wie von mehreren dergleichen nüßlichen Schriftſtellern der

Rechtsgelahrtheit, uns eine hinlänglich hiſtoriſche Nachricht

mitgetheilet lenichen in Bibliotheca Lipeniana, et Biblio

theca Struuio - Buderiana Iuridica , Oraculum iuridicum ,

iam XVI. Tom . in folio et indice abſolútum . Wenn in

deſſen dieſe Syſtemata, fonderlich einige derſelben ,noch et

was zu Römiſch ſcheinen , dem ſind zu Gottingen Gebauer ,

u.a . m . in kürzeren Syſtems zu Hülfegekommen.

S. 151.

Wie nun aus Deutſchland der Gebrauch des Iuris Ci

uilis Romani in fubfidium auch nach Preußen gezogen nore

den ', ſo iſt im Land, Recht de anno 1721. Edicto promulga

torio fol. 13. folches als ein lus fubſidiarium feftgeleget.

Im Verfolg der nach S. 150. verbeſſerten Iurisprudenz aber

iſt endlich an dem vortreflichen Proiect des Corporis Fride

riciani, de Ao. 1749. 1750. et ſeq. ein beſonderes damit

über :
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übereinkommendes Lehr- und Geſell- Buch mitgetheilet wor.

ben , welches unſtrittig als der allervollfoinmenfte Inbegrif

des Iuris communis Lebrenden 'und Lernenden , wie alien

Handhabern der Rechtsgelahrt eit zuverſichtlich anzupteiſen,

und nach deſſen Muſter auch aller Orten, das lus ſtatuta

rium leichtlich mit dem Iure communi ju verbinden iſt. -

Sonderlich alsðenn, wenn man ſich des v. Cocceii Syſtema

nouum Iurisprudentiae Naturalis et Romanae dabep wohl bes

kannt gemacht hat.

S. 152

Dieſes iſt denn der Grundriß einer pragmatiſchen

Rechts - Hiſtorie, welche in dieſem Collegio verſprochen ,

und nunmehro mit der Regel beſchloſſen wird , die Iuſtinia

nus ſelbſt denen Studioſis Iuris, Proem . Inſtit. 4. zi vorges

geſchriebe
n
, verbis :

„Summa itaque ope , et alacri ſtudio , has leges, atque

hiſtorias noſtrasaccipite, et vosmet,ipfos fic eruditos often

„dite , vt fpes , vos pulcherrima foueat, toto legitimo opere

Perfecto , poffe etiam noſtram Rempublicam in partibus

,, eius vobis credendis gubernari ; » Und unſer Preußiſche

Glorwürdigſt weiſe Geſek - Geber erläutert hat, Codice Fri

deric. Parte I. T. I. pag. 2. §. 4. 5. 6. 7. 8. ,9. verbis :

3.Wenneine Rechts -Stelle bey dem Kammer -Geriche

erledigt worden , und ſich einige Candidaten , ſie mögen Rea

ferendarii oder Fremde feyn , darzu angeben , fo follen

dieſelben

1) Ben unſerm Kammer :Gerichtin Berlin öffentlich aus

denen ſchwereſten Materiis derer { andes : Rechten einen

Morgen , und

Des andern Tags aus der Proceſs - Dronung examinirt

werden. Hiernachſt

3) Wenn ſie wohl beſtanden, (dann wann es ihnen an der

Theorie oder Praxi fehlet, ſollen ſie auf erfolgten Bericht

ohne weitere Unterſuchung abgewieſen werden ,) můfſen ſie

übere
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*** überdem eine Probe : Relation aus einer weitläuftigen

und widytigen Sache verfertigen . Woben ihrien zugleich

4 ) Ein Correferent zugegeben werden ſoll , welcher des

Candidati Relation controlliron muß.

$ ) Dieſe beyde Relationes müſſen in pleno verleſen , hiers

über die Capacität des Candidati auf End und Pflicht

votiret, und das darüber gehaltene Protocoll dem Mia

niſtre , zu deffen Departement die Prouinz gehört , zum

fernern Vortrag eingeſchickt werden . Es iſt aber nicht

genug , daß nach der bisherigen Gewohnheit berichtet

werde, daß dergleichen Candidati Hofnung von ſich ge

ben , daß fie durch ihre Application fich künftig qualifici

ren möchten : Weilwir unfere luftiz -Collegia mit Leu's

ten befekt wiffen wollen , welche die gehörige Qualitäten

i fchon Haben , nicht aber mit folchen , die die Capacitat

af erft erhalten follen .

6 ) Es muß aber ein jeder Candidat , welcher ſich zu derk

gleichen Charge angiebt , vor dem Examine 10 Rthl. er

legen , welche in die Sportul - Caffe gebracht werden:

follen .

Wenn jemand ſich durch einen andern Weg, als wirs

hierin vorgeſchrieben , in das Kammer-Gericht einſchlei . *

chen ſollte, oder wohl gar von dem Examine und der

Probe - Rclation Diſpenſation ſuchen , und erhalten würa

de , muß das Collegium denfelben nicht recipiren, ſona

dern bei unſern Miniſtren vom Iuſtiz - Departement Vor:

ſtellung thun , und daß es wider den von uns felbft vora

geſchriebenen Plan lauffe', berichten.

Gollte alsdenn dém ohngeacht deſſen Reception der

Collegio anbefohlen werden , fo foll der Ratt, niemats dar :

ben ficher fenn , fondern das Refcript für füb et obrepirt

gehakten , und derſelbe über kurz oder lang nicht allein die

mittide, ſondern auch angehalten perden , alles was er an

Beſoldung und Sporteln erhalten , nebft dem Duplo denk

Fifco zu erſtatten .

R. Sift. Im
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examinirtwerden : Undwenn ſich einige Profectus bey ihm

Im übrigen wollen wir zwar bey Belekung berer er

ledigten Stellen in denen Iuſtiz - Collegiis Unſerer Lånder

auf die Referendarios vor Fremden refleştiren , wenn ſie

gleiche Capacitåt mit dieſen haben. Wir wollen aber nicht

daran gebunden ſeyn , ſondern uns die Erfeßung der ledi.

gen Stellen hiedurch ausdrücklich reſeruiren , allermaßen

dieſelbe unter dem Vorwand, daß ſie ſchon bey dem Colle

gio mit gearbeitet, fich daher kein Recht anmaßen ſollen

noch können .

Es follen keine Referendarii angenommen werden ,

wann ſie'nicht zuförderſt bey dem Rammer. Gericht, jedoch .

ohne Koſten , öffentlich examinirt worden , und in Theoria

et Praxi eine ziemliche Wiſſenſchaft erlangt, auch eine Pro

be. Relation abgeſtattet haben .

Wenn das Kammer - Gericht hievon pflichtmäßigen

Bericht erſtattet , und das Protocoll mit denen Votis ein.

fchicket, wollen wir wegen deren Reception nähere Verörd.

nung ergehen laſſen .

Wir wollen auch keinen Aſcultatorem in das Colle

gium admittiren , als welcher wenigſtens zwanzig Jahr alt,

von gutem Herkommen , und guter Conduite iſt, auch feie

ne Studia iniure auf einer Königl. Univerſitåt abfoluiret,

und dieſerwegen ein gutes von der ganzen Juriſten Facul

fåt, und zwar von Singulis unterſchriebenes Zeugniß erhal

ten , anbey zu feiner Subfiſtenz einige Mittel hat.

Wenn der Candidat dieſe Umſtände beſcheiniget,

muß derſelbe gleichfalls öffentlich bey den Kammer , Gericht

1

finden , wollen wir auf erfolgten Bericht Unſere Willensa

Meynung wegen deſſen Reception eröfnen .

Weil wir auch zu denen Protonotariat - und Secretaria

ten fünftig feine andere, als gelehrte und geſchickte Leute;

welche allenfalls die vom Hofe auserforderte Berichte lega

liter und cum rationibus verfertigen können, annehmen wol.

ten ;
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len ; So ſollen diejenigen , welche Rich zu dieſen Chargen

melden , eben fo, wie die Kåthe die Probe ausſtehen , und

überdem die in einem Tage abgefaßte ſchriftliche Decreta

extendiren.

Die Regiſtratores müſſen gleichfalls etwas vom Iure

und dem Proceſs verſtehen , baber das Kat.imer - Gericht

biefelbe barüber examiniren , und von deren Capacité bericha

ten , auch davor ſtehen muß.

in Imgleichen in der Inſtruction an die preußiſcheRegies

rung vom 16ten Septembr. 1751. Num. I. P. 3. verbis :

Gleichwie aber der Haupt : Grund dieſer neuen Eins

richtung darin beſtehet, daß die Collegia mit lauter gelehr.

ten , erfahrnen und redlichen Råthen und Subalterne
n

be.

feißt werden müſſen; fo haben wir uns ſchon in bem Codice

Fridericia
no declarirt,declariren auch hiedurch nochmals, daß

wir fünftig keine junge und unerfahrn
e Leute in die Collegia

feßen, ſondern lauter folche Subiectawählen werden ,wel.

dhe wenigſten
s 4 bis 5 Jahr als Referendar

ii in denen [11

ſtiz -Collegiis gearbeitet, und ſich darin diſtinguirt, auch

nachher ein examen rigorofum in Berlin beym Tribunal

ausgeſtan
den , oder welche fonſt ſchon bey der luſtiz gedie.

net , und durch eine lange Erfahrung einige Reputatio
n

eclangt haben.

Und ob wir wohl allezeit Unſern Abel diſtinguiren

werden , ſo verſtehet ſich doch von ſelbſten , daß die adeliche

Subie &ta auch die behörige Capacitåt haben , und daher ſich

nicht mehr, wie bisher geſehen , allein auf die ſogenanna

te galante Studia , ſondern auf eine ſolide theoriam Iuris les

gen müſſen , allermahen wir, wenn wir ben Eröfnung ei

nes Plakes einen Birger -Standes finden , welcher durch

ſeinen Fleiß , Application, und Erfahrung größere Capa

citét erlangt hat, Uns weder an den Adel, noch an die

Zahl der Adelichen binden laſſen , ſondern blos auf die Me

riten ſehen werden .

Es werden alfo die Eltern fünftig dahin ſehen , daß

ſie ihre Kinder erinnern und ermahnen, ihre Zeitauf Unis

P 2 pers
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verſitäten wohl anzuwenden, inſonderheit da jeko das Stu

dium Iuris nicht mehr: fo ſchwer, als vorhin fallen dürfte,

nachdem wir die Iurisprudenz in ein vernünftiges Syſtema

bringen laſſen.

Nachdem wir auch wahrgenommen, daß viele Eltern,

welche feine Mittel noch Subſidia haben , ihre Kinder ſtu .

diren zu laſſen , vielweniger im Stande fenn , dieſelbe vier

bis fünf Jahr als Auſcultatores oder Referendarios zu una

terhalten , diefelbe dennoch auf Univerſitäten ſchicken , ſo

Haben Wir denenſelben wohlmeinend anrathen wollen , die

Zeit und Koſten zu ſparen , und die Kinder zur Kaufmann

ſchaft, Wirthſchaft oder Erlernung anderer Künſte anzu .

Halten, weil wir ohnedem Bedenken haben , Råthe , wels

che von allen Mitteln entblößet ſeyn , bey der Iuftiz zu em

ployiren . Hieran geſchiehet Unſer Wille, und bleiben euch

in Graben gewogen. Gegeben, Berlin den 16ten Septembr.

1751.

Friedrich .

Und wer weiter in die kritiſche Iurisprudenz gehen

will, hat in Hiſtoria Iuris Heineccii, Pütteri, Selchow

und Hoffmanni &c. die weitlåuftigſte, powol als gründlich .

ſteHandleitung,denen er weiter nachzugehen hiemit freund.

lichſt erinnert wird.

1,

Grundi
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CAROLVS MAGNVS.

a Vorbe
richt

.

ie Welt hat fchon lange von Kom ein Muſter ber

Staaten angenommen , auchwie es die Römiſche

Rechts - Hiſtorie gelehret, noch beybehalten;

Hiernåd)ſt aber ſeit einigen Secalis , ſonderlich

bon Carl dein Großen , in Deutſchland fich bemühet, dice

fés Muſter zu verbeſſern , der Vernunft, wie der Chriftlis

chen Religion bequemer zu machen .

Daher haben in den folgenden Zeiten viele , darunter

aber fürnemlich die
Völker Deutſcher Abkunft, und Sit.

ten , auch Rechts - Verfaffungen , (wohin bende Preußen,

Liefland und Curland mit gehören , ſo wie es ſich aus der

bald folgenden Preußiſchen Rechts - Hiftorie darthun wird)

fich die Römiſch - Deutſche Staats - Klugheit, und zwar in

vielen Stücken die lektere mehr, wie die erſtere zum Vorbila

be pienen laffen : deffen unumſtöslicher Beweiß iſt die Roa

miſch - DeutſcheGeſek. Kunde, (in Bürgerlichen ) die Be

folgung des Weſtphäliſchen Friedens, in Kirchen , und

Carldes Vten PeinlicheHals-Gerichts -Ordnung imKriegse

Stande , nichtminder des Iuris Lytri, oder , des Rechts

die Kriegs . Gefangene auszuwechſeln , und auszuldſen ; in

den Commerciis die Stapel-Rechte,WechſelundSee Rechte,

Strand -Stapel - Bodmeren-Haverey - Aßurang- ſodann das

Hagenſtolz, und Alben - Rechts, Droit d’Aubaine genannt;

deſſen noch im Königl. Preußiſchen Edict d. d. Berlin den

Sten April 1764. von den Wohlthaten der fremden anzies

HensP4
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henden Familien n. 5. Erwehnunggeſchehen; imgleichen

des Bautebung- Baar -Mann - Fürſten . Sende - Cent -Zes

Hend: Weichbild - Weichfried . Stadt:Gau:Uu-Noth: Gaſto

Garten: Schillings -Schupflehn - Rutſcher - Krahn - Spieß .

Drdel: Vehm - Weſtphäliſchen Gerichts - Flo -Meyerdings .

Hundetragens, Creuß - Gerichts-Abendmahls- Corſned: 10$

und alten End Gerichts- Recht der altenDeutſchen u. fof. * ).

Daher iſt die Deutſche Gefek - Kunde , und Hiftoriæ

Iuris Germanici et Germaniae fo nothwendig als nůklich .

Dieſe erforðert eine Kenritniß der Deutſchen Alterthümer,

und allgemeinen Hiſtorie; ſo, wie die Kenntniß ihrer Obrige

keiten , Staats . Ordnungen , und was fonſt von ihnentots

fprünglich eingeführt und geſeblich angenommen iſt.

Dazu ſchreiten wir jeko zur Deutſchen Rechts - Hiſto,

rie, und müſſen und deshalb aus der allgemeiner Deutſchen

Hiſtorie , die uns nichſt andern, Struue, Koehler, Gund

ling , Hahn, Maſcov , Pütter fo deutlich , als pragma

tiſch mitgetheilet, nur vorher belehren , was wir jeko , ſeit

vier Seculis unter Deutſdəland verſtehen...

Wir verſtehen unter den Deutſchen , dem Namen

nach , die Volker , fo von Zeit zu Zeit aus Aſien , durch

Scythien , aus Griechenland zu Waſſer und zu Sande , im .

gleichen aus den Europäiſchen Nordländern , als Dånnez

marf , Schweden , und andern fåndern, über Meer, auf

den Deutſchen Boden gekommnn , oder die Lånder einges

nommen , diewir jeko Deutſdland nennen ; und darunter

eigentlich diejenige die zwifden der offenbarenSee, der

Welchfel, den Rhein und den angrenzendenSarma:

tlfchen Vélkern , gelegen , theils noch liegen, verſtehen,

Dieſe find mehr von andern Völkern , als anfangs

son fich felbft genannt worden , Germani, Allemanni, Teu

Hones , Germanier , Teutonen oder Deutſche.

Die

by Dequibus vid. L.G. Schottelii Tractatus : De Singulare

bus quibusdam et antiquis in Germania Iuribus et Ob

feruatis : Vor unterſchiedlichen Rechter in Dentſchland.

edit. Wolffenb . 1671. Reculus et auctus a, L. W.Ger

ricken , Lipf. 1768.
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Die Benennung der Deutſchen iſt weder von den Hes

bråern , noch von Griechen Herzunehmen , ſondern wahr

ſcheinlich daher zu leiten, daß einige großtentheits Dáni

ſcher Nation und Ueberkunft, Teutoni auch Teatones ges

nant worden ſind. Dieſe vereinigten ſich in Geſetlſchaft

der Cimbrer aus den Inſeln des Codaniſchen , oder Balthis

fchen Meeres , in Italien einzufallen . Velleius Patercu

lus nenner ſie ein grauſames Heer Deutſcher Völker. Lib.

II. Cap. XII. Sie wurden aber vom Marias gefchlagert

und nach Deutſchland zurück getrieben, von den Italia

nern Theotiſci genannt, woraus das Wort Deutſche in

Deutſchland entftanden .

Es ſcheinet diefe Meynungnatürlicher ju fenn, als dies

jenige , welche der ſonſt auch um die hiſtoriſche Gelartheit

tinendlich verdiente Leibnitz gegeben , wenn er die Serlei

tung nimmtvon Teut, fo ein gemeines Volf, und Tiode,

Welches ſo viel als Leute geheißen , wie er denn auch ſelbſter

an einem andern Orte dem Goldaſto bengepflichtet, daß es

von dem Wortě Tufci und Thcotufci herkommen inoge

ſo daher geleitet vom Wort, Teur, Lingna

Theotiſca ein Volk bedeutet , fo mehrereVoffer und Na

tionen in ſich hålt, als die Deutſchen geweſen , die daher

in ihrer alten Mundart Teutiſchen , Diutiſchen , und end

Jich Deutſche genennet worden . conf. poft Leibnitziuin

et Goldaftum , Struvs ErläuterteDeutſche Reichs. Hiſtos

rie. Cap.I. Vom Urſprung und Benennung
der Deutſchen.

Selbſt die Vermiſchung der Völker unter einem tem

perirteti Himmelsſtrich, von verſchiedenen ſehr ungemäßig:

ten Gegenden , und die Einſicht derſelben in viele fremde

Gewohnheiten , und Staaten , Hat aus den Deutſchen ein

Volk gemacht, welches an ordentlich vermiſchten Natur

Gaben , und innern Bewegungen , Fleiß , Urbeitfamkeit,

Wik , Erfindung der Wiſſenſchaften und Künſte, Tapfer:

keit und Achtfamkeit, auch Vermehrung und Verbeſſerung

ihrer Güter und Länder , wie deren Grenzen , wenig ihres

gleichen in allen Welttheilen Har.

P 5
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und ihr Beſik, Deutſchland genennet worden , iſt ſchwer

ju behaupten: Soviel läßt ſich muthmaßen, daß dieſer’um

die Zeit aufgekommen
, als die Deutſchen von den Franken

fich abſonderten , und ein eigenes Reich angefangen ; Dies

fes erhellet daraus , daß zu Taciti Zeiten alle und jede

Deutfchen , mit den allgemeinen Namen Teutones benen :

net worden , als ein Theil von demſelbigen
ſich zu .

Funmen verbande, um ihre Frepheit gegen die

Römer zu vercheidigen
, wurden folde die Franken

genannt.

Von dieſer Zeit an haben die Germani, zum Theil

aufgehöret , weil die Franken , Allemannier , Bayern,

Eachſen , Thüringer , die mächtigſten unter ihnen waren.

Nachdem aber die Franken der erftern Meiſter worden,

theilte ſich ganz Deutſchlard in Franken und Sachſen, oder

in die , die ſich des Franken - und Sachſen: Rechts bediene.

ten , welche Eintheilung blieb , ungeachtet Carolus Ma

gnus die Sachſen auchüberwunden hatte.

Ob nun wontfelbſt in den mittleren Zeiten faſt alle

Hiſtorici zur Grenze von Deutſchland ſeken :

Gegen Abend , Ben Khein,

Gegen Mittag , die Donau

Gegen Morgen , die Weichſel,

Und nach Mitternacht, die offenbare See :

Eo waren ooch dieſes nur die Grenzen von Deutſchland,

nichtaber der Deutſchen Völker , die ſich ſowol jenſeits

des Rheins und der Donau , als auch der Weichſel nieder:

gelaſſen hatten . Wie es ſelbſt in Preußen , lieflano

und Curland geſchehen . Nachdem aber Carolus Ma

gnus Deutfchlands Grenzen neuerlich erweitert, und dieſes

unter Ludouico Germanico ein eignes Reich zu werden ans

fieng, wurden deyſen Grenzen zum Theil erweitert , zum

Theil eingezogen . vid. Koehlers Reichs-Hiſtorie C. I. An.

sefeben der Rhein oberwärts die Grenzen nicht mehr ausges

macht,
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macht, ſondern felbige, und zwar um des Weins willen ,

aber den Rheinſtrom ſich erſtrecket. Daher es gefommen ,

daß , was jenſeits Rheins lag , und was Gallia Belgica ge

nannt war, zuDeutſchland gerechnet wurde, NachLotha

rii Abſterben kam ein Theil von Lothringen dazu , welches

Ludouicus Germanicus und Carolus Caluus mit einander in

gleiche Theile theilten. Allein Ludouici des ſtammlenden

Prinzen traten es vollends an Ludouicum den jüngern ab ,

welches auch nachhero Henricus Auceps durch beſondere zu

Bonn errichtete Tractaten zu Deutſchland brachte.

Gegen Mittag erweiterte man die Grenzen gegen Vin

delicien und Noricum , und nach Ungarn zu erſtreckte ſich

die Grenze bis an die Leute und Murr.

Allein nach Morgen waren felbigebisan die Oder eina

gefchränkt, indem jenſeits die Slaui wohnten , welche abet

unter Friderico I, ebenfalls an Deutſchland kamen,

Mitternachtwerts ſekte man den Eiderſtrom zurGren

je gegen Deutſchland .

Bis auf den Heutigen Tag werden , wie wir noch

xulegt an Lothringengeſehen, die Grenzen vonDeutſche

land bald erweitert, bald eingeſchränkt, und die Eintheilun .

gen deſſelben verſchiedentlich verändert,davor die Geſchicha

te ad Ius Publicum gehöret... ? " ¿ anuta

Zur Hiſtorie des Rechts mag uns genug fenn, zuwir

fere,, daß wir die Grenzen und Eintheitung dermittkernZeit

annehmen , und die Rechte, ſowie fievon daher bis auf un

fere Zeiten in Deutſchland fortgefekt ,als Muſter zu unſerm

Zweck anſehen , und nur ſo viel hier vorher zu berichten nde

thig ren .

Conf. Struut. loco citato cet .

Strube von dem Mißbrauc, und guten Gebrauch der ale

ten Deutſchen Rechte , Tom . V. der Nebenſtunden , edi

storum Hanquerae, 1757. P. I et fqq.

1

1

Omnino
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Omnino vero : Begrif einer allgemeineu Welt-Geſchicha

*** te . edit : Frankf. unsLeipzig 1754. p. 31.critter Abschnitt;

worinn man die Geſchidyte der mittleren Zeit flüchtig

durchgehet vsque ad pag. 44. p. 37. vom Jahr 476 ,bis

zu Carl dem Großen, im Jahr 800. vsque ad pag. 44. "

Hiſtoriam Iurisprudentiae per Germaniam obtinentis ſuaſe vti

litate commendare, vel ii hodie agnoſcunt, qui fplendidum ,

fi Diis placet, pragmaticorum titulum vnice prae ſeferentes,

nihil ceteroquin pulchrum , ipforumque auribus dignum re

putant , niſi illud fami difpellandae proxime inferuire vi

deatur. v. a Selchow in Praefat. ad Elenienta Hiſtoriae Iuris

per Germîobtinentis, edit. Goetting. 1758. 800.

Adde eiusdem Elementa Iuris Germanici Priuati Hodi

crni. Praemiffo fpeciminé Bibliothecae Iuris Prouincialis

et ftatutarii Germanici. edit . Hanouerae, 1762. in 8uo.

Ampliora Iuris Germanici tum veteris, tum hodierni,

T. 2. Illuſtr. Ioh . G. Heineccii edit . Halae 1736. quae 10

co Pandectarum Juris Germanici effe poffünt. Tandem ſub

huius Heineccii Conſilio et Praefatione eruditiffima , Origi

nes et Litteraria Iuris Germanici continente adornatumCor .

pusIuris Germanici antiqui : editum a Petro Georgiſch ,

1. V. D. Halae Magdeburgicae 1738. 4to .

Conf. Eryci Puteani:

Hiſtoriae Inſubricae fiue Barbaricae ab origine Gentis

ad Othonem Magn. Imp. Libr. VL. qui irruptiones Barba

forum in Italiam continent: Fax Barbarici Temporis , ad

dit. edit.II, curante L. G.Knichen, Confiliario Lignicens.

Francf. et Lipf. 1678.

!

ui

CAPVT
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CAPVT I.

Bom Rechte der Deutſchen vor Regier

rung Carolus Magnus.

D

ie alten Deutſchen haben nach dem Beweis Conrin :

gii, Hertii und Hoffmanni, ſchon vor den Zeiten

des lulius Caeſar bürgerliche Staats-Geſellſchaften

aufgerichtet, aber dieſes mit andern Völkern gemein behal:

ten , daß fie bis an das 4te Seculum , nach Chriſti Geburth

weder eigene Buchſtaben , noch Schreib - Art gekannt, dahes

to , wie andere Bólker, Anfangs keine aufgezeichnete Gefea

ke, oder geſchriebenesRecht gehabt.

Es war indeſſen auch bey ihnen Ciuitas , der Staat,

eine ſolche Geſellſchaft, welche von Herrſchenden , regieren .

den und gehorſamenden zuſammengetreten , um durch ges

meinſchaftliche Kräfte und Bemühung,die außereund ina

nere Ruhe und Glückſeligkeit ihrer Glieder füglicher , das

Nothwendige nůßlicher, undVergnügende zum menſchlichen

Leben leichter und reichlicher zu erhalten. Wolffii Ius Nat.

$. 972 .

Sie hatten Anfangs ſo viel mehr nur vor die äußere

Ruhe zu ſorgen, als ſie gröſtentheils inuafores geweſen , und

man ſekte ihnen noch , wie dem ehemaligen Haufen des

Romuli, die Frage entgegen : An in Ciuitatem eualefcere

aut latronum aut inuaforum coetus poffit. Welche Buddeus

bejahet : *)

Jedennoch aber beobachteten ſie ihre beſondere 'unges

ſchriebene deutſche Sitten und Gewohnheiten, die entweder

mit andern Völkern gemein, oder ihnen beſonders eigen was

ren . Dieſe hat mühſam beſchrieben Caefar de bello Gal

lico ;

* ) Specimine controverſiarum illuſtrium . Spec. 1. S. 11 .

pag. 782 , Select, Iuris Nat. et G. edit. Halae 1717
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lico ; Tacitus de moribus Germanorum . Goldaftus in

collectione Legum ac conſuetudinum Imperii. Die Geo

wohnheitender Deutſchen konnten auch von ihnen feſter und

leichter in Ucht genommen und benbehalten werden , weil ſie

weder Handlungen , ( Commercia) noch Eben mit andern

Pótfern eingiengen. Es waren daher auch ihre ungeſdrie

bene Geſeke einfältig, wenig , natürlich, und nach ſelbigen

die Proceffe fehr kurz. :::

So wie nun die Römiſchen Rechte ihre kurze Regeln,

oder Haupt.Concluſiones, in Iure Ciulli, Regulas luris, in

Iure Canonico Canones , und a Burchardo Brocardica nanne

ten ; So hatten die Deutſchen ihre Paroemias, Dent- prů

che, als dahin gehöret, zum Beweis ihresAbſcheues für lane

ge Proceſſe, die Paroemia : Malo breuem iniuriam , quam

longan iuſtitian . Die Gerichte wurden , ſonderlich in

Friedens-Zeiten , von ihren Fürſten und derfelben benfikens

den Schoppen ( von Rath und Recht Schöpfen genannt,')

unter freyem Himmel kurz und billig gehalten , und fo auch

ihre Sachen abgethan.

$ . 3.

Bekannte Gewohnheiten der Deutſden waren , daß

die Deutfühelange in der Minderjährigkeit blieben , nemlich

bis ins 21ſte Jahr, und hernach in ſpåtera Jahren heyrathe.

ten, daß , nach dem Zeugniß des Tacitus, die Mutter mit

den Kindern die Dienſte des Hauſes verrichteten , und die

Wirthſchaft fortſtelleteri, die Söhne felbft nicht zum gemei.

nen Weſen oder zur Republik gerechnet wurden, bis ſie wirke

lich die Waffen ergriffen ; daß nicht die Frau dem Mann,

fondern der Mann der Frauen ben Brautſchak , oder die foe

genannte Morgengabe, bringen muſte, und das mit Bewile

ligung der Eltern und näheſten Anverwandten , fo barbaris

temporibus ( fo noch einigen Gebrauc, in den Ländern, wo

Sachſen- Recht gilt, und ſelbſt bis in Liefland findet) Mor.

gen-Gabe genannt worden, woher auch die Benennung Ma

trimonü ad Morganaticam zu leiten ; daß die Waffen und

andere

}
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andere Kriegs-Geråthſchaft auf die Söhne und Enkel allein

kamen , inde lus Hergewettae et Geradae; daß eines jeden

Noth-Erben, Kinder, Bruder, Vettern, Dýeim , und un

ter ihnen feine Teſtamenta waren, ex axiomate aut adagio

Wer da will geruhig ſterben, der laß ſeinGuth den

rechten Lrben . Daß die Dheims denen Schweſter-Kin .

dern an Vatern Statt nothwendig feyn müften , woher die

Tutela legitima agnatorum üblicher, weiln die Deutſchen

fehr auf Conſeruation des månnlichen Stammes ſelbſt, als

den Eigenthümern unbeweglicher Güter ſaßen.

§ . 4

giáo. Dahin gehört auch das ,was die Alten erzähler, von

dem Zuſtande ihrer Seibeigenen, von der Strengegegen uns

zichtige Weiber und Bräute, von der Art, die mehreſten

Rathſchläge beym Trunf zu faſſen , ( worüber andere von

ihnen geſagt: Germani cunctos poffunt tolerare labores;

O vtinam litim tam bene ferre poffent ! ) von beſonderer

Standhaftigkeit im Worthalten und Zuſammenhalten; von

der Feindſchaft, ſo ganze Compagnien , Familien gegen ein .

ander faßten, die ſich mehr durch das Fauſt-Recht, (Duelia)

als richterliche Ausſprüche endigten; DieGewohnheit, Todt.

ſchläge mit Geld- oder andern Strafen , andereVerbrechen

aber mit dem Leben zu büſſen , und die Strafen zum Theil

dem Könige,zum Theil denStädten, zum Theil der Famia

lie des Beleidigten zu Nuk kommen zu laſſen ; Hieraus iſt

üblich worden bas Wehrgeldum , oder das Geld , was geges

ben wurde bey den Todtſchlågen , um den Schaden , der das

durch denen Familien entſtanden , denen Erben , oder wem

ſonſt daran gelegen , zu erſeßen , f. E. der Frau für den eru

( chlagenen Mann , welches noch heutiges Tages ftatt bat

in homicidio culpoſo, deſſen in Preußen angenommener Nua

Ben ſich aus einem beygelegten Iudicato E. E. Gerichts der

Stadt Königsberg vom 20ſten Septembr. in caufa inquifit.

cont. Gronwaldt beweiſet. Die beſondere und faſt allgemei.

nie Gaſtfrenheit; die von Muneribus bezahlte Tributa , und

daß
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Baß ſie von der Zahl der Nächte,nicht aber nach Tagen bie

Zeit der Gerichte geredynct xc. wohin befonders a ich die

Lehns-Gewohnheiten, Conſuetudines feudales; gerechnet wers

den wollen , und die ſogenannte Sachſiſche Friſt.

1

Wie nun dieſe Gewohnheiten, welche bisher erzähler

werden , allen dcutfchen Völkern gemein waren , fo hatten

hingegen beſondere deutſche Vöifer auch ihre beſondere Ges

wohnheiten 26. 3. E.die Teneteri gaben nicht dem Helteſten ,

fondern demjenigen Sohn, der ſich am beſten im Kriege gea

übt, das beſte Pferd, als das Hauptſtück der damahligen

Erbſchaft, nach der angenommenen Riegel: Acçipit equum ,

non vt cetera, maximus natu , fed prout ferox bello et met

lior , daher kommt noch zum Theil das folgende Jüngſta

Recht , daß ben den Erben die liegende Güter der älteſten

taxiret , und der Jüngſte das Recht hat , felbige entweder

für die Tare anzunehmen , oder dem Zelteſten zu laſſen . ☺

So ebenmäßig fauorem Der Diſpoſitionen der Eltern

unter Kindern beweiſer.

1

* 1

Von den Zeiten des Tacitus bis an das ste Seculum,

gieng eine allgemeine Veränderung durch ganz Deutſchland

vor , indem verſchiedene Völker große Migrationes (Wane

derungen) antraten, wodurch die mehreſien cultiuirten Vita

ker Deutſchlandes, als Gothi, Vandali, Burgundiones, Sue

ủi, Franci, Angli , die mehreſten derer Provinzen, die bas

mals der Römiſchen Bothmaßigkeit unterworfen waren,

überſchwemmten , und darin anſehnliche neue Reiche anlege

ten ; Die hierdurch erledigte Stellen und Sånder nahmen

andere bis dahin unbekannte Völker , als Alemanni , Boi ,

Saxones, Thuringi , in Beſik, und theilten unter fich Ger

maniam magnam , außer daß gegen Orient die Venedi , ein

Sarmatiſches Volf, ein groß Theil Deutſchlandes zwiſchen

dem Battyiſchen Meere und den Alpen unter ihre Bothmål

figkeit gebracht.

$ . 7 .
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S. 7.

Die erſten deutſchen Stamm-Polfer , die in ihrem

Vaterlande gewefen und geblieben , haben nach ihren Site

ten, iure confuetudinario , gelebet , diejenigen aber , ſo auf

ſer Deutſchland ihrenSie genommen , und von andern Vils

Fern, fonderlich lateinern, lateiniſch ſprechen, lefen und ſchrele

ben gelernet, baben auch früher angefangen, ihre Rechte und

Gewohnheiten in Schriften zu bringen. Dahero in nach :

herigen Zeiten einige deutſche Völker Iure ſcripto, nady ge

ſchriebenen Gefeßen , andere lure non fcripto , oder nach

Gewohnheiten gelebet; außer denen Francis, bey denenman

geglaubt, daß in Germania Magna,bevor ſie über den Rþein

gegangen , ſchon das urålteſte deutſche Recht, Lex Șalica gee

nannt, wahrſcheinlich zuerſt in lateiniſchen Schriften ver.

faßt geweſen . In folgenden Zeiten ſind als geſchriebene

Deutſche Gefeßeund Rechte ans licht gekommen : Leges

Francorum , Ripuariorum , Alemannorum , Boiario

rum , Burgundionum , Friſonum , Anglorum , Veri

norum , Saxonum et Slauorum .

D. Peter Georgiſch hat, unter Rath und Anführung

Heineccii, ein Corpus Iuris German. antiqui 1738. edirt,

in dieſem findet man oberwehnte Gefeße.

Baluzius gab ſich große Müße vorher, dieſe alte deuts

ſche Gefeße zu fammlen , daher feine Opera in Iure publico

et priuato Germanico nůßlich find. It. Goldaftus.

6. 8.

Was mir noch von alten deutſchen Rechten þaben , iſt

grüſtentheils in Lindenbrogio , Baluzio , Goldalto & c. in

dem ſub aufpiciis Heineccii von bemeldtem D. Georgiſch zu

Halle 1738. edirten Corpore Iuris Germ . befindlich :

I. LEX SALICA, welches nach der wahrſcheinli

chen Meynung des Sigeberti zu Anfang des 5tenSeculi in

dem Tbeile Deutſchlandes , welches jego Franken genannt

wird, auf Gutbefinden der Vornehmſten des Voltes , jus

R. Sift. ſama
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ſammengetragen, in lateiniſche Schrift gebracht, und nache

herovon Chlodouaeo ,und ſeinenNachfolgern beſtåttiget, auch

vermehret worden , iſt eingetheilet in Tittel undCapitel, und

iſt befindlich im belobten Corpore Iuris Germ . p. 19. feqq.

8. 9.

II. LEX RIPVARIA , welches auch in Franken

von den Ripuariis, fo diſſeits dem Rhein zwiſchen Rhenum ,

Mofellam , Rupelam, Scaldim , und Mofam fich geſeket, den

Nahmen hat , iſt bald nach dem Saliſchen Geſek , wahr:

ſcheinlich von Chlodouaei Söhnen , Theodoricus, Childe

bertus und Chlotarius in Schriften verfaſet, nachhero vom

KönigDogobertus I. vermehret worden. Dieſe werden

von vielen wegen ihrer Gleichheit, vor den 2ten Theil des

Saliſchen oder Fränkiſchen Rechts gehalten, haben die Geld .

Strafen erhöhet , und ſonderlich die ludicia Duellica einges

führet , wovon weitläuftigern Bericht gegeben , Beckmann

in Diſſ. de Iudiciis Dei, it. du Fresne und Spelmann in

Gloffario , voce Ordalia,

Enthalten der Deutſchen Ehe-Gefeße, fonderlich von

der Morgengabe, oder Mitgift, nebſt ihrer Vermehrung ,

v . Corpus luris German . p. 146. feqq. conf. Gundlingii

Diſ . de emptione vxorum , dote et Morgengaba , ex Iure

Germanico. Halae 1721. et in forma Libelli, cum Indicibus

Autorum et rerum , rec. Lipf. 1731 .

III . LEX ALLEMANNORVM , welches Theox

doricus I. Kónig der Franken , zuerſt auffeßen laſſen , Chil

debertus II. verbeſſert, Chlotarius II. vollendetund promul

giret, und Dagobertus Magnus verneuert hat, worinn viele

Gefeße zum Beſten der Kirche und Geiſtlichkeit eingeführet

worden , v. Corpus Iuris Germ . p. 190 .

IV . LEX BAIOARIORVM , iſt auch diefem befons

dern deutſchen Volfe, voin Theodoricus, Childebertus, Clota

rius und Dagobertus vorgeſchrieben worden, enthält hiernachli

die Decreta derer Baioariſchen Herzoge, des Thaſſilonis und

anderer , v. Corpus Iuris Germ . p. 250. Bis aufdieſe Zelo

ten
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ten waren die Gefeße original-deutſch , und mit keiner ang

deren Sprache untermiſcht.

B 10

V. LEX BVRGVNDIONVM , welches aus

der Vorfahren Sprüchwörtern , Paroemiis luris , und Rem

geln zu Anfange des sten Seculi zuſammentragen laſſen der

König Gundebadus, oder Gundebaldus, von dem es auch

Lex Gundebadae genannt worden . Dieſer Hat zuerſt die

Duella gemißbilliget, in Libello contra Iudicia Dei. L. III.

C. 46. nur ſo genannt, weilen ſie nach Anleitung der Pfafa

fen dachten.

Der Urſprung lekterer Baiuuariſchen , und dieſer Burs

gundiſchen Geſeke waren nunmehro fdion verſchiedene, aus

den Sitten der alten Deutſchen angenommene Quellen , als

die Såße der heiligen Schrift,Codex Theodoſianus, und

die Regeln der Conciliorum . Sie enthalten indeſſen ſchon

vielen Uberglauben : Denn nachdem die Burgundier viele

geſittete Römiſche Provinzien eingenommen, auch Bündnife

fe mit denen Römern eingegangen , fo hatten ſie auch vers

fchiedenes von den Gefeßen der Römer beybehalten, als die

Teſtamenta, nebſt allen Gebråuchen , fo daben von den Row

mern erfonnen geweſen . v. Titulus 43. Leg. Burgundior.

Corporis Iuris Germ . p . 342. et 367,

$. 11 .

VI. LEGES FRISIONVM ; Deren Urſprungi

iſt febr ſtrittig, doch ſo viel aus den Geſeken felbſt erweißa

lich, daß fie ſchon vor Theodorico und Dagoberto, Könige

der Franken , auch Heroldo, Könige der Danorum , als würfe

liche Deutſche Rechte gewefen , und in deren Catalogo fie.

auch befindlich ſind. vid. Corpus Iuris Germ , p. 411. fqq.

VII. LEX OSTROGOTHORVM ET WE

SIGOTHORVM aber iſt in Italien vom Könige Theo

doricus,als ein Edi&t gegeben worden.

5. 12
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12.$.

vin . LEX ANGLIORVM ET VERINO

RVM , iſt wahrſcheinlich nicht in Engelland verzeichnet,

ſondern dahin von den Deutſchen Völkern gebracht worden,

fo den Namen Anglier behalten, war eigentlich ein altes

Geſek der Deutſchen, 17. Titulos enthaltend, ſo unter dem

Namen , Anglorum , Verinorum et Thuringorum bekanne

worden , welche Völfer mit denen Sachſen grånzeten. Da

Her viele Kapitel aus demſelben in das heutigeSächſiſche

Recht gefloſſen , e. g. vom Alode; (quod dicitur proprium

cuiusque liberi hominis patrimonium , ratione poffeſfionis,

fiue pleno patrimonii Iure , et opponitur quocunque feudo

in Germania. cf. Hotomanni Commentar. de Verb. feuda

libus. Heineccius ad Briffonium adnexus ) Gerade und

Heergewette, fo darinn theils deutlicher gemacht, theils

wiederholet worden, alſo befindlich, v. Corpus Iuris Germa

P. 446.

IX. LEX SAXONVM , das vornehmſte Deuts

fche Wolf, welches aber Anfangs den mehreſten Haß gegen

die Chriſten bewieſen , waren die Sachſen, hatten auch ihr

beſonderes in 18 Tittel beſtehendes kurzes Recht, fo aber

viel fonderbares in ſich enthielte, als das Wehrgeldum , ben

der Strafe desTodtſchlages, dieMitt-Gift, welche die Måne

ner denen Weibern gaben , Morgengaba , beſtåndige Vora

mundſchaft der Weibs-Perſonen, Curatela mulierum perpe

fua, Todes-Strafe des Diebſtahls, ſonderlich amVieh be

gangen . Die alten Sächſiſchen Gefeße aber müſſen genau

unterſchieden werden von demjenigen Sachſen -Recht , wela

ches die ſchon zum Chriftenthum bekehrte Sachſen unter dem

Carolo M. gehabt haben. Der Slaven Gefeße aber ſind

nicht auf unſereZeiten gekommen ; ihren Zuſtand indeſſen

entdeckt uns HoffmanniSpecimen coniecturarum politicarum ,

de origine et natura Legum Germanicarum , priuatarum et

antiquarum &c . Lipſ. 1715. 4to. Unter denjenigen Deute

fchen Völkern , welche ohne wieder zu kommen, ihre alte

Woh.

1

1
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Wohnungen verlaſſen , und in andern ſändern Sie genon .

men , ſind fonderlich die Gothi, Wifigothi , Oſtrogothi uno

Longobardi zu merken , von deren Gefeßen die beſte Nach

richt ertheilet Conringius, Hoffmannus. ' et Brunquel,

lekterer in den erófneten Gedanken vom Deutſchen Stadt:

und land. Recht, lena1720. 8vo.

S. 14.

Alle dieſe Wölfer , welche die Römiſchen Kanſer nicht

vertreiben konnten , und daher nebſt derſelben Heerführern

und Regenten dulben wiſſen , verehreten unter dem Be.

ding die Römiſchen ſowol, als orientaliſchen Kayſer , als eis

ne Majeſtåt, unter deren Schuß ſie ihre Regierung führter ;

dahero ließen ſie nicht nur den Einwohnern verſchiedene ein

genommene Provinzien, das Römiſche Recht, fondern nah .

men auch felbft vieles davon an , wodurch Römiſche und

Deutſche Sitten, auch Geſeke vermiſcht worden .

. 15 .

Unter andern ließ Alaricus, ein König der Wiſigothers

(2. p. Ch. N. 506. unter der Aufſicht des Anianus Nothus,

auch anderer vorneşmer des Weltlichen und Kirchen -Rechts,

aus dem Codice Gregoriano, Hermogeniano, et Theodofi

ano, Pauli Sententiis et Caii Inſtitutionibus, ein Corpus Ins

ris zuſammentragen, worinnen ein großer Theil von Deut.

ſchen Rechten eingeſchaltet, aber aud) nicht wenige Fehler

eingeſchlichen , welche man Anianismos zu nennen pflegte.

Das vorgedachte Corpus Iuris Alarici iſt ebendaffelbe, was

ben verſchiedenen Auctoribus Corpus Theodoſianum , Cor .

pus Legum Romanarum , oder Breuiarium Aniani genannt

wird, deſſen Hiſtoriam fpecialem uns mitgetheilet Jac. Go

dofredus in Proleg. Cod. Theodof. C. V.

§ . 16 .

So ließen auch die Oſtrogothi es berenden, und koos

nig Theodoricus fchreibt felbft vor ſeinemEdi& t, daß es dem

Römis2. 3
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Römiſchen Recht nicht derogiren folle , verbis : Salua Iuris

publici reuerentia.et legibus, omnibus cunctorum deuotione

feruandis.

S. 17

Die Burgundiones ließen die Römer, welche unter ih=

ter Botmåßigkeit geblieben , nach Römiſchen Geſeken leben

und richten . de quibus conf. 9. 10. anteced. it. Godofredi

Manuale Iuris. C. IV . S. 12 .

f. 18 .

Ilno obgleich die Franci fehr genau nach Deutſchert

Gewohnheiten. lebten , fo behielten doch auch unter dieſen

die Prouinciales das Recht zu wählen, ob ſie nach Deutſchen

oder Römiſchen Gefeßen leben wolten . Gleichmäßig ets

kaubte Chlotarius die zwiſchen denen Römern ftrittige Sas

chen nach Römiſchen Rechten zu entſcheiden . Theodoricus

ließ ſich in denen Römiſchen Rechten beſonders unterrichs

ten , und ſo blieb es auch bey den folgenden Königen .

.

20..

19ja

Selbſt die Angli blieben in dieſer Rechts-Verfaffung,

außer daß Ethilbertus., Rex Cantiae , mehr nachdemDeuts

fchen , als nach dem Römiſchen Rechte ſeine Geſeke geſchries

ben , und nach ſelbigen ließ er Diebe mit Gelb, und die

Kirchen.Diebe mit Ubhauung der Hand beſtrafen.

Q.

Die wenigen Deutſchen Völker, welche nicht in den

Römiſchen Provinzien neue Reiche angeleget, fondern in

Deutſchland geblieben , haben erſtlich zu der Zeit, da fieun

ter die:Bormäßigkeit der Franken gekommen , angefangen ,

geſchriebene Gefeße zu fammlen , welche vor Carolo Magno

zuſammentragen, vermehren , verbeſſern , und von Hendnis

fchen M fbräuchen fäubern laſſen, Theodoricus, Rex Fran.

corum , Childebertus , Chlotarius, and fürnemlich Dago-,

bertus conf Lindenbrogii Praef. Legum Boiuuar. ; )

$. 21.
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21.
.

CAROLVS M. hat endlich die Gereße aller Deut.

ſchen Völker, fo er regierte , aufſuchen und in Schriften

verfaffen laſſen. Solches bezeigen mit ausnehmender Ges

lehrſamkeit Leibnitzii Tom. fcriptor. Brunfuicenf. T. I.

p . 148. daß dieſes Anno 804. geſchehen , beweiſet Lambe

cius in Bibliotheca Vindobonienſ. L ; II . C. 3. 5 .

22 .$

Die vom Scc . 5. biß auf Carolum M. aufgeſchriebene

Geſeke enthalten diejenige , derer f. 7. fqq. ſchon Meldung

geſchehen, dahero ihnen nur noch benzufügen :

X. LEX LONGOBARDORVM , worüber

nach Urt damaliger Zeiten Gloffas geſchrieben Carolus

Cottus , Andr. de Barolo, Ioh . Baptiſta Nenna ; Dieſe Le

ges hat reſtituirt Muratorius ' in Scriptoțibus Rerum Itali

carum , T. I. P. 2. felbige ſind auch befindlich in Corpore

Iuris Germ . P. 319 - 913 .

§. 23.

Während dieſer Zeit ſind die Franken über die Friei

fen, Burgundiones, Allemannos, Gothos, Bauaros, Meiſtet

geworden , und baben alle bisher angezogene Rechte der

Deutſchen im vorzüglichen Werth behalten , da aber nun .

mehro die Könige der Deutſchen in Franken machtiger ge.

worben , und auf öffentlichen Reichs- und Sandtågen , mit

Bewilligung der Stände , Geſeke und Edicta vorgeſchries

ben , ſo wurden dieſe :

XI. Capitularia Regum geneanet. Von denen ſind übrig,

und im Corpore furis befindlich die CAPITVLARIA :

Milberti

Clotharii

Guntrammi 470

Childeberti Iunioris 474

Carò i

pag . 465

466

1
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Carolomanni

Pipini

Vernenfe

Sueffionenſe

Metenſe

Vermerienſe

Compedienſe

Confer. Baluzius, T. 1. §. 2.

pag. 486

499

STE

499

SIT

510

$27

24.S.

Wenn nun gleich dieſe Gefeße, wie bereits g. 13. Ers

wehnung geſchehen , viel Römiſches angenommen , und vera

fchiedene Mißbråuche der alten Deutſchen durch eingeführ.

te Gründe der Chriſtlichen Religion geſäubert, fo find doch

Darinn die mehreſten Gewohnheiten , welche Caefar und

Tacitus von den Deutſchen bemerket, beybehalten worden,

als die lange Minderjährigkeit, lege Viſigothorum 4. der

vom Mann der Frauen gebrachte Brautfdjak, lege Viſigo

thorum 3. das Recht der Gerade, und des Heergewettes,

lege Burgund. 1. des Zweifampfs, lege Frifonum 2. Bur

gund. 80. der Geld-Strafe auf den Todtfchlag , lege Sa

lica 16. der Gaſt- Freyheit, lege Burg. 38. die Zahl der

Zeiten nach Nächten , lege Salica 26. wovon die Sach .

fiſcheFriſt ihren Urſprung hat, Gloffa ad Ius Prouinc. Sa

Xon. L. I. A. 66.

Was den damaligen Vfum fori betrift , fo hatten die

Deutſchen zwar einen ſehr einfachen Proceß, aber darinn

jedennoch ſomol, als die Komer, gewiſſe Rechts- Formeln:

Kievon findet man beym Stephan. Baluzius Marculfi for

mulas Faramondicas , Dignonianas , Andegauenfes , Lon

gobardicas , denen wir beyfügen : Allemannicas Alfaticas,

wovon nachzutefen Goldaftus, T. I. Rerum Alleman . P. I.

Muratorius, Script. rer. Ital. P. II. welche auch hie und

da ihren Nugen haben : So muß man aus denen herleiten,

die
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1

3

p . III .

die heute zu Tage noch in allen freyen Reichs- und andern

großen Städten Deutſchen Urſprungs und Volfs, gewohn:

fiche Schöppenſtühle , oder Bänke , und die Begung der

Bürger- und Beydinge vor denenſelben .

Zumalenfelbige auch noch in denen Preußiſchen Haupt.

Stadten gebräuchlich iſt : Wie auch in einigen romol Pohle

nifchen, als Preußiſch-Pohlnifchen , Ermeländiſchen , und

andern benachbarten Ståbten , nach dem Formular ben

D. Grube in Proceffu Fori, Cap. III. §. XCIII. 2. 764.199

116 .

Zur kürzeſten Nachricht und Begriff von dieſen , pu

blicam fidem , fub formula , habenden Gerichten und Her

gung derſelben, find allhier formalia beygefüget.

Der Criminal-Proceß der Deutſchen war zu kurz und

was der Römiſche Criminal-Proceß zu viel, das hatte der

Deutſche zu wenig Formalien , wodurch dfters Menſchen

übereilig um Ehre, Guth, Leib und Leben kamen , gegen

die vernünftigere Regel: Nulla de vita hominis cunctatio

longa eft. Dahero die Deutſchen vielmehr in folgenden :

Zeiten , und nachdem das Ius Canonicum erfunden und lus

ſammengetragen worden , den Criminal - Proceß des Iuris

Canonici angenommen , der zwar in vielen Provinzien

Deutſchlandes , wie in Preußen , ſehr verbeſſert worden,

jedennoch hie und da ſeine Verbeſſerung erfordern dórfte,

welches gelehrt als gründlich nachweiſet D. Chrift. Godofr:

Hoffmanni Collatio Conſtitutionis Criminalis Caroli V. cum

San &tione Criminali a Iofepho I, in Bohemiae Regno , Mo

rauiae Marchionat, et Silefiae Ducatu lata , edit. Francofurt.

1731. vbi $. 1o . et ſeq. in fpecie de defectibus Proceffus

Criminalis egit a pag. 29. feqq.

CAPVT
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CAPVT II.

Bon demFortgange des Deutſchen Rechts,

von Zeit der Regierung des Caroli Magni bis

auf die Regierung Lotharii III.

§ . 26.

arolus Magnus war im gten Seculo gleichſain dazu

geboren , die Volker zu vereinigen, und die rau

hen Sitten damaliger Zeiten zu verbeffern, benierte

t aber dabey zu redyter Zeit, daß nicht der Schiminer fürcha

tırlicher Waffen, ſondern die Einſichts-volle geprüfte Renta

nf von dem Werth der Geſeke , die Pfeiler der Frenheit

und Wohlfarth feiner und ſeiner Mitbürger wåren , ließ

dahero ſeine größte Bemühung ſeyn , billigere Gefeße eine

zufiihren. Zu ſeiner Zeit hatten ſchon oberwehntermaaßen

die mehreſten Deutſchen Völker geſchriebene Geſeke, bis

auf die Sachſen , welche Carolus M. zuerſt überwunden ,

und, obwól mit Vorbehalt ihrer billigen Gewohnheit und

Freyheit, mit Gefeßen verſehen, die ſich auf ihre damalige

Gewohnheiten gegründet ; jedochy nach dem jeßigen Zuſtand

des Staats, undder einzuführenden, auch bald zugenommés

nen Chriſtlichen Religion gemildert worden . Dieſes deu .

tet ein Poeta anonymus ad annum 803. verb. fequentib.an ;

Tum fub ludicibus, quas Rex imponeret ipfis

Legatisque ſuis permiſit Legibus, vti

Saxones patriis et libertatis honore.

Und dieſes war der bekannte Lex Saxonica , fo vom Herol

do, Lindenbrogio und Leibnizio edirt worden.

Carolus Magnus war ein Abſtammling aus dem Haus

fe des heiligen Arnulphi, Biſchoffs von Mek , deſſen Nacha

kommen die höchſte Stelle eines Maioris Domus ſchon vies

le Jahre hindurch dergeſtalt verwaltet, daß diefelbige vom

Vater aufden Sohn beſtåndig gefallen, ſo, daß ſie in denen

legtern Zeiten faſt allein regieret und Königliche Gewale

auss

>

!
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ausgeübet ; Weilen die Könige felbſt ſolches noch geffehen ,

indem ſie, in tråger und unverantwortlicher Führung, fich

um des Staats Regierung und Wohlfarth wenig oder gar

nicht bekümmert. Sogar, daß fie fich kaum jährlich eine

mal, uno denn in ſehr ſchlechtem Aufzuge, dem Volke ſee

Hen laffen. Abſonderlich wieß Chilpericus, der , leste, in

feiner ganzen Regierung wenig Verſtand und Wiß .

5. Pipinus, der damalige vom Arnulphus abgeſtammete

Maior Domus , "Tahe das ſchläfrige Regiment feines Kónia

ges um fo viel lieber , als gerviffer. Er hoffete, daß ihm

und ſeiner Familie hiedurch ein Weg zu Beſteigung des

Königl. Throns gebauet werden würde.

Er praeſidirte fleißig in denen vornehmſten Gerichten ,

Hörete die Klagen der Gemeinen mit Gebult , und entfchie.

de ihre Streitigkeiten auf das baldigſte, wodurch er denn

die Liebe und Gunft des Volks gewann ; Den Adel, wie

auch andere Große konnte er mit Wohlthaten überſchütten,

nnd an ſich ziehen , weil er alle Macht und Schage des

Reichs in ſeinen Hånden hatte.

Mit den Geiſtlichen colludirte Pipinns am allermeiſten ,

nemlich mit den Påbſten Zacharia und Stephano , welche

ohnedem feiner Hülfe wider die Longobardiſchen Könige,

Rachis und Ariftulphum bedurften .

Dieſen legte er die captieuſe Frage vor :

„ Ob es billiger fen , daß derjenige auf dem Thron figen

» folle, welcher nichts , als den Namen eines Königes

» führe; oder, daß derjenige herrſche, welcher die Reo

»gierung würklich verwalte, und die Saft des Reichs auf

» feinen Schultern trage? ,

Der Pabſt decidirte vor den lekten , und gab dadurch

zu verſtehen , daß des Chilperici Dethroniſation nichts ille

gates ben fich haben würde. Darauf hatten die Biſchöffe,

Burchard von Würzburg und Fulard , Mbt von S. Denis,

die Sache bald durchtrieben : Denn die Franken entfekten

Chilpericum ten faulen , 2.752. Verſtießen -ihn in das Ber

tiniſche

V
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tiniſche Kloſter zu St. Omer , und feinen Sohn Theodori

cum in das Kloſter Fontenelle.

Pipinus hingegen wurde zum FrånfifchenKönige ausa

gerufen , und erſtlich durch den Erz. Biſchof Bonifacium ,

bald darauf aber durch Pabſt Stephanum felbft, zum groe

Ben Vergnügen des Volks gefalbet.

Regierte nach dieſem bis in das 16te Fabr , und ver,

ftarb a. 768. in dem 54ſten Jahr feines Atters, nachdem

er mit feiner Gemahlin, Bertrada, dren. Prinzen , Caro

lum , Carolomannuin und Pipinum , und eine Prinzeſin ,

Giffam hinterlaſſen.

Carolus der Erſte nun , der große und würdige

Nachfolger eines nicht weniger großen Königes, Carolus

M. ſagen wir : hat den roten Upril a. 742. zuerſt das Licht

der Welt erblicket : Die Auferziehung dieſes Prinzen war

mit der großeſten Sorgfalt eingerichtet geweſen .

Er ließ ſich willig in der Jugend fowel, als in den

erwachſenen Jahren in unterſchiedenen fremden Sprachen,

guten Künſten und Wiſſenſchaften wohl unterrichten , nicht

minder ſich zu allerhand Ritterlichen , feinem hohen Stand

gemäßen Uebungen , gewöhnen .

Wie er denn auch die ganze Zeit feiner langen und

isblich geführten Regierung hindurch, die Studia in die hos

he zu bringen unaufhörlich bemühet geweſen , und destes

gen in Deutſchland ſowol, als in Gallien hin und wieder

Lehrſtellen und Såle geſtiftet, oder dieſelbe anzurichten be.

fohlen und erhalten .

Dahero diejenigen nicht wenig Wahrſcheinlichkeit vor

fich gehabt, welche vermuthet, daß er die hohe Schule zu

Paris angeordnet. Dieſer Carolus, an Perſon und Geiſt

vere Magnus, folgete feinem Vater Pipinus , a . 768. in

der Regierung, und mit ſeinem Bruder Carolomanno zu:

gleich , und zwar nach dem Recht des Geblüts und der

Erbfolge, alsder freuen ungezwungenen Wahl der Stånde

ihres Reichs, welche zu ſolchem Ende alſo fort, nach Pipini

gode , eine außerordentlicheZuſammenkunft hielten. 21.

lein

1
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fein Carolomannus machte die zwerköpfigte Regierung un .

ruhig, bis er Ao. 771. verſtorben , da denn die meiſten

Stånde Carolomanniſchen Untheils ſich an Carolum frete

willig ergaben .“ Und obwol Gerberga, Carolomanni Witte

we , ſich mit zwey Pringen nach Italien zu dem Longobar

diſchen Könige, Deſiderio , begeben, ſo wurden doch ihre

Abſichten vereitelt, da Carolus M. a. 773. in Italien eine

orang, und Deſiderium bekriegte, übergaben ſich Gilberga,

oder , Gerberga, ihre Söhne nebſt einigen vernehmen

Franken unter die Bothmäßigkeit des Kayſers zu Verona.

Carolus M. machte dem gleich nach ſeiner Regierung

entſtandenen Aquitaniſchen Kriege ein glückliches Ende, in .

bem nach der Schlacht bey Douer der Herzog Waifario mit

dem Anhange der Mißvergnügten umfam .

Der andere Longobardiſche Krieg unterwarf Carolo

M. dieſes ganze Königreich , nachdem Luitprandus, Rachis,

’und Aiſtulphus, aufs Haupt geſchlagen und ins Exilium

vertrieben wurden.

Er ließ indeſſen die überwundenen Longobarden bey

ihren Gewohnheiten und Rechten , die Herzoge und Obriga

feiten bey ihren Würden als Vafallen , und a . 812. wurden

ſie in Italien mit Carolo völlig verglichen ,

Da hatte er es nur noch mit dem machtigſten Wolf

in Deutſchland ,mit den Sachſen zu thun, von 771. bis 803.

dadurch einen Frieden bey Selk, alles beygeleget wurde.

Dazu hatte viel bengetragen, daß der tapfere Sachſen Held

Witteckindys auf der Franken Seite getreten war, und ſich

785. taufen laſſen. f. E. F. Weichmann der große Witte

ckind , ed. Hamburg 1724. Worin man zugleich , als

in einem Helden - Gedichte, die ungeheuchelte Redlichkeit

der Alten Deutſchen , ihre dienſtfertige Siebe gegen einane

der, ihre beſondere Måßigkeit, unermüdete Standhaftige

keit, Abſcheuvor allem unbilligen Eigennuk, unparthepiſche

Gerechtigkeit, und kurz ihren Patriotiſchen Eyfer für das

Beſte des Vaterlandes, abgebildet findet.

Doch
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Doch durften die Sachfen nur der Franken Oberherr.

fchaft erkennen , und blieben übrigens außer der anzuneha

menden Chriſtlichen Religion ben ihren Gervohnbeiten und

Recten. Spanien gab ſich gegen die Saracenen in Caroli

M. Schuß und Ludouici Pii Benſtand, doch daß ſie mehr

ſeinen Veyſtand zum Anſehen erbetben , als ſich unterwür,

fig gemachet.

Die Britten , als lange Tributarii von den Franken,

spurden auch wieder unter die Pflicht geſeket; Nicht min .

der , die Bayern , Hunnen , imgleichen Friaul unter Una

führung Pipini , Schwaben und andere. CarolusM.trium

phirte a. 808.weiter über die Slaviſchen Völker , Torben,

Böhmen , Wilzier zc .; Den Dåniſchen König Götricum

und Hamburg ;Die Liones und Smeldingos, Obotriten,

welchen lekteren er einen Theil des Sachfen - Sandes , wore

aus die Volker vertrieben waren , einräumete . Endlich

über die Jütlåndiſche Könige Godofredus und Gotricus,

und über die Mauren . Er entdeckte die Verſchwörung,

innerliche Verråtherenen und Empórungen des @rafen

Handradus , und ſeines natürlichen Sohnes, Pipinus Gib

bolus wider ſich. Er ließ diejenigen , fu an diefer linthat

Theil genommen , theils blenden , theils ins Elend verja:

gen ; Pipinus Gibboſus aber mußte, nach dem Schluß des

Regenfpurgiſchen Reichs -Tages, welches Carolus gemiks

dert, ein Mönch im Kloſter Prüm werden.

Er machte hierauf Friede mit den Saracenen und mit

Dem Griechiſchen Kayſer , welche noch auf das Occidentali

ſche Kanſerthum Anſprüche machen wollten. Worinnen

er das Occidentaliſche Kanſerthum und Italien behielte; Die

am meer gelegene Städte aber den Griechen überließ, wor .

auf ſich die Kaufer Brüder nenneten , um dadurch den

Stand der vollkommenen Gleichheit , worin fie lebeten,

anzuzeigen .

Carolus M. war ſchon bey ſeines Vaters Pipinus Sebe

1

ihn Pabſt Adrianus 774, beſtåtiget. Er ſoll auch nach

Deſiden

1



Hiſtorie des Deutſchen Rechts.
255

Defiderü Ueberwindung mit der fogenannten eiſernen Krone

zum Könige der Lombardey gekrönet worden ſeyn.

Sigonius will, daß Thomas, Erzbiſchof von Mayland ,

dieſe Ceremonie verrichtet, daher er und ſeine Nachfolger

allen Erzbiſchoffen in Italien vorgehen.

Anno 800. nahm er den Kayſerlichen Titul an , Pabſt

Leo ſeket ihm an Wennachts. Tage die Krone offentlich auf,

und erwieſe ihm Ritum adorationis.

Dieſerwar eine ſolche Ceremonie , da man nach dem

Unterſcheide des Standes, durch tiefes Hauptſchlagen ,

Neigen des Leibes, Küſſen des Fürſtl. Purpurs, der Füße,

der Hånde , oder auch der Bruſt die ſchuldigſte Ehrerbies,

tung an den Tag legete , wie Petrus de Marca L. II. de

Concordia Sacerdotii et Imperii c. XI. 9. X. p. 271. wohl

erinnert.

Das Volk begleitete dieſe Ceremonie mit einem freu :

digen Zuruf, weiln Carl Rom und Italien nunmehro durch

Ueberwindung der Longobarden befrenet hatte.

Dadurch hatte Carolus M. ein großes Anſehen, doch

falua libertate populi , erlanget.

Die Reichs. Inſignia , welche noch leko , theils zu

Nürnberg, theils zu Aachen, verwahrlich aufbehalten were

den , ſchreiben ſich von dieſem Prinzen wahrſcheinlich her.

Er regierete ſonſt löblich , ließ fich die Aufnahme der

Lånder, und ihrer Gewerbe angelegen ſeyn, beförderte

Künſte und Wiſſenſchaft, Religions- Rechts- und Krieges.

Stånde , bauete Städte und Veftungen , befekte ſorgfältig

die Grenzen mit Marggrafen. Die Provinzien mit ge.

fchickten in ſeinem und des H. R. Reichs Namen, regieren :

den Sjerzogen , Grafen oder anderen obrigkeitlichen Perfo.

neu. Seine Hofhaltung , oder Comitat, war wohl einge.

richtet. ließ die Frånfiſche alt - deutſche Sprache in die

Höhe bringen , und nebſt Sitten und Gewohnheiten auss

befern durch Gefeße, Belohnungen und Strafen , über

die er auf dftern Reichs - Verſammlungen berathſchlagte,

und ſelbige einführte.

;

In
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In geiſtlichen Dingen war diefes Kanfers Gervate

und Anſehen bey nahe eben fo groß , als in weltlichen.

Die Påbſte felbſt hielten ign in hohen Ehren . Die Bis

ſchöfe und Zebte dependirten in nicht wenigen Stücken von

iþm . Von ihm wurden Concilia ausgeſchrieben , und gee

halten: Uuf felbigen unterſuchte man die gefährlichen

Meynungen der Keger , und verdammte dieſelbigen .

Nicht weniger machte Carolus fonſt in Kirchen -San

chen verſchiedene neue Anſtalten.

Hielte ſonſten, nach ſeinem Ehreyfer, auf den åußern

Glanz und das ceremonieufe Weſen der Religion nicht wes

nig. Alen , auch dem geringſten zum Geiſtlichen Orden

gehörigen , gab er beſondere Kleidung.

Schaffete nach Salomonis Exempel eine große Menge

von gülbenen und fülbernen Gefäßen an , mit weldien er

die Kirchen beehrete. Die Orgeln, und in den Frånkiſchen

Kirchen eingeführte Art zu ſingen , rühren von feinen uno

ſeines Vaters Veranſtaltungen her.

Gründete viele Biſchofthümer und Abteyen, als :

Paderborn ,

Münſter,

Kempten , deſſen Abt der regierenden Kayſerin Erb -Mare

fchall feyn ſoll.

Elwangen , Werden , Helmſtaedt & c.

In den leßten Jahren war dieſes Kayſers Geſundheit

fo baufällig, daß er mehr als einmal bedacht geweſen , das

Kayſerthum fahren zu laſſen .

Sonderlich wurde er 814. mit einem harten Fieber bee

fallen , folches fuchte er durch ſeine gewöhnliche Faſten-Kur,

zu vertreiben ; denn ob er wohl den Leib -Medicum , Win

tarum , vielleicht am meiſten um ſich gehabt, fo waren doch

fonſt die Medici, und Arzeneyen bey ihm wenig beliebt,

Er mußte denn endlich in dem 72ſten Jahr feines Ill.

ters , und in dem 47ſten ſeines ſo löblich geführten Regia

ments, den Geiſt aufgeben,

Weiln
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Weiln 'er zu Aachen geſtorben , und die Stifts- oder

Marién - Kirche von Grund aufgebauet, fo beerdigte man

ihn daſelbſt unter der Grabſchrift:

Sub hoc conditorio fitum eſt corpus Caroli Magni,

Orthodoxi Imperatoris , qui Regnum Francorum nobiliter

ampliauit, et per annos XLVII. feliciter tenuit. Deceffit

Septuagenarius ao . Domini DCCCXIV . Indictione VI. V.

Calend. Februar.

Nach Caroli M. Tode wurde dieſes große Anſehen des

Kayſers, durch die Reichs - Theilung, ſehr gemindert, und

mit den Dominis territorialibus, auch in dieſen Zeiten erba

lich gewordenen Herzoglich - Fürſtlich - Gråflichen Regierun:

gen getheilet.

Sonderlich våt nach des Nachfolgers Caroli M. Lu

douicus Pius , ao. 843. im Vertrag zu Verdun , Deutſch

land von Frankreich abgeſondert, woraus ein getheiltes

Reich geworden , .deme die Kayſer nur nach Wahl. Reche

und Capitulation vorgeſtanden .

Die Sachſen ſuchten , während dem , ihr altes Anſe.

hen von Tagzu Tage wieder herzuſtellen , durch Ausbeſſe.

rung der Religion , der Sitten und Rechte, um welche die

Sachſen für den mehreſten Völkern dieſer Zeit bemühet

geweſen .

1

Ś. 27

1Was indeſſen vom Lege Saxonum auf uns gekommen ,

iſt eigentlich nur ein Fragmentum , in dem verſchiedenes,

was die Alten ex lege Saxonum citiren , jego nicht darin

befindlich iſt, als die bey Lebensbeſtrafung verbotene Ehen

unter Adelichen und Unadelichen , bey Adamo BremenfiL. I.

C.V. die vermittelſt eines Ringes , hodie bey Verlobnici

fen , Promotionen u. gewöhnliche geſchehene Uebergabe;

dieLebens. Strafe auf diejenige, ſo in fremde Grenzen eins

fallen , und die Diebe; Welche lektere Pepo vor grauſame

Gefeße halten wollen.

R. Sift. R
6. 28 .
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S. 28.

Hierber Hatte es Carolus M. während ſeiner Regierung

nicht bewenden laſſen , ſondern den Sachſen , die ſich nun:

mehro zwar alle zur Chriſtlichen Religion gewandt , aber

nod piele Heydniſche Gewohnheiten mit Heydniſcher Harts

nåckigkeit beybehalten hatten , viele neue nůbliche Geſeke

gegeben , wodurch ſie wenigſtens aus Furcht der Strafe,

zu vernünftigen Chriſtlichen Handlungen angewieſen wor:

ben. Wohin gehörten Capitulatio de partibus Saxoniae,

und Capitulare Saxonum .

S. 29 .

So hatte auch Carolus M. wie nach ihm ſein Sohn

Ludouicus Pius , viele Additamenta , Capitula und Conſti

tutiones ad legem Salicam , Boiuariorum , et Longobar

dorum hinzugefüget , welche enthalten Capitularia Caroli

M. und Regum Francorum Capitularia Vniuerfàlia, befind.

lich in Baluzii Capitul: T. I. p . 533. 541. und Anchiſes,

fiue Anſeiſes , ein Biſchof, bat alle dergleichen Capitularia

unter Titulos und Materien gebradt, wie nach dieſen Ot

tocarus , und andere priuati, auch endlich Lotharius Impe

rator felbſt, teſte Goldaſto in colle &tione legum et conſuetu

dinum Germanicar. P. 102 .

Allein wie die Nachfolger Caroli M. das große politia

ſche Gebäude , ſo er aufgeführet, nicht im Stande hielten,

ſo konnten ſie auch die Deutſche Gefeße und Rechtsform

nicht allgemein machen.

Das erſte verhinderten unter andern die in Erblande

verwandelte Sehne. Das andere die von ao. 800. bis

1097. die heinlichen Händel des Römiſchen Hoſes. Nie

wurden mehrere Kapellen und Kloſter gebauet , nie ſtreuete

man mehr Fabeln aus , und erſonne mehrere unnüße Got.

tesdienſtliche Gebråuche, als in dieſen unſeligen Zeiten der

Unwiſſenheit und Verderbniß. In der Griechiſchen Kir.

che Herrſchete mehr Wiſſenſchaft, und weniger Mißbräuche.

BegriffaugemeinerWelt Geſchichte. P. 5.3 .

1

S. 30 .
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S. 30 .

In dieſem Zuſtande blieben die Deutſchen
Rechte bis

A. C. 811. Allein , wie allmählig das Römiſche Recht

einzelnen
Deutſchen Völkern bekannt worden , fo hieß es

ju Ludouici Zeiten ſchon gar , lus Romanum fer omnium

legum humanarum
mater , wannenhero

folches auch größten

theils den Grund in Capitularibus
Regum ausmacht.

Die Könige von Ludouico Pio an , bedieneten ſich

meiſtens des Raths und der Hülfe der Großenim Staat,

diefe , außer den Deutſchen Gewohnheiten , und longobar.

difchen , meiſtens der Griechen , noch mehr der Römer Po:

litik und Rechte.

Die Fränkiſchen Königreiche waren zum Theil Erb.

endlich aber größtentheils, Wahl Reiche, doch ſo , daß

daben nicht leicht von der Familie der vorigen Regenten ab.

gegangen , denen gewählten aber Capitulationes, oder

Grund- Regierungs - Gefeße und Rechte vorgeleget wurden .

Struv l. c. §. 6. pag. 131. ſeq.

S. 31 .

Nachdem die Carolingiſche Linie anno gır . mit dem

Sobe Ludouici Infantis ben den Deutſchen aufgehöret hatte,

ſo blieben bis zu dem Ende der Sächſiſchen Linie alle Deuts

Fiche Vöffer bey ihren eigenen , von den Frånfiſchen Ronis

gen ſchriftlich verfaßten Gefeßen; die dazu gekommene Le

ges Heraldinae waren Vermehrungen adLegem Saxonicam ,

et Friſicam , ſo wie Heraldus, Rex Daniae , welder zu den

Zeiten Ottonis des Zweyten in Deutſchland eingedrungen ,

berühmt worden .

Dieſe alle waren aber ſchon hie und da mit den Römi:

fchen Rechten vermiſchet , wurden auch noch mehr vermis

fohet , nachdem unter Conrado Imo ; und Heinrico Aucu

pe, der ein fonſten ruſtiger, wirtyſchaftlicher Herr geweſen ,

die plena territoriorum poteſtas , erblich auf die Reichs.

Fürſten, und ſo weit nur Lehnsweiſe an die regierenden Her.

R 2
ren
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ren gekommen , die Reichslehnherrliche Bedienungen aðex

meiſtens 'erblich geworden . Die Erz - Biſchofe blieben in

deſſen Erz - Canzler , oder Capelåne, und der Erz - Biſchof

von Mainz ward Erz- Canzler von Germanien. Das Reich

ward noch in Provinzien, und ſodann in Gauen ( pagos ) oder

Grafſchaften ( comitias) eingetheilet.

Die Graven waren Richter, und ſtanden im Kriege

und ſonſten mehrertheils unter den Herzogen.

Sie zuſammen waren die Trieb - Federn der Maſchine,

die Königliche Gewalt aber durch die Reichs - Tåge eine

geſchränket.

S. 32

Nach dem Carolingiſchen folgten in Deutſchland die

Sächſiſchen Kayſer, unter welchen und denen Ottonen , fons

derlich dem Erſten und Großen, Deutſchland wieder auf eia

nen neuen Gipfel der Macht und des Anſehens gekommen,

Da ſind denn auch viele neue Geſeke Deutſchlandes von

Otto I. und andern Kayſern auch Königen ſelbſt , oder auf

Land - und Reichs - Tågen , mit Bewilligung der Stånde

beſtimmet worden , dahin gehöret auch , daß Otto M. die

Bejahungs- Frage: Db bey den Deutſchen die Bruders

Kinder mit den Kindern zugleich erben ſollten, ( Ius Re

praeſentationis) durch einen Zweykampf ausmachen

laſſen . Wittekindus Saxo, Annal. II. p . 644. Das Roa

miſche Recht war indeſſen in dieſer Zeit bey den Deutſchen

in wenigerem Gebrauch , als die Deutſchen Gewohnheiten

und Gefeße.

Um den Chriftlichen Glauben auszubreiten wurden

mehr und mehr Bißthümer angeleget ; die Margrafſchaf.

ten vermehret ; Italien mehrentheils belehnet; die Biſcho

fe und Zebte bekamen , nebſt anſehnlichen Güthern , Ho

heits : Rechte , und Iura Comitum in ihren Landen , ver

muthlich in Abſicht, die Macht der Herzoge und Grafen

wieder zu mindern ; doch blieben ſie von den Kayſern ab

hängig, und die vom Volf und der Geiſtlichkeit auf ſie fale

lende
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g. 33

tende Wahl ward vom Kayſer beſtåtiget. Und dieſe hatten

überdem das Ius nominandi, oder die Befugniß , ohne vor .

gångige Wahl ein erledigtes Biſchofthum zu beſeken.

Es finden ſich hier die Spuren von Erz- Hemtern ,

die Pfalz- Grafſchaften kommen auf, denen die Aufſicht

über die Kayſerlichen Tafel-Güther , nebſt der Gerichts.

barkeit, anvertrauet wird.

Die Verknüpfung Welſchlandes mit Deutſchland,

wird dieſem durch die unnöthige Römer ,Züge zur Laſt.

S. Sorgens Staats - Verånderung. p. 8a

Von 1002. bis 1125. warenFrånkiſche, Sächſiſche Koos

uige und Kayſer, Heinr. II. Conrad III. Heinr. III. Heinr.

IV . Heinr. V. Loth. II. da fangen vollends an die Erblån

der beſtåndig zu werden.

Die Påbſte aber maßten ſich das Recht zu dem Kan.

fer, Wahlen an ; Wozu Lotharius Gelegenheit gegeben, da

er den Pabſt um die Beſtätigung ſeiner Wahl erſuchen

laſſen .

Die Gerechtſame auf Ungarn gehen verlohren. Die

Streithåndel werden auf Reichs- Tågen entſchieden. Und

die unmittelbare Ritterſchaft erhebet ſich in Schwaben,

Sorge. 1. c. p. 10. Thomaf. de Contentione inter Impe

rium et Sacerd.

In dieſer Zwiſchen - Zeit war ſtatt des bisherigen Ros

miſchen Iuris Ciuilis, oder Weltlichen Rechts , das Geiſte

liche Recht , Ius Canonicum genannt, bey den Deutſchen

in Uebung gekommen . Gegen A. 906. wurden in Regno

Lotharingico , auf Befehl Radbodi, Archiepiſcopi Treui

renſis, vom Reginone Prumienfi die libri de diſciplinaeccle

haſtica aus den alten Canonibus und Decretis der Påbſte

zuſammen getragen , welche nachhero Ioach. Hildebran

dus, Profeffor Helmſtadienfis, ferner Stephan . Baluzius

1671. von neuen herausgegeben. Gegen den Anfang des

XI. Seculi Hat Burchardus, Wormatienfis Epifcopus, in

cinem , aus vorgedachten , und nach, ältern 'Urgründen zul

fam .R 3



262 Hiſtorie des Deutſchen Rechts.

fammen getragenem großen Volumine Canonum das

Ius Canonicum davon hergeleitet. confr. Sigebertus Gem

blacenſis de Scriptor. Ecclef. c. 14 L. ſeq. in Chronico ad

A. 800. Chronicae Wormacienfis. C. 131. apud illuftr. de

Ludwig reliq.MSptis. T. II. p. 55. 115. Sekrvorgedachtes

Werf Hatte ben den Cononiften ſo ein Anſehen , daß ſie iho

re Regulas Iuris Canonici omni exceptione maiores , et vſa

fori probatas a Burchardo , corrupte Brocardica nannten.

Ratio originis luris Canonici erat contentio inter Im

perium et Sacerdotium , de quo Thomafius. Haec C. ex

ſtudio Pontificum Laicos magis magisque Hierarchiae Eccle

fiafticae fubiiciendi.

1
$ . 34.

Von Zeit Henrici des II. Regis ac Imperatoris , bis

auf Lotharium Saxonem a. 1125. blieben , non obftante

Iure Ciuili et Canonico , noch im Gebrauch : Lex Salica,

Allemannorum , Boiuuariorum , Saxonum , deffen Ot

to Comcs a. 1009. als feines Rechts Erwehnung thut, wo

zu als neue Geſeke gekommen, Leges Conradi Salici, Hein

rici 111. IV . et V. welche nebft andern dieſer Zeit üblich ges

Wefenen geſchriebenen Gefeßen , herausgegeben Goldaftus

in Conft. Imperat. Tom. 111. wobey jedoch nicht alle fo au

thentic , daß fie nicht einer genauen Unterſuchung bederf.

ten. Durch die zunehmende Auctorität des Iuris Canonici

et Germanici aber fam das Ius Ciuile Romanum , außer

Gebrauch eine langegzeit, wenigſtens ward es weniger güb

und das auch daher, weit die Cononiſten immer Hofs

nung gaben , dasjenige, ſo aus dem lure Ciuili fich noch

auf jebige Zeiten und Staaten ſchickte, in das zu vermeh.

rende lus Canonicum von Zeit zu Zeit einflüßen zu laſſen .

Indefſen wird aus der Erblichkeit der Reichs -landeund

Hemter, der erſte Schritt zur nachherigen Landeshoheit, und

die Erblichkeit der Cronfolge håretgar auf.Sorge 1.c.p. 10 .

Es finden ſich hier auch ſchon Spuren, von der Praetaxa

tion oder der Wahl, durch eine Art von Compromiſs, ben

Lotharii Waht. S.Sorge 1. c. p. 10.

tig ,

CAPVT
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VV
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E ,

CAPVT III.

Vom Zuſtande des Deutſchen Rechts, von

der Zeit des Stayſers Lotharius bis auf die Zeiten ,

da im Deutſchen Reich Academien aufgerich

tet worden , und bis zu Ende des ho

genannten Interregni.

S. 35.

von der Zeit des Lotharius des III. iſt offenbar, daß

von A. 1125. die Deutſchen Rechte mehrentheils

durch die Römiſdye über Iogen worden , welche Lo

tharius zwar nicht eigentlich eingeführet , aber wiſſentlich

fowol in den Gerichten , als auf Academien üblicher wer:

den laſſen , conf. Corring. de Origine Iuris Germanici.

Cap . 21 . Soldes fonnte ſo viel leichter geſchehen , als

ſchon vor des Lotharius Zeiten Irnerius, ICtus ct Antecef

for
zu Bononien , der damaliger Zeit berühmteſten Acade

mie, A. 1115. das Remiſche Rechtgelehret , und weil faſt alle

ſtudierende Jugend dahin kam , durch dieſe in die Provin,

zien Deutſchlandes ausgebreitet ; dann harten auch um die.

re Zeiten Guilielmus Malmesburyenfis den Codicem Theo

doſianum , Caii Inſtitutiones, Pauli Sententias, und die No

uellen in Engelland eingeführet; welche , ungeachtet es Kot

nig Stephanus verbiethen wollen , ſich dennoch mehr und

mehr in Engelland ausgebreitet. conf. Seldeni Diff. ad

Fletam . C. 7. $ . 212. Und Placentius lehrete um das 12te

Seculum das Römiſche Recht in Gallien , allwo A. 1184.

fchon Philippus, Rex Franciae, und der Comes Flandriae,

in einem unter ſich gehabten Streit beyde das Ius Roma

num vor ſich allegiret. conf. Pancirollus de Claris Legum

Interpretibus. L. 2. C. 20 . So wurde auch in Burgundien ,

und Spanien damalen ſchon das Römiſche Recht gelehret,

welches dahero in den alten Spaniſchen Gefeßen , weldje

fie Partitas betittelt, das Römiſche Recht allenthalben zum

Gruns

ES

1

R. A
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Grunde gelegt , teſte Bibliotheca Sebufiana Guichenonii; et

Arth. Duck de Vſu et Auctoritate Iuris Rom. L. II.Ç. VH .

Und da nunmehro , wie ehedem zu Rom , die Docto

res Iuris Ciuilis und die Iuris periti in Deutſchland bey Hó.

fe, in Kirchens und Ciuil,Stande zu den höchſten Ehren

befördert wurden , zumalen dieſe Rechtsgelehrte durch ihre

Wiſſenſchaft die Landesherrſchaften ſelbſt öfters wider die

Verfolgung der Påbſte, ſo denenſelben das Ius Canon. und

vermoge deſſen das Imperium Eccleſiaſt. durchaus aufdrin .

gen wollten , ex Iure Ciuili und darin veſtſtehenden Regel:

Qui Ecclefiam , vt fit, a ſtatu Ciuili tuetur, Eccleſiae impe='

rat , vertheidigten ; ſo wurde das lus Romanum in Deutſch.

land dadurch fo beliebt und ausgebreitet , daß man deſſen

Studium unter die Lobeserhebungen der Fürſten fekte , wie

man unter andern von Henrico VI. Imp. angeführet findet :

quod fuerit dotibus 'infignitus , fcientiis liberalibus et elo

quentiae floribus redimitus , nec non eruditus apoſtolicis in

ftitutis , aeque ac legibus Imperat. Maieſtatis, teſte Alber

tino Monacho in Chron , ad a. 1185 .

Wie denn die Imperatores Friderici, unter denen emi

niren , welche die Künſte, Wiſſenſchaften und Rechte ſehr

erhoben und befördert, wie denn auch dieſe die Kayſerlichen

Rechte wieder empor gebracht haben.

Zwiſchen dem XI. und Xll. Seculo bekommt die Marga

grafſchaft Sachſen den Namen Brandenburg. Deſterreich

die Bayeriſche Marggrafſchaft, und wird von allen Ver.

bindungen , von den Bayeriſchen Herzogen frey geſprochen ;

und diefes land wird ſehr wichtig im Reich geltend. Die

Reichsſtädte laſſen, wie die Jtaliảniſche, das Patriciat gelten,

indem einige das Stadt - Regiment gewiſſen ådlen Fami

tien anvertrauen , welches vorhero die Grafen und Voigte

gehabt; In anderen überkommen am meiſten Bürger.

Meiſter , Stadt-Meiſter und Rathsherren aus der Bur

gerſchaft die Verwaltung des gemeinen Weſens, und Fri

drich II. errichtet ein Reichs -Hof- Gericht. Denn iſt die

beſondere Weltbegebenheit zu merken , die unter dem Titul

ber

?

1
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der Eroberung von Palaeſtina, der Heiligen Ritter und

Creuz - Züge bekannt, deren Anfang, Abſicht, Billigkeit

und Unbilligkeit ſo kurz als gründlich und deutlich průfet,

Buddei Exercitatio Hiſtorico - Iuris Naturalis : De Expedi

tionibus Cruciatis , ſeu Bellis quae religionis cauſa ſuſci

piuntur.

Die Schickſale deſſelben waren aber größtentheils

durch ihre Schuld in Paläſtina traurig ; Der dazu geſtif

tete Orden , mit ſeinen Heerführern wurde von Palaeftina

wieder nach Venedig und Deutſchland vertrieben.

Dieſe Creuz- Züge verurſachten häufige Freylaſſungen :

Der Knechte , und nach dem Abgange vieler edler Geſchlech :

ter wird die Adeliche Würde vom Kayſer durch Adels - Bries

fe ertheilet , und die Eintheilung zwiſchen dem Geſchlechts.

und Buch -oder Brief -adel , ferner dem gelehrten Abel

nimmt allhier ſeinen Urſprung.

Zu bedauren iſts , daß während dieſer Zeit die Kay.

ſere, für allen die Friderici ikre trefliche Eigenſchaften nicht

gehörig zum Nußen der Deutſchen verwenden können ; Ina

dem die Römiſchen Ciuiliſten das Hoheits - Recht der Jtas

liånec zu weit erheben wollen , und diejenige, ſo ſich darauf

zu weit erhoben , die Häufigen Römer - Züge der Kayſer

nach Italien veranlaſſet, wobey der Kern der deutſchen

Mannſchaft aufgeopfert worden. Dadurch indeſſen in

Deutſchland das Fauſt- Recht entſtehet; Wobey die Schwå.

chern ſich nicht anders zu helfen wiſſen , als ihre Erbgůther

den Mächtigern , beſonders dem Forumſtabe zu Sehn aufzua

tragen , um ihres Schußes theilhaftig , unter felbigem

aber, bey ihren Gütern, Rechten und Gerechtigkeit ges

ſchüket zu werden. Vnde feuda oblata Germanorum aucta.

Von 1254. fiengen ſich , während dem ſogenannten Inter

regno bis 1273. die Spuren der Churfürſten und Erz- Aem .

ter auch mehr und mehrzu zeigen an; Wobey indeſſen die

Hierarchie an ihrer Erhebung und geiſtlichen Rechts - Ver.

mehrung arbeitete.

S. 36,
RS
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S. 36.

Gegen das Jahr 1952. hatte Gratianus , ein Benedi

ner.Mönch, übernommen, das lus Canonicum zu erweitern,

in beſſere Gewisheit, auch Ordnung zu bringen. Alle ſeis

ne Zeit darauf, deſto beſſer anwenden zu können, begab er

fich in das Kloſter St. Felicis , machte aus Zuſammentras

gung der Canonum des Dyoniſius Exigius , Theod. Bur

chardus , audy andern weltlichen und geiſtlichen Sdriften

der Patrum, der Påbſte, auch ſelbſt der Ciuiliſten, ein Werk,

melches er edirte unter dem Titel: Decretuin , ſeu, Concor

dia diſcordantium Canonum . Bad darauf aber kamen

zu dem Tert des Decretſ einige Marginalien , oder Nand:

Gloſſen , und wurden auch endlich dem Tert felber eingeſchal:

tet, dieſe wurden von den Canoniſten Paleae genannt . Conf.

Pithoëorum , fratrum , praef. Corp. Ius Canon. ab iisder

edit, quae optima fere huius Iuris eſt editio .

+

g . 37

Dieſes Decretum Gratiani war nichts weniger , als

Concordia difcordantium
Canonum , zu dem priuata au£to

ritate zufammengetragen
; Jedoch wurde es von den Påbs

ſten beſtåtiget, welche ſich bemüheten , es allen Stånden

und Völkern aufzudringen , lekteres aber vergebens, weilen

man die nachtheilige Abficht der Påbſte , vniuerfalem po

tentiam legislatoriam an ſich zu bringen darunter zum Nachs

theil aller Staaten befürchten muſte. Seldenus ad Fletam .

L. V.C. 5. Qui habet Ius Leges ferendi, habet etiam lus

interpretandi et exequendi.

. 38.

Deshalb blieb das lus Ciuile Romanum bey den welts

lichen Herrſchaften Ius ſubſidiarium , in den Foris der Bi

fdjöfe hingegen wurde das Decretum mehr gebraucht, und

das ex fine Iuris Canonici vniuerfali, id eft, Hierarchiae Ec

clefiafticae meditandac et augendać. Deren beyden Ends

jweck

í
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zweck zu befördern , die Zeiten der Kayſere aus unterſchies

benen Häuſern mehr und mehr Gelegenheit gaben.

g. 39 .

Sec. XII . fiengen dahero die Deutſchen Völker an, ih.

re Handlungen beyden Rechren, nemlich weltlichen und

geiſtlichen , Iuri Ciuili et Canonico , gemås einzurichten,

fo man an unzäligen Urkunden dieſer Zeiten wahrnimmt, in :

dem ſelbige durch das XII. oder XIII. Seculum ſich ſowol auf

das Ius Ron anum als Canonicum beziehen , z . E. in einem

Inſtrument, fo Guichenon in Bibl. Sebuſiana, Cent. 7. n .

54. anführet, d. a. 1150. renunciren beyde Contrahenten

exceptioni non numeratae pecuniae et non habitae, etomni

legum ac Canonum auxilio, ſuper hoc competenti, vel

competituro. Dergleichen iſt auch von a 1157. aus dem

Diplomate Friderici I. Imperatoris vorhanden , worinn ges

dacht wird meri et mixti Imperii, conditi Teftamenti, he

redis inſtituti, facti legati &c.

Dieſes konnte auch füglich durch dieverſchiedene Redhe

te der aufwachſenden Stände beliebet werden : Denn nache

dem von Anno 1273. Kayſer Rudolph das Reich durch

Klugheit und Gerechtigkeit wieder in Drdnung gebracht hat

te ; fo fanden die ſchwächern Stände an ihm einen Schuß

wider die Stärkeren , und die Wahl- Fürſten eine Stüße,

Dagegen die Wille:Briefe der Churfürften des Kayfers

Anfehen verminderten . Wovon Köhlers Reichs-Hifiorie,

S.259. nachzuſehen. Von 1292 - 1298. machten ſchon die

Herzoge, Sand- Mark - Grafen und Fürften einen beſondern

Štand aus, ſo die Grafen nicht mehr in fich begreifet, be.

dienen ſich wechſelsweiſe der Ciuil- und Canoniſchen Rechte.

S.

Sec. XIII. findet man ſchon gewöhnlich , zu renunciren

omni auxilio legum et Canonum . Conf. Boehmeri Ius Ec

clefiaſt. Proteſtant. P. I. L. II . T. 48. Um Ende dieſes

Seculi XIII. gebrauchten ſich die Fürften felbft beyder'Rech.

ten

40.

1
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1

1

ten und derſelben Allegationen ; Unter andern renuncietRo

dolphus , Landgrauius Alfatiae, omni Iuris Canonici et Ci

uilis fubfidio , teſte Leibnitzii Cod. Iuris Gent. T. I. So

fuhr man fort vom 13. Seculo bis zum 14ten , und ſo wur :

deauch auf den Deutſchen Academien das Römiſche welte

liche Recht, und das geiſtliche Recht, ( Ius Ciuile et Canoas

nicum) gelehret, und die Juriſten nennte man beyder Rech :

te Lehrer, (Vtriusque Iuris Doétores) welche in dieſer Quas

lität zu den höchſten Ehren:Stellen befördert worden. Ao .'

1308. zählte deshalb Balduinus, Epiſcopus Treuirenfis, inter

domeſticos et Palatinos, Legiftas et Canoniſtas , und ſchon

1365. waren ſelbſt zu Wien Profeſſores Iuris Ciuil. et Ca

non. nach dem Beweis Conringii, de Orig. Iuris German.

C. 32. v . quoque Lainbecii Bibliotheca Vindobonenfis,

L. II . C. V.

Daraus entſtand und vermehrte ſich die Faction der

Guelfen und Gibellinen in Welſchland, welche legtere es

mit dem Kayſer und Kayſerl. Rechte wider die Påbſte

Guelfen und Påbſtliche Rechte hielten .

S. 41.

Um ſo viel mehr aber bemühete ſich der Påbſtliche

Stuhl und die demſelben verbundeneGeiſtlichkeit, das lus

Canonicum zu verbeſſern und auszubreiten ; zu dem Ende

wurden des Iſidori Mercatoris, vel Peccatoris, und Benedi&ti

Levitae, auch einiger Påbſte Sammlungen, aufVerordnung

des Pabſtes Gregorii IX . circa An. 1230. durch Raymun

duin depennaforti, Capellanum Pontificis, zuſammena

getragen, und in 5 Libris Decretal. ediret , conf . Ziegle

rus in Praef. Diff. prael. ad Lancellotum ; welcher Inſtitu

tiones Iuris Canonici ausgezogen , aber priuata auctoritate,

Bonifacius VIII, fügte A. 1298. hinzu Librum VI. eodem

modo , in V Libros diuiſum , fekte auch feſt, dieſe Decreta

les in fora et academias einzuführen , welches denn , nur in

Frankreich, nicht angenommen werden wollen . Duureni

Praef. de S. Ecclef. Miniſterio . Hierzu ſind gekommen

Sec.
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Sec. XIV . V Libri Clementinarum , a Clemente Pontifice,

V Extrauagantes , lohannis Pontif. XXII. 1340. und ends

lich Extrauagantes communes Sec. XV. colle& tae , v. Zieg

Leri Diff, Prael. ad Lancell. § . 88 .

Alle dieſe Bücher halten die Ordnung :

Iudex , Iudicium , Clerus , Sponfalia , Crimen .

$. 42.

Unterbeffen aber erhielten die Deutſchen doch nachges

Hends ihre alte Deutſchen Rechte und Gewohnheiten , fodaß

fie ſich des Iuris Ciuilis et Canonici nur als eines Hůlfs

Rechts ( Iuris ſubſidiarii) bedienten, in tantum , in quantum ni

hil Iuris Germanici obſtaret. Ja, einige DeutſcheKönige und

Stånde waren mit der Einführung dieſer fremden Rechte

ſchlecht zufrieden , und ſuchten dagegen durch emſige Samme

lung der Deutſchen Gefeße, den fremden Rechten Grenzen

zu ſehen . Zu Behauptung dieſer Rechte und Freyheiten

wurde 1307. 1308. der von dem Canton Switz ſogenannte

Schweizer- Bund gegründet, welchen Kayſer Heinrich VII.

von Jüzelburg aus Staats - Urſachen zuließ , ohne die Fol

ge genau einzuſehen. v . Alt. de Tieffenthal Hiſtoiredes

Helvetiens. 1314. aber wurde die Rur-Verein geſchloſe

fen , welche die Vorrechte und Landesherrliche Gerechtſame

ftårker begründete, auch wider die Eingriffe der Römiſchen

Biſchoffevertheidigte.

Während deſſen , daß Kayſer Ludwigs von Bayers

Håndel dem Reiche viele Verwüſtungen zugezogen .

S. 43

In dergleichen
Zwiſt lieget die Urſache, warum die

alte deutſche Rechte in verſchiedenen
Gefeßen der Deutſchen

von neuem verlanget und beſtåtiget
worden , und Ottó IV .

in Comitiis
Francofurtanis

feſtgeſekt, ut omnia Iura a Ca

rolo M. inftituta
obſeruarentur

, in Godofredi
Monachi

Chron. ad A. 1208. Imgleichen
1225. Pax iurata, vetera

iuraſtabilita, noua ſtatuta, et teutonico
fermone in membra

na
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na fcripta omnibus publicata, welchesMonument Herausgelie

geben Goldaftus, P. II. der Reichs-Sakungen , p. 17. das

Hin gehören auch Leges Friderici I. feudales, eiusque Con

ftitutiones, bey dem Goldaſto Conſt. Imperator : T. 3:

Pax publica in Comitiis Norimbergenſibus publicata 1187,

Leges Ottonis IV. Friderici II. Warum aber dergleichen

deutſche Geſeke in Collectione Receffuum Imperii erſtlich

Sec. XV . vorkommen , hat gründlich unterſuchet de Lude.

wig, ad Auream Ballamı, T. I. P. 15. Pfeffinger in Vitria

rio illuſtrato .

1348. Hatte Carl IV. durch die goldene Bulle, ein

Haupt-Deutſches- Reichs.Fundamental-Geſek , der Kurfür.

fien ihre Vorzüge und Hoheits-Kedyte beſtåtiget. Sepete

die Reichs:Vicariate in den HåuſernPfalzund Sachſen feſt,

mit Beſtimmung auch nöthiger Einſchränkung ihrer Gea

rechtſame. Und die übrigen deutſchen Völker ſuchten auch

ihre Fundamental- ſowol als deutſche Special-Rechte zu vera

beſſern und zu erheben. * )

S. 44 .

Es iſt demnach gewiß , und vom Iacobo Frid . Ludo .

aici Proem. Spec. Saxon. 9. 12. ſeqq. deutlich erwieſen, daß

eben zu Aufrechthaltung des wahren Rechts der Deutſchen

dom Sec . XII. an fo viele deutſche lura ſtatutaria und pro

uincialia geſchrieben worden, als Speculum Saxonicum, Spe

Culum Sueuicum , der Schwaben Spiegel, wobey Epko de

Repkau, Lib. I. Art. 3. die Urſache giebt, verbis :

„ Der Pabſt mag kein Rechtfeßen , daer unſer Land

„Recht oder Lehnrecht nit åndern oder frånken moge.,

$. 45

Der Sachſen -Spiegel iſt ein Ius prouinciale
Saxonum ,

welches Anfangs des XllI. Seculi circa 1230. auf Zureden

des damals in großem Anſehn ſtehenden Hoyers, Grafen

von Falkenſtein
zuſammengetragen

bat , ein Sächſia

ſcher

* ) GundlingsDiſcours über die guldene Bulle.
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Scher von Udel, Epkau a Repkau, welches aus Diplomati

bus von 1205 - 1241. bewieſen Beckmannus in Hiſtoria An

haltina. P. 111. L. 11. und der Auétor in der Vorrede in fol.

gender altdeutſcher Art :

„ Dieſes Recht þabe ich erdacht , es habens vor Alters

„ auf uns bracht, unſre guten Vorfaren. Ferner : Nun

„ Danfet allgemein , dem von Falckenſtein , daß deutſch

„ iſt gewand, dieß Buch durch ſeine Bitte.

Woraus, ſo wie aus andern Beweiß-Gründen zugleich er

Hellet, wie der Auctor den Spec. Saxon, erſtlich in lateinis

ſcher Sprache geſchrieben , und nachhero deutſch
, überfekt

worden, deſſen Ueberſekung jedennoch ſehr undeutlich gewe.

fen , ſo daß man ſich ferner der beſſern Ueberſekung des

Wolfgang Lohs und Chriſtoph Zobels bedienet hat ; eine

Menge fernerer Ueberfekungen erwehnen Struuius, Ludovi

ci und Gaertnerus. Der Innhalt war eine Sammlung als

ler wůrklich deutſchen Provinzial-Rechte, ſonderlich von Nie.

der Deutſchland. Ulein nach der Unwiſſenheit der Litte

ratur damaliger Zeiten, iſt in Begleitung des Aberglaute

bens, zu dieſer Sammlung viel fehlerhaftes wider die Phie

lofophie, Hiſtorie, Ius publicum eingeſchlichen, auch verſchie.

denes, als in dem Iure prouinciali Saxonico, L , II. A. 63 .

L. I. 37. L. II. 56. aus dem Iure Ciu. et Canon. eingemi

fchet, imgleichen viel ungewöhnliches , fabelhaftes und Har.

tes von den Deutſchen beybehalten worden , . E. der Be.

weis durch das Duell, durch glüend Eiſen und kalt Waſſer.

Welche Fehler bemerken Leyſer, vom Vorzuge des Némie

fchen Rechts vor dem Eachſen -Recht. conf. Modi probån

di plane extraord. et callidi, aeque ac ſuperſtitiofi. cfr. D.

L'Eſtoca ad Promot. D. Teske editum Programma. 06:

gleich nun dieſe Sammlung vom Pabſt Gregorio und Eu

genio ſelbſt angefochten, und deshalb auf 22 Articul verwor .

fen worden, als weswegen es auch nicht eigentlich publicirt

worden, fo wurde es jedennoch als ein wůrkliches Prunin

cial-Recht, Conſenſu Gent. German. in Sachſen , lauſik,

Schleſien , Böhmen, Pohlen, Preußen, Anhalt, Holſtein,

Marf,
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Marf, Pommern , Weſtphalen ,Meklenburg und Braun

ſchweig recipiret. Dahero Philippus Datt beweiſet", daß

vom 13. - 16. Secul. faſt ganz Deutſchland vom .Sachſene

und Schwaben - Recht regieret worden. Woraus die Urſae

che zu finden, warum das Sächſiſche Recht noch einen gros

ſen Einfluß in die Rechte und Erklärungen aller Römiſch

teutſchen heutigen Special-Rechte und Gewohnheiten hat.

S. 46 .

Vom Sachſen -Spiegel aber muß wohl unterſchieden

werden das lus Feudale Saxonicum , welches zwar dem Sachs

fen -Spiegel, als das 4te Buch pflegte beygefüget zu wers

den ; an ſich aber ein beſonderes, wiewol vermuthlich auch

von Repko geſchriebenes Lehn -Recht, oder eine Sammlung

der deutſchen Lehns-Gewohnheiten geweſen , v. Thomafii

Sele &ta feudal. § . 9. feqq.

S. 47

Nach dem Beyſpiel des Sachſen -Spiegels iſt auch ein

Speculum Sueuicum, der Schwaben -Spiegel, von einem un.

bekannten Auctor der Allemannier, fo allezeit ihre beſondere

Rechte gehabt , zu Ende des Xlll. und Anfange des XIV .

Seculi geſammlet, und herausgegeben worden, welcher nach

Thomaſii Meynung gröſtentheils aus dem Sachſen -Spies

gel nachgeſchrieben, aus dem Iure Ciuili et Canonico aber,

fonderlich aus einigen nicht allezeit wohl angewandten

Schrift-Stellen , vermehret worden. cfr. Thomaſii Deline

atio Hiſtoriae Iuris Rom . L. 1. P. 111. Die erſte Edition

deſſelben fill 1505 zu Strasburg herausgegeben, und die gea

bräuchlichſte derſelben fenn in Goldaſti T. 1. der Reichs,

Sakungen. Wegen der fehr lehrreichen Vorrede iſt auch

die Edition merkwürdig, welche Iohann Schilterdem T. 11.

Thefauri Antiquitatum Teutonicar. mitgetheilet Ob dier

ſer Schwaben Spiegel in vim legis publicirt worden , iſt

nicht ſo gewiß, als daß es ex recepto gegolten , und dahero

in Diplomatibus angeführet wird, teſte Datt , de pace pub

lica
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fica. L. 1V . C. 1. §. 21. Er hat auch ſeine Fehler, indem

er unter andern L. 1. C. 6. 41. 64. 69. 315. 327. Das ſus

Ciu. mit dem Sachſen -Spiegel vermiſdt und irret. Fr

machet indeſſen einen Haupt:Theil derVermehrung und Er.

( äuterung des deutſchen Rechts aus. cfr. Schilteri Com

ment. ad lus Feudale Allemannicum . Uus dieſem , oder wenig

ſtens von dem Auctore deſſelben iſt wahifdheinlich gekome

men öas lús Feudale Allemannic. deſſen beſte Edition Schil

ter, und nachhero Berger 1720 herausgegeben.

§. 48.

Zwiſchen dem Sachſen - und Schwaben - Spiegel iſt

wahrſcheinlich
gegen das Ende des Xlll. oder Anfange des

XIV.Seculi, Weichbildum
Magdeburgicum , ſonſt genannt

Ius Weichbildenſe, oder das
inagdeburgiſche Weich .

bild , ein bey den Deutſchen übliches Gefen-Buch gewor.

den, obgleich es nur als eine Sammlung verſchiedener Ge.

wohnheiten der Stadt Magdeburg insbeſondere geſchrieben

zu feyn ſcheinet, in welchein Art. 119. - 128. auch ſchon

ein großer Theil Römiſcher Rechte eingeſchaltet. Die Edi

tiones deſſelben recenſiret unter andern Ludouici in Proleg.

Weichbildi. 5. 6 .

Un dieſes Recht haben ſidy, ohngeachtet des Mißfal

lens der Påbſte Gregorii und Eugenii, felbſt einige Bißthů:

mer gewolnet, in denen dann diefelbe, nebſt dem Iure Ca

ñònico zur Interpretation der alten Rechte, auch dieſe Ges

fer Bücher ihren Nußen behalten.

$.
49 .

Wie nun von je her Menſchen gewohnt geweſen , von

andern Sitten und Regeln anzunehmen, ſo haben auch in

dieſen Zeiten, vom Sec. XIII. an gerechnet, ganze Völker,

Städte und Republiken von andern Wölfern, Städten und

Republiken entweder ihre , oder anderer Nationen Provine

zial-Rechte , Stadt- Rechte, Statuten und Gewohnheiten

angenomặen, und fürnemlich die Deutſchen, oder von den

R. Sift.
Deuts
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Deutſchen abftammende Völker , die aus Deutſchland here

kommen , geſammlete Rechte und Geſeke, ſo aber von dies

ſer Zeitmehrentheils Complexuslegum cum Romano -Ciui

li et Pontificio mixtarum geweſen , unter welchen folgende

das vorzüglichſte Anfehen gehabt, und ſonderlich giltig gea

weſen : lus Prouinciale Auſtriacum , edit. 1160. reſtitutum

per de Ludwig in Reliquiarum T. 1V.P. 1190.

Ius Prouinciale Bauaricum , edit. 1346. compilatum

auf Geheiß der Gebrüdere Ludouici, Marchionis Branden

burg. et Stephani Ludouici et Guilielmi, Comitis Palatini ad

Rhenum , et Ducis Bauariae; die aber anzeigen , daß ſie hier.

über zu Rath worden, mit ihrem Herrn und Kayſer Ludo.

uico zu Rom . cfr. Lambecii Bibliotheca Vindobonenf.L. II.

C. 8 .

Dahin gehören die Leges, welche Leopoldus, DuxAu

ftriae, 1398. den Tyrolern gegeben ; imgleichen Statuta Sta

denſia, deren Heineccius in Hiſtoria Iuris. P. 11. $. 84. ges

denfet.

$. 50.

Unter den Völkern deutſcher Abkunft ſind in Schrif.

ten gebracht, Codex Legum Danicarum , Woldemari 11. Re

gis, von 1232. Leges Normannorum , welche referirt de Lu

dewig T. IX. Reliquiarum, Praef. p. 5. it. T. VH.

Zu den neuern Dåniſchen Geſeken gehören : Regis

Chriſtiani V. Ius Danicum, ab Heinrico Weghorſt. I. V.D.

et Conſiliar. Cancellariae Reg. 1698 in 4to.

König Chriſtiandes V. Dåniſches Gereo , aus dem

Dåniſchen ins Deutſche überſeket, edit. Koppenhagen 1699

in 8uo.

Compendium Iuris maritimi, oder kurzer Auszug des

See- Rechts, aus dem Wysbiſchen , Däniſchen, Hanſiſchen ,

Lübiſchen , Hamburgiſchen und andern Seee und Waſſers

Rechten genommen und zuſammengetragen von I. L. E.

20. 1698zu Lübeck edirt. Huic add. das dem von D. L'Eſtoca

edirten See- Recht beygefügtes alte Waſſer-Recht.

Har
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1

Hat in einem und andern Fall, wegen ſeiner Quellen ,

noch feinen Nußen in Preußen, Curland und liefland. Bos

felbſten es auch noch zumTheil, als ein Ius ſtatutariumange .

rehen wird .

Das Schwediſche Land- Redit Carl XI. edirt zu Frff.

und Leipzig 1709. zu deſſen und übrigen Schwediſchen Rech

ten dienen , Selecta Iuris Suecici, praecipue Proceſſualia in

vfum communem editą a Chriftiano de Nettelbla , lenae

1736. Iob . Loccenii Synopfis luris ad Leges Sueticas ac

commodata . Cui accedunt quaeft. practic. edit. Stock

holin 1648

. 51

Von den freyen Reichs-Städten anderer Provinzien,

welche von damaliger Zeit an fchon ihre Scabinatus, oder

Sdroppenſtüle, als öffentlich fikende Gerichte hatten , wo

bey ſie vorzüglich auf ihr Stadt-Recht und Gewohnheiten

Fahen, ſind endlich auch in Schriften gebracyt, verſchiedene

ſtatuta ciuitatum , Stad:Rechte und Willkür , ben welchen

zu merken , daß diejenigen Ståbte, welche von andern ihre

Statuta hergeholet und angenonimen haben , auch gewohnt

gen:efen find , an diejenige Städte zu prouociren , von des

nen ſie ihreGefeße bergeholet; wie folches fonderlich nach

Magdeburg und Leipzig öfters gefühchen, auch einiger Orfen

noch gebräuchlich ſein full, nach dem Zeugnis des Sibran

di in Iure publico vrbis Lubccenſis. P. 1 Sett. X. n. 7 .

Aus dieſem Grunde hat nach demſelben Auétore ehedem die

Stadt Roſtock nach Lübeck appelliret ; Die Stadt Stralſund

hat ein Priuilegium d. a. 1314. des Innhalts :

„Taß fie mögen und follen ihre beſchaltete Urtheile ,

(Sententias grauatas) führen und Holen zu lübeck.

Helmſtadt nach Magdeburg, die Posten und
Böhmen nach

Halle und Magdeburg, welches erſtlich Cafimirus11. verbo

ten kaben foll, teſte Mechouii Chron. Polon. L. IV.C, 19.

Bon dergleichen Statutis , unter welchen noch fonderlich gula

rig geworden die Soeßtiſche Edrae, Statuta Sufatenfia, lus

Lubecente et Hamburgenſe, welches mit dem Soept fichen

Drecht
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Recht in vielem übereinkommt, iſt vermuthlich von Henri

co Leone gegeben, und nachhero 1183. beſtåtiget worden .

Davon , wie von den übrigen ſtatutariſchen Rechten ause

führlicher handelt Struuii Hiſtoria Iuris, L. VI. C. 27. und

Das Oraculum Iurid. T. I. Io. St. Pütters,Juriſtiſche Ency

clopedia zweyte Zugabe : Verſuch eines Chronologiſchen

Verzeichniſſes deutſcher Sandese und Stadt-Geſeke , edit.

Goetting. 1757 Das Hamburgiſdie Recht ift Sec. XIII.

bekannt worden, und A. 1292. faget davon Traziger, Syn

dicusHamburgenſis :

„Bisher hat die Stadt Hamburg gebraucht Lübiſch Recht;

Nachdem aber Adolphus Gerhardus, Ioh . Heinricus und

Heinricus, Comites Holfatiae, der Stadt Hamburg die

Róre, 0. i. das Recht nach Gefallen der StadtGefeße zu

faſſen und zu verändern gegeben : ro faget Lambecius in

Originibus Hamburgenſibus, p . 471 .

„ Da haben ſie ihr eigen Recht gefaßt, welches mehren.

„theils aus gemeinen Sächſiſchen Niechten , jego auch in

sfolgenden Zeiten etlichemal verändert und verbeſſert

„ iſt.

Vid. Ioh . Amfelii Diſſert. de rationabilitate Canonis Juris

Lubecenſis : Hand muß Hand wahren. Regiomonti 1698 .

et Sam . Frid. Willenbergi dil de abuſu Canonis Iuris

Lubecenſis: Hand mußHand wahren. Gedani 1707 .

S. 52 .

Das Hamburgiſche Recht behielte nicht ſo lange feinen

Werth, wie das ſúbiſche, denn dieſes wurde vor andern

inPommern, Magdeburg,Niederſachſen, Hollſtein , Sdiles.

wig, Preußen, liefland und vielen Städten als das billigſte

angenommen , tefte Sibrando et Meuio ad lus Lubecent:

In hunc diem valet Ius Lubec. in territorio Braunsbergiae,

aliisque mari Balthico confinibus, und aus demſelben, nebſt

dem Magdeburgiſchen Weichbild, foll , Sec. XIV. entſproſe

fen fenn das Ius Culmenfe , das Culmiſde Recht, wel.

ches den größtenTheil der Real-Redite alter Preußiſcher

Guter

+
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1

Güter gründet, deſſen Urſprung iſt folgender : Hiſtoria Iu

ris Culmenfis A. 1232. hatte Hermann de Balck , Ordi

nis Pruffici Magiſter , die Stadt Culm angelegt; kurz dar .

aufgab Hermann de Salza, fupremus ordinis Teutonici Ma

giſter, der Stadt Thorn und Culm das Priuilegium Cul

menſe, worinnen eines Theils ihnen ein beſonder Recht er .

theilet, anders auch ertheilt , anders auch erlaubt worden ,

fich des Magdeburgiſchen Rechts zu bedienen . Hartknochs

Alt- und Neu- Préußen. § . 5 .

Wegen der Gold-Gruben aber des Schleſiſchen Rechts;

wegen der Silber -Gruben des Freybergiſchen Rechts; wes

gen Maas der Uecker , auch Lånderenen; imgleichen wegen

Erbſchaft der Ehefrauen war verſchiedenes bervorgenoma

men ex Iure Flandrico. Dann hatten auch die Ordens.

Meiffer felbft den Städten in Preufien einige beſondere

Statuten beſtätiger, genvilliget und gegeben. Aus alle die

fem war zuſammengebracht das Ius Culmenſe, welches Hein

rich Stroband, Burggraf und Bürgermeiſter" zu Thoren ,

1584. zuerſt ediret.

Woher auch eigentlich die Gemeinſchaft der Güter im

Culmiſchen Recht gefloſſen, die heutiges Tages Communio

Culmenfis genannt wird. Cuius aequitatem Iuris N. et G.

defendit Puffendorff,

Der Tert des Culmiſchen Rechts felbften ſager in der

Editione Gedanenſi, d . a. 1745. Cap. I. vom Culmiſchen

Recht p. 2 . Da man die Stadt Cuim zum erſten befakte,

da gab manihren Einwohnern Mageburgiſche Rechte. Der

vorgeſetzte Uuszug der Geſchichte der Preußiſchen Lande,

Königl. Antheils, ſeit dem Ableben Königs Stephani bis

1600 auf der 303. Seite befaget :

Die Städte blieben bey dem Culmiſchen Rechte , und

vergnügten fich mit der Arbeit, die ſie zu deffen beſſerer Eins

richtung in den vorigen Jahren angewandt hatten ac. Vr

de Ius Culmenfe correctam . Deſſen Eintheilung und Ges

fchichte obgedächter Edition weitläuftig vorgeſeket iſt, da bez

3 wieſen
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1

wieſen wird , quod fuerit et viterius tandem factum : Ius

Civile - Romano-, Canonico - Germanico - Magdeburgico

Prutenico - Mixtum .

Zu dert atten merkwürdigen Statuten werden noch

hauptſächlich gezáhlet: Statuta Colonienſia et Aquisgranen

fia, Friburgenſia, Goslarienſia, Bremenfia , und das Oraculum

Iurid. enthält. P. L. c. 3. einen alphabetifchen Catalogumvon

den übrigen bekannten Stadt-Rechten, Weichbildern, Bút

küren und Statuten . Als Commentatores über Stadt.

Rechte werden bei den alten Juriſten ſehr hochgehalten :

Meuius et Sibrandus ad Ius Lubecenfe , mit welchen

zu
conferiren Götze in Diſſert. de Aequitate Iuris Lubecen

fis . Amſel ad Paroemiam : band muß hand wahren .

lus Culmenfe ex vltima reuifione editum Gedani1745. fo in

der Vorrede eine ausführliche Hiſtorie vom Culmifchen --

Recht in Sachſen und Preußen der Elbingiſchen, und ande:

rer alten Sandfeſte der alten Pohlnifchen und Preußiſchen

Rechte , Landes- Ordnungen , und Subfidial-Rechte mittheia

tet .

S. 54

2

Wenn in dieſen Zeiten nun auch die Bürger in den

Städten Deutſchlands allmählig angefangen, ihre Gemer :

be nach Unterſcheið Berſelben in beſondere Societåten , Zünfa

te, Innungen und Handwerke zu fchließen , ſo wurden die

ihre Profeßion angehende Gewohnheiten , oder die Conſue

tudines Opificum , endlich ein lus fcriptum , durchZuſammens

tragung in befondere Innungs- Articfut und Handwercfsa

Rollen , welche in nachherigen Zeiten öfters von den Lan.

desherrſchaften und Obrigkeiten beſtåtiget worden , unter

der Benennung von Zunft, Innungs-Handwerks-Articuf,

Dronungen, Rollen. Weifen aber in felbige bis zur Zeit

des Kayſers Carl V). viele undernänftige Gewohnheiten mit

eingeſchlichen , als Taußen und Schlagen der Soßgefprechea

tien ,

1
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nen , Montage halten , Aufſtand richen , Rottirung der

Gefellen, Heldeln des Meiſterſtů v u . 6. gl. welche endlich

dem ganzen gemeinen Weſen durch Unordnung, Aufſtand

und Tumultder Handwerker, gefährlich und ſchädlich wurs

den, fo ließ der Kayſer , mitBewilligung fämtlicher Chur.

fürſten und Reichs.Stånde, eine General-Handwerks-Vers

ordnung ausgehen , welche die vernünftige Chriſtliche Sit.

ten und Ordnungen der Handwerker en general determinir .

te, und dahero heutiges Tages an den meiſten Orten , wo

Handwerks-Zwang vorhanden , als eine Richtſdinur recipirt

worden, wie denn auch nach derſelben in Preußen fowol die

Preußiſche General-Handwerks-Verordnung, als auch die

Special-Priuilegia der beſonderen Innungen darnach abge.

faßtfind, cfr. WillelmiTractat von den Rechten der Hand,

werfer und Gewerke, zu Königsberg edirt.

S. 55.

In dieſen Zeiten (Sec, 13. - 16 .) wurde in Deutſch

land zu Entſcheidung ftrittiger See-Sachen , wie ehedeſſen

ben den Römern , das Rhodiſche Recht ex lege aZlotis, D ,

L. XIV . T. II. de L. Rhod. 1. 9. quae eft deprecatio Eude

monis, bey den Spaniern , Engelländern , Franzoſen und

Venetianern der Conſulatus maris, in den meiſten deutſchen ,

fonderlich Hanſee:Städten , vrbibus Hanſeaticis, in den Sees

Sachen angenommen das Wyßbiſche Recht , lus Wysbien

fe, (de quo reuoluatur 5. 5o.) welches deutſchen Urſprunges

iſt, nach der Vorrede des Leibnitzii T. M. und galt ben

ſehr vielen Votfern als ein lus maritimum receptam ; bis

in der legten Zuſammenkunft der Hannſee :Städte, A. C.

1614. den 22. Maii feſtgeſeket und herausgegeben worden,

der Ehrenbaren Hannſee :Ståbte Schif-Ordnung und Sees

Recht. Wie denn auch nåchft dem von 1690. Das before

dere Hamburgiſche und Lübiſche See-Recht bekannt undana

genommen worden . conf. D.L'Eſtocq Uuszug der Hiſtorie

des allgemeinen See-Rechts , dem v. Sahmiſchen Com

pendio des PreußiſchenSee-Rechts praemittiret, C. 2. von

S4
ben
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den vorerwehnten See Rechten . Zum Wechſel-Recht was

ren die Wetſchen Gewohnheiten angenommen .

conf.D. L'Eſtocq Wechſel-Reche, edirt Königsberg 1762.

§. 56 .

alle dieſe und dergleichen Rechte vethindertert zwar

die gänzliche Unterdrückung der alten Deutſchen Gewohns

Heiten und Rechte, doch ſo, daß dem ungeachtet, das fus

Ciuile und Canonicum 'allenthalben vniuerfale fubfidiarium

verblieb , auf den Academien als das Ius commune geleh

ret, und dadurch mehr und mehr bis auf unſere Zeiten bes

fördert worden , welches ſich in folgendem Kapitel nåher ers

weiſen wird. Nur iſt ſchlüßlich in dieſem Periodo noch zu

merken, daß die ConſtitutioCaroli V. Criminalis, faſt durch

ganz Deutſchland und ben allen Volfern deutſcher Abkunft

in foro Ciuili et militari Bafin, oder den Haupt-Erund der

deutſchen peinlichen und Straf-Rechten ausgemachet hat,

nicht minder in fo fern ſie nicht durch beſondere Gefeße aba

geändert, annoch romol in Ciuilibus als Militaribus aušs

• macht. PoſtKreffium eſt optimus Commentator ad Con

ftitutionem Criminalem Carolinam , Böhmerus in Iurispru

dentia criminali.

Dieſe C.C.C.V. machet nicht nur in den deutſchen ,

fonðern auch in den mehreſten Ciuil- und Militair - Rechten

anderer Nationen , als Preußen , Rußland, Pohlen , lief

i land, einen großen Theil der peinlichen Straf-Gerechtig

keit in ſo weit aus, als ſie nicht durch die Iura ſtatutaria

abgeändert worden .

Von Carolo IV . von Böhmen und der goldenen Bul.

te , nemlich von 1348 leidet das Kanſerliche Anfehen man

chen Verfall. Linter " Vengel v. Böhmen 1378 erheben

fich neue innerliche Kriege :

Unter Rupertvon derPfalz 1400. entſtehet fogarunter

denStanden gegen den Kayſer,a,1400 derMarbacherBund.

Durch

3

1
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Stand
e

Durch Erfindung des Schieß-Pulvers kommt das Kriegs

Weſen auf einen leichtern Fuß , wie die Schiffahrt durch

Erfindung der Magnet-Nadel. Indeſſen wird doch noch

von den Kayſern die Landeshoheit auf gewiſſe Zeit , ja auf

Wiederruf ertheilet, wie die erſten Lehne der Longobarden.

Die Städte aber bekamen Siß und Stimme auf den
ar

Reichs. Lågen . Unter Siegmund von Böhmen werden

die Feldzüge der Deutſchen gegen die Hußiten, als angebli.

che Keker, veranlaſſet ; von welcher Zeit man in Deutſch

land Soldaten anmirbet .

Befreyet die Lehn -Männer ziemlich vomZwange zum

Ritterdienſte; Die Ritter fiengen an , in ihre Schilden

und Siegeln Waffen zu führen, und folche auf ihre Erben

zu bringen. Daher der Real - Adel , und die Wapen

Kunſt, Heraldica, fich ſeit 1300 an erhoben. Die Reichs

Kriegen werden nach dem gemeinen Pfennig, einer Art vom

Vermoge-Steuer angeſchlagen : Wodurch das dem Landesa

Herrn in der Folge fo angenehme Ius fubcolle & tandi, oder

Beſtéurungs- Recht, welches ehedem die Reichs- Anlagen

aus ſeinen Cammer -Gefällen beſtritten.

Der Kayſer dirigiret wider die Kirchen -Concilia. Zus

Furcht für die Hußiten und Böhmen werden die Reichs

Kleinodien nach Nürnberg in Verwahrung gebracht , und

die Streite wegen der Gegen -Kayſere hören auf. Siege

mund feget endlich die Austråge , Ius Auftregarum , und

dem Landfrieden feſt.

Allein Albertus 11. von Deſterreich 1437. beſtåtiget

folche noch fråftiger, zum Denkmale feiner Liebe zur Drde

nung im Gerichts - Wefen.

CAPVT
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CAPVT IV.

Vom Zuſtande des Deutſchen Rechts, von

Zeit der angelegten Akademien bis auf

unſere Zeiten.

§. 57.

eculo X111. et XIV. wurden forderlich unter Fri

derico ' 111. die Wiſſenſchaften erhoben , auch ſchon in

Deutſchland Akademien oder hohe Schulen , (wo die

ſchönen Wiſſenſchaften fortgefeßet , die ſtrengern oder höher

ren aber beſonders gelehret werden,) und zwar nach Art der

Akademien Italiens und Frankreichs angeleget. Nach der

Parifiſdyen hatte Carolus IV. die Akademie zu Prag einges

richtet, Dubrauii Hiſt. Bohem. L. XX 11. Nach dem Vor.

bilde diefer iſt in folgenden Zeiten die Akadeinie zu Leipzig ,

und auch die Akademie zu Krakau in Pohlen, und nach dem

Fuß der lekteren die zu Königsberg in Preußen eingerichtet

worden, welches in Zuſammenhaltung der Fundationen obs

gedachter Akademien deutlich zu Tage lieget ; Rupertus,

Comes Palatinus Rheni, geſtehet 1380 angelegt zu haben die

Akademie zu Heidelberg nach der zu Paris. Ludouicus,

Dux Bauariae, richtete 1477 die Akademie zu Ingolſtadt,

nach der zu Bononien und Wien ein , und überhaupt

kommen die Einrichtungen der Akademien darinn in Deutſch

land überein, daß in denſetben sier Haupt-Societåten, wela

che genannt werden Facultas Theologorum, ICtorum, Me

dičorum , Philoſophorum , angerichtet worden, dabey Tho

mafus felir wohl zu wiederholen werth iſt , wenn er faget:

Sapientia quidem vna eft, conſiſtens in notitia Dei, homi.

nis, Spiritus, materiae. Ne vero ordo docendi turbetur,

IV . inuentae facultates f. focietates litterariae. A. 1364. feka

te Vrbanus, Papa, in dem der Akademie zu Wien gegebe:

nen Priuilegio feſt: Vt fit ſtudium generale , idque perpe

tuis temporibus ibi vigent tam in luris Canonici et Ciuilis,

quam
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quam in alia qualibet licita, praeterquam theologica facultate.

v. Lambecius in Bibliotheca Vindobon. Il. 5.5. Ein gleia

ches Priuilegium wurde der Academie zu Erfurt A. 1388 .

ertheilet; imgleichen zu Heidelberg, und Ingolſtadt. v .

Conring. de Origine Iuris Germanici. Cap. XXXI.

58.

Dahero waren denn Sec. XV. in Deutſchland ſchon in

großer Menge 1. V. Doctores , welche auch zu den höchfien

Ehrenſtellen ben Hofe forol, als in den vornehmſten Ge

richten befördert wurden, zum nicht geringen Äbbruch des

deutſchen Rechts. In folchem Anſehen war bey Hofe Ca

roli IV . Bartholus de Saxo Ferrato , Ceiner der großeſten

Gloßatoren ) bey dem Sigismundus, Georgius Fifcellus I.

V. D. unter den folgenden zwey Kayſern hatte das Canzler.

Amt Cafpar Schlick I. V. D. welcher zu den wichtigſten Saa

chen andere Doctores Iuris zu Rashe zog.

Die Doctores zu auctoriſiren und zu creiren , wurde

den Academien erlaubt, fo daß Sigismundus, wenn er 1375 .

den Adolph Geyer in einemDiplomate vor einen Doctor lu

ris erklärte, ſogleich hinzufeket , daß er dieſes gethan de

Affenfu et Confilio Doctorum et Sapientum curiae fuae. v .

Itterus de gradu Academ . C. VI. S. 20 . Ulein zur Zeit

Friderici des dritten , Imper. fchienen die Doctores luris

bey ihm , und andern etwas von ihrem Anſehen dadurch zu

verliehren , daß durch den eingeführten Proceſs des luris

Canonici, die Proceffe in Deutſchland fich etwas vertångers

ten , die Deutſchen hingeger noch nicht aufhörten , ſonder:

fich unter den Adel, ihren Rechts - Streit durchs Fauſt:

Recht zu endigen. Tolerabilior enim Germanis videbatur

brenis iniuria , quam longa vel tarda iuſtitia. Jus Duelli

pro fuperftitione eius temporis iudiciis diuinis adnumerabant.

Irrationabilitatem vero huins confuctudinis optime euincit

de Loen in Tractat. le Soldat. Chap. VII. fur le Duell. p .

121. feq. Edit. Francf. 1751. Die Duelle murden unter

Friedrich 111. gånglich abgeſchaffet und für unvernünftig er .

erfte
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klåret, dem in riqueren Zeiten die ſtrengſten Duell- Ediete

wider die Duelle in Deutſchland, Franfreid) , Preußen ,

Rußland nachgefolget, worin das Duelliren bey Berluft

Ehre , Leib und Lebens verboten worden.

g. 59.

Denen Kaufern folgten hi rin auch die deutſchen Fürs

ften und Stånde nach , daß ſie die Doctores Juris nicht nur

hoch hielten, ſondern ſich auch ihres Faths in publiquen und

priuat -Sachen bedieneten
. Dieſeryalb

wurde in Sachſen

hoch gehalten Jacob Radewizius
. J. V. D. ordinis Juridici,

Lipſienſis Praefes, ſo daß Fridericus
, Marchio Miſsniae,

davor gehalten , daß Sachſen die von Sigismundo
, Imp . er

haltene Chur -Würde ihm zu verdanken
hätte. In dieſer

Qualitåt war Petrus de Rauennate
, in Pommern

vielgültig

geworden , und in den freyen Städten bekleideten
nur Do

& tores Juris die Stellen der Syndicorum
und Confiliariorum

,

unter welchen in damaligen
Zeiten Gregorius

Steinburg zu

Nürnberg
, und Herm. von Orbe zu Frankfurt berühmt

worden . v. Itterus de Gradu Academiae
. L. IX . C. 152

Feltmannus
de Titulis honorum . II . 20.

Sie wurden auch der Rechte Pfaffen und Meiſter

genannt ; durch dieſe nun bekam das Jus Ciuile et Canoni

cum im deutſchen Reich und Recht mehr und mehr Gültig

keit, welche ſich dadurch vergrößerte , daß die Kayſer und

Reichs - Stånde nach ,dieſem Rechten mehrentheils ihre Ge

feße und Rechtliche Handlungen einzurichten ſuchten , auch

Sec . XV . dieſelbe in foro zu beobachten verordneten . cfr.

Mülleri Reichstags :Theatrum . P. 4. C. 15. et 41 .

$. 60.

Düngeachtet nun Fridericus 111. fchon oben erwehnter

maßen , ein Misvergnügen über die JCtos hatte , welches

er öffentlich bewieſen , wenn er in einer 1441. gegebenen,

ber Goldalto P. I. der Reichs - Saßungen. p. 166. befindlie

chen Verfügung feſtgefeßet, daß alle Do &tores der Rechte,

die
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die man Jura Ciuilia et Canonica nennet, im H.R.R.Oeuta

fcher Nation bey keinen Rechten und Hof . Bedienu gen

gelitten werden ſollten , worüber Petrus de Andlo, JCtus,

Lib. 1. de Jur, R. et Germ. C. X. zu dieſer Zeit die Klage fühs

ret : Leges Romanas noftra Allemannia proh dolor. ! in fua

deſpicit infipientia ; So wurde doch dieſe vermeintliche

Verbeſſerung der Rechte weder vom Reich zur Execution

gebracht, noch von andern Låndern angenommen , ſo daß

vielmehr Sec. XV. das Jus Ciuile et Canonicum durch neue

Verfügungen , Reichs. Conſtitutiones und Receffe in vori.

ger Gültigkeit behalten wurde, welches beweiſet Conftitutio

Maximiliani I. nach welcher 1495. bey der Vereinigung,

wegen Conſtituirung des Cammer - Gerichts zu Worms

feſtgeſeket worden : vt iudices ab interlocutoriis decernant

fecundum Jus Ciuile , oder wie es in Kayſerlichen Rechten

geordnet, und begriffen iſt; Und in der Verordnung de

Blaſphemis wird die Sanctio Juſtiniani Nou. 77. zum Grun,

de geleget ; In der nöthig gefundenen Verbeſſerung der

Kammer . Gerichts - Ordnung fand man s. VIII. angenom ,

men , daß die Enkel in Ståmme, und ihre Schweſtern

und Brüder zur Großmütterlichen Erbſchaft Jure repraefen

tationis kommen ſollten , mit dem Zufak , nach geſchriebe.

nen Kayſerlichen Geſeken , ohnangeſehen der Gewohnheit,

fo an etlichen Orten dawider ſeyn möchte.

S. 61.

A. 1507. ward zu Regenſpu
rg eine neue Kammera

Gerichts -Ordnung herausgegebe
n
, in welcher kein Titul

zu finden , der nicht mit dem Jure Canonico et Ciuili, und

dieſer Rechte Gloffatóren , dem Panormitanu
s
, Bartholus,

Baldus, Speculator Rofredus und dergleichen ausgefüllet

wäre. A. 1512. folgte die Conſtitutio de Notariis , morin

9. 1. dieſen aufgegeben wird , ihr Amt zu verwalten , nach

Inhalt gemeiner Rechte , oder löblichen Gewohnheić und

Gebrauch jedes Orts , und S. 13. wird die forma Initru

mentorum publicorum vorgeſchriebe
n
, wie dieſelbe in ge:

meinen
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meinen Rechten Nou. 47. 73. 74. Brauch , Uebung, und

Gewohnheit eingefiihret iſt. Der ganze Titul der Teftas

mente war aus dem Römiſchen Recht genommen , mit der

S. 12. beygefügten Clauſul: „ Es ſollen auch alle Notarii des

„ Wiſſens haben , welche obgemeldete Form der Teſtamen .

„ ten , als aus Kayſerlichen Geſeken gegeben , mit Fleiß zu

„ halten fäumig wåren , derſelben Teſtamente nicht gültig

ufenn , und ſie die Pón der Rechte darum zu leiden ſich nicht

y enthalten mögen. »

$ 62.

Carolus V. beſtätigte den Vfum Juris Ciuilis Romani,

wie in Receffu Wormatienfi 1527. 5. 17. 77. und 1529.

aus dem Edict contra Anabaptiſtas zu ſehen , da der Impe

rator ad Tit. C. ne facramentum Baptiſmi iteretur , prouo .

ciret, verbis : Daß in Kayſerlichen Rechten die Umtaufung

ben Strafe des Todes verboten . Es beweiſet ſolches auch

die A. 1532. in Comitiis Ratisbonenfibus promulgirte Con

ftitutio Criminalis Carolina. Art. 117. 121. 135. und in

mehreren Stellen ſich auf das Jus Romanum beziehend :

Won deren Urſprung gnüglich Nachricht giebet : Thomaſii

Diff. de occaſione, conceptione et intentione Conſtit. Crim .

Carolinae. Ludouici Praef. in Conſt. Criminal, Nouiffim .

$. 13. wobey der Tractat des D. Mich. Alberti ad Conſtit.

Crimin . Carolinam , als eine gründliche Anweiſung ad ſcien

tiam medico - legalem in Praxi criminali ſehr brauchbar iſt.

$. 63.

Ben dem allen aber hatten dieſe Imperatores doch auch

das Jus Germanicum vorzüglich beybehalten , daher in vera

ſchiedenen Conſtitutionibus Maximiliani I. fomol als Caroli

V. de A. 1621. die Richter beeibiget und angewieſen wers

den zu richten :

Nach redlichen , ehrbaren , und ländiſchen Ordnun.

gen , Statuten und Gewohnheiten der Fürſtenthümer.

Conſtit. Crim . Carol. praef. et art. 107. 140.

Dahero

1
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Dahero es auch geſchehen , daß die Stånde, ſo oft fie

geglaubt, daß die Kayſerl. Rechte dem Juri ftatutario 26.

bruch tpåten, dawider ernſtlich proteſtiret, ſonderlich Sach.

ſen und Brandenburg. v . Thomaſii Diff. de poteſtate le

gislatoria ſtatuum Imperii contra Jus commune. 5. 51.

Kreſs 1. c. §. 21. ſo , daß auch in einigen Provinzien

Deutſchlandes , nåchſt der Ausbeſſerung des Römiſchen

Rechts , das Deutſche nebſt dem Herkommen allein feſtges

feket wurde, welches in Frießland Seculo 16. geſcheben,

teſte Hubero praef. cbferu. Cent. I.

Albertus und Gregorius , Herzoge von Sachfen , wels

che um dieſe Zeit in der Krieges- und Staats- Kunſt befone

dere Vorzüge erworben , rekten eine Curiam fupremam ,

mit der Vorſchrift, vt Jus Romanum , tanquam fuae Juris

dictionis principium certum ; vnice ſequerentur. v. Vbbonis

Emmii Hiſtoria Friſiae. L. II.

. 64:

Die Mark Brandenburg , deren Herrſchaften immer

hin auf gut Regiment , Staats - Wirthſchaft, Religion,

Zapferkeit, gute Kriegs- Zucht und Gefeßlichkeit zu erhee

ben bemühet geweſen ; ließ a. 1507. auch das Sächſiſche

Rechtfahren , indem Joachimus der Erſte, ob er gleich den

Scabinatum Brandenburgenfem confirmirte, ihm dabey auf.

gab , zu ſprechen , nach beſchriebenen Rayſerlichen

Rechten , dem nachgefolget die Stände der Neu -Markim

Land : Tags :Abſchied de anno 1539. teſte land: Tags. 26

fchied eiusd. anni.

Siehe , Pauli Preußiſch - Brandenburgiſche vollſtåndi:

ge Geſchichte.

S. 65.

Eben daſſelbe geſchahe Sec. 14. et 15. zu Braunſchweig

und Lüneburg ; weshalb die Gerade und Frauen , Rade aba

geſchaffet, und vom Herzog Henrico , Juniore, Sec. 16.

in die Stelle des Sächſiſchen Rechts das Römiſche Recht,

(quod
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( quod etiam in Curonia et Liuonia valet)eingeführet wore

den. v. Conring. de Origine Juris Germ . C.XXXI. p. 203.

S. 66.

In diefen und folgenden Zeiten wurde nun in die

Stelle des Sächſiſchen das Römiſche Recht eingeführet in

Pommern, Mecklenburg, Wirtemberg ; und den Richtern

dabey aufgegeben, ſo nicht andere redliche , ehrbare Gee

wohnheiten vorhanden , nach des K. R. Reichs Rechten

gleich zu ridten. S. Würtemberg. ofger. Ordn.P.I.T
.g.

Welches gleichfalls nicht nur in andern Provinzien , ſondern

felbſten in Sachſen geſchehen , tefte Carpzouio in Proceffi.

12. I. 15. et Colero in praef. Proceſſus Executiui.

§. 67.

Endlich hat auch zu dem Wachsthum des Römiſchen

Rechts , ' und deſſen Vorzüge vor dem Canoniſchen , fehr

viel bengetragen Sec.XVI. die glückliche Reformationſuches

ri und Calvini in Deutſchland, welche das angefangene

Werk Huffens , Wiclefs und anderer Religions -Reforma

torum et Reſtauratorum glücklich fortgeſeket, durch welche

die , von unrichtigen Menſchen - Sazungen gereinigte

Chriftliche Religion in Deutſchland weiter zu wachſen an

gefangen , welche einen großen Einfluß , nicht nur in die

Rechte derer Proteſtanten , ſondern ſelbſt der Påbſtlichen

Gefeße gehabt.

Denn je weniger die der {utheriſchen Lehr- Art nach

folgende Juriſten dem Påbſtlichen Recht zugethan ſeyn konnt

ten , welches Lutherus öffentlich zu verbrennen fein Bedene

ken getragen , wohl aber Bedenken tragen ſollen , um nicht

den låſterern ins Maul zu fallen, je mehr und mehr wurde

dagegen das Jus Ciuile Romanum erhoben. conf. Lutheri

Comment. ad Genef. 24- 1 Tim. IX. conf. hic E. A. Bert

lingii et S. T. Vnſelt Diſſert. Theol. de natura conuerſionis.

edit. Gedani 1763. Hobbefii Leuiath. Cap. de Ciuitate

Dei et de regno Tenebrarum . Canzii Jurisprudentiae Ci

uitatis

1
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uitatis Dei publica.edita, Tubing. 1737. C. M. Pfaf

fens Unterricht, von denen zwiſchen der Römiſchen und

Proteſtantiſchen Kirche obſchwebenden Streitigkeiten, aus

der gefunden Vernunft, der heil.Schrift und dem gottſeligen

Alterthum , zum allgemeinen Nußen , unpartheniſch berge.

leitet. ed. Frankf. und Leipzig 1721.

Ioh. C. Fiſcher , Demonſtratio folida : De obligatiö

ne Hominis ad Religionem Naturalem et reuelatam ; Praemif

ſa praefat. C. Wolffi de Methodo demonſtrandi veritat.

religion. Chriſtianae. edit. Ienae 1737. in 8uo.

Nachdem unter Sigismundo von 1410. und Friedric. Ill.

pon 1441. die Reformation der Religion , Policey - Staats.

Kriegs - Wirthſchaft, Juſtiz - Verbeſſerungen , im Reich

wohl gegründet worden.

y. Glafey Colle&t. Anecdot. S. 528. Sorge 1.c. p.22-23 .

Und die Kampf- Gerichte , ( Judicia Duellorum ) die

überzeigende Beweiſe der rohen Sitten und Einfalt der

Deutſchen aufgehöret; ſo erweiterte ſich dieſe Verbeſſerung

anſehnlich unter denen ſchon nur aus dem Deſterreichiſchen

Haufe ferner gewählten Kayſern . Nemlich unter den

Glorwürdigen Kayſern :

Maximilian I. von 1493.
Carl V. Ferdinand I.

Maximilian II. Rudolph II. Mathias. Ferdinand II.

Ferdinand III. Leopold. Iofeph I. Carl VI.

Carl VII. von 1742.
Franciscus I. von 1745. ſeq.

und nunmehro Iofeph II. von 1765.

Unter Maximiliano I. werden durch die Vermählung

mit der Burgundiſchen Mariana im Jahr 1478. die anſehne

lichen Burgundifchen Sånder, dem Hauſe Deſterreich zu.

gewendet; Obgleich dieſer, durch die Jaloufie zwiſchen

Frankreich und Deſterreich , zu vielen Hauß - Kriegen An

laß gegeben. Dahero auch Sdmauß von dieſer Zeit,

andere aber weit früher , die Hiſtorie vom Gleichgewicht in

Europa anfangen.

v. Kahle de Trutina Europae.

R. Sift. Ein

2
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Ein beſtåndiger Land - Frieden kommt im Reich zum Stande.

Datt de pace publ.

Zu deſſen fråftigen Handhabung das Kammer : Gericht,

oder die Verlegung des alten Hof. Gerichts , in das Reich

1495. , nebſt der Eintheilung des Reichs in 10. Kreyſe 1512.

bewürfet wird.

Wobey man anfängt auf den Reichs- Tage nicht mehr,

wie noch 1512. geſchehen , und vom Kanzler von Ludwig er.

innert worden , Stoff zur Beſchäftigung des Reichs - Tan

ges von kleinen Policey - Stůcken zu nehmen , die jeder (ana

des : Herr jeßo felbſt in ſeinen Landen einrichtet, ſondern

von wahren Reichs - Rechten und Gerechtigkeiten, als una

ter Maximiliano I. von Wiederherſtellung der alten Kaye

ſerlichen Rechten in Italien , und Wiedereroberung des

Herzogthums Mayland.

Die Mäßigung der Fürſten-Rechte durch das beſſer

eingerichtete Kammer -Gericht.

Errichtung und Beſtätigung Handels. Geſellſchaften

zu Theilnehmung an der ganz Europa wichtigen Entde.

ckung von Weſtindien , und Erfindung der Mittel, Hand.

lungen größer , und die Gelder gemeinnüßiger zu machen ;

Denen die beffere Einrichtung des PoſtsWeſens zu Hülfe

kamen .

Da entſtanden denn auch die Rechte und Vorrechte

nach Indien zu handeln , von 1519. Unter Carl V. fommt,

während dem Wünſchen vieler , beſonders von Sigismundo,

Friderico 111. und dem für den Staat, und die Kirdye gleich

gut geſinnten Maynziſchen Canzler, Martin Mayer, Lutheri

a. 1517. angefangene Glaubens-Reinigung ; Dieſe findec

Berfall und Fortgang , fodaß durch den a. 1555. geſchloffee

nen Paſſauiſchen Vertrag den Proteſtanten die ungehinder.

te Religions - Uebung nebſt dem Beſige der Kirchen - Güter

fenerlich zugeſtanden wird.

Die Furcht fiir Carls großer Macht veranlaſſet die gee

nauere Wahl- Capitulationen , wodurch die Wahl: Fürſten

ihre
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I

ihre Zandes - Hoheit immer mehr und meør befeſtigen. Das :

Reichs -Tags - Weſen wird ordentlicher.

Der Reichs -- Lehn - Hof aber nimmt ein Ende, denn

bie Kayſere ziehen , von Carolo an , die Streitigkeiten über

Reichs- Jehne allein vor ihren Kayferf, Hofrath.

v. Koppii Hiſtoria Juris. p. 182.

Die aufReichs, Tågen mit Fahnen gewöhnlich gemes

fene Chron - Belehnungen hören auf, und werden in dem

Kayſerlichen Vorgemach gereichet.

Von 1558. unter Ferdinando I. wird der Kayſerl. Hofer

rath 1558. in eine neueVerfaſſung geſeket, und das Eame

mer - Gericht von der bisherigen Abhängigkeit von erſterem

befreyet.

Hochermeldeter Reichs -Hofrath behátt, als ein Kaya

ferlicher Rath, die Referuaten- Gnaden :Welſche: Lebens

undRegiments . Sachen , für ſich.

Von 1564. unterlåſſet der Einſichtsvolle Maximilianus,

ber Zweyte, dieKayſerliche Krónung in Rom , als ein uns

weſentliches Schatten : Werk, fo von nunaufgehört., rowol.

als die Austråge ihr Endegewinnen.

Von 1576. unter Rudolph den Zweyten, entſtehen auf

benen immer ordentlicher eingerichteten Reichs . Tågen,

fonderlich dem , fo 1582. gehalten , die Regulatiue in Anſen

hung der einem jeden Fürſtl. Hauſe zuſtehenden Stimmen

Die vier Reichs . Gråflichen Vota curiata , oder Grafens

Bånke. Das Jus eundi in partes , oder , die beyden Reborn

figions. Verwandten zuſtehende Befugniß, in Religionsa

Sachen ſich beſonders zu berathſchlagert
. Die můrkliche Ion

Creyſe. Die Münz - Probations - Tåge.

Dér Ausbruch des dreyßig . Jährigen Krieges, in

Böhmen unter Mathias , Ferdinando 11. und Ill. von 1612..

bis 1637. Die Religions. Beſänftigungen von 1648. Der

Weſtphäliſche Friedens - Schluß, worinnen denen Ståna

ben des Reichs, ihre durch einen langer Befik erworbente

Sandes.Hoheit in Geift und Weltlichen Sachen feyerlichſt

beſtåtiget wird. Neben Freiheit für alle brey Haupt- Relis

gionen
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gionen . Die Krone Frankreich und Schweden überneh

men die Guarantie, Gewehrleiſtung davon , und erlangen

dadurch die angenehme Gelegenheit , fich in die Reichs. *

Sachen zu mengen . Elſaß , Vor : Pommern , Bremen

und Verden , Wiſmar ſind die Opfer dafür.

Pfalz erlanget die achte Churſtelle, die Schweizer und

die Nieber - Sande werden für Frey -Staaten erkannt.

Von 1657. unter Leopoldo bringer der Türken - Krieg

die Reichs - Tags - Angelegenheiten und Reichs -Steuer auf

die Uuterthanen der Provinzen und Staaten , zu ſtande.

Von 1705 kommt unter Joſepho I. der Miles perpetuus

auf , nach dem Rißwicfiſchen Frieden , dadurch die Ståna

de ein Mittel erlangen , ſich den Unterthanen furchtbar zu

machen .

Die Affociation der vordern Reichs . Creyſe haben ein

nen guten Einfluß in das gemeine Peſte. Das alte Erſte

Geburts-Redit wird in den mehreſten Fürſtl. und Gräfti.

den Häufern wieder eingeführet. Braunſchweig -Lüneburg,

Sanñövriſcher Linie , bekomt die IX. Chur: Würde.

Zu Zeiten Carl VI. von 1711. an, werden die Recurſus

ad Comitia faſt ganz gemein , und die Receſſus Imperiigen

nauer verſchrieben. Die Vortheile des Reichs-Kammer,

Geridits vermehret. Von 1742. unter . Carl.V11. von

Bayern, hat wegen Kürze der durch Kriege unruhigen Res

gierung, nichts erneueret werden mogen. Von 1745. wird,

unter Franciſco I. aus Lothringen , Gemahl der Erz: Herzo

gin von Deſterreich , und Königin von Böhmen und Ung

garn , das in Männern erloſchene Hauß Deſterreich wiedea

rum erhoben. S.YpIofers Wahl-Capitulation Franciſci I.

Deſterreich undBourbon, oder Frankreich , wird verbunden ,

und der Krieg wegen Schleſien durch zwey Dreßdniſche

Friedens : Schlüße geendiget. GOtt gebe auf unendliche

Zeiten ! Plinii Paneg. LXVII. Nuncupare vota et pro aeter

nitate imperii et pro falute ciuium ; imo pro falute Princia

pum , ac propter illos pro aeternitate imperii folemus.

1

S. 68.
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§. 68.

Dom 16. Sec. fiengen denn die mehreſten Juriſten in

Deutſchland, ſowol als die freyen Reichs . Stådte an, die

Macht Gefeße zu geben , mehr und mehr auszuüben , und

zu dem Ende viele beſondere Sand - Rechte, Policen - Kanje.

ley - Proceß - Gerichts. Hof- Gerichts : Kirchen : Conſiſtorial

Ehe- Ordnungen , wie auch unzählig dergleichen Statutá,

Reformationes, und Willkühre abzufaſſen , auch auf dem

Fuß einzuführen , daß fie zwar vieles von Deutſchen , das

mehreſte hingegen vom Römiſchen Recht, Ciuil - und Cano.

niſchen oder Kirchen : Recht, beybehielten. Ta denn auch

nothwendig im Kirchen - Recht ein Unterſcheid , inter lus

Canonicum per fe , und unter Ius Ecclefiafticum Proteſtan

tium& c. entſtehen miſſen .

g. 69.

Dieſen Beyſpielen und Fußſtapfen in Beybehaltung,

Verbeſſerung und Einführung auch Erneurung , ſowol al

ter als neuer Rechte, find nach Art der Deutſchen , von den

nen ſie abftammen , nachgefolgt die Preußen , fowol vor

als nach der Theilung der Preußiſchen Lande, oder des nun .

mehro ſogenannten Pohlniſchen und Königl. Preußens, in

welchem lekteren beſonders mehr die Iura Germanica, wie

in den erſteren , vorzüglicher die Iura Germanica gültig

worden , und daher einen beſondern Einfluß in alle ihre Iura

gehabt, welche man dieſerhalb zuſammen betrachtet, in 2n.

ſehung ihres Originis auch Fortganges bis auf unſere Zeis

ten, Iura Prutenica Romano - Canonico -Ciuili mixta nens

nen mag : Indem man aller dieſer Rechte Gründe zum

Verſtande der alten und neuen Preußiſchen Rechte nicht

entbehren , vielmehr allenthalben aus jenen dieſe erklären

kann. Zu denen bieraus entſtandenen merkwürdigſten,

alten und neuen Preußiſchen Rechten gehören nun , außer

dem fchon oben S. 52. erwehntem Culmiſchen Rechte, die

zwiſchen A, 1489. und 1497. Herausgekommene Statuta des

Hans von Tiefen , Hochmeiſters in Preußen.

23
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Das Teſtament Marggrafs Albrechts von 1562. und

pon 1589. der kurz und gründliche Bericht von Erbfällen ,

wie es damit im Lande Preußen nach Magdeburgiſchens

Sächſiſchen , und Cullmiſchen Rechten , Freyheit und Ges

wohnheit, gehalten wird, welches fonderlich auch das Recht.

ber Stadt Danzig zum Grunde hat, iſt von Caſpar Schützen

zuſammen getragen.

Von 1593, der güldene Fluß, oder Auszug der Erba

fchaften , der Lehn, und dahin gehörigen Güter.

Von 1616. Die Priuilegia der Stånde desHerzogthums

Preußen , welche auch größtentheils Curland mit afficiren ,

und hiernächſt die Preußiſchen Landtags - Acta:bis 1639.

Von 1640. die Landes - Ordnung des Herzogthums

Preußen.

Von 1620. das damit verbundene Sand - Recht des

Herzogthums Preußen , welches zuſammen getragen wor :

ven , nach dem Prooemio eben deſſelben , mit Rath . Der

fämmtlichenSandſtånde, Oberråthe und ſonderlich der Do

&torum I. V. Leuini , Burchii , Heinrich von Weinbeer ,

Michael Frieſe , Chriſtian Doerfer , welche zugleich in Herr:

fchaftlichen Dienſten geſtanden , fowol als mit Rath der

Etånde, und der in ſelbigen mit zugezogenen I. V. Docto

rum , Michaelis:Wilhelmiund Michael Frieſe ...

Von 1657. die Verfaſſung des Obern - Appellations .

; Gerichts im Herzogthnm Preußen, die zudem Pohlniſchen

Preußen insbeſondere von dieſer Zeit her gehörig geſamm :

Lete, und üblich gewordene Willführen , Stadt- und fans

des - Rechte , fomot priuata als publica, hat erwehnt und zur

fammen getragen , des von der Linde Ius publicum Geda

nenſe MSCt. undD. Gottfr. Lengnich Hat unter ſeinenbe

fondern hohen Verdienſten um die Pohlniſch - Preußiſche

Rechte , die Ausgabe des luris Publici Pruffiae et Poloniae

Gedan . 1758. beſorget. Hingegen iſt indem nachhero fos

genannten Churfürſtlichen Brandenburgiſchen Preußent

1685: publicirt ein Churfürſtl. Brandenburgiſches reui

dirtes Land: Recht des Serzogthums Dreußen , wels

des
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ches auch in Curland , nebſt andern Fundamental - Rechten,

fo uns dés Chriſtian von Nettelbla, lenae 1736. edirte

Curlandica, recenſiret , lange Zeit in den mehreſten Etåt..

ten Vfum -gehabt, dem auch beygefüget im VII. Buch, des

allgemeine Lehn: Kecht des Herzogthums Preußen, mit wel.

chem aber heutiges Tages im Königreich Preußen genau zu

obferuirendas Allodifications - Patent Friderici Wilhelmi.

Uus welchem allen endlich a. 1721. ein neues Preußiſches

Sand - Recht entſtanden. Zu deren beyden Interpretationem

vfualem dienen Grube Compendium Iuris Prutenici. eiusd.

proceffus fori. von Sahmen Einleitung in die Preußiſche

Rechtsgelahrheit.

Weil aber alle dieſe Iura Prutenica viel fich ſelbſt wis

derſprechende Geſeke, Antinomiae genannt, in ſich enthal

ten , hie und da wieder verbeſſert und abgeåndert, und aufs

Gemiſfere gefeget werden müſſen , auch noch größtentheils

dem Canoniſchen Proceſs nachgefolget, wodurch die Rechts,

Streitigkeiten unzählig verlängert werden, ſo haben endlich

Sr. Königl. Majeſtät Friedrich II. unter Rath und

Beyhülfe des großen und ewigen Andenkenswürdigen

Rechtsgelehrten , und Groß . Canzlers von Cocceii, Excel

lenz , nach einem 1748. zu Berlin , durch Monf. Formey

im Druck gegebenen Plan ein Corpus Iuris Fridericiani bis

auf den zweyten Theil zuſammen tragen und ediren laſſen,

worin das bisherige Römiſche allgemeine Recht, nebſt den

Deutſchen und Preußiſchen bisherigen Gewohnheiten , in

eine natürliche Ordnung gebracht, und zwar nach den drey

Obiectis Iuris , nemlich der Perſonen, der Sachen , und

der rechtlichen Klagen , nebſt der Ordnung folche zu ver :

fördern ; þiernächſt aber 1748. zu Berlin, und ferner 1751.

der Codex Fridericianus Marchicus heraus gegeben worden ,

welcher faſt allen unnůken Verzögerungen der Proceffe abs

geholfen, und die mehrefte aus allen Rechten und Erfah

rungen nur bekannte Mittel die Proceffe zu verkürzen angea

ordnet hat. Zu deffen gründlichen Verſtande, auch tåg.

tichen und nüglichenGebrauch ſehr viel beytragen Sam . de

CocceitE 4
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Cacceii Nouum SyſtemaIurisprudentiae Nat. et Romanae ;

Wolffi Inſtitutiones Iuris Nat. et Gent, und des jüngern

Heineccii zu Halle 1749. ausgegebenes Lexicon proceſſuale,

oder vollſtändiges Repertorium aller in den fåmmtlichen

Königl. Preußiſchen Sanden bis jego gültigen Conſtitutio

nen , Edicten und General-Refcripte, welche neuere Iura

desKönigreichs Preußen ſich um ſo viel mehr eine beſtåndia

ge Erhaltung , Vermehrung und Verbeſſerung zu verſpres

chen haben , als die Hand und der Verſtand , nebſt der bes

ſonderen Gerechtigkeit, und Arbeitſamkeit , des nunmehro

in die Stelle des abgegangenen Herrn von Cocceii, höchſt

feſtgelegten Groß- Canglers, von Iarrigesa ſchon ſeit vielen

Jahren die Ruhm- und GerechtigkeitsvolleBemühung und

Abſichten des verſtorbenen Freyherrn von Cocceii treulichſt

unterſtüget, und zum Sohn deſſen , ſeine wohlverdiente

Nachfolge erhalten hat.

4

S. 70:

Aus alle dem , was bishero erörtert , forget , daß die

Romifhe Rechte faſt vniuerfaliter in allen Theilen der Welt,

als ein lus commune und ſubſidiarium angenommen wors

den , und daher feſt ſtehe:

Regula I. Qui iure ciuili Ramano, in Iuris naturalis,

aut Ciuilis ſtatus ratione , fundato vtitur , eatenus fatis fire

mo nititur fundamento , neque ad receptionem probandam

obftri &tus eft.

II. Primo omnium fecundum Ius Germanicum , vel

patrium v. c. Prutenicum , Liuonicum , Curonicum pronunci

andum , eoque demum deficiente , Romanum in fubfidium

eft adhibendum .

III. Optime fibi, ſuisque ſtudiis Iuridicis illi confur

Junt, qui poft Hiftoriam Iuris Romani et Patrii, differen .

tias vtriusque mature inueftigant.

IV . Ius Germanicum ex iftis prifcis Gcrmanicarum

gentium confuetudinibus et legibusnon folumaeftimandum ,

nec
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nec ſimpliciter determinandum , etiamfi in multis interpre

tandum ,

V. Laterem lauant , quiex tam diuerfarum gentium

legibus et inſtitutis , quae principiis diuerfiffimis nituntur,

Corpus et ſyſtema aliquod Iuris Germanici generale excluſis

reliquis confici poffe fibi perſuadent.

id indicare videntur verba Corp. Iur. Frider. d. 1749.

P. I. p. 8 .

S. 17. Gleichwie außer Streit iſt , daß bey den Rie

mern niemals ein gewiſſes Recht geweſen , alſo kann man

mit mehrerem Recht fagen : daß auch in dem deutſchen

Reiche niemals ein Ius certum , bis auf den heutigen Tag

geweſen ſen.

§. 71.

Reg. VI. Wer indeſſen in Deutſchland und bess

Polfern deutſcher Nation , fich auf das Sådfiſche und Al

temanniſche Recht beziehet, hat nur in fomeit daraus einen

Grund Rechtens , als er deffen Gültigkeit in einem oder

andern Stücke in der Provinz, worinne er folches allegirt,

bewieſen , als in Preußen bey der Maiorennitåt und Minoa

rennitåt, aud Manumiffion.

VII. Selbſt in Sachſen iſt das alte Sächſiſche Recht,

Sachſenſpiegel, nur alsdenn gültig , wenn deffelben Ges

brauch in dem Stücke erwieſen , von welchein die Frage iſt.

VIII. Es iſt dahero gewiß , daß aus allen alten

deutſchen Rechten zuſammen genommen , ſich wohl ein Syſte

ma Iuris Germanici ad interpretandunı zuſammen bringen

faffe , wie folchesdes Heineccii Elementa Iuris Germanici,

und mit deffen Vorrede edirtes Georgiſche Corpus furis

Germanici beweiſen , fonften aber kein Corpus oder Com

plexus Iuris et Legum Germanic. vniuerfalis eigentlich zu

erweiſen.

IX. Es iſt alſo richtiger , aus dem Römiſchen Recht

die ſtudierende Jugend auf ein vniuerfales Syftema Inftit.

kuris gn bringen , und bey demſelben invorfominenden Mas

terien

1

1

1

1

ya
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7

terien das dahin mitgehörige Deutſche, Preußiſche, Lief.

Tåndiſche, Curländiſche ze . Recht, in fpeciebus obuenienti

bus zur Erläuterung mit einfließen zu laſſen .

X. Und damit ein gewiſſes Recht auf Academien und

in foro , zum Verſtande und Erläuterung aller Rechte,

vniuerfaliter vorhanden fen , wird dazu mit beſter Gewiß.

heit das Ius Romanum angenommen , und benbehalten,

weil ſonſt alle Gewißheit der Rechte Gefahr laufen müßta.

S. 72.

Reg. XI. Zu dem Syſtemate vniuerfali Iuris Romani

find aber ſorgfåltig zu colligiren , zu ſammlen und anzufüh:

ren die noch heute faſt allen Völkern Deutſchen Herkoms

mens allgemeine Gewohnheiten und Regeln der deutſdyer

Redite, 3. E. Paéta nuda producere obligationem et actio

nem : Liberos per ſeparatam oeconomiam exire patria pa

teſtate. Denn daher müßte man viele Stellen felbſt der

Sandes - Rechte, erklären , als z. E. Pr. {R. P.11. L. IV .

| Tit. Xll. S. 11. p. 165 .

XII. Viele deutſche Ordnungen ſind auch durch allges

meine Reichs -Gefeße und Receſſe feſtgeſeket, deren Gül.

tigkeit nicht beſonders erwieſen werden darf. Als C. C.C.

XIII. Es werden viele beſondere Gewohnheiten durch

oft wiederholte Handlungen erwieſen , welche als allgemeis

ne geſammlet, Schottelius von unterſchiedenen Rechten

Deutſchlandes. Struuii Hiſtoria Iuris C. 43 .

XIV . Nach dieſen haben ſtatt -die Statuta topica oder

prouincialia.

XV . Da denn allezeit das Land- Recht dem Hülfs.

Redit derogiret: Denn land-Recht bricht Stadt- Recht,

Stadt - Recht bricht gemein Recht. ex Paroemia Iur. Nat.

Vniuerfali.

S. 73

7
Reg. XVI. Das Ius Romanum Ciuile wird in welts

fichen , wie das Canonicum in Geiſtlichen und Gewiſſensa

Sachen darum das Külfø- Recht genannt, weil man bey
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Ermangelung der Landes . Statuten ſolches zuerſt zu Rath

und Hülfe nimmt.

Reg. XVII. Und dieſes iſt in Lehn Sachen auch zu

verftehen vom Longobardiſchen Lehn - Recht, welches mit

dem Corpore Iuris zugleich , in Ermangelung der beſondeo

een landes - lehns -Gewohnheiten , und Rechte durch allges

meinen Benfall zum Hůlfs - Kecht mit angenommen worden .

XVIII. Was über das Ius Publicum im Römiſchen

Recht verfüget, auf unſere Republiken , und deren Staats

Berfaßung ſich aber nicht ſchicket, hat auch in foris nicht

ftatt, als in ſo weit es nach den gegenwårtigen Bewands

miſſen des Staats angenommen zu ſeyn erwieſen werden

mag

XIX . Das Ius Canonicum bleibet auch felbft ben

ben Proteſtanten , in for weit es aus den Canonibus dec.

Apoſtel und ächten Kirchen - Lehrern angenommen , nicht

minder mit den wahren Sinn der Upoftel : (Heſchichte, der

Propheten , und Evangeliſten , in der heiligen Schrift und

deren richtigen Erklärung übereinkommt, auch in beſondern

Landes-Kirchen - Ehe- und Proceſs- Verordnungen nicht wi

derſpricht, oder dadurd, abgeändert worden , annoch güls

tig in Kirchen - Ehen - Eides - Gewiſſens - und Proceß-Sas

chen. conf. Boehmeri Ius Ecclefiaft. Proteftant. L. II.

XX. Diejenige , welche mehr aus Gründen der Na

tur und Religion, als den Geſeken anderer Völker, die

Handlungen der Menſchen beurtheilet wiſſen wollen , pfle.

gen noch die Regel hinzuzufügen : Imbecillitas intellectus

eſt , ibi argumentum deciſionis ex legibus hominum quaere

re, vbi recta ratio et vera religio ratio decifionis effe poteft.

Conf. fuper omnes has regulas quoque Heineccii Hiſtoria

Juris. S. 115 .

XXI. Wo in der Proceſs - Ordnung eines Stadt und

Land - Rechts, ein Verfahren nicht beſtimmet, noch durch

Gewohnheit eingeführet oder gar hierin zu verbeſſern nothig

iſt, mag man bey deutſchen Völkern ſich wohl auf die Kay,

ferl. Kammer: Gerichts -Ordnung, wie ber uns, auf die

Mår:
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Märkiſche beziehen , wie ſolches aus Knorrens Anleia

tung zum Gerichts -Proceſs ſich allenthalben ergiebet,

als wannenbero auch die Formalien der gehegten Burger,

Dinge und peinlichen Hals - Gerichte unter ſich überein.

koinmen .

XXII. Und das iſt, wie uns deucht, eine hinlänge

liche Anweiſung zu einer pragmatiſchen Hiſtorie des luris.

Germanici, welcher weiter nachzugehen die oft belobten

Elementa Iuris Germanici Heineccii, uno a Selchow , nebſt

der weitläuftigen Hiſtoria Iuris, Hoffmanni, a Selchov,

Benedi& ti Schmidtii, einem weiter ausſehenden ſichern

Weg zeigen , dem nachzugeben , und darauf die Rechts,

Hifforie des Vaterlandes, zu deſſen Nuß und Dienſt fie die

Vorſehung berufet, weiter zu bauen und fortzuſeken , alle

ernſtliche Liebhaber der Rechtsgelahrtheit erinnert werden ;

tatt deſſen , die nur die Iurisprudenz de pane lucrando er:

lernen wollen , Hier loco puncti zu ſeken :

Procul hinc abefte Profani!

Interim vobis dieta credatis verba Generoſiſſimi aeque ac '

Illuftriffimi a Selchom , in Praef. Element. Iur. Vniuerſ. per

Germ . abtinent. Hiſtoriam Iuris per Germaniam obtinen

tis fua fe vtilitate commendare , vel ii hodie adgnofcunt,

qui fplendidum , fi Diisplacet, pragmaticorum titulum vni

ce prae fe ferentes , nihil çeteroquin pulcrum ipforumque

auribus dignum reputant, niſi illud fami diſpellendae pro.

xime inferuire videatur.

Sit bonae rei ad minimum optimae Studiofam iuuen.

tutem perficiendi intentionis , ſemper bonus finis !

Formalia

Eines zu hegenden Bürger - Dinges.

Advocar. Herr Dber - Richter vergånne mir Befcheie

denheit.

Ober:Richter. Sie ſey ihm vergånnet.

1

Advos
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Advocat. Nachdem wir haben ein namhaftes ausgeläute.

tes Bürger . Ding , fo fråget Herr Dber. Richter, ob

daffelbe fónne geheget, und damit begangen werden

W. R. J.

Scháp:Meiſter. Nachdem wir haben ein namhaftes aus.

geläutetes Bürger. Ding, ſo kann man daſſelbe þegen ,

und damit begehen W. R. J.

Advocat. Fråget, Herr Ober. Richter , was ſie zu dem

namhaften ausgeläuteten Bürger . Dinge gebieten,

und verbieten folle.

Schop -Meiſter. Der Herr Ober - Richter hege das

Extraord.

Bürger.Ding von GOttes, Sr.Königl.
Ordinaire

Majeſtåt, und V. R. W. Er gebiete Friebe zu

dem Dinge , und von dem Dinge; Niemand komme

dem andern ins Wort, er thue es dann mit Erlaub.

niß ; Niemand fertige den andern an , er thue es denn

nach Land - Recht, ein jeder theidige feine Sache alfo,

Baß er ſein Geld und Guth behalte.

Ober-Richter. Ich thue wie gefunden , unb hege das

Extraord.
.

Bürger -Ding von GOtt, Sr. Königl.
Ordinaire

Majeſtät und von R. W. ich gebiete Friede zu bem

Dinge; Niemand kommedemandern ins Wort, er

thue esdenn mitErlaubniß, Niemand fertige dem an

dern an , er thuees denn nach Sand : Recht, ein jeder

theidige reine Sache alſo , daß er ſein Geld und

Guth behalte.

Advocar. Fraget Herr Ober. Richter, ob fen das Ordinai

re Bürger - Dinggeheget , und damit begangen wors

ben. W. R. J.

Schep Mcifter. Das , ordinaire Bürger- Ding ift gehee

get und damit begangen worden . W. R. J. und hat

Kraft
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Kraft und Macht ein jeder zu unſerm land . Recht.

W.R. I

Advocat. Ich bitte ums Geleit zu verlefen.

ShopMeiſter. Es ſey ihm ertheilet.

Advocat. Verliefet hierauf den Contract und frågt nach

Hero: Fråget von ihnen Herr Ober -Richter, ob kona

ne Miniſterialis eintreten, unddas im verleſenen Con

tract beſchriebene Hauß dem N. N , auf den Namen

bringen , auch damit verfahren. W. R. J.

Schop -Meiſter . Es kann Miniſterialis eintreten , und

das im derleſenen Contract beſchriebene Hauß dem

N. N. auf den Namen bringen laſſen . NB. Hierauf

faſſet Herr Ober- Rid)ter an die Krempe feines Huts,

und Miniſterialis gleichfalls, und ſpricht:

Ober-Richter. Ich will hiemit, das im verleſenen Con

tract beſchriebene Hauß auf den Namen des N. N.

gebracht haben.

Oder wenn das Hauß zu Erbes Recht zu erlangen gee

beten worden , ſpricht:

Ober-Richter. Ich will das beſchriebene Hauß dem N.N.

zu Erbes Recht erlangt haben , dergeſtalt, daß er

ODtt , Sr, Königl. Majeſtåt und diefer Stadt treu

und hold fey, (des Magiſtrats Iurisdiction dieſes Grune

des wegen , [ NB. wenn er nemlich ein Eximirter iſt]

erkenne) und ſeinen Nachbaren ſo oft es nöthig iſt,

mit Kehricht und Waſſer weihe.

Beym Schluß

Advocat. Fråget Herr Ober - Richter , ob Miniſterialis

eingetreten fen , und die in denen verlefenen Documen .

tis beſchriebene Gründe , denen Acquirirenden Theils

auf den Namen gebracht, theils zu Erbes Recht era

langt habe, und damit verfahren worden . W. R. J.

Shop: 11Zeiſter. Es iſt Miniſterialis eingetreten, und hat 2c.

A0002
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Advocat. Ich bitte dieſes alles E.E. Rach aufzeigen, und

zu Buch tragen zu laſſen.

Schöp -Meiſter. Es wird gewilliger.

Advocat. Wer das Geleit feyn roll.

Scop -Meiſter. Ein Ehrbares Gericht.

Formalia

Eines zu hegenden Ber : Dinges .

Sind eben dieſelbe, als auf der vorigen yanzen erſten

Seite beſchrieben worden , nur daß an ſtatt Burgers

Ding , Ben Ding geſaget wird, und der Advocat die

zweyte Frage anfängt.

Advocat. Nachdem es Noth- Sache iſt, und man es bee

darf, fo frågt Herr Ober-Richter, ob man ein ordinai

res Ben - Ding hegen , und damit begehen könne.

W. R. J. 2.

SchópMeifter. Nachdem es Noth-Sache iſt, und man

es bedarf, ſo kann ein ordinair Bey- Ding geheget,

und damit begangen werden. W.R. I.

Formular

Für das noch üblige Wehrgeldum der Deutſchen

durch ein Königsbergiſches Urtheil bekräftiget.

Wider die , wegen unvorſichtiger Umgehung mit dem

Schieß - Gewehr, und dadurch erfolgte Ertödtung eines

Menſchen zur Unterſuchung gezogene Gotthard Gronwald

und lohann Diettrich Hippe , erkennet E. Gericht Königl.

Haupt. und Reſidenz- Stadt Königsberg für Recht.

2udieweil Gronwald ein bereits geladenës Rohr zu

Aufſeßung eines kleinen Steins aus den Händen gegeben,

nnd hieran unvorfichtlich gehandelt zu haben ſelber zugeſte.

þen müſſen , Hippe aber , welchem als Schüßen . Meiſter

die
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pie großeſte Behutſamkeit zu gebrauchen gebühret, Hatte

nicht vorher unterſucht, ob das von Gronwald erhaltene

Gewehr geladen , auch den Stein nicht an einen zum 340

rechtmachen desGewehrs beſtimmten Orte aufgeſeket, fon

dern das Rohr auf dem im Vorhauſe des Schießhauſes ſte.

henden Tiſch , woſelft eine Menge Leute hin und hergegan,

gen , geleget , auch nach geſchehener Einzeugung den Stein

aufgeſchroben , nnd ſolchen mit Schlagen aufgeſchårfet, wo.

durch es benn geſchehen , daß das Rohr unvermuthet loss

gegangen, und den nicht weit davon geſtandenen Arbeits.

Mann, luſt, dergeſtalt getroffen , daß er an der , nach

dem Obductions -Atteſtat, tödtlich befundener Wunde, einis

ge Tage darauf verſtorben .

Als follen Gronwald und Hippe wegen dieſes ihres

ganz unvorſichtigen Verfahrens, und zwar Einer vor Bene

de , und Bende vor Einen, die ſub Num. 14. vom Chirur

go, Henfel, verzeichnete Heilungs- Koſten , welche hiemit

auf 14. Rthl. moderiret werden , nebſt den gerichtlichen Ob

ductions - Koſten mit 8. fl. und 2. fl. pro Miniſteriali für

ſeine Bemühungen zu bezahlen , aud) jeder des Denati hins

terlaſſener Wittwe, und unerzogenen Kindern 20. Rthl. ſtatt

eines WehrsGeldes , und 20. Rthl. pro publico an die hie:

fige Stadt- Kåmmeren zu entridyten ſchuldig ſeyn. Wie fie

denn auch hiemit ben hårterer Beahndung, ernſtlich und

nachdrücklich verwarnet werden , künftighin mit dem Ges

wetyr vorſichtig umzugehen , und ſich bey dem Scheibene

Schießen aller nur erſinnlichen Behutſamkeit zu gebrauchen.

Uebrigens wird das eingelieferte Scheiben - Rohr für

derfallen erklåret. W.R. J. V. R. W.

publ. den 28.Sept. -1 754. I. L. L'Eſtocq, D.

Ph. 12 .
Ober : Richter.

Dem Gronwald unb Hippe.
A

Grund"
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» uium , Ptolomaei Lopčokoi quali ad Ruffum populi ; fic

FRIDERICUSMAGNIŠ

CAPVT I.

Bom Zuſtande des Preußiſchen Rechts

vor dem Orden

S. " I

s Haben die alten Preußen , welche vorher Aeſthier,

nachhero Pruffirauch Boruſſi genannt worden , ih

ren Urſprung von andern Wolfern , ihren Siz

zwiſchen der Oſt-See, dein Fluß Memet, und

der Weichſel, und dieſes mit andern Vöffern gemeinges

habt, daß ſie biszu den fpätern Zeiten des XI. Seculi des

Jeſensund Schreibens unfundig geweſen , dahero ohne eis

gentlichegeſchriebene Geſeke getebet, weshalbdie alte HI

cie von ihnen fehr fabelhaft und ungewißift.

Es vervienet indeſſen davon hieher gefekt zu werden ,

was Beyerus, Regiomontanus, et ex post, Prof. Petropo

ditanus , in Commentariis Petropolitanis d . A.1726.p. 3850

Teq.de Origine et fedibusScytharum , unterandernvon iha

nen erwehnet, verbis : „ Vt Bulgari a Volga profećti , no

men a fuuio tra &tum conſeruant, ita Ruffos opinor abea

dem di&tos , et Roxalanos, quafi Alanosad Ruffum fu

E

*

forte Pruffi aut Borulli a Scythis , Sarmatos a Sarmatis,

, Lithuanos veteres Prufliae incolas tum Curones , Liuonos,

Aethios, Fernos et Lappones , et paucos ahos a multis

hiſtoricis, tefte Herodoto, et aliis . Bayero allatis,

Ua Tar .12
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„ Targitaum a Ioue Borysthemitide prognatum fuiffe, inde

„ traditum , quod pater ei Pappaeus aliquis, ( Pappaeum aux

„ tem fummum Deum dixere Scythae ) cuius e Cimmeriis

„ ad Boryſthenem , regia domo oriunda effet ſub Targithao

2, Scythae in vnum corpus et rempublicam coaluere , diuifi

„ poftea in tres eius filios totidemque tribus. Eorum patria

vltra fluuium Volgam , vel : Rha et Araxes, hinc Scythae

Aratores

gad mare Caſpicum et Pontum Agricolae Euxinum ,

Regiae

, & quibustandem Sarmatos , et ab his Sueciae,Poloniae & c.

„incolas deriuant:,

Wie die alten Aeſtier, nachherige Preußen, ihre Grene

zen von Zeit zu Zeit veråndert,vergrößert, und eingeſchräne

ket, zeiget ſchon aus dem Alterthum Garrknochs Alle und

Heyes Preußen, C. I. $. 11. P. 2. ſeg.

B. 2.

Sie haben aber dem ohngeachtet, wie andere Dil

ker, ihre beſondere Sitten , nach der mehreſten Hiſtorico

rum Meinung, 12 Könige, ihre Regiments: Landes- Verfaf

ſung, Religion, folglich auf dieſe ( Religion ) die Befehle ih .

rer Obern, und auf Gewohnheit gegründete Rechte gehabt

welche wenig mit andern, auſſer den Sarntatiſchen gemein,

vielmehr größtentheils ihnen eigen geweſen , davon geſchrie.

ben :

EraſmusStella de Antiquitatibus Boruffiae, Lib. 11. IV .

Alex. Guagninus in deſcriptione Sarmatiae Europeae,

Tabrezki in Chronico Pruffiae.

Schiiz Hiſtoria rerum Pruſſicarum .

Hartknoch Preußiſche Chronicke , oder Alt- und Nello

Preußen , p. 546. feq. Cap. VI. Von den Preußi.

ſchen Rechten .

Lilienthals erläutertes Preußen, und andere, welche recen

firet hat

Dauid
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.

Dauid Braun , unter dem Titul: Catalogus et Iudicium

* de Scriptoribus Poloniae et Pruſſiac, Politicorum et

ICtorum typis impreſſis, ac Métorum in Bibliotheca

Brauniana collectorum virtutibus et vitiis. Wogegen

indeſſen verſchiedenes errinnert wird, in dem Gelebx.

ten Preußen . P. 111. p . 141. 263-265.

Denen beyzufügen das Tractåtchen , betittelt: Preußle

fehe Bibliothek , fo zu Königsberg 1741 Herausgekom .

men, imgleichen M.Frid. Bock Grundriß von dem merf.

würdigen Leben Marggraf Albrecht des altern , in der Eins

leitungin die Geſchichte des Landes Preußen von den Zeis

ten Marggrafens Albrechts. p . 1. - 59 . Es ſind auch ſchon

im Tacitus de moribus Germanorum die Sitten der Preuſ.

fen in einigen Stellen erörtert worden , C. XLV. Eine

grundgelehrte Einleitung in die Preußiſche Staaten hat ge

liefert D. Carl Frid. Pauli, unter der Aufſchrift: Einlei

tung zu einer erwieſenen Staats-Geſchichte derer dem Ko.

nigl. Preußiſchen Scepter unterworfenen Staaten , Kalle

1757. Nod) mehr aber deſſen ; Allgemeine Preußiſcheund

Brandenburgiſche Staats -Geſchichte, wovon ſchon 6 Bånde

in ato feit 1760 zu Salle edirt worden.

§. 3 .

Einige Hiſtorici wollen behaupten , daß Waidewutus,

welcher zuerſt dieſes zerſtreuete, in Wåldern und ſonſt ohne

bleibende Ståtte herumirrendes Volé in ein gemeines We.

ſen geſammlet, die Ehen beſtimmt, das Gaſt-Recht als hei.

lig feſtgefeßt, den alten Preußiſchen Gottesdienſt eingerichia

tet, fomol als die ihm nachfolgende Könige den Preußen Ges

feße aufgegeben, die indeſſen in Folge der Zeit nur als Ge.

wohnheiten angeſehen worden .

conf. Rajalowicz Hiſtoria Lithuaniae. L. I. P. 1. Hari

knochii Dill. ſelect. de variis rebus Pruflicis .

Es verdienet allerdings allhier von Anfängern gelee

ſen zu werden: Carl Iohann v . Caſpari, Livon : Königl.

Preußiſchen Lieutenants , Preußen , Pohlen , Cur- und liefe

land,U 3

1
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1

land, in der alten und neuen Geſtalt, " aus Hartknochii ttes.

berfekung mit ſeinen mehreren zu diefer Hiſtorie gehören:

den Stücken , cdirt Königsberg 1756.

4.

Dieſe Gewohnheiten der alten Preußen , deren Bes

Hennung auch einige von einem ihrer exften Könige, Nas

miens Prutenus, wahrſcheinlich herleiten , find wie andere

Völfer , die ſich bloß auf ihre Sinnen und eine unrichtige

Religion gegründet, theils gute, theils ſchlechte, oder woht

gar böſe gewefen. Caſp. Schiitz Hift. rerum Pruſlicar. oder

Chronick der lande Preußen , fol 2 feqq. erzälet:

Die alten Preußen , wie ſie hin und wieder beſchrieben

worden , waren anfänglich , wie mehrere Aſiatiſche Vol .

ker, nicht allein ein barbariſch Volk , ſonders auch mit 26 :

gitteren nnd Aberglauben fo bethårt geweſen , daß fieSort

me und Mond für die fürnehmſten Götter gehalten , wie fole

ches wegen augenſcheinlicher Würfung und Nugbarkeit diez

fer Himmels-Sichter auch ben andern Völkern geſchehen iſt.

Nach denfelben hatten fie drey fonderliche, unterſdviedenie

Götter, welcheDonnet, Blik, Regen, Feuer, Waſſer, oder

die Etemente zu verwalten haben ſoften.

(Ex metu potentiarum inuifibilium ) Potocollus , andere

Potollos , oder Pickollos, regierte in der Luft.

Potrymbos , auf der Erden und im Waſſer.

í Pirkunos , im Feuer.

Der erſten mahften fie in Geſtalt eines alten bleichen

Mannes , mit einem grauen Bart , und mit einem weiffen

Tuch den Kopf verbunden , welchen etliche dem Saturno vers

gketchen wollen ; den andern in eines jungen frölichen Mans

nes Geſtalt, und Bart mit Sónngen gefront, als ob das ,

durch die Sonne fotte bedeutet werden ; den dritten in Ges

ftalt eines mittelmäßigen Alters , mit fehwarzkrauſen Bart

und Faaren gekrönet, mit Feuer- Flammen, und das An .

geſicht feuerroth aufgeblaſen , zornigen Anblicks, welches

wohl der Kopf des Mars fenn fol.

Dieſe
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Dieſe dren hatten ihre Wohnung in der großenEiche

JuRickojot oder Romove, im Galinder -lande gelegen , die

Winter und Sommer grún 'war, und von Saub ro dicke,

daß nicht Regen ,auch nicht Schnee durchkommen möchte.

Des Pickollos Kleinod oder Verehrungiwar ein Tod .

ten-Kopf von Menſchen , Pferd und Küh. Des Pirkunos

ein ſtetiges Feuer von trocken Eichen-Holg, und ſo das aus.

gieng, koſtete es dem diefem Feuer zugeordnetem Prieſter,

von dem Orden , welchen ſie Waidelotten bießen , das les

ben . Des Potrymbos, eine Schlange in einem Corfe, mit

Garben und Getreyde bedecket und mit Milch ernähret.

Sonften hielten ſie auch fiir Götter , aber geringere:

Den Iszwambrato , der für die Hühner, Enten , Gån:

fe und Vögel forgte.

Wurskaytos , der die Pferde, Küße, Schweine und

Lämmer in Verwahrung hatte . Curcho , der ſeine Woh.

nung in der Eiche ben Heiligenbeil gehabt, den hielten ſie

für einen Gott der Speiſe und des Getränks.

S. 5.

1. Dieſen und dergleichen Göttern opferte man unter den

höchſten nnd großeſten Bäumen in Wåldern , ſonderlich Eis

chenbäumen und Wacholder :Stråuchen', ba fich denn auch

Die Teufel, ju Beſtårkung dieſer Abgötteren , rollen haben

Hören laſſen,und dem gemeinen Volf, ſo daſelbſt ihre Noch

geklaget, oder Rath und Hülfe gefuchet, Antwort gegeben,

( fo ſie von den Oraculis Hergenommen ) darum muſkeman

ben Leib und Seben ſolche Bäume nicht verhauen , noch bes

fchädigen. Sie waren endlich in folchen unſinnigen Abera

glauben gerathen, daß ſie die Schlangen und giftigen Würa

mer verehret,und ihnen als Diis penatibus geopfert, ihr

Heiligthum , Ceremonien und Opfer durfte Fein Fremder

anſchauen , oder es håtte ihm fein Höchftes gekoſtet, und

wenn gleich der Fremdë der Strafe entronnen wäre , ro

fonte doch ſolche Entweichung nicht anders, denn mit Mena

fchen Blutwieder verſöhnet und geheiliget werden .

Ihre

1

14
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Ihre Opfer und Ceremonien begiengen fie mehren .

theils mit Heiligungdes Bockes, wie auch noch die Sudau

er bey Menſchen Gedenken gepflogen haben ſollen , aus

der Urſache , weil dieſes Thier für andern , ſeiner Natục

nach, fruchtbariſt , damit durch ſolche Opfer quch ihr Ges

ſchlecht und Viehzudyt vermehret werden ſollte. Sie opf

ferten auch denſelben Abgöttern ſich ſelbſt, ihreWeiber,Klei

der, Freunde, und Gefinde, ſonderlich, wenn ſie krant was

ren und am Leben verzagten.

Solches thaten auch ihre Kyrwaiten , (welches ihre

Påbſte und Hoheprieſter waren , und in ihrer Sprache der

Mund GOttes hießen ) durch dieſe Weiſe vermeinten fie

in iğrer Götter Gemeinſchaft zu kommen .

Jhre Geburts-Tageund Begräbniſſe begiengen ſie mit

einerlep Ceremonien, nemlich, mit Gaft-Gebothen, Freſſen

und Saufen , Spielen , Singen, Tangen , ohne Zeichen der

Traurigkeit , mit Freuden und Frolocen ; denn ſie waren

in dem Glauben, wenn derMenſch ſtürbe, ſonderlich, wenn

er durchs Feuer von hinnen gienge, daß er gleich in die Ges

meinſchaft der Götter führe, und er dafelbft eben ſo gute

Tage pflegie, als er in dieſem Leben gehabt. Wie es noch

die Mahometaner fich vorſtellen.

Zu Urkund deſſen zogen fiedemTodten ihre beſteKleis

der und Küſtung an , fekten ins Grab Hausgeråthe , Kris

ge und Gefäße vol Meth , einem Getränke vonHonig, und

anderer Getränke, fo dieſe mit andern Hendniſchen Potfern

gemein gehabt, und bey Menſchen Denken unter den sis

thauern ſelbſt unter der Zeit der Chriſtlichen Religion nicht

auszurotten geweſen.

War einer von Adel, fo bunden ſie ihm auch wohl

fein Reit - Pferd und beſte Jagdhunde mit allen vieren zuls

ſammen , und legten ſie mitins Grab.

§ . 6 .

Jhre Nahrung ipar vom Ackerbau, Vieh- Zucht, Jage

den undFiſcherenen , ſonderlichen Fleißwandten ſie aufdie

Bienen ,
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er fie zu ſeinen Leibeigenen gekauft. Der Wittmer durfte

Bienen , um des Honigs willen, nicht allein in ihrem eige:

nen Gehege, ſondern auch in wilden Wåldern. Ihr Ge.

trånke war dreyerlen, Bier vonGerſten gefotten , Honig mit

Waſſer, undKobel-Milch.

Eine fonderliche Herrlichkeit und Anſehen war bey dee

nen , die am meiſten Geſinde und eigene Knechte unterhiel

ten . Hatte einer einen Dienſtboten ,der lahm , alt, fchwach,

oder ſonſt ſo mangelhaft war , daß er ſeiner Arbeit nicht fons

te Gnüge thun, den mochte er , ſonder Entgeltniß , an den

nächſten BaumHenken , damit er ihn nicht vergeblich fpeis

fen möchte.

Ben ihrer Heyrath durfte ein jeder drenWeiber nen

aber nicht mehr, wiewohl einigeChronicfen melden,

daß jeder Hauß - Vater ſo viel Weiber , als er wollte , uno

welche er wollte, freye, oder Leibeigene, haben und ernäh.

ren mogen .

Für die Freyen gab er ein genannt Geld , dafür hatte

$. 7.

men ,

a

1

nur 8 Tåge und Nächte trauren , und darauf eine andere

nehmen ; Wenn der Vater ſtarb , fo vertheilten die Söhne

die verlaſſenen Weiber,wie ihre Stief-Mütter unter fiche

gleichwie das andere Erb-Gut.

Die Ehebrecher, Mann und Beib wurden verbrannt,

1

Den Lodtſchlågern wurde das Leben ohne Gnabe wies

bergenommen. Den Dieb ließen ſie zum erſtenmal ſtåu .

pen, zum andernmal mitKeulen ſchlagen , und zum dritten

mal für die Hunde werfen.

Alle Jahr nahmen fie einen ibrer Feinde, die ſie gee

fangen hatten , wider welche ſie kriegen wollten , den bun

den ſie nacfend an einen Eichenbaum , und ſchoſſen ihn mit

einem Pfeil in das Herz, fprang das Blut friſch , als aus

einem Zapfen , ſo war ihr Glaube, fie würden groß Glück

widrer

!

Us
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wider ihre Feinde haben . Zuerſt waren dieſes'ihre Weh .

ren, Keulen, Manneslang mit Blery vollgegoſſen , ſonft kleia

ne Knüttel, 6. oder 8. auch mitBley gefület,darnach einer

viel in den Gürtel um ſich ſtecken mochte. Damit fonten

fie gewiß werfen. Nachhero haben ſie Bogen und Pfitſcha

Pfeilen gebraucht, und von den Maſuren gefernet, Pferde

reiten und Armbruſtſchieſſen , bis ſie endlich von andern Vål:

Fern gelernet, Schwerd; Sabel und andere Waffen führen.

Den erſten oder einen durchs 2008 aufgemittelten Herrn

ihrer Feinde, den ſie fiengen, fekten fie auf ein Pferd, buns

den daſſelbe mit 4 Füßen an 4 Båume, oder Pfähle, bed

deckten Pferd und Mannmit Holz , und verbrannten ihn

rodann ibren Göttern zu Ehren ; Denen opferten ſie auch

einen Theil ihrer Beute, fonderlich der Pferde, durchs Feus

er, das andere Theil gaben ſie den Kyrwaiten und ſeinen

Waidelotten zu ihrem Unterhalt: das dritte Theil verehrteni

fie ihren Freunden und Nachbaren: das vierte behielten fic

für ſich, und lebten davon wohl und vol. Sie führten in

ihrem Pannier, ſonderiich im Kriege, die obgemeldten drey

Gößen mit unfenntlichen Characteren bezeichnet.

Des Königs Schild hielten 2 Pferde zwiſchen ſich, und

im Schild ſtund ein Bruſtbild , wieein Menſch mit einem

Bären-Kopfe und aufgeſperrten Rachen . Nachmals haben

die Preußen zum Wapen geführt zwei Königl. Eronen , ei

ne über fich gefehrt, die andere unter Fids. Sonſt waren

dieſe Preußen milde und wohlthårig, liefſen die Arme nicht

betteln, ſondern heute bey einem ,morgen beym andern eins

gehen, effen und trinken. Nur gegen die benachbarten lite

thauer, Maſoven und Pommern waren ſie unmenſchlich

grauſam , und verfolgten, ſonderlich mit FeuerundSchwerb,

die Maſuren ſo weit, daß dieſe genothiget wurden, die Brů.

der des deutſchen Ordens gegen die Preußen aufzubringen ,

wovon unten mehrere Nachridyt erfolgen wird .

S.

Helmoldus, der gelebt hat A. 1168 "ſchreibt von des

nen Preußen folgendes :

9.

C

Die
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1

Die Preußen haben noch nicht das Licht des Glaubens

erkannt, find leute mit vielen natürlichen Gütern begabet,

willfährig und freundlich gegen diejenige, fo Noth leiden,

bie auch denen entgegen gehen , die in Meeres.Gefahr fte:

hen , oder von den Seeräubern angefeindet werden , und

kommen ihnen zu Hülfe. Geld und Silber halten ſie für

das ſchlechteſte, fie habenUeberfluß von freniden Peltereien ,

geben folche für leinene Kittel.

Es könnte viel Lobenswürdiges von dieſen Völkern ge

faget werden , wenn ſie den Glauben Chriſtihåtten , deſſen

Prediger fie aber grauſam verfolgen. Bis auf den heuti.

gen Tag haben ſie alles mit den unſrigen gemein, den einia

gen Zutritt in ihre Wålder und Bäume ausgenommen,

weil ſie vermeynen , daß dieſe durch den Zutritt der Chris

ſten verunreiniget werden . Zur Speiſe nehmen ſie des

Viehes Fleiſch , deſſelben Milch und Blut brauchen ſie zum

Trank, ſo daß ſie voll davon werden ſollen . '

. 10.

Bayerus in diff. de nummo Rhodio in agro Sambienfi

a. 1717. reperto , behauptet, daß Preußen von den urål

teſten Zeiten, vor Chriſti Geburth ſchon , See-Commercia

mit den Griechen und Rhodiſern gehabt. Die Fortſekung

derſelben mit andern Volfern vor den Orden, hat mit når

hern Gründen erwieſen Conring Exerc, Acad. III. de vrbi,

bus Germaniae. 5. 68. Aus dem TeſtimonioAdamiBre

menfis, der A. 1020. als Canonicus Breinenf. in Append,

Hist. Ecclef. de fitu Daniae, C. 208. erzählet, daß zu ſeiner

Zeit Schiffe aus dem Holſteiniſchen Hafen nach Schmes

den, Samland und Griechenland gegangen , unter welchen

Samland er das Preußiſche Samland , und unter Grie,

chen Rußlands Provinzien verſtehet. Obgleich nun nichtzu

erweiſen , was ſie über dieſe Negotia eigentlich für Gefeßege.

Habt, weit vor dem Orden keine ganz glaubwürdige Hiſto.

rien -Schreiber von Preußen vorhanden ſind, ſo iſt dod ;aus

dem Begriff der Republik zu fchlieffen , daß fie angenom .

menen Gewohnheiten und Gefeßen gefolget, und daraus,

daß
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daß ſie beſonders mit Schweden, Norwegen , Dänen und

Hollſtein gehardelt, wahrſcheinlich abzunehmen , daß das

tDysbiſche See-Recht, lus Wysbienſe , welches in je.

ken Zanden vom X. Sec. angenommen geweſen ,auch in Preuſ,

ſen gültig worden . Beiche Bermuthung dadurch beſtår.

ket wird, daß gleich Anfangs des Ordens über See Sachen

das Wysbiſche Recht in Preußen fürnemlich beliebet wor.

den , wie denn aud) A. 1399. die ſtrittigen Preußen uno

Lübecer einige zur Entſcheidungnach Wysby ges

fandt. Schüz Chron. Prul. p. 96.

9. 11.

Zu ihren mit andern noch nichtgehörig geſittetenVol

kern gemein gehabten nachtheiligen Gewohnheiten wird auch

gerechnet, daß alle Preußen öfters durch Streifereyen ihre

Machbarn , ſonderlich die Pohlen , beunruhiger , und ſie

durch viele Feinofeligkeiten, mit Feuer und Schwerd öfters

überfallen.

9. 12 .

Sec. XI. referiret Schüz , daß ben RegierungBoles

laus, welchen Kayſer Otto zum erſten König in Pohlen ge,

Frónet Haben ſoll, der auch gleich ſeinem Vater Mizislaus

ben Chriſtlichen Glauben angenommen , St. Adalbertus,

oder Albrecht, als er zuvor die Bekehrung der Ungarn vols

tendet, in Preußen mit gleicher Abſicht angekommen, aber

mit Anfang feines Werks zu Fiſchhauſen , auf Anſtiften der

heydniſchen Prieſter, unter der Meſſe A. 997. mit ſieben

Pfeilen erſchoſſen worden .

Und eben ſo wenig hatten die Predigten des Bruno

ausgerichtet. Dieſe und dergleichen Handlungen ſekte Bo

Jeslaus zu den Urſachen , die Preußen etwa von A. 1012.

mit Krieg zu verfolgen , und zu verheeren, wodurch aber die

Preußen gegentheils gereizetwurden, ben Pohlen viele Nie.

derlagen anzubringen , und ſie mit Schwerd und Feuer zu

diberſchwemmen ; denn die Preußen waren ein Freyheit lie.

bendesVolf, und ein Königreich geworden , welches ſich

10
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1

pa

Diff.

qua ,

fo lange noch allemal vor dem TochfremderHerrſchaft gec

wehret, daher Helmoldus, ein deutſcher Scribent, zu Aus.

gangdes XII. Sec. in Chronico Slauorum , L. I. p. 320.

von ihnen ſchreibet :

Pruffi, inacceſſi populi; nullum inter ſe dominium

ti volunt.

$. 13 .

Weilen nun die Pohlen unter Boleslaus I. Sie Preuß

fen zuerſt, dochnach der mehreſtenHiſtoricorum Mennung,

rur bis zum Verſprechen des Tributs bezwungen, fo follen

dagegen dieſe zwar unter Boleslaus II. ruhiggeweſen fenn,

unter Boleslao dem III. undIV. aberSec. XIII, die Pohlen

mit ſolcher liſt und Macht überkriegét haben , daß fie nach

Boleslao IV . bis zur Zeit des Herzogs Conradus zu Maſo

vien ſich nicht ſtark genung zum Wiederſtand, und dahero

genöthiget gefunden, den deutſchen Ritter Orden zu Hülfe zu

ruffen , welches deutlich darthut und erweiſet von Lude.

wig im vertheidigten Preuffen, wider den Anſpruch des

Deutſchen Ritter-Ordens, woraus die Erörterung der Fra.

ge: Auf was Artder deutſche Ritter:OrdenAnfangszum

Beſik der lande Preußen gekommen ſey, befindlich inLili

enthals erläuterten Preußen . T. II. cfr.Hartknocbs ult

und neues Preußen. P. II. C. 5. Der Bericht von Unte

kunft des Ritter : Ordens, in A & is Boruf. T. I. p . 385.

Heinr. "Ohlii ſub Praeſidio Heineccii,Halae 1740. habita,

manico fuiſſe ſubiectam .

Von der Zeit kamen die Preußiſchen Rechte und Gee

wohnheiten , durch die Vermiſchung der Pohlen und Deuts :

ſchen, auch Veränderung der Religion , in Verwirrung und

in Ungewisheit, ſo daß ſie mehrentheils in angenommenen

verſchiedentlichen Sitten und Gewohnheiten beſtanden.

1

CAPVT
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D

Tapferkeit, Treue und andereradeliksen
Tugenden

,

Den ,

CAPVT II.

Pom Zuſtande des Preußiſchen Rechts

unter den Ordens - Riitern.

ieRitter « Orden überhaupt find aus hohem

und niedrigen Adel beſtehenden Geſellſchaf.

ten welche von geiſtlichen und weltlichen

Potentaten, ſonderlich dem Pabſt,und dem Ramta

ſecon Rayſer, entweder zu Beſchützung des Chrifts

lidhen Glaubens, und Beſtreitung der Lingläubigen,

oder zu der

imgleichen zu Unterhaltung der EintrachtundVera

mehrung des Ruhmsgewiſſei Iationen , geſtifter

worden.

conf. kurzer Entwurfder geiſtlidjen und weltlichen Rite

ter-Orden , Leipzig 1697.

Buddei Exercitatio Hiſtorico - Iuris Naturalis: De Espel

ditionibus Cruciatis.

De Voltaire dans l'hiſtoire de l'Empire de Rouffie

fous Pierre le Grand , de 1761. feật pag. 150. zu der Erzáh ..

den zuerſt dem Herrn Galowin als Succeffor des Herrn

le Fort gégeben , dieſe Urſachen der ferneren Ordens-Stifa

tungen hinzu :

On regarda l'honneur d'y étre admis, comme une

giand recompenſe C eſt un avertiſſement, qui parle ſur soi,

d'etre reſpectre parla peuple ; Cette marque d'honneur ne

couterienţa un Souverain et Aatte l'amour propre d'un ſujet

ſans le rendre puiffant.

6. 15.

Eine ſolche Geſellſchaft waren auch die Ritter des beuta

fchen Drbens yom Teuto , welcher ſchon zu Jéruſalem ein

Hoſphe
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רע

3

ET

7

Hoſpital Bor die Kranke, nach Paläſtina reiſendeDeutſchen

angelegt hatte, genannt: die deutſchen Ritter , imglei

chen Creug-Seren, oder Ritter der Jungfraumaria,

Die Brüder des deutſchen Ordens unſerer lieben

Frauen zu Jeruſalem . Deren Geſellſchaft ungefehr von

1092 bis 1099 geſtiftet worðen, zu gleicher Zeit mit den

Johannitern , zu gleichem Endzweck , nemlich in den heili.

gen Zügen , die Kranken zu ſchüßen und zu pflegen , auch

die Chriſtenheit zu vertheidigen , und zu vermehren. Sie

muſten vor Alters nach ihrem Endeſenn, Deutſcher Sprache,

und altdeutſcher Nation , ohnbeweibt, und folgen der Regel

Auguſtini: Tragen ein ſchwarz Kleid , weißen Mantel,

worauf ein ſchwarzes Creuz, welchem der König von Jea

ruſalern, Heinrich, ein güldenes bengefüget.

Ihr Wapen war auch ein weißes Schilt , mit einem

Creuz. Ihre Patroni waren Maria und St. Georgius, fie

hatten auch vom Pabſt Iura Collegii et Ordinis erhalten.

Dieſe und ihre übrigen Vorrechtehaterörtert SchüzinChro

nico Prufr. fol. 12 - 15. Jacob. de Vitriaco Hift. Hiero

Tölym. C. 66. a Ludwig. 1. c. Hennebergs Erklärung der

Preußiſchen Land-Tafel, enthält die Kleidungs-Ordnung,

und Wapen abgebildet.

. 16 .

Shre Siegel ſind geweſen ,

1. Das kleine , welches praeſentirte bas gewöhnliche

doppelte Ordens-Creuz , in deſſen Mitte auf einem Schild:

chen der Udler zu ſehen, die Unterſchrift auf dem Siegel iſt,

mit Gothiſchen Buchſtaben , und nach der damaligen

Schreib -Art mit Abbreviaturen verfertigt geweſen.

Dieſes verhinderte nachhero Herzog Friedrich zu Sach:

fen, als Ordens-Meiſter , dergeftalt, daß er in das durch

das Dedens -Creuz in 4 Feldern getheilte Schild die Was

pen ſeines Hauſes hat feßen laſſen , wovon annoch ein Ub.

bruck zu ſehen, bey denen Schönfeldtiſchen und Kalthauſichen

Privilegien.

Dieſem
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3. Den Pomme
riſch

en

, und

Dieſem Erempehiſt derleßteKochmeiſter, Marggraf

Ålbrecht, gefolget, welcher gleichfalls:

1. Den Brandenburgiſchen Adler,

2. Den StectiniſchenGreif,

4. Den Nürnbergiſchen Idwen, als ſeiner Familie Wapet

pen, in das Ordens:Siegel gebracht hat. Bisendlich, da

Sigismundus dieſen leßtern Hoben Meiſter für einen Herzog

erklärete, in das Wapen ein ſchwarz gekrónter Udler, der

auf der Bruſt den Buchſtaben S. als den Anfangs - Bucha

ſtaben des Namens Sigismundus führete, gefeßet worden.

II. Das große HoheMeiſters - Ordens -Siegel, auf

welchem die Maria ſißend erſcheinet, mit dem Kindlein

auf der Rechten, und einem Lilienförmigen Scepter in ders

Linfen .

Von den Sand-Meiſters, des Obermarſchalls und and

derer Obrigkeiten Siegel findet man eine vollſtändige Nacht

richt im erläuterten Preußen , T. II. Tom . 4. pag. 547.

allmo ſie auch im Kupfer geſtochen. vid. Caſpari, l. c .

s. i7

Den erſten dieſer deutſchen Ritter riefen die Pohlen

im XIII. Sec. wider die Preußen zu Hülfe, unter dem Anno

1220 mit HerzogConrab von Máfovien gemachtenTractat,

dat

I Der Orben fogleich zu ſeinem Unterhalt den Vfum

fru & um aus dem Culmiſchen Gebiethe haben , ſolches aber

II. Wenn er in Preußen mehrere Eroberungen mani

chen würde, wieder abtreten , und

III. Das Gewonnenemit dem Herzog, quoad domi

nium vtile, theilen, das dominium direétum aber überdas

geſammte Preußen , ihm und der Krone Pohlen , wie bis :

dahin , verbleiben ſollte, uno IV . mit dem angehängten

Schluffe, daß, dafern die Brüber dieſer Pflicht gegen Poha*

len vergeſſen würden, ſie alsdenn Iure feloniae des ganzen

{andes verluſtig ſeyn , und fothane Lehne daburch , wie ver

würfet
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würfet oder verfallen von dem Herzoge von Maſovien , oder

der Krone Pohlen wieder zu ſich genommen werden ſollten.

V, a Ludewig 1. c. a Leibniz Cod. Diplom . P. 8.

§. 18.

Die nun von den Pohlen nach Preußen gerufene deut.

ſche Ritter hatten unter ſich

1. Sobe Meiſter , deren erſterer Hermannus von

Saltza zu Venedig reſidiret.

II. Lano Meiſter , als Hermannus von Balcke, ſo

zuerſt nach Preußen mit den Brüdern gefommen ; dieſer

Toll 1232. die Städte Culm und Thoren erbauet haben , des

nen erdas Culmiſche Recht und Priuilegium , die Culmiſche

Handfeſte genannt, gegeben, unter andern des Inhalts:

1.) Daß alle Einwohner Preußens fich des Magdeburgię

Schen Rechts bedienen könnten. Hartknoch diff. de Iure

Prufforum hat das Magdeburgiſche Weichbild mit dem

Cullmiſchen Recht gleichſtimmig befunden .

2.) Daß die råmtlichen Einwohner in Erbfällen des Flåmi.

fchen Rechts halten könnten, woraus die Rechte derEhe:

Leute, wegen Gemeinſchaft der Güter bürgerlicher Per.

fonen , in das Cullmiſdje gekommen , und daher ferner

die Cullmiſche Helfte genannt worden.

3.) Daß in Bergwerks .Sachen , wegen Gold das Schles

fiſche, und Silber das Freybergiſche ſtatt haben ſollte.

Wogegen Elbing , Frauenburg , Braunsberg und Me

mei ſich das Lübiſche Recht vorbehalten , wovon jedoch Me

mel nachhero wieder abgegangen, und das Cullmiſche ange

Deim III.) Ordens , Brüder und Bundes . Genoſſen ,

oder gemeine Soldaten. Sie ſind wohl zu unterſchei

den von den Lempel-Herren und Schwerd-Brüdern in

Liefland,deren Orben Albertus, Bifchofzu Riga, ſoll ges

ſtiftet, und der Pabſt Innocentius Ser III. beſtåtiget has

ben , die ſich zwar auch ſchon in Preußen , aber verges

bens gewaget batten. Worüber nachzuſehen, die Pros

R. Sijt. be

11

0

1

nommen .
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beeines Entwurfs von den Staats:Verfaſſungen

Lieflandes. Danzig 1755. 5. 5. p . 323. Caſpari

1. c. dem dieſer Entwurf bengefüget iſt; Woſelbſt dies

ſer Orden auch genannt wird : Orden der Ritterſchaft

Chriſti, bezeichnet mit Schwerd und Creuz, unter der

Regel der Tempel.Herrn.

g. 19.

Es iſt leicht zu errathen , daß obigem Orden , als er

auch nach Preußengekommen, nur feindſelig begegnet wer:

den können, weilen die Preußen frene Leute waren, die Rit.

ter aber mit den Pohlen derſelben Freyheit, Sprache, Reli.

gion und Regimentverändern muſten , wenn ſie zu ihrem

Zwed kommen wollten .

9 . 20.

Da nun der Ordendie Preußen mit Gewalt und vie

ſem vergoſſenem Blut bemeiſterte, fo wurde von demſelben

in Preußen eine neue Ordens-Republik angeléget, und das

Land in Compturen eingetheilet.

Daher aber verfiel der Orden auc, mit Pohlen , und

ward Preußen unter der Ordens-Regierung , mehrentheils

mit aufferlicher und innerlicher Unruhe befrånket, welche

fich daher vermehrete, daß der Orden oft felbft unter fich

uneins geweſen ,auch mit den Preußen und Pohlen hart

umgegangen. cfr. Dionyſ. Runau Hiſtorie des Preußi,

fchen Krieges von 1454. Schüz Chronicon Pruffiae.

Daher wurden auſſere und innereKriege, die den trau

rigſten Zuſtand cines jeden ( andes, und gemeiniglich aus

vergoſſenem Bürger - Blut, Haupt-Reuolutiones machen.

S. 21.

Die alten Preußen faſſeten dahero einen auſſerordent.

lichen Jaß wider dieOrdens-leute, reuolţirten oft wider féla

bige, und ſuchten ſie mit liſt, oder Gewalt aus dem Wege

zu råumen, vergifteten ihnen auch wohl Eſſen und Trinken.

Zur
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VonD

Zur Vorfiche deffen der Drden im Trinken die Regel eins

geführet:

Qui bibit ex negibus ex friſchibus incipit ille, oder :

Qui Scyathum exhauſit, bibat ille recenti.

Si multum exhauſit, nihil ille bibat noui.

Si bona nega fuit, friſchjbus ille caret.

Lilienthals Erlåutertes Preußen, T. H. Vom alten Preu

fiſchen Trunk-Recht. Adde Macrobii Saturnalia. Libr. III.

C. 78

Daraus entſtand in Preußen ein vielköpfichytes Regi.

ment, imperium tumultuarium et inixtum , in welchen da.

Hero auch keine ordentliche Rechts-Verfaſſung, über beſtån.

diges Preußiſches Recht ſenn mögen.

Weil indeſſen vom Sec. XIII . Preußen in eine ganz

andereundneue Peligions- Verrþeidigungs- und Regiments

Form.kam , ſo erforderte dieſe auch sieue kirdes.Sitsen, Ge

molnlzeiten, Gefesse und Teechte , und da i{i ganz vermuth

dich, daß alles dasjenige, was Lib. II. de Hiſtor. Iur. Ger

man, vonden Sitten, Gewohnheiten und Rechten der Deuts

fden ewieſen , demn ( denen Leuten deutſcher Nation , wel

die die Orders- Leute waren ,) Orden bekannt geweſen, und

in jelbigen eingeführet worven .

Wedijató man auch in Preußen des Iuris Germanici

fid, belejren muß , und zu dem Ende für fich ohnausge.

Licht zu leſen ant: Hexreccii Inſtit. Juris Geom . a Selchom

Eleinenti Hiftoriae Juris vniucrfi per German , obtinentis.

Denn burch obige Veränderung tourden in Preußen

melrentheils deutſche Sitten und Deutſche Rechte , fonder.

lich vonSachfen , Magoeburg, Lübeck undHamburg ents

lehnte Gefeke, auch nebft ſelbigen Sie allgemeine Kauferli

de Ciuil-und Canoniſche Gefehe und Rechte in Uebung ge

bracht,

I a
g. 24 .

Ś

72
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Wahrſcheinlich iſts demnach , daß des Ordens Bes

mühung auf den Conventen , Tag- und Sand-Farthen , als

denen ad imitationem der deutſchen Völker angeſtellten Co

mitiis dahin gegangen , das ganze Preußenland , den Sits

ten , Gewohnheiten und Rechten nach , andern Provinzien

Deutſchlandes gleichförmig zu machen. Offenbar aber,daß

der Orden dieſes alles propria auétoritate gethan, auch ohne

alle Mitwiſſenſchaft und Theilnehmungdes Kayſers. Da:

her Bartknoche Alt und Neu Preußen. P. 2. circa finem

wohl ſchlieſſet :

Die deutſchen Kayſer haben Preußen nicht gehabt ;

Wie folches gründlich erörtert : D. Ohlii Diff. de Pruſſia Im

per. Germ . numquam fubiecta.

S. 25.

Daher, und aus den Vertragen mit den Preußichen

Land-leuten, fo fich gutwillig ergaben , und zur Chriſtlichen

Religion ſich bekehreten, und deshalb für frene Leute , nach

Cullmiſchen Rechten gehalten wurden, entſtand die Einthei

lung der Rechte in diejenige, die dem udel , den Stådten ,

ferner den Adelichen , der freyen Bauren, fo nachhero Cull

mer genannt wurden, zu Magdeburgiſchen und Preußiſchen

Rechten gegeben worden, ſowol als die Urt , Gefeße zu ges

ben,Regalien einzutheilen, u . dergl. wie folches auch aus

den alten Diplomatibus, Handfeſten und Verſchreibungen

des Ordens zu ſehen.

S. 26 .

Wenn nun zum Verſtande derſelben (diplomatu
m )

ihrer Zeit und Hiſtorie nöthig , auch die Namen der vore

nehmſten Hohe- und Land-Meiſter zu wiſſen , ſowol als die

von ihnen eingeführt
e Ordnung und Rechte , weil daraus

viele Gründe der Landes- und Stånde Priuilegie
n undRech .

te, auch Statuta der Städte zu erläutern , ſo wird allhier,

nach Anleitung Schützens und Hübners, jeder dieſer merk.

würdigen Hope-Meiſter, in einem befondern Spho zu be.

1

nennen
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nennen und beyzufügen ſeyn , welche Gefeße unter ihm ge .

geben , undwas für Haupt.Verånderungen daben bis auf

Albertum gemacht worden. Diemehreſten Conſtitutiones,

fo die Ordens - Meiſter gegeben, hatuns aufbehalten Schüx

in Chronico all. fol. 117. et 123.
1

1

2.

27 .

Die vom Schüz und Hübner angeführte, und merk,

würdige Ordens -Meiſter, und ins Recht einſdylagende

Vorfälle unter ihnen find :

I. Heinrich Waldpott von Paſſenheiin unter Regierung

Kayſer Heinrich VI . und Königes ron Pohlen Caſimiri II .

der noch nicht in Preußen geweſen, bat fid , meiſtens bemůs

het, dem Orden felbſt Geſeke vorzuſchreiben . fol. 156. 123 .

im Scủs. Regierte von 1191 - 1200.

S. 28.

II. Otto von Karpen , unter Regierung R. Philippi,

und Königs in Pohlen Leſci , des Weiſen . Um vierten

Jahr dieſes Ordens, Meiſters Regierung , foll in liefland

ber Orden derer geſtiftet ſeyn , welche Schwerb Brüder,

oder Enſiferi genennt worden von Adalberto, Biſchof zu Ri

ga zwiſchen 1200. und 1204 .

Es hatten nemlich , nachdem einige Bremiſche Kauf

leute, fo nach Wysby ſchiffen wollen , und 1148. nach dem

damals noch von Herden hie undda bewohnter liefland vet.

fchlagen worden, dieſe , weil ſie das Jano zur Handlung

ſehr bequem befunden , folches wieder mit mehr Bremen ged

fuchet, deren einige fic nebſt einem Mönch , Meinhard ,

rachdem er eine Chriftliche Kirche und Klofter, Vidkuhl,

angeleget, und das Werk der Bekehrung fortgeſeket, dess

halb vom Pabſte mit dem Titul eines Biſchofs beleget, der

ſen Sie zu Kirchholm geweſen. Deſſen Werk , Biſchof

Albert mit Hülfe eines vom Pabſte beſtätigten Creuzfuges,

weiter fortgeſeket; Die Stadt Riga erbauet, und einen

neuen Orden der RitterſchaftChriſti geſtiftet, welchen Pabſt;

£ 3
Inno

7

/
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Innocentius III. die Ordens , Regel der Tempelherrn , und

zum Zeichen.chwerd und Kreuz gegeben . S.Liefland.

Tronk. p. 1:31.

Dier Ritter bekamen zu ihrem Unterhalt, den drite

ten Theit non liefland und die Oberherrſchaft. Hießen

auch Schwerd Tråger. A. 3210. fprach fie der Pabſtvon

allen Abgaben fren , und ſollten ſie nur die Kirche fchaliker .

1. c . pag. 86. feq . Der Pabſt nahm ſich denn nachhero

Lieftandes inter dem Tituf des Schukherren an , und der

Kanfer beha ptete das Recht der Aduocatur. conf. Boecle

rus de acquiſito ac amiffo Imper. R. G. in Liuoniam lurea

Argentorati 1711 .

Welcher Orden mit denRegeln der Tempelherren faſt

übereinkommen , und in Flor geweſen vor 1200. bis 1206 .

Dieſer wurde vom Conrado auch zu Hülfe gerufen , aber

von den Preußen bis aufs Hauptgeſchlagen , undzurück

getrieben . conf. Schurzfleiſch vom Orden der Schwerda

Eråger.

Dieſer Orden hat auch bald in Liefland ein Ende gez

nommen , und wie der Orden der Tempelherren nicht lange

gevåhret. conferat. D. Ch. Thomaſii Diſſertationes Var .

Argument. Differt. XIV . De Templariorum ordine ſublato .

Vbi contra Puteanum defendere annititur : Quod ordo

Templariorum .

S. XXII. Cleri odium inextinguibile incurrerit.

S. XXVII. Caufa propior extinéti ordinis : Auaritia

Philippi Pulchri, eiusque cupiditas vindi&tae, alleeto Papa

Clemente V. inde facile orta .

§. XXXV . Denunciatio maleficorum Denúnciantium :

5. XXXVII. Incredibilia.

§. XLIV . Papa colluſerit ..

S. XLIX . Proceffus male inſtitutus.

S. L. Templarii condemnati, inauditi et indefenf

interim deleti.

9. 29.
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9.
29.

III. Hermann Bart unter der Regierung Philippi, und

Königs von Pohlen Lefcus Albus. Dieſer iſt der legte.

Drdens - Meiſter geweſen , welcher zu Ptolemais reſidirt hat,

doch aber noch nicht eigentlich zu Preußen gehöret. Xe.

gierte von 1206. bis 1211,

S. 30.

IV. Herrmann von Salza Hat zuerſt den Titul des

Hohe - Meiſters geführet unter Kaiſer Friedrich II. und

Leſcus Albus , König von Pohlen. Dieſer H. von Salza

wurde vom Kayſer Friderico II, in den Reichs - Fürſtent:

Stand erhoben. War eben Hohe-Meiſter, als Conradus,

Herzog von Mafouion, auf Unrathen des Biſchofs Chriſtian

durch eine Geſandſchaft, des Orden Hülfe wider die Heydnia

ſchen Preußen geſudjet: Denn weil dieſe Ritter in dein Zu:

ge nach Jerufalem nicht die Glückſeligſten geweſen , indem

zu ihrer Zeit 1224 diefer Zug ſein Ende genommen , der

Drben indeſſen noch mächtig geblieben , ſo hielte man ihn

ju neueren Unternehmungen nůglich. Die denn unter dem

gewöhnlichen Tituf der Kreuz-Zige, der Welt gewohnlich

geworden.

5. 31 .

Dei Hohe Meiſter, Herrmann von Salza,"var daher

im Stande , den Antrag des Herzogs Conradus anzuneh .

men, ſonderlich auf Zureden des Kayſers Friderici II., und

die erhaltene Mitbewilligung
des Pabſtes , als damaligen

Haupts von der Welt. Er ſchickte indeſſen zwey Ordense

Glieder , Conrad von Landsberg und Otto von Sateuden,

welche mit dem Herzoge von Mafuren den gehörigen Vei.

trag darüber getroffen , wie er oben ſ. 11. erwehnet, ferner

behauptet worden von Luc. David , L. III. p. 394. wo

derſelbe auf Anno 1227. feſtgeſeget wird.

E A S. 32.

1
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Es wollen einige behaupten , Conradus, Herzog von

Mafuren fowot, als feine Gemahlin, und die Prälaten ,

Maluriens, als auch Cuiauiens , håtten dieſen angefummes

nen Rittern durch einen Handſchlag die völlige Abtretung

der Lånder , die ſie in Preußen einnehmen würden , verſpro

chen , auch darüber 1228. nöthige Urkunden ausgefertiget.

Es ſcheinen ſolches auch die Diplomata in A &t. Boruff. T. 1.

P: 395.Ju behaupten , in Zuſammenhaltung der Umfånde,

welche LucasDavid davon erzähtet. Es iſt aber nicht

wahrſcheinlich, daß die Pohlen den Ritter- Orden , den fie

wcy mur zu Hülfe gerufen , die Preußen als Tributarios,

zu zwingen, fellten alles ſogleich abgetreten haben. Dahes

ro die Meinung des Herrn von Ludwig , daß denen Rits

tern dieſe Sande nur großtentheils als Sehne von Pohlen,

geferuato dominio directo , verliehen worden, auf befferte

Gründen ftehet. Nach ſolchen Vertrage hat per Orden

der Hermann von Balck nach Preußen abgefertiget, mit et.

nema ſtandhaften Heer , da denn v . Balck A. 1231. den

Tituleines land . Meifters erhalten . Von deffen Würde

and Amt nachzuleſen iſt, Georg. Seidlerus diff. de Guber

natore in Prufſía. Er mußte die Stelle eines Hohe:Meis

fters vertreten , unter dem Tittel : Herm , a Balcke,domus

hofpitalis St. Mariae Teutonicorum in Ierufalem per Scla

uoniam et Pruffiam praeceptor . Hartknocks 2. . N.

Preußen. p . 665.

S. 33.

Der Hohe-Meiſter, Hermann von Salza, Seffen Les

ben im Todes -Tempel , P: 3. ausführlich beſchrieben , und

Herm , v. Balck, Land -Meifter, Haben fich in Preußen

nicht nur dadurch ein ewiges Andenken geffiftet, daß unter

ihrer Regierung verſchiedene Städte,als Thorn, Marien

werder, Culm u.a. erbauet, fondern auch dadurch,daß fie

dienliche Rechte , und gute Gefeße in Preußen eingeführet,

darunter beſonders merkwürdig :

Die
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1

5

Die Culmiſche Handfeſte, Priuilegium et Ius Culmen

ſe , fo A. 1 223. denen Städten Culm und Thoren , wie

nachhero mehreren Städten im Sande , verliehen worden.

Schütz fol. 18. Aus dieſer ( Handfefte) iſt annoch fürnem,

lich in Preußen das Recht üblich , daß diejenige Eheleute,

welche ohne Pacta dotalia in die Ehe fchreiten , eben dadurch

fogle ch , als ehedem die Decke beſchlagen , oder nach neue:

ren- im Proie &t des Corporis Iuris Fridericiani nåher beſtimm .

ten Rechten , die Prieſterliche Einſegnung oder Trauung,

Hierologia , vollzogen , ſogleich in die Gemeinſchaft ihrer

beyderſeitigen Güter treten , folche auch ebenmäßig, in ſo

weit fie nicht sehn find , ihren Erben beyderfen Geſchlechts

nachlaffen .

Es beſtimmet daſſelbe auch die Obrigkeiten , und der.

felben Iurisdi&tion , Gerichtsbarkeit in den Städten , ben

Rath , Gerichten , und Unter . Richtern , ſo noch in vielen

Stůcken ſeinen Nußen , und mehr aus den Deutſchen , als

Römiſchen Rechten feinen Urſprung, im Culmiſchen Recht

aber ſeinen Grund und Erläuterung hat.

S. 34 .

Weilen nun die Ordens.Meiſter anfangs nicht ſelber

nach Preußen gekommen , ſondern nach dem ſie von Ptoled

mais entweichen
mußten , ihren Sik erftlich nach Venedig

in Italien , nach dieſem nachMarpurg in Heſſen , und end .

lich 1309. unter Siegfried von Feuchtwangen
nach Marien

burg in Preußen verlegét, fo wurde indeſſen Preußen durch

Sand: Meifter (Prouifores
Pruffiae oder Magiſtratus

Prouin

ciales genanne) regieret. Dieſe erzählet Hübner in Hiſt.

polit. T. IV .pag. 588. in folgender Ordnung
:

1 ) Hermann Balcke 1230

D) Poppo von Oſternau 1238

3 ) Heinrich von Weida 1246

4) Endonicus von Quaeden I 250

5) Gerhardv . Herzberg I 251

6 Hartmann von Grunbach 1256

£ 5 7) Hein

5
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7) Heinrich von Rechenberg
1239

& ) Ludouicus von Baldersheim 12691

9) Ditterich von Gattersleben 1271

10) Conrad von Tierenberg
1277

II) Conrad von Feuchtwangen
1279

12) Mangold von Starenberg
1280

13) Conrad von Tirenberg
1282

14) Meineke von Querfurt
I 288

15) Ludwig von Schippen 1299

16) Helwig v . Goldbach 1300

17) Conrad v. Sack 1301

18 ) Heinrich Lotsko v. Rotsko 1307

Welche darum zu merken , weil auch dieſe, Kraft habendec

Vollmacht von den Groß-Meiſtern , in derſelben Namen,

obwol unter eigener Hand , und Siegel, Redite und Ger

redytſame, oder Privilegia , ertheilet; wie folches aus dem

Priuilegio der Altenſtadt Koenigsberg , und mehreren der.

gleichen zu erfehen , im Erläuterten Preußen . T. II. p .

456. 468. feq.

. 35.

Die Culmiſche Handfefte beſtehet eigentlich darin ,

daß :

I. Den Einwohrern des Culmiſchen Landes , das

Magdeburgiſche Recht verliehen wird , wovon wir belehret

worden , in hiſt. iuris germaniae. $. 47.

II. In gewiffen Fällen das Flåmiſche Recht, als : im

Land-Meſſen , und Erbfall, daß Remlich nach dieſem Pri

uilegio beyder Eheleute Güter gemein find, und denen

Creditoribus ohne Unterſcheid obligiret werden , imgleichen

daß nach eines Ehegatten Tode die Hälfte auf die andre

oder nåchſte Unverwandte, und die andere Hälfte auf den

überbleibenden Ehegatten falle, wie auch , wenn der Buſen

getrennet, und eines von den Kindern ſtirbt, deſſen Erba

fchaft nicht auf die Eltern , ſondern auf des abgeſtorbenen

Kindes nachgelaſſenes Geſchwiſter kommt

**?

LIL.
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III. Daß in Erfindung der Gold - Gruben , das

Schlefifche Recht; in Erfindung der Silber. Gruben , das

Freibergiſche Recht obſeruiret werden ſolle.

IV . Sind einige Special - Frenheiten gegeben , und bes

fondere Sakungen wegen der Ståbte verordnet worden .

confr. v . Sahme Einleitung in die Preußiſche Rechtsgelahra

Keit. p. 2 .

Dieſes ganze Culmiſche Priuilegium , deſſen erſtes Ori

ginalverlohren gegangen, und zu Culm von Feuerverheeret

feyn ſoll, iſt zu finden in Priuileg. Prufliae.f. 1. da es Everhard

de Sehne 1251. renouiret und beſtåtiget. Das Original von

dieſem lieget im Thorniſchen Archiv noch jego auf Perga.

ment mit alt Gothiſcher oder München-Schrift geſchrieben.

Erläut. Preußen. T. II. 34. St.

Daß auch die Ordens -Meiſter ſelbſt den Städten eta

mige Statuta gegeben , iſt fchon in Hift. Iuris Germ . $. 2 .

gezeiget worden. A. 1237. follen die Schwero . Ritter ,

wegen ihrer Schwäche, felbſt mit um die Vereinigung mit

dem Deutſchen Orden gebeten haben , und durch Abgeord

nete des Pabſtes dabey inueſtiret renn. Lieflandiſche Chro

nik. 11 : 33-35. &c. Es war nemlich von dem lieflåndiſchen

Schwerd - Tråger.Dedens: Meiſter dieſe Stelle an Volgi

num übertragen , 1238. aber dem Preußiſchen Hohe -Meis

fter, v. Salza, untergeben worden, unter Beſtätigung des

Pabſtes Gregorii IX . und Kanſers Frideric. Il. vid. Caſpa

ri 1. c. p . 263. 9. V.

$ . 36 .

2016 A. 1246. Der Hohe -Meiſter , Hermann von Sal

za , welcher ben 30. Jahren, ungefähr von 1211. bis 1246.

regieret, und feinen Orden, zum erſten Anfang in Preußen

ziemlich aufgebracht, demſelben ein Herrliches Hauß zu Ve.

nedig , und ſonſt viel Haußer und Güter in Armenien,,

Welſchland , Ungarn, und Deutſchland, nicht minder vom

Könige Friderich U. des Kimiſchen Reichs .Zoler in dem

!

Schil
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Schilde erlanget , und dem vereinigten Schroerðtråger.

Drden , den zuvor in Preußen geroefenen Hermann vonz

Balcke, als Landes , Drdens. Meiſter überſchicket batte,

der Nachfolger endlid, auch Curland unter ſich gebracht,

mit Tode abgegangen , in Apulien zu Berlepo begraben;

So folgte ihm unter den Hohen - Meiſtern der fünfte,

V. Henricus vonHohenloe, welcher wegen beſtåndigerWider.

wärtigkeit , mit Schwentepolus , Herzog in Pommern , da

er den alten Preußen wider die Chriſten Beyftand leiſtete,

in den Rechten nichts fonderlich verändern oder verbeſſern

mogen. Hat regieret von 1246. bis 1247.

§ . 37.

V ]. Conrad , Sandgraf von Thüringen, bengenannt

Der Heilige , der A. 1247. unter Regierung Ranfer Frie

drichs II. und Königs von Pohlen , Bogislaus V. ſeine Re:

gierung mit gleicher Unruhe angetreten hatte , dahero eben

fu wenig was ſonderliches in denen Rechten verändern mo.

gen , außer daß unter ihm zurZeit Heinricus deWeida, drits

ten (and:Meiſters , nach vielen Kriegen mit den Preußen ,

die ſich allmålig zum Chriſtenthum
bekehreten , folgender

Friede geſchloſſen :

I. Daß fie möchtenallerley Güter und Erben zu gleichem

Niecht, als die Chriſten in ganz Preußen , erlangen ,

haben und beſiken .

II. Daß fie auch möchten ihres Gefallens ihre Güter ver

walten , verteſtiren , veräußern , und nach eines jeden

Gelegenheit damit gebaren.

III. Daß fie mit den ausländiſchen Chriſten , und die Chris

ften mit ihnen ehelichen , und verheyrathen mochten , ro

daß ihre Kinder daher ſollten fren geboren feyn , fren

handeln , und wandeln , und ſich faßen , allenthalben

im ( ande, wo ſie wollen.

IV . Daß ſie der edlen Preußen Kinder zu Rittern gemacht,

und zu adelichen Frenheiten eingenommen werden

mochten

V. Daß



Hiſtorie des Preußiſchen Rechts. 333

Daß die bekehrten Preußen fich des Pohlniſchen Rechts,

deſſen ſie von Älters gewohnt , auch förderft gebrauchen

möchten , und über ihren guten Willen , zu dem Culmia

fchen Recht nicht ſollten gezwungen werden.

Daher ſind entſtanden die ſogenannten Preußiſche freyen,

oder freien Leute auf dem Sande. Woraus der Pohlen

damalige Gewohnheiten , und Rechte entſprungen , iſt

nachyzuleſen Hiſtoria Iuris Germanici. §. 47. 48. feq. et C.

IV . 9. 57. 58. feq.

$ . 38.

VII. Poppo von Oſternau, unter Regierung Kanſers

Conradi IV. und Königs von Pohlen , Boleslaus ; Sebte in

beſtåndiger Unruhe ; Gerhard von Hertzberg wurde unter

ihm zum vierten Land- Meiſter geſeket. Unter eben die

ſen Hohe-Meiſter iſt die Altenſtadt und das Schloß Königs.

berg A. 1255. zu bauen angefangen , fo dem Rónig Otto

carus von Böhmen , welcher dem Orden zu Hülfe gekom .

men , zu Ehren Königsberg genannt worden. Siebey ver.

dienet geleſen zu werden, Iacob Heinrich Liederts Erbaus

tes Königsberg in Preußen, in feiner alten und neuen Gez

ſtalt, 1755. edirt. Er hat regieret von 1253-1263. Der

tabt Königsberg wurde nachhero auch das Culmiſche

Recht verliehen, darüber die Priuilegia angezeigt im Erlau

terten Preußen. T. II. p. 456 .

S. 39.

VIII. Hanno von Sangerhauſen , im Interregno des

deutſchen Reichs unter Boleslaus den V. Rudicus, König in

Polen, hat beſtåndig die Waffen führen müſſen ; Der fünf:

te (and - Meiſter unter ihm war Hartmann von Grunbach ;

Der rechſte, Heinrich von Reichenberg
; Der fiebende,

Ludwich von Baldersheim . Um eben dieſe Zeit ſtarb der

Herzog zu Pommern , Schwentepol
, und hinterließ ſeinen

Sdhnen eine beſondere Ermahnung
zur Einigkeit unter ſich ,

und mit iþren Nachbaren , dem deutſchen Orden , mit wels

chem

1
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chem er faſt beſtåndigKrieg geführet hatte. Hanno regier,

te bis 1274

$. 40.

IX . Hartmann , Graf von Heldrungen , unter Kayfer

Rudolph , und König von Poblen, Boleslaus Rudicus. Un.

ter ihm war der achte Prouincialis , Dieterich von Garters,

leben, der neimte , Conrad von Tierberg , der zehende,

Conrad von Feuchtwangen
, der eilfte, Mangold von Stein

berg , alias Starenberg, der zwölfte, Conrad von Tierberg.

Bemüheten ſich die Sudauer , welche noch bis auf ſpå.

te Zeit der Abgötterey undBocheiligung nachhiengen, zum

Chriſtenthum zu bringen durch Güte und gegebene Vors

techte der Culmifchen Freien .

Unter dieſem þatte endlich der langwierige Krieg mit

den Preußen aufgehört, fo daß nunmehru der Orden das

gange land erobert. Schütz fol. 44.

Worinnen fie, außer einigen Veränderungen in be:

fondere Ordnungs - Verfügungen , als übrigens ben denen

bis hieher erwehnten Preußiſchen Rechten meiſtens bewers

den laſſen . Dieſer þat regieret von 1274-1283 .

S. 41.

X. Burghard von Swenden, oder Swaden , unter Rea

gierung Kayſer Rudolphs von Habsburg , und Leskus Ni.

ger , Königs von Pohlen, hat beſtåndig mit den Litthauern

gekrieget, und regiert von 1283- 1290. ohne was ſonderliches

in Rechten zu verändern ,

§. 420

XI. Conrad von Feuchtwangen
unter Kayſer Rudol

phus, und Boleslaus , König von Pohlen, A. 1295. Da

entſtund wider den Orden und ſämtlichen Adel ein Aufruhr

unter den Bauren , welchen aber Mandiottà dem Orden

in Zeiten entdeckte, wofür er geadelt, und mit etlichen Dóra

fern auf Samland vom Land - Meiſter begnadiget worden,

welche erwehnet Schütz fol. 49.50. Dieſer Hohe.Meie

fter

1
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fter Hat regieret von 1290 -1297. Unter ihm war ber Sreh,

gehende land: Meiſter Meinicke von Querfurth , der viera

zehende Land -MeiſterLudwich von Schuppen, der funfzes

hende Land - Meiſter Helwig von Goldbach, der ſechszehen .

de Sand-MeiſterConrad Sack, der lekte land-Meiſter Heinr.

von Plotzkow .

Denn weil nach dieſem der Hohe - Meiſter felbft nach

Preußen gezogen , ſo wurden ferner keine Land- Meifier,

ſondern Comthuren erwählet. S. Schütz fol.54.U.L.K.

v. Wernern geſammlete Nachrichten zu Ergänzung der

Preußiſchen neueſten Hiſtorie. 1. Bandi. St. von der Wir:

de und Umt des Groß - Comthurs in Preußen zur Zeit des

deutſchen Ordens. Dieſer gehörte unter die Großgebietis

ger,und folgte gleich auf den Hohe - Meiſter; Erwar in

die Stelle der vorigen Land - Meiſter geſeket, als Plotzko

durch Ankunft des Hohe, Meiſters , die Land -Meiſter :

Stelle niederlegte. Blieb indeſſen Vicarius des Hohe:Meis

ſters , cedirte nur in Kriegs- Zeiten dem Ordens-Marſchall,

der alsdann die Berathſchlagungen , und das Capitul ver :

fammlete , ' vermehrete ben fünften Großgebietiger. vide

Suite der Groß- Comthuren , 1.c. 2. B. 71. IV .

. 43.

XII. Gottfried von Hohenlohe unter Kayfer Heinri

cis VII. von Lüzelburg, und Wladislaus Lockticus, Könige

von Pohlen , kam 1309. nach Preußen , und hat der Stade

Fibing das Priuilegium ertheilet, daß ſie ſich des Lübiſchen

Rechtsbedienen könnten . Hartknochii diff. de Iure Pruf

fico. n . 7. Gleichmäßig nahmen das Lůbiſche Recht an,
,

die Stadt Braunsberg
, Frauenburg

, und Temel

Wannenbero das Zübiſche Recht hie und da in Preue

ßen, Curland und liefland ausgebreitet worden, zu mekhem

in Praxi befunders Nußen giebet des Meuii Commentarius

ad lus Lubecenfe.

Vom .Urſprung und Fortgang dieſes Lübiſchen Rechts

iſt ſchon mit mehrerem gehandelt, und wieder nachzuleſen

5

Hinto
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Hiſtoria Iuris Germ . 9. 51. 52. ſeq. nemlich aus dem Han .

featifitjen Bunde; Hohenlohe gat regieret von 1297= 1302.

S. 44.

Siegfried von Feuchtwangen unter Kayſer Heinricus

VII. und Wladislaus , König von Pohlen. Dieſer verfekte

den Bohermeiſter Stuhl von Venedig nao mas

rienburg in Preußen , A. 1309. Verwandelte das

Amt undden Namen der Land - Meiſter in den Titul des

Groß - Comthurs, wovon nachzuleſen, Erläutertes Preu .

Ben . T. 4. P. 353.

War Hiernächſt beflißen , nicht nur Land und Leute

zu vermehren , ſondern auch gute Sagungen und Drdnuns

gen zu unterhalten und einzuführen.

Worunter die führnehmſten :

1. Daß kein Jude, Zauberer , Gauckler, und Unchriſta

in des Ordens Landen geduldet, weniger als Bürger

und Einwohner in den Städten aufgenommen werden

follte.

2. Die Preußiſche Herrſchaft ihr Preußiſches Geſinde fo

viel möglidy zur deutſchen Sprache, und dem Chriflli

den Gottesdienſt gewöhnen ſollte.

3. Biß ſolches geſchehen , die Preußen nur zum Ackerbau

und Viehzucht gehalten werdenſollten.

4. YufKinechte und Magde ein gewiſſer Loon beſtimmt

würde.

)

s. Jebem Herrn fren ſtehen möchte, feinen entlaufenen

Knecht aller Orten zu verfolgen , wieder zu ergreifen,

vindiciren , ihn mit einem Pfriemen durch die Ohren

zu ſtechen, und ihm fo anheim zuführen .

6. Der Herr fchuldig ſeyn ſollte, zur Unzeit verjagten

Knechten und Mägden ihr volles lohn zu geben.

7. Man nirgendsMüßiggånger und Bettlerdulden .

8. Alle Es- Speiſe und Waären auf offenem Markt, aber

nicht zu Winkeln verkaufe, noch Verkauferey Damit

treibe.

9. Au
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9. Alle Handwerker ihre Arbeit mit einer Marke bezeicha

nen můſten , um falfcher Baare vorzubauen.

10. Daß die Brüche und Buſſen in Gewerken, nichtauf

Freſſen und Saufen, ſondern Harniſch ,Bogen und Kries

ges-Rüſtungen verwendet werden ſollen.

II . An Fener- und gebundenen Lagen keine weltliche Con

tracte ſollten geſchloſſen, noch Handlungen getrieben wer:

ben, ſondern unkräftig ſeyn.

12. Die Edelleute weder Handeln , nod Bier brauen, oder

in Städten verkauffen, ſondern folches zur Nahrung der

Bürgerngiberlaſſen.

13. Niemand ohngeahndet verkauffen , Geſinde und Bau

ren aufhalten oder bergen ſollte ..

14. Das Vieh und zum Ackerbau gehöriges Geräth um

Schuld, wder anderer Urfachenwillen pfånden oder wege

nehmen.

15. Niemand Wald verhauen mögen , Holz zu verkauffen,

er rohdete denn den ausgehauenen Ort zum 2ckerbau.

16- Jebem fren ſtehen follte , wegen zugefügten Schadens

auf dem Lande, anVieh und fonſten fich vonjedem Rich:

ter zur Erkenntniß an gute Männeroder Schieds-leute

zu berufen.

17. Alle Jahr die Grenzen beritten und erneurer werden

follten.

18. Jeder Shule zu benannter Zeit dem Pfarrherrn den

Zehenden einfordere, betreiben und abliefern ſollte.

19. Die Bifchoffe alle dren Jahrausziehen ſollten, die be

nachbarten Heyden und Ungläubigen zu bekehren , die

Kirchen zu viſitiren, und derſelben Stand wohlzu behale

ten .

20. Dieſe und andere Gefeße alle Jahr in Städten und

Dörfern wiederholentlich abgeírfen werden ſollten .

12. Das Recht beyzubehalten ,daßder, fo aus der Neigegee

trunken, wieder vom friſchen anfangen ſollte. Siehe 16 ,

R bijt. y 19tes

!

1
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i
19fes Stück des Erläuterten Preußens , T. III. p. 5072

allwo eine Erläuterung dieſer Geſeke befindlich.

Siehe auch Hartknochs Alt und Neu Preußen. P. 566

C. VII. von dem Preußiſchen Recht.

$. ' 45.

Carolus Befard von Trier, unter Kanſer Heinrich VII.

und Wladislaus Lockticus, Könige von Pohlen. Unterdie

fem fall A. 1313. der Heringsfang in Preußen vergangen

ſeyn, und zwar wird zur Urſache deſſen die Kriege in der

See angegeben , durch deren Tumult die Fiſche erſchrecket

und vertrieben , oder weiter ins Welt-Meer gezogen ſeyn

follen- Er hat regieret von 1312 - 1324.

$. 46.

XV . Werner von Orfeln unter Kayſer Ludouicus Ba

uarus, auch Friedericus Pulcher Auftriacus , und Wladis

laus, Könige von Pohlen, bauete zu Befeſtigung der Gren.

zen viele Schlöſſer. Schiiz beſchreibet ihn f. 64. als einen

frommen, gottesfürchtigen Mann , der die Ordens.Brie

der vom Stolz und Uebermuth ab hingegen zum eingezo

genen Leben angemahnet; Iſt endlich 1330. als bis dahin

er regieret , von einem Ordens-Bruder erſtochen , welder

deshalbvom Pabſte mit ewiger Gefängniß:Strafe beleget

worden , nach dem damals gültigen Kirchen -Rechte: Eccle

fia non fitit fanguinem .

S. 47

XVI. Liedert, Herzog von Braunſchweig, unter zudet

zugleich regierenden Kanſern , Lud . V. Bauarus, und Fri

dericus Pulcher , Auftriacus, Auch Wladislaus Locticus ,

König in Pohlen. Von dieſem erzählet Schüz, eine merk.

würdige Hiſtorie, zum Beweiß ſeiner beſondern Gerechtige

keit. Er war im Kriege mit Pohlen ſo unglücklich , daß

unter ihm bey Breske über 20000 Mann Preußen auf eins

mahl geblieben. Hat regieret bis 1334 .

$. 48
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XVII. Dicterich von Oldenburg, ber zuvor Land - Mara

Tchall geweſen, unter obbenannten Kayſern und Cafimirus III.

M. Könige in Pohlen , hat wegen des ſtrirtigen Pfalgele

Des den Danzigern und Elbingern eine beſondere

Verfügung gegeben. Beym Schüz fol. 94. befind

lich. Dieſes Pfal-Geld war ben den See-étådten ein be

ſtåndiger Zoll auf alle Waaren , fo aus- und eingegangen

ſind; mußwohl unterſchieden werden von dem Pfund -Zoll,

welcher nicht beſtändig gegeben worden , ſondern beyder

Städten und Corntoirs aus gemeinem Beſchluß eingefüha

ret. Schüz fol. 93. 94. Har regieret bis 1341.

Wie dieſer Streit zwiſchen . Danzig und den Landesa

Herrſchaften von Sigismund bis Auguftum 1II. noch immer

neue Bewegungen verurſachet,und endlich, obwoš nicht gang

ohne alle Neben -Zweifels gehoben, zeiget Tractatus Por

corii Gedanenfis cum notisediti MDCLXII. Gedani.

1

50

1

EN

XVIII. Ludouicus Koenig , Herr zu Weizau , unter

Ludouicus und Friedr. Pulchrus Auſtriae, auchCafimirus IIL

in Pohlen, machte mit dem Könige in Pohlen Cafimirus eta

men Frieden , daß lekterer für ſich und ſeineNachkommen ,

aller Gerechtigkeit, die der Orden von den Königen uno

Fürſten in Pohlen an die Pommeriſche,Cullmiſche undMira

chefauſche Landen bekommen, vermittelft eidlich bekräftigter

Verfchreibung, ſich A. 1343. begeben ; Dagegen ihmder

Drden die Coia und Dobkin friedlich und ruhig gelaſſen ,

Hat regiert bis 1345

XIX . Heinrich Detmer von Reffberg unfer Ludoui

cus V. und Caſimirus III. hat zuerſt die breite Groſchen in

Preußen můngen laſſen, mit der Ueberſdrift; Heinricus III

Magiſter generalis, Dominus Pruſſiae. Regiert bis 1351.

. 51,
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g. 51.

XX. Heinrich von Kniprode unter Kanſer Carl IV . und

Caſimir III. König in Pohlen, legte zu Marienburg ein Con

fiſtorium an von Rechtserfahrnen Leuten , die von allen

Sachen im Lande Urtheil finden und geben ſollten, was ſich

zii geiſtlichen und weltlichen Rechten gebühret. Woben feft.

gefekt : „Daß ein jeder, der Urtheil gefraget würde , folches

gründen ſollte, in beſchriebenen Rechten , natürlicher Bil

sligkeit, oder bewehrten Erempeln. Das iſt in Iure eius

que interpretatione autentica, vſuali, doétrinali.

Sonſt hat er auch verſchiedene Policey -Geſeke gege:

ben , wegen Kleidung und dergleiden , welche Weſſelius in

Chronico fol. 123. beſchrieben. Dahin gehöret die Vers

ordnung, daß man im Hauſe , wo ein Todter liegt, ein la:

den aushången rolle. Hartknochs Alt und Neu Preufe

ſen P. II. p. 510. I. 10. wovon Schiz fol. 73. die Urſache

angiebt.

Nächſt dieſem verordnete er vor alle Städte denBaum,

oder die Schieß -Stange, da die Bürger mit Armbruſten

nach dem Vogel fchoffen, wobey der beſte Sdiße ein Jahr

lang die Ehre des Schůkens-Königs erhielt, nebſt verſchie:

denen damit verbundenen Vortheilen. vid. hodie die neue

Drdnung der Schüt-Gülden. cf. Wallenii Chronica alter

Preußiſcher, Curländiſcher und Lieflåndiſcher Hiſtorien. fol.

124. Schiz. fol. 23. Liedert Nachricht vom Scheiben.

Schieſſen.

Er Tat zu Königsberg den Kneiphof bauen laſſen, wel

cher ehedem Tregelmůnde genannt worden . cfr. Liederts

Königsberg in ſeiner alten und neuen Geſtalt. p. 58 .

Den Domnick der Danziger mit einem neuen Priui

legio beſtåtiget, wornach Fremden mitFremden zu handeln

nicht länger als 3 Tage fren ſtehen ſollte; nach Verfluß des

ren Fremde nur befugt ſind, mit Bürgern zu handeln. Wos

zu unter andern der von Schüz fol. 75. 76. erzählte gefähr.

liche
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liche Anſchlag der Reußen Gelegenheit gegeben hat. Res

giert von A. 1351. - 1382 .

§. 52 .

XXI. Conrad Zollner von Rotenſtein unter Kayſer

Wenceslaus
, zur Zeit des Interregni in Pohlen, von 1382.

bis 1386. Dieſer hatte mit dem Herzog von Pommern ein

beſonder Verbündniß
wider Pohlen gemacht , welches bes

ſchrieben Schüz. fol. 85. Caſp. Henneberger
. P. 293.

Weiſſel. fol. 126. Graf Waldecks Chronick, fol. 631 .

welche bezeigen, dieſer Hohemeiſter habe ſich Fürſtlich gehal:

ten, und die Ordens- Brüder nicyt mehr Brüder , Hoſpitås

ler , deutſche Ritter, Marianer ", ſondern Kreutz -Serren

nennen laſſen. Reg. bis 1390.

D. 53.

XXII. Conrad Tiberius v. Wallenrodt unter Kayſer

Wenceslaus, und WladislausV. Iagello, Könige in Pohlen ,

von dieſem ſind die Urtheile Der Hiſtoricorum ſehr getheilt,

in böſe und gute. Wider dasjenige, was Schüz gegen dies

ſen Hohe Meiſter angebracht , fol. 88. 89. vertheidigt ihn

iin Erläuterten Preußen, T. I. das 18. St.noch mehr aber

die Differt. Prof. Rhode, Reſpondente Illuſtriſſimo D. Rho

de, iam Legato M. R. M. Prufforum in CuriaImperii Rom.

Germ . Viennae. Nuninetr hatte der Orden ganz Preuſe

fen, das Herzogthum Samaiten, Fürſtentąum liefland und

Pomerellen , zum Theil auch Pommern, Michelau, Dobri

zim , und was dazu gehörig , unter fich gebracht, war alſo

derGröße nach einem Königreiche zu vergleichen . Bis das

þin aber nur geſtiegen , in folgenden Zeiten hingegen mehr

und mehr geſchwächet worden . Hat reg. von1393 - 1394 .

Von dieſer Zeit wuchsdie Würde des Obermarſchalls

Amtes in Preußen, davon uns Nachricht ertheilet D.Wer

ner l. c . p. 145. Nro. XX. Es wurde dieſer auch Ordens.

und Sand-Marſchall genennet, ibid. Es blieb dieſe Bedies

nung Zeitlebens : zuweilen waren ſie auch Groß-Comthurs

zugleich.

~ 3 §. 54.
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XXIII. Conradvon Iungingen, unter KanſerWences

Haus und Wladislaus V. Iagello ,König in Pohlen. Dieſer hat

wenig Kriegs: Beſchäftigungen gehabt, daher defto mehrgua

te Verordnungen gemacht, wohingehöret, daß :

1. Die Hemter des Landes ( officia ) niemanden follten vera

lehnet werden, der nicht ein Ordens-Bruder wäre.

h . Kein Ritter -Bruder mehr denn 10 , kein Comthur mehr

als 100 Pferde halten ſollte , auſſerhalb denen , ſo zum

Ackerbau gebraucht werden , ne nimia potentia crescat.

3 .. Daß auffer den Rittermåßigen Leuten (Equites et Vam

falli), niemand Behre und Waffen, oder Geſchüß über

Sand führen ſollte, welches auch noch heut zu Tage ſelbſt

den Culmérn verbothen .

4. Un jedem Feyertage wenigſtens aus jedem Haufe eine

Perſonzum öffentlichen Gottesdienſt kornmen pollte.

5. Keine Verurtheilte abzuthun , bevor er nach vorgängiger

Beichte mit dem heiligen Sacrament verſehen worden .

6. Die Wahrſager, Zäuberer und Teufels-Künſtler tebetta

dig mit Feuer Follten verbrannt werden , welches Gefes

aber ſehr gemißbrauchet.

7. Die Gülden , Innungen, und Gewerke, nur einmahl im

Fahr ihre Zuſammenkünfte halten follten .

8. Jedem fren ftehen , entlauffen Eefinde zu vindicirent.

9. Der in die Acht erklåret, und muthwillig darinn vers

bliebe, ohne Berantwortung beſchädiger und umgebracht

werden könnte.

0 .Niemand an Heiligent Stellen bey Verluft Leibes und

Gutes Unfug begehen follte.

$ 1. Ber jemanden an heiliger Stelle fchlige, oder verwuna

dete, der Fauft beſtanden ſenn follte.

2. Die Handwerfer, Fålſcheren zu verhüten , ihr Werk

marken ſollten .

3. Wer eine Jungfrau entführte, es fen mit oder wider iña

ten Bilfen, zu langen Tagen des Jandes verwieſen were

den ſollte. Die Jungfrauaber, wenn ſie verwilliget håt

te, aller erblichen Güter verluſtig wäre. 14.

1
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14. Wer eine Jungfrau notųzüchtigte, fie zur Ehe nehmen,

oder ſeines Hauptes beſtanden ſeyn ſollte.

15. Wer ſeinen Pfarrherren den Zehenden zu geben ſich

weigerte, für ehrlos gehalten, und in keinem Gericht zu

Recht zu ſtehengeſtattet werden ſollte.

Dieſer Hohemeiſter hat vom Kayſer Sigismundo, die

Neumarf Brandenburg um 16000 Gold-Gulben erkaufet,

mit dem Könige in Pohlen eine friedlidje Vereinigung wegen

der Grenze errichtet. Wovon nachzuſehen Iacob Prilufius de

Statutis et Priuil.Pol. L.II.C. 3. fol. 708. Reg.v.1395 -1407

S. 55 .

XXIV .Heinrich von Iungingen , unter Wladislaus

V. Iagello, König von Pohlen, zu dieſer Zeit ſoll der Orden

im höchſten Flor geweſen ſein. Schüz behauptet fol. 100 .

der ' Hohe-Meiſter håtte damals das höchſte Regiment felbſt

geführet, nach ihm der Groß.Comthur und der Marſchall,

dieſe håtten dasganze Sand regieret. Ueber das wären im

{ ande4 Bifchofthümer: das Culmiſche, Ermländiſche, das

Samlåndiſche, und das Pomeſaniſche gemeſen, auch hier:

nächſt:

28land -Comthuren.
39 Fiſch-Meiſter.

46 Hauß-Comthuren
t
. 93 Muhl-Meiſter.

38 Conventire
r
. 35 Urbeits-Herren.

81 Spittel-Herren. 35 Ordens.Thum-Herren.

65 Keller -Meiſter. 25 Pfarrt - Herrn des Oré

37 Pfleger.
bens .

18 Vogte.
123 Pfarrherrn - Prieſter.

Welches alles vornehme demter geweſen.

Ueberdem 3162 Ritter-Ordens- Brider, 6200 Dienſt

Knechte und Hof-Geſinde, 55 erbauete Städte, 48 Schlos

fer, 18360 Dörfer, 640 Pfarr-Dörfex, 2000 Frey - Dörfer

geweſen.

Die ordentlichen Renten und Einkünfte, auſſer der

zufälligen Schakung., hätten ſich über 800000 Rheinlån

diſche Gulden betragen . Bey folchem Wohlſtande waren

Y 4
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die Creuz-Herren ftolz undübermüthig worden ; Daher eben

dieſer Hohe-Meiſter mit den Pohlen einen Krieg angefana

gen, worinnen in der Schlacht bey Tanneberg 40000 Mann

von Seiten des Ordens, nebft dem Hohe Meiſter ſelbſt,

und viele ſeiner Bedienten geblieben . Regierte bis 1410 .

. 56 .

XXV . Heinrich Reusfvon Plauen ,unter Kayfer Sigismun

dus und Wladislaus lagello , Könige in Pohlen. Er wähs

kete ſich ſelbſt zum Hohe-Meiſter, und hat ein Pritilegium

über freye Fiſcheren , auch Holzung den Samlaendern verlies

Hen Anno 1413. ſu befindlich in den Privilegiis der Stånde

des Herzogthums Preußen , pag . 5 .

S. 57

XXVI. Michael Küchmeiſter von Steenberg , unter

Kayſer Sigismundus und König Wladislaus V. Jagello in

Polen.

Bey dieſes Hohe-MeiſtersRegierung iſt die ausdrück .

fiche Ordnung gemacht, daß Hinfort der Hohe.Meiſter mit

feinen Gebietigern nicht folite Macht haben, nach ihremGes

fallen etwas zu ſtatuiren, Leges zu machert, oder Krieg zu

führen , ſondern in großen und wichtigen Håndeln ( caufis

publicis) ſollte der Hohe-Meiſter zu Råthenund Beyfigern

Haben 4 Ordens-Herren von denFürnemſten, 10 vom Adel,

und aus jeder von den Städten Danzig , Thoren , Elbing,

Königsberg und Culm zwer Raths.Månner, ohne welcher

Rath und Bewilligung der Hohe.Meiſter nicht ſollte mich .

tig ſeyn, etwas neues im Lande vorzunehmen , oder aufguſes

ken, und dieſes iſt genannt worden : Der Rath von Lans

den und Srådten .

Anno 1421. ſind die Geſandte der allgemeinen Hanns

fee :Stådte nach Danzig gekommen , um ſich daſelbſt mit

dem Hohe Meiſter wegen des von ihm , und ſeinen Vorfah.

ren ihrerMeinung nach unrechtmäßig vorbehaltenen Pfund.

Zolles zu unterreden . Welche Unterredung zu finden im

Schüm
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Schiz fol.'11 2. Bey derſelben Hat der Hohe Meiſter erſts

ſich behaupten wollen , er håtte ein frey land , als einiger

Fürſt am freneſten haben möchte , und dürfte darinn ordnen

uud feken feines Gefallens.

Endlich aber gab er , nach weiterer Ueberlegung , den

Befcheid , daß er, den Städten zu Gefallen , für ſich den

Pfund Zolt abſeken wollte. Die Städte hingegen, welche

künftig Pfund- Zolt anſeken , denſelben nicht unterſchlagen,

fandern dazu anwenden ſollten , wozu er verordnet. Rea

gierte von 1413. bis 1422.

G. 58

XXVII. Paul Poelizer von Rahſedorff,oderRusſdorff,

unter Kanſer Sigismundus , und Wladislaus V. Iagello , Ko.

nige in Polen .

A. 1425. iſt von dem Hohe.Meiſter den See -Städten

dieſer Länder ihre Gerechtigkeit erneuret, auch fich des Sees

Rechts der Hannſee. Städte zu bedienen erlaubst worden.

Imgleichen iſtauf gemeiner TageFarty, von land und Ståd ,

ten der Vorkauf verbothen , und denen Gewerken verweis

gert, unter eigenen Siegeln , ohne der Stadt Siegel ,Urs

kunden auszufertigen .

A. 1430. iſt auf gemeiner Tage- Farth zu Elbing, une

ter den Praefatent , Land und Städten geſchloſſen :

I. Daß der große Rath des Landes in der Ure zu de

ſtellen , daß darinnen fenn möchten , Der Hohe-Meiſter mit

6 Gebietigern , 6 Prålaten, 6 von Landen , und 6 aus den

Städten, redliche und gefdjickte Leute, welche von dem Ho:

He-Meiſter und dem (ande erwählet, mit dieſem Rath ſollte

der Hohe-Meiſter einmahl im Jahr zu bequemer Zeit und

Stelle zuſammenkommen , und Handlung haben vom gu

ten Regiment, und des Landes Nußung.

2. Daß einem jeden ſeine Handfefte und Priuilegia

Herkomnien und Beſikungen ſollen gehalten ,ben zweifelhaf

ter Deutung aber Entſcheidungen von dem Hohe- Meiſter

und dem hohen Rath gegebenwerden.

YS 3. Das

5
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3. Daß keine Perſon , wer ſie immer auchy fey , ohne

Gericht, oder geurtheilt Recht von ſeinem Leib und Gut be.

raubet und gerichtet werden ſollte.

4. Daß dem Land ohne Verwilligung aller Stånde,

kein Geſchoß und Beſdwerung aufgeleget werden ſollte;

wobey jedoch der HoheMeiſter ſich vorbehalten , daß ſeine

und des Ordens , ſowol Påbftliche als Kayſerliche Verord

nungen , in ihren Kräften bleiben möchten,

Bald Hierauf iſt das Haupt-Geld oder Kopfſches von

den Städten bewilliget.

A. 1434. iſt eine allgemeine Tage-Farth zu Elbing,

Dominica Septuageſimae, fortgeſeket, und was auf felbigen

vom vorigen beſtåtiget, oder von neuem hinzugefüget, weit.

läuftiger erzählet worden vom Schiz fol. 123,

Wober beſonders zu merken, daß aufdem in Deutſch.

land üblichen Fuß Land-Geridire angeſeket, *) und nach

einigen Beſchwerden gegen den Orden von Land und Stada

ten, unter Bewilligung des Hohe-Meiſters, ein Bund ges

machet, daß alle insgeſamt für eines jeglichen Recht ftehen ,

und ſich wider alle Gewalt (chüßen dürften. Dieſer Holes

Meiſter regierte bis 1441.

$. 59.

XXVIII. Conrad von Erlichshauſen , unter dem Mo

miſchen Könige Friderico III. Gleich nach der Wahl fchrieb

dieſer Hohe-Meiſter einen Huldigungs-End aus, welcher

aber von Land und Städten, wie folget, gemäßiget worden :

Wir Huldigen euch Conrad von Erlichshauſen , Hohe-Meis

ſter des deutſchen Ordens , als unſerm rechten Herren,

fchworen auf rechte Mannſchaft, geloben euch treu

und hold zu ſenn , als ein rechter Unterthäniger ſeinem

Herrn ſemn folle, ohne alle vorige lift und Gefährde, daß

uns fo GOtt Helfe und alle Heiligen . Vorbas geloben

wir bey demſelben Eyde , wenn ein Hohe-Meiſter abges

het,

* ). Vid. D. 1. H. Kurella , Nachricht von denen Pand-Gericha

ten des Deftlichen Preußens, ed . Königsberg 1743 .
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1

Het, oder wir der Huldigung mit Recht erlaſſen werden ,

daß mir dem Orden wollengehorſam feyn, bis nad der

Huldigung eines neu ermählten Hohe-Meifters.

Wogegen aber der Hohe-Meiſter dem Lande und de

nen Städten zugeſaget und gelobet , ben Ehre und Treue,

fie ben allen ihren Rechten , Vorrechten, und Freyheiten zu

laſſen , und nicht zu mindern , ihre allgemeine Klagen und

Begehren aber auf dem Reichstage auszufeßen.

A. 1442. forderte der Hohe-Meiſter rückſtändige Zola

le, auch Pfund - Zoll, vermoge Priuilegii, welches Frideri

cus II. Römiſcher König, den 16ten Martii 1226. dem Or

den gegeben haben ſolle, daß der Orden im Lande Preußen ,

Zölle zu Waſſer und Lande anlegen möge, worauf nach vier

ler Unterbandlung A, 1443 , der Pfund- Zoll gewilliget.

Zu Vergrößerung des Ordens machte der Orden einen

Bund, gegen den Bund vom Lande und Stadten , welder

verſtårket wurde durch das fo genannte Fanne-Recht, oder

fremde Recht, welches Schüzaus Erempeln beſchreibet, fol.

155 - 57. Bovon endlich der Pabſt Nicolaus Preußen und

Liefland befrenet in einer Bulle voin 2ten Septembr, 14484

fo auf der Tagefarth, zu Elbing publiciret worden , wovon

mit mehrerem nachzuſehen, der Frankfurter Reichs-Abſchied

de da 1442.

Hierüber nahmen die innerlichen Unruhen zu , uno

der Hohe-Meiſter ftarb A. 1449.

$ 60 ,

1

XXIX , Ludwich von Erlichshauſen , unter KayſerFri

dericus III. und Caſimirus den IV. König in Pohlen. Unter

diefem Hohe Meiſter kam es mit landen und Stadten guna

Ausbruch .

Denin als dieſe erfahren hatten , daß Påbſtliche Ges

fandte herabkommen, und ſie in den Bann thun ſollten wea

gen des Bundes, deſſen oben 5. 57 gedacht worden , fo gata

ten ſie eifend Geſandte an dem Kanfer ihres Theils geſchis

det,undda ſie von ſelben die vom Schüz, fol.177. und 193.

ange.

I
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angeführte nachtheilige Entſcheidung erhalten , vor rühmli.

cher angeſehen , lieber die Frenheit mit dem Tode zu verwech .

feln , als in eine dergeſtalt aufgedrungene Dienſtbarkeit zu

treten. Daher ſchickten ſie 1454 eine unerſchrockene ſchrift.

fiche Wuffagung ihrer Pflichten von Thorn dem fche-Mei

fter zu , zugleich aber Geſandte an Caſimirus IV. König von

Pohlen.

Dieſer vorſichtige Monarch hatte zwerAnfangs ihren

Antrag nicht annehmen wollen , jedoch nach reifer Weberle

gung fich entſchloſſen, daß er die eigentlich vom Orden abtré.

tende Städte, Danzig, Thoren , Marienburg , Elbing, wie

auch die Biſchoffe zu Culm , Pomeſanien und Ermeland, in

feinen Schuz nelinien wolle, worübec er ihnen den 6. Martii

1454. das Haupt-Priuilegium ertheilet, deſſen Innhalt:

1. Neun Urſachen waren, warum der König in Pohs

len, Land und Leuite des nachhero ſo genannten Pohlniſchen

Preußens in Scuk genommen, undder Krone Pohlen in

corporirt habe, damit ſie aller Ehren und Praerogatiuen ,

die andere Herren in Pohlen håtten , mit zu genieffen ha.

ben , inſonderheit wenn ein König in Pohlen zu erwähler

feyn würde, mit zuder Wahl geruffen werden follten.

2. Daß fie der König für alen und jeben Feinden

fchüßen und Handhaben wolle.

3. Hiernächſt fie bey alfen ihren Rechten und Briefen

erhalten , auch denenjenigen , welchen ihr Priuilegium etwa.

abhändig worden wäre, ein anders geben wolte.

4. Daß der Pfund-Zoll zu Waſſer und Lande gånglich

abgethan werden folte.

5. Die ſchifbrüchige Güter, deſſen fich der Orden ans

gemaffet, weder durch den König, noch feine Amt:Leute ge.

Halten werden, ſondern jedem ihrer Eigenthümer verbleiben

Follten, es wåre denn, daß ſie keine ErbnehmerHåtten, als.

dann fie an den König fallen möchten .

6. Daß die Hemter, Dignitaeten und Schlöſſer im

Sande niemanden, als den Eingebohrnen verlehnet werden

fouten.

.
7. Wich.



Hiſtorie des Preußifchen Rechts. 349

ju be,

7

7. Wichtige Sachen , das Land Preußen betreffend,

mit den Råthen bemeldeten Jandes berathſchlaget, verhana

delt und beſchloſſen werden .

8. Die Grenzen des Landes in ihren alten Bezeichnun.

gen unverhindert bleiben ſollten.

9. Jedem fren bleiben folte, (Prorogatio addictionis)

ſich aus einem Recht, wenn er wolle, in das andere

geben.

10. Daß man in den vier Städten , Thorn , Elbing,

Danzig und Königsberg, während dem Kriege månzen fol

te, mit Königlichem Tittel und Angeſicht, nach dem Kriege

allein zu Thorn und Danzig.

II. Daß der König einen Gubernator im Lande wahi

len mögen, zu dem die Leute in Abweſenheit des Königes

in allenSachen Zuflucht nehmen könnten .

12. Ale Straßen und Kaufmannſchaften überall fren

fenn folten, doch den alten Zellen ohne Echaden.

Dieſes Priuilegiumn iſt befindlich in HiſtoriarerumPruf

ficarum Schüzii, fol. 2016

$ 61.

Hierauf ſchickte König Caſimirus ſeinen Geſandten ins

Sand, und ließ nachfolgende
n
Huldigungs-End abnehmen :

Ich gelobe, verheiße und fchwóre mit frenen Willen, daß

ich den Allerdurchl. Könige und Herren ,Caſimirum , Ko.

nig in Pohlen und ſeine Erben aufnehmen , zu einem

Herrn der Sande zu Preußen :

Daß ich zu allen Sachen ; fo zu Eracau gehandelt unb

geſchloſſen zwiſchen Sr. Durchlauchtigkeit und den ene

de Bochen derlande Preußen feftiglich,unverfehrt, ohne

falſch und alle Betrüglichkeit ausgeſchloſſen , dergeftalt

halten und erfüllen, und den Creuk-Herrn etwa zuPreuf

ſen nimmer Beyſtand leiſten, auch keine Vereinigung

weiter Handeln , oder Friedens-Beſchreibung mit ihnen

eingeben will, ſondern dem genannten König von Poh .

len und ſeinen Nachkommen, ewiglich , feft, mit Kath,

That

1
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That , Hülfe und Gunſt beſtåndig ſeyn will, als mit

GOtt helfe und ſeine Heilige!

Der König kam endlich ſelbſt nach Preußen , fekte ein

nen General-Gubernator, welcher aber 1467. aufgehoben ,

und in deſſen Stelle die Marienburgiſche Woiwodſchaft aufe

gerichtet worden . Gab zu gleicher Zeit den Danzigern ein

befonderes Priuilegium .

$.§. 621

Obwohl nun der Orden hierauf durch unterſchiebene

gütliche Vorſtellungen und Mittel, zu den Beſik der abges

tretenen Städte, auch Gebiete wieder zu kommen , bey dem

Könige in Pohlen alle Mühe angewandt latte, kam es doch

zu einem blutigen Kriege , welcher 13 Jahr gedauret , bis

1466. auf Vermittelung des Påbfilichen Legati, darüber der

ſogenannte ewige Friede zu Thorn geſchloſſen wurde , nach

Grunaus Hiſtorie des 13jährigen Krieges.

Dieſer von den Legaten , desgleichen 2 Notarien una

terſchriebene, mit Cafimirus und des Schemeiſters Ludw .

von Erlichshauſen, auch benderſeits Rathen Siegeln verfiea

gelte und confirmirte in der Kirche zu Chorn dfjendlich pub

licirte Frieden enthielt : Daf Caſimirus, König in Pohien,

und alle feine nachkommende Könige von Pohlen, folten haa

ben und behalten das Land Pommerellen , Michelau, unb

bas Culmiſche Land, ſamt allen Städten und Schlöſſern, ſo

barinnen liegen, zu dem auch Elbing und Marienburg, ſamt

beyden Werdern , Groß und Klein , ſamt allen , was dazu

gehörig.

Der Hohemeiſter und ſein Orden folte behalten Sam .

land, Königsberg, Nathangen, nebſt allen dahin gehörigen

Ståbten und Schlöſſern in Preußen . Imgleichen einen

Theil von der Danziger Nährung , mit Vorbehalt, keine

Weſtung noch Schluß daſelbſt zu bauen , auch keine neue

Zölle anzulegen . Grunau Hiſtorie des izjährigen Kriea

ges, Schüz, fol. 3311

Ferner

l
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Ferner , daß alle Kaufleute der Krone, wie auch an,

gehörige Herrſchaften , zu lande, auch Waſſer ſicher ſeyn :

auch an keine Straſſe und Wege gebunden , noch mit neuen :

Zöllen beleget werden follen.

Daß keines Theils Unterthanen,von des andern Herra

fchaft oder Unterthanen gehindert, zu Recht bekümmert, bes

klaget oderverarreſtiret werden, ſondern jeder ſeinen Beflag:

ten für gebührenden Richter ziehen und berufen ſolte , aus

genommen in Mißhandlungen und neuen Contracten oder

friſchenKäuffen.

Auch ſollte kein Menſch , nach deſſen Gut , um andrer

Miſſethat willen bekümmert, beſchadiget oder gefangen mers

den : Wenn die Fuhrleute, ſo Güter, Kaufmannſchaft, Gel

der oder John führen, undden Zoll verzögerten, felbft an iba

ren eigenen Gütern und Pferden gehalten werden können .

Um Vergehen der einzeln Unterthanen willen aber

Wenn es auch bis zum Mißbrauch wäre , diefer Friede nicht

für gebrochen gehalten, ſondern erhalten werden ſolte. Pax

perpetua iſt enthalten in Priuil. Boruff. fot. 20. 27 .

Nach dieſem Frieden hat der Konig von Pohlen in

ſeinem Theil alle bisherige Gefeße aufgehobeu , und das

Cullmiſche Recht allein gelaſſen . In dem andern Theil:

Preußens ſind das Cullmiſche, Magdeburgiſche und andere

bisher erwehnte Rechte benbehalten, nach felbigem aber die

vorkommende Sacjen, ohne einige Prouocation, entſchieden

worden .

v. Sahme Einleitung in die Preußiſche Rechts-Gelahrta,

Heit, pag. 4. Hat regiert bis 1467.

A. 1455. machte derVerbruß des Preußiſchen Hohemei:

fters mit einigen Stådten dem Lieflàndiſchen Ordensmeiffer

Megden bange , daher er ſich unter Dåniſchen Schuk bes

gab, der Hohemeiſter aber trat nunmehro bem Drden auch

felbſt das völlige Schuk-Amt zu Oſtland ab. Probe der

Staats- Verfaſſung von Liefland. pag. II . . 1.3.
2

3

9.63
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§. 63.

XXX . Heinrich Reus von Plauen , unter Kayfer Fri.

derico III. und Caſimirus, König von Pohlen ,batzuerſt dem

Könige in Pohlen ſchwören muiffen, und ſich vorhero 2 Jaha

te nicht Hohemeiſter , fordern Starthalter nennen laſſen,

um dem König von Pohlen nicht zu huldigen , und Hülfe

aus Deutſchland zu erwarten.

Zu Elbingen wurde eine Tagefarth gehalten zwiſchen

Den Königl. Städten und dem Sobemeiſter , wegen des

Erb-Geldes, und wasdem anhångig, beſondere Articul feſte

gefekt, welche erzählet Schüz, p. 335 .

Dieſer Hohemeiſter hatte ſidy nebſt dem folgenden

Martin Truchſes und Friedrich, vorgenommen,den gemach).

ten Vergleich mit Pohlen zu brechen, wie ſolches die dami

der aufgeſetzte Articul beym Schüz, fol. 436, faç. 2. be.

zeigen . Es iſt aber bis aufAlbertum bey dem Vornehinen

geblieben. Regierte bis 1470.

S. 64.

XXXI. Heinricus Reffe vonReichenberg, oder Rich

tenberg, unter Kayfer Friedrich III. und Caſimir IV . Rõ.

nig in Pohlen, iſt bey eben der Verfaſſung geblieben. Rien

gierte von 1470. - 1477.

S. 65.

XXXII. Martinus Truchfes von Wezhauſen , unter

Kayſer Fridericus III. und Caſimirus IV . König in Koblen .

Dieſer Hohemeiſter hat, da wegen des Magdeburgiſchen

Rechts einige Streitigkeiten entſtanden , ſich mit den Land:

Standen verglichen, und denſelben das Priuilegium Truch

Tellianum a. 1437. verliehen, befindlich in Priuilegüs Pruf

fiae, fol. 28. fac. 2. feqq. wird ſonſt genannt: Vertrag

Des Sobremeiſters und Ordens , mit der Landſchaft, we

gen der Magdeburgiſchen Lehn -Güter , zu beyden Kindern ,

1487. Enthält eigentlich V. Haupt-Punéta , des beſondern

Preußiſch - Magdeburgiſchen Lehn-Redys zu beyder Kinder

Rechten .

Extract

+
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Extract

des Priuilegii Truchſeſſiani.

$18 erſte ift verwilliget, und beſchloſſen , in welchen lehti

guth zu Magdeburgiſchen Rechten und beyden Kindern

verſchrieben , ein Mann ſtirbet, und keine månnliche Leis

bes -Erben nach ihm verläßet, ſondern eine eheliche Toch

ter , diefelbe Tochter ſoll das lehngut erben , und nach Ra.

the ihrer nåheſten Freunde, mit einem Manne , ſo oft ihr

das vonndthen ſeyn wird , der ein gut unberuchter Mann

iſt, verſorget, und aus dem Gute nicht verdrungen wer :

den , demſelben wollen wir das lehngut gnädiglich leihen ,

feyn aber mehr eheliche Tochtere , fo roll eine durch ihrer

Freunde Rath in dem Lehngut bemannet bleiben , und die

andere Geſchwiſtere aus dem Gute zum Manne, oder ſonſt

verforget werden.

Zum andernmal iſt vorahmet , und zugelaſſen , wel

chem Lehngute zu Magdeburgiſchen Rechtevon benden Kin:

dern verſchrieben werden , ein Mann eine einige Tochter

Håtce, mag und roll ihr einen Mann geben , und demſele

ben, dem er ſeine Tochtergeben will, dem ſoll er nicht mehr,

denn auf das höchfte die Hälfte, was das Sehngut werth iſt,

zuſagen ; diefelbige Tochter wåre vergeben , oder unverges

ben , ſo ſoll ſie ſeyn ein Erbe in demſelben lehngut nach ih

res Vatern Fode.

Item das auch, ſo ein Mann im Magdeburgiſchen Rech .

te und zu benden Kindern gefeßen , zwo , bren , oder mehr

, Tochter hätte , daß der måchtig rey , feinen Töchtern ein

Theil feines lehnguts mit zugeben , doch nicht mehr denn

in allen die Hälfte.

Zum drittenmal iſt vorahmet, und zugelaſſen, in wela

chem Lehngut zu Magdeburgiſchen Rechten , und benden

Kindern verſchrieben , ein Mann ſtirbet , und einen oder

mehr Söhne und eine Tochter oder mehr, hinterihm låßet,

die Söhne ſollen das Sehngut erben , und die Schweſtern

R. Sift. aus.
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1

ausgeben und verſorgen , fo aber die Söhne ohne alle Leie

bes : Erben verſtůrben , ſo ſie zu ihren mündigen Jahren,

das iſt ein ' und zwanzig Jahr alt wåren , kommen ſeyn ,

alsdenn foll das Lehngut an die Herrſchaft gefallen , und

den ausgegebenen Schweſtern foll ihre Mitgifterhöhet wer.

den , nach Erfenntniß der Herrſchaft, ihrer nåheſten Freuna

de und guter Leute, und nach Würden der Gütere , und

die Herrſchaft ſoll ſich der Gåter nicht unterwinden , ebe

und zuvor ſolche Erkenntniß gefeget und geſchehen iſt; und

ſodann die Herrſchaft ſamt andern guten Leuten folche Er:

Kenntniß thun, und machen wollen, da follen ſich die Freun

de und Schweſtern in keinem Wege wegern , noch wider

feßen. Stůrben aber die Brüdere oder der Bruder ehe,

und zuvor ſie kommen wären zu mündigen Jahren , wie

oben angezeiget , ſo ſoll der Schweſtern eine wieder in das

Gut kommen , und den andern Schweſtern ihre Mitgift er,

höhen , wie berühret iſt.

Zum vierten iſt vorahmet und zugelaſſen , in welchem

Lehngut zu Magdeburgiſchen Rechten und beyden Kindern

verſchrieben, ein Mann oder Frau, die im lehngut ein Er:

be iſt, ohne Leibes - Erben verſtůrbe, ſo das ſtammliche

Gut an die Herrſchaftgefället, was denn nach derfelben ver.

ſtorbenen Mannes oder Frauen Tode, an fahrender Habe

und Gereitſchaft im Lehngut bleibet, das ſoll ungehindert

eines jeglichen an die Ende gefallen , dahin es durch den

verſtorbenen Mann oder Frau geſchaffet oder beſcheiden iſt .

Hat aber der Mann oder Frau davon feinen Beſcheid ge.

than , daß ihm die Zeit zu kurz worden wäre, (da Gott vor

ſey ) fo foll die fahrende Haade an die naheſten Freunde ge

fallen, doch mit ſolcher Unterſcheid, daß alle Sauß -Schuld,

als Geſinde- John , Bier , Brod , Gewand , aus der fah

renden Habe bezahlet werde , fondern mit gelobet Ehegeldt

foli aus dem lehngut bezahlet werden.

Zum fünfter , wo zwene , dren , oder mehr leibliche

Brüder ungeſondert fåmtlich eines oder mehr Leingüter has

ben

1
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ber , und mit Wohnung ſich ſcheiden , ihre Zinſen und das

Jehngut doch ungetheilt bleibet, welcher denn ohne Leibes :

Erben verſtůrbet, das ſoll an ſeinen Bruder, und nach den

Tode deſſelben Bruders , Bruder Kinder gefallen. Theia

len ſie ſich aber und werden mit dem Gute und Zinſe geſona

dert, welcher denn ſo ohne Leibes - Erben verſturbet, des

Jehngut ſoll an die Herrſchaft gefallen .

Item , måre es auch Sache, daß ein Bruder dem ans

bern fein Theildes lehnguts verkaufen würde, und derKäus

fer ohne Leibes - Erben verſtůrbe, fo foll das lehngut an der

Bruder und ſeine Kinder , der fein Antheil des Lehngurs

verkaufet håtte, erben ; Verkauft er aber folch Sehngut ei.

nem Fremden , foll daffelbige Lehngut nicht wieder an den

Verkäufer gefallen , ſondern an die Herrſchaft; Wäre es

aber, daß ein Bruder dem andern fein våterlich Gut abkau .

fe , und der Verkäufer das Geld des Kaufes nicht alles

empfinge, was dem alſo von Erb - Gelder hinterſtellig blie:

be , das fou dem Käufer ſeinem Bruder zu gute gedeyen,

und wo es der verſtorbene Mann hingeſchaffet hat. Dessa

gleichen ſollen allerley Erb.Gelder , die hinterſtellig bleiben ,

von ſolchen verkauften lehngütern, zu Magdeburgiſchen

Rechten , und beyden Kindern gefallen , an die nageſten

Freunde.

Item ein Mann gefeſſen in Magdeburgiſchen Rechten

zu beyden Kindern , der mag ſeiner Güter mächtig fenn,

zu verkaufen , zu verſeken , wenn ihm bas geliebet , doch

alſo , daß er es der Herrſchaft zuvor anbeut; Wåre és

aber Sache, daß ein Mann ſo alt wäre, und vor Alter

in die Kindheit kommen wäre , der ſoll es der Herrſchaft zu

wiſſen thun , und die Herrſchaft ſamt andern guten Leuten

follen erfennen, was man denſelben Manne vergönnen folla

te , eßliche Huben davon zu verkaufen , oder zu verlegen ,

wie man des zum Beſten erkennet , damit er ſich ſeines Les

bens enthalten moge.

Item
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Item es iſt auch verwilliget und beſchloſſen , daß ein

Mann in Magdeburgiſchen Rechten und beyden Kindern

mächtig ſey, ein Teſtamentzu feßen , nach Würde der Gür

ter, eine Mark, zwanzig , dreyßig oder vierzig oder funfo

zig , und nicht höher.

Item ſodann menſchliche Sinnigkeit noch Vernunft

nicht durchgründen mag zufällige Jrnůß , fo fich durch

oder neben den obgeſchriebenen Articuln begeben oder zufal

lenmogen , derohalben iſt beſchloſſen und verwilliget, fo eis

nigerlen Widerwårtigkeit der Artickel halben zwiſchen uns,

unſers Ordens lieben und Getreuen entſtünde, daß GOtt

nicht gebe , ſo ſollen wir bemeldter sjuhe- Meiſter , oder

unſere Nachkommende, folche Sache zu uns nehmen, und

von den guten Leuten den Eltiſten unſers Ordens Unterthas

nen vier und mehr, oder drey , oder vier Gebietigere, und

auch vier oder mehr , wie berühret iſt, von den Sanden, die

Sache zu entſcheiden , ordiniren.

Und ſo folche Sache durch uns, unſere nachkommen .

De Hohe - Meiſter, die gute Leute und die vier Gebietigere

nicht entſchieden möchten werden , daß wir nicht Hoffen,

alsdenn mag ein jeglich Theil , fowol wir , unſer Orden,

als dieſelbige unſeres Ordens lieben Gefreue die Sache ſu:

chen an den Enden ,da ihre Briefe hinweiſen, oderda man

folch Recht billig ſuchen ſoll. Auch ſo ſoll dieſe Verkläruns

ge des Magdeburgiſchen Rechts unſchädlich ſeyn , und bleis

ben eines jeglichen Priuilegien , Puncten und Articuln , da.

mit ſie von unſerm Orden begnadige feyn , ausgenommen

dieſe oben beſtimmte Articul &c.

2

§ . 66.

XXXIII. Iohannes von Tiefen unter der Regierung

Kayſers Friderici III. auch Maximiliani I. und Caſimir,

auch lohann Albertus Könige in Pohlen.

War mit den Pohlen wider die Wallachen im Kriege

verwickelt, worin er auch geblieben.

Hat
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1

1

1

1

Hat dahero in den Rechten auch nichts ſonderlichs ver .

åndert , außer daß er einige Statuta entworfen haben fol ,

welche ein Priuatus zu Königsberg 1755. auf zwey Quarts

Blåttern edirt. Regierte von 1489 - 1497:

conf. Boehmer Conſpectus Magiſtr. Pruffiae.

S. 67.

XXXIV. Fridericus , Dux Saxoniae , unter Kayſer

Maximilianus I. und Iohann Albertus, König in Pohlen.

Ward darum , wie ſeine Nachfolger außer feinen vor

züglichen Verdienſten erwahlet, weil der Orden wohl eins

fahe, daß ſie eines Hohe - Meiffers beðurften , welcher bes

ſonderes Unſehen und Beyſtand hi

Er verweigerte bey Gelegenheit der beſondern Unru

Hen in Pohlen dem Könige in Hohlen den Huldigungs-Eid

zu leiſten , wurde aber dazu durch eine befondere Verorda

nung des Pabſtes , Iulius II. verpflichtet , da indeſſen in

Pohlen ſeit kurzer Zeit drey Könige, nemlich loh. Alber

tus, Alexander , und Sigismundus nach einander auf den

Thron gekommen , ſo wurde Pohlen durch dieſe Verände.

rung gehindert , auf die Huldigung zu bringen.

Dieſer Hohe - Meiſter Hatte verſchiedene neue Sakun.

gen in Kirchen - und Policey - Weſen , nicht minder Priui

legia der Stadt Königsberg gegeben , deren Inhalt aus

Freibergers Chronico MSCt. erzählet: Hartknoch de Iure

Pruſforum . . 22 .

Es ward auch eine Hof- Gerichts - Ordnung publicirt,

durch welche dieſer Hohe- Meiſter die Appellationes , wel.

che vorher an den Altſtädtiſchen Rath gegangen , nach Hoa

fe gezogen , allwo das Hof- Gericht beſtellet war. Regier.

te von 1498-1510 .

5. 08.

XXXV . ALBERTVS , Maggraf zu Brandenburg,

Dhomherr zu Cöln , Maggraf Friderichs I. Sohn , von

33 König

1

3
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König Sigismundus in Pohlen Schweſter geboren .

fen hohen Hauſes Genealogiſche Deduction , wie auch Er.

weis ſeiner Alliance mit den meiſten jetzt regierenden Fürs

ſten in Europa ausgeführet fich befindet T. IV. des Erläut.

Preußen , unter Karfer Maximilianus audy Carolus V. und

Sigismundus Könige in Pohlen. Diefer glorreiche Marg:

graf Albrecht, welcher 1490. den 17ten May geboren, wur :

de in Anfehung ſeiner großen Eigenſchaften , auch Alliance

mit vielen Häufern in Europa, wie foldes Hübners Genea

logiſche Tabellen von 172-182. beſagen , von dem Ordens:

Marſchall und Landes : Verweſer , Wilhelm von Eiſenberg ,

am Tage der H. drey Könige zum Hohe Meiſter vorgeſchla:

gen , und im Senat denomthuren , bey welchen die Wahl

des Hohe : Meiſters ftand , durch die meiſten Stimmen in

keinem zwanzigſten Jahr erwählt A. 1411. , iſt aber erft

1412. nach Preußen gekommen .

Ganz Preußen wurde durch die weife Regierung bier

fes großen Marggrafen und Hohe : Meiſters in Zufriedens

heit gefeket: Allein Pohlen erregte ihm einige Unruhe, ina

dem Sigismundus , König in Pohlen , von dem neu erwähl

ten Hohe:Meiſter den Huldigungs - Eid forderte.

S. 69.

Obgleich nun Albertus des Königes von Pohlen Sigis

mundus echmeſter Sohn war , konnte er fich doch nicht

entſchließen , den Fuldigungs - Eid an . Pohlen abzulegen,

indem er verbunden , die Rechte des Ordens , welcher wir

der die Ablegung des Huldigungs -Eides verſchiedenes ein

zuwenden hatte , zu vertheidigen , zumafen auch deshalb

fein Vorgänger denſelben nicht abgeleget Hatte.
Es war

A. 1510. deshalb zu Poſen eine Verſammlung
angeſtellet,

wober fich Deutſche, Ungariſche, Böhmiſche, Pohlniſche

und Preußiſche Geſandte eingefunden.

Die lektere erboten fich zwar, die Oberherrſchaft den

Pohlen wieder zuzuſtehen , aber unter Bedingungen , wet.

che
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che die Pohlen für bedenklich hielten , daher die Sache in

Vergleichs - Terminis geblieben .

Hierůber entſtand nach vielen Rechts . Erörterungen

A. 1519. zwiſchen Preußen und Pollen ein Krieg , wela

chen befchreibet, Diorzyſii Runau Biſtorie des kleinen Krie

ges ziviſchen Sigismundus I. und MarggrafAlbrecht. Dies

ſer wurde zwar durch Friedens - Vorſchläge unterbrochen ,

docy wieder fortgeſeket bis A. 1525. da der Marggraf Al

brecht ſelbſt nach zuvor eingehaltenen annehmlichen Vor.

ſchlågen nach Cracau reifete, und mit dem Könige Sigis

mund I. einen ewigen Frieden ſchloß.

Conf. Pax perpetua inter Sigismundum I. Regem , et

Regnum Poloniae , et Albertum , Ducem atque Magi

ftrum Pruftiae , ciusque ordinem Cruciferorum , Craco

uiae 1525. confecta. In Priuilegiis Pruſſiae. p. 33 .

S. 70 .

Wann nun Marggraf Albrecht daher von 1511. als

Hohe - Meiſter, und von 1525. als Herzog regieret , fo ha.

ben wir darauf zu ſehen , wie es um die Preußiſche Rechte

zur Zeit Albrechts , als Hohe- Meiſters geſtanden , und in

was für Verfaſſung dieſelben vom Albrecht , als Herzog

und ſeinen Nachfolgern im Herzogthum Preußen gebracht,

wovon beſonders im dritten Kapitel gehandelt wird.

Sonderlich iſt auch dem Kirchen - Schul- und Acade

miſchen Stånden , die Epoche der Rechte und Anordnun:

gen , vor der Zeit , zu der Zeit, und nach der Zeit Alberti,

fehr merkwürdiga

3. 71.

Vor dem Herzogthum hatte Albrecht als Hohe Mreis

ſter , wie ſeinevorhergchende Hohe - Meiſter ganz Preußen

ungetheilt inne gehabt, befeſien und regiert , nach denen

bishero unverändert gewöhnlichen Rechten , außer , daß

Danzig , Thorn , Elbing , wie auch der Biſchof zu Calm ,

Pomes34
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Pomeſanien , und Ermeland 1454. , mit Vorbehalte ihrer

Rechte , fich im Schuß an Caſimir IV. König in Pohlen

begeben hatten. Nachdem ſie ſich dazu durch das karte

Verfahren der Ordens - Brüder , ihrer Angabe nach), ge

zwungen geſehen.

Worüber nachzuſehen Simon Grunau Geſchriebene

Preußiſche Chronik , auf der Königl. Schloß-Bibliothec

befindlich. Acta Boruff. T. II. p. 157. Wernsdorfii et Ti

tii Gedanens : Programmata et Orationes Iubilaei, d. a. 1754 .

. 72.

A. 1512. fam Albertus nach Preußen, gewann durch

beſondere Leutſeligkeit
, Huld , und gutes Betragen , die

Liebe der Landes-Einwohner,ſuchte dagegen das Wohl des

Landes allezeit zum Augenmerk zu haben, auch ſelbiges mit

dem ſeinigen aufs genaueſte zu verbinden , wozu die Vers

beſſerung der Landes: Sitten , Gewohnheiten
und Rechte

nothwendig , fürnemlich der Verbeſſerung
der Religion.

Zu dem Ende war dieſer weiſe Herr bemühet, vor

allen andern Dingen die Religion , nebſt den Wiſſenſchafa

ten , in ein beſſer, und neues Sicht zu ſtellen , die Rechte

richtiger zu machen , und zu vermehren, die dazu nöthige

Unkoſten aber durch verbeſſerte Landwirthſchaft über Herra

fehaftlichen Einfünften zu vermehren.

§ . 73

In dieſer Abſicht hat er gewiſſe Aufſeher feßen laſſen ,

welche den Bornſtein , der ſchon ehedem zur Herrſchaftlie

chen Caſſe geſchlagen worden , durch gute Hülfs : Leute,

ſammlen und einliefern müſſen. conf. Leo Hiſtoria Bo

ruff. p . 348. Suchte auch ferner die Herrſchaftliche Eins

künfte, ohne Schaden des Landes, zu deſto beſſerem

Schuß, aufs gewiſſere zu feken.

S. 74

Damit er die äußereRuße des Landes gehörig ſchůßen

könnte, ließ Albertus ſo viel möglich, Gerdehr and Kriegs,

Ammu

1
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Ammunition verfertigen , und in dem nach damahliger Art,

wohlverwahrten Balga aufbehalten , zu dem eine Anzahl

muthiger Reuter verſammlen , zur Sicherheit gegen Poh:

len , und mehrere in der Nähe anwachſende Mächte.

!

1

zu

S. 75.

In gleicher Abſicht trat er dem Schwerð - Ritter

and - Meiſter , Wolter von Plettenberg, welcher bis dahin

mit ſeinen Rittern den Hohe- Meiſter in Preußen für fei

nen Herren erkannt , und nach der ſchon A. 1229. vorge.

fchlagenen , endlich 1237. zum Stande gekommenen
Verei

nigung der Schwerdtråger
mit dem Deutſchen Orden,

demſelben einen jährlichen Tribut erlegen müſſen, die Ober

Herrſchaft in liefland ab, gegen eine Tonne Goldes. Wo.

aber auch der damalige Krieg zwiſchen den Lieflindern,

Eſtländern und Rußen ihn vermuthlich mit bewogen , um

nicht in felbigen verwickelt zu werden . Leo Hift. Boruff.

p . 348. Kelch liefländiſche Chronic. L. II. p. 178-181 ,

Probe des Entwurfs des Staats von Liefland,

$. 16. p. 13

S. 76 .

A, 1518. nahm Albertus eine Reiſe nach Deutſchland

vor , und hielte zu Berlin mit 200. Reutern feinen Einzug,

allwo in Gegenwart Ioachims, des erſten Churfürſten zu

Brandenburg , Marggrafen Caſimirs, und vieler Geſanda

ten , als des Däniſchen und Sådyſiſchen , ein Vergleich ge

troffen , darin unter andern ihm vergånnet wurde , die in

Deutſchland geworbene Völker , jedesmal durch die Mark

nach Preußen zu führen . Eben dafelbſt wurde auch in eis

ner Verſammlung der vornehmſten Ordens - Gebieter, und

des Geſandten von liefland, abgemachet: daß Albertus an

Pohlen keinen Eid ablegen ſollte. Kelch 1 , č. p . 165.

Pohlniſcher Geſchichto - Calender. p. 17 .

35 $. 77.
1
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S. 77.

Der darüber bis 1527. mit Pohlen fortgefekte Krieg

erlaubete dem Albertus nicht, viele Veränderungen in den

Rechten vorzunehmen , indeſſen er doch um die Verbeſſe:

rung der Sitten , und der Religion , des Landes åußerſt

bemühet war.

Bald im Anfange der Reformation Lutheri gefiel den

Preußen dieſe gereinigte Religion. A. 1519. wurde ſchon

die lekte offentlichr Proceſſion zu Königsberg gehalten, weil

ſchon vorher verordnet , daß jedem unverwerth ſeyn ſollte,

die , nach Lutheri Lehre von menſchlichen Jrthümern gerei

nigte Chriſtliche Religion anzunehmen.

S. 78.

A. 1522. nahm der Hohe Meiſter, Albertus, eini.

ge weitere Reiſen vor, und ſoll auf der Rückreiſe ben einer

Unterredung mit D. Luthern felbſten , von diefein den Rath

erhalten haben , daß er den Ordens-Habit ablegen , ſich

vermählen , und dasLand in ein weltlich Herzogthum ver.

wandeln ſollte; Welches nachhero geſchehen.

S. 79 .

1

A. 1523. fchickte Lutherus, auf Begehren des Hohe.

Meiſters , zwey Evangeliſche Theologen nach Preußen,

welches waren : D. Ioh. Brismann, und D. Peter Amandus.

Welchen 1524. D. Paul Speratus nachgefolget, durch wef

che die Proteſtantiſche Religion in Preußen öffentlich geleh

ret und ausgebreitet worden . Såbners Politiſche Hiſto:

rie T. IV. L. II . p . 628 .

Es 'verdienet auch hierüber, nächſt den Scribenten der

Preußiſchen Kirchen - Hiſtorie geleſen zu werden , Flott

wells Gedächtniß - Rede, auf den Sterbe . Tag Lutheri,

oder, das durch Martin Luthern beglückte Preußen.

S. 80.
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1

S. 80 .

So hatte denn Albertus die bisherige Preußiſche Recha

te auch mitten unter den Kriegen mit Pohlen nicht nur be.

ſchünet und erhalten, ſondern auch die Aufnahme des Fürſtl.

{and - Hauß- Kirchen - und Militair - Standes ſehr gebeffert ,

und vermehret , womit in Preußen immer fortgefalyren

worden. Siehe hierüber die Preußiſche Militair -Stam :

liſte.

S. 81 .

Die bisherige Kriege mit Pohlen wurden nach ver ,

fchiedenen Friedens - Vorſchlägen , endlich 1525. zum Schluß

gebracht, indem auf dem lekten annehmlichen Vorſchlag

Albertus ſelbſt nach Cracau reiſete, und daſelbſt mit Sigis

mund I. theils den ewigen Frieden ſchloß , deſſen Inhalt

. folgender war :

1) - Albertus ſollte das Hinterſte Preußen unter den Titul ei.

nes weltlichen Herzogthums erblich beſiken .

2 ) Solches von der Crone Pohlen je und alle Wege zu

Lehn nehmen, und tragen.

3 ) Wenn Albert ohne Erben fürbe , feine Brider , Geor

gius, Caſimirus und Johannes ; oder deren Nachkommen ,

in Preußen ſuccediren.

4 ) Wenn endlich von dieſen vier Brüdern keine Nachkom .

men mehr vorhanden , alsdenn das Herzogthum Preua

ßen wieder an die Krone Pohlen fallena

5 ) Der neue Herzog in Preußen den nächſten Plak nach

dem Könige haben.

6 ) Der Herzog nichts von Preußen verkaufen , ſondern es

dem Könige ein Jahr zuvor anbieten .

7 ) Ueber dieſes im Kriege dem Kinige in Poylen mit 100

wohlgerüſteten Pferden zu Hülfe kommen.

8 ) Der Herzog ſich aller Priuilegien der Påbfle, Kayſer

und

1
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und Könige , welche diefem ikigen Frieden zuwider lie.

fen, begeben.

9 ) Das Wapen des neuen Herzogs ein ſchwarz gefrónter

Adler , welcher der erſten Buchſtaben S. vom Namen

Sigismundus, auf der Bruſt führet , feyn.

10) Albertus dem Sigismundus den Huldigungs-Eid ſomos

ren ſollte.

S. 82 .

Solchemnach hatte das Regiment der deutſchen Dr.

Dens - Kitter in Preußen A. 1525. ein Ende, ungeachtet

alles Mißvergnügens , welches einige von dem , Orden,

und hiernachft Kayſer Carolus V. und der Pabſt hieråber

bezeugen wollen , ſo wegen Entlegenheit des Orts dieſes we.

nig hindern konnten . Hierauf wablete der Kreuzherren

Ritter : Orden , einen andern Hohe- Meiſter, Walter von

Kronberg , und der nahm ſeinen Sitz zu Mergentheim .

in Franken , wovon die fernere Nachricht zur Hiſtorie von

Deutſchland gehöret. Das übrige unter Alberto merk:

würdige iſt:

Das von 1541. angelegte Gymnaſium , und daher fer,

ner geſtiftete Academie zu Konigsberg , davon findet man

in M. Bocks Leben Albrechts, wie auch Arnolds Hiſtorie

der Königsbergiſchen Univerſităt. C. I. II. feq . vollſtändige

Nachricht.

CAPVT
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mit 1525. im vorigen
Kapitel

angezeigtermaßen

,

CAPVT III.

Vom Zuſtande des Preußiſchen Rechts

unter den Herzogen.

( Turpe eſt foris habitare , et domi eſſe hoſpiten .)

S. 83.

Nachdem Preußen 323. Jahr unter der Regierung
des

Ordens geſtanden, welcher mit Alberto aufgehöret,

1

das Herzogthum Preußen angefangen , deſſen Gründung

und Grund- Geſeke , Pax perpetua in Priuilegiis Prulliae .

f. 32. 33. feqq. in fich hålt , fo war nunmehro Preußen,

Inhalts des f. 34. erwehnten Friedens , in zwen Theile

getheilet , und zwar :

1) In das Herzogthum Preußen , fo dem Marggraf und

nunmehrigen Herzoge Albrecht , als ein feudum legiti

mum haereditarium verliehen , in welchem zugleich die

Marggrafen Georgius, Cafimirus, Iohannes und derſel

ben legitimi feudi heredes , mit belehnet wurden , daher

auch genannt das BrandenburgiſchePreußen.

2. Das Pohlniſche Preußen, deſſen ſchon S. 71. Erweha

nung geſchehen.

§. 84.

Wie nun im Herzogthum Preußen alle Stånde in die

Belehnung mitgewilliget, ſo wurden dagegen derſelben Ges

rechtſame fowol von Sigismundus, Kónige in Pohlen, a. 1526.

als dem Herrn Albrecht, Marggrafen zu Brandenburg,

a. 1528. in Priuilegiis Pruſſiae f. 38-40 . feq. beſtåtiges,

daher die Rechte des Landes keine Haupt . Verånderung

litten.

Preußen warð indeſſen nunmehro von allen Zuſprů .

chen des Påbſtlichen Stuhls auch dadurch befrenet, daſſ der

Herzog Albertus ſchon 1525. den Ordens , Habit abgeleger,

und
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zur

und ſich öffentlich zur Evangeliſchen Religion bekannt harte,

nebſt dem Biſchoff von Samland , von Polenz , und dem

Biſchofe von Domefanien , v. Queiſs.

$ . 85.

Das Iimperium bieb indeſſen in Preußen in der Art

getheilet, daß diemehreſie Haupt- Sachen , ſonderlich die

Direction des Landes und derſelben Verfaſſungen gehör

ret , auf den Zand . Tågen , mit Bewilligung aller Stande

abgemachet, auch öfters vom Könige in Pohlen beſtåtigt

wurden , wovon in Priuilegiis Pruffiae dieſer Beweis vor

Augen liegt. Die Landtags -Ada aber , welche destalb

einen großen Theil von der Hiſtorie der Preußiſchen Rechts:

gelahrtheit ausmachen , umſtändlicher beweiſen .

Nach und nach wurde der Staat vom Herzoge Al

brecht, und ſeinen Nachkommen , durch neuere Geſeke,

Anſtalten und Verfügungen merklich verbeſſert, nielcher

entweder auf allgemeinen land- Tågen und beſondern Con

uenten , oder vom Herzoge, mit Rath und Bewilligung

der Stände, gemacht und feſtgeſeket, auch von dem foc

nige in Pohlen öfters beſtåriget wurden . Wovon Conr,

Samue; Schurzfleiſch in Epiſtola ad Lydicium das folgende

Urtheil recht gefället:

„Ex quo gentis Zolleranae principes Prufliam tenue

runt, conlilia legesque belli et pacis artes, maxime

,,ibi valuerunt.

§. 86.

Zu denen neuen Landes - Verfügungen , von dieſer

Zeit an, gelören : Die Verbeſſerung des Staats durch die

eingeführte Lutheriſche Religion , worüber ſchon A. 1 $ 26.

eine neue Kirchen Agenda verfertiget , A. 1530. aber auch

die Augsburgiſche Confeſſion in Preußen publicitet und an .

genommen wurde.

Hicher gehören auch die Landtags Acta d. a. 1540 .

T.
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Die zur Beförderung der åußern und innern Rube

des Landes gemachte Vertråge und Verfügungen, ſo ents

halten in editione Priuilegiorum Pruffiae, d. a. 1616. wore

in f. 43. zu den Städtiſchen Verfaſſungen der Zeiſe-Brief

gehöret , welcher die Bürgerliche, und ſonderlich die Bier:

brauer praeſtanda betriſt, worin der Herzog zugleich nach

dem Receſs von 1612. die Verbeſſerung des Tiefs, und

Abſtellung Klagten über Sand - Krüge , welche den Ståde

ten zu nahe angeleget, verſprochen.

S. 87.

Das neue Gnaden . Priuilegium Alberti , über die

Magdeburgiſche , und Sehn. Güter des Herzogthums Preus

' Ben , von legten O &tober 1540. welches eine gnädige De.

claration über Erb- und andre Rechte, in Magdeburgiſchen

Gütern , zu beyder Kinder Rechten , wie in pur Lehn-Gů.

fern , und eine völlige Aufhebung des vorangezeigten Priui

legii Truchfefliani enthält , befindlich in Priuilegüs Pruſſiae.

p . 45-49.

S. 88

Ferner hat Preußen und das Preußiſche Recht dem

Marggrafen Albrecht zu verdanken , das kleine Gnadens

Priuilegium , de dato Königsberg den 18ten Nouembr.1542.

worinnen vas vorhergehende Priuilegium Alberti erweitert,

und den Indigenis, oder Einzöglingen des Herzogthums

Preußen ein Vorrecht auf die Haupt- Hemter in Preußen

gegeben wird.

Die Regiments - Notul , wie es im geiſtlichen und

weltlichen Regiment zu halten. Königsberg den 18ten No

uembr. 1542 ,

Die auf dem Land -Tage 1559 , über einen mit dem

von Soffau vorgefallenen Cafum in Magdeburgiſchen Gütern,

ertheilte Erklärung des Stifters über das Magdeburgiſche

Priuilegium, d . a. 1548 .

Hie.

1
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Hieher gehören auch die Stiftungen der Königsbergi.

ſchen Academic, derſelben Rechte und Vorrechte, und gea

madyte Statuta , und was ſonſt bezeige der Land- Tags.

Aeten auch andere Ruhe: Punkten vom Marggraf Albrecht

heilſamlich verfüget.

Endlich das Teſtament des Herzogs Albrecht des ål.

tern Marggrafs zu Brandenburg.

Der Receſs von 1567. den 20. April, worin die Gerecht.

fame der Städte Königsberg von neuem beſtåtiget. Das

Priuilegium Albrecht des Helteren , wegen der beyden Bi

ſchöflichen Hemter , Sik und Beſoldung, d . a . 1567.

Dieſeund dahin gehörige Verordnungen des Albrechts

find befindlich in Priuilegiis Prullicis von f. 50-86.

Die Sand - Dags. Acten von 1540. feq. und quoad Pri.

uilegia Academiae in D. Gruben Corpore Conſtit. Prutenica

rum , imgleichen Arnolds Hiſtorie der Königsbergiſchen

Univerſit åt.

S. 89 .

Ais Albertus nach 56 jähriger Regierung, im 78.

Jahr ſeines Alters den 2oten Martii 1568. geſtorben war,

folgte ihm in der Regierung Albertus Friedericus. conf.

Angelius in Annal. Marchiae. 1. 3 .

$. 90 .

Albertus Fridericus , Alberti Sohn , Marggraf zu

Brandenburg , wurde a . 1569. in Comitiis Lublinenfibus

vom Könige in Pohlen , Sigismundus Auguſtus, über das

Herzogthum Preußen belehnet, und nebſt ihm Alberti, des

verſtorbenen Sohnes Georgii Pii , zu Anſpach, Sohn : Ge

orgius Fridericus , Marchio Onolzbachienſis , auch loachi

mus , Ele&tor Brandenburg. mit belehnet.

Schüx in Chronico continuato. L. 2 .

vid. Hübners Geneal. Tab . 172-178.

6. 91.

1
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g. 91.

Da aber dieſer Albertus Fridericus, nachdem er fich

zuvor a. 1573. mit Maria Eleonora, der ålteſten Tochtet

Wilhelmi, Herzogs von Jülich und Cleve, vermåhlet,

durch beſondere Krankheit außer Stand geſeket wurde, die

Regierungs- laſt ſelbſt zu tragen, fo ließ er das Herzogthum

durch den Curatorem , George , Marggrafen zu Branden .

burg, adminiſtriren . Er ließ 1577. die Statuta feines Vera

ren Vaters unter dem Titul der Preußiſchen Landes - Ord,

nung ediren . 1578. ift davon eine Editio correcta Heraus:

gegeben worden .

$. 92.

Nach dem Tode vorgedachten Curatoris wurde der

Churfürſt zu Brandenburg , Ioachim Friderich , zum Cu

ratore mit dem Titul eines Herzogs in Preußen , a. 1605.

beſtåtiget, und als dieſer a. 1608. verſtorben , wurde fein

Sohn Iohann Sigismundus, per Diploma Regis Poloniae, -

Sigismundi III. a. 1609. als Curator des Herzogs in Preus

Ben conftituirt.

Unter dieſem und der vorigen Herren Curatel war

fichon a. 1983. eine Hof- Gerichts- Ordnung in Preußen re

guliret, über dieſe ward fortmehr auch die Appellation an

den König von Pohlen fiſtirt.

S. 93.

A. 1611. wurde der Churfürſt, Iohann Sigismund,

nebſt ſeinen drey Brüdern , Iohann George, Erneſto und

Wilhelm , vom Könige in Pohlen zu Warſchau mit dem

Szerzogthum Preußen belehnet, unter deſſen Regierung

aber wieder vom Könige in Pohlen , Sigismundo IH .a, 1614 .

die Appellation vom Preußiſchen Hof- Gericht an den Ko.

nig in Poslen vorgeſchrieben .

conf. Priuilegia et Diplomata Pruffiae. fol. 116. 134.

. 94.

A. 1618. ſtarb AlbertusFridericus im 65. Jahr feines

Alters, und im 49ſten Jahr Der Adminiſtration des Here

R.Sift.
22

zoge

*
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zogthums, ſo durch ſeine Curatores geführet, und kurz

nach ihm a. 1619. den 23. December , der Churfürſt, lo

hannSigismundus.

$. 95 .

1

Wenn inbeſſen Iohann Sigismundus a 1609. alle bisa

herige Rechte und Priuilegia der Stande Preußens beſtåtti.

get,
in Priuil. Pruff. fol. 109-111 . fo waren außer einigen,

in den Landtags - A & ten befindlichen Verbeſſerungen der lans

des Verfaſſungen, keine Haupt- Veränderungen der Preu

fiſchen Rechte zu bemerken . Bis a . 1616. vom Könige

in Pohlen bewilliget worden , daß ein Ius Prouinciale Pruf

fiae , worüber Herzog George Sigmund fchon Leuinum Bu

chium . I. V. D. verordnet gehabt, ſollte zuſammen getragen

werden. v . In Pactis Pruffiae. f. 145 .

Dieſes Ius Prouinciale , oder , die Landes - Drdnung,

die a . 1620. zuerſt in klein Folio in deutſcher Sprache ges

dbuckt worden , ward zuſammen getragen ex Iure Conmu

ni Caefarco , oder , lure Ciuili Romano , fure Culmenfi et

Saxonico , dergeſtalt, daß darin die dunklen Stellen vor .

gedachter Rechte erläutert, und das nöthige fupplicet

worden ,

S. 96.

Hiedurch hat nun in Preußen der bisherige Gebrauch

des eigentlichen Culmiſchen , Magdeburgiſchen , Sächſi

fchen Rechts , zum Theil quoad Ius poſitiuum aufgehöret;

außer daß in den Preußiſchen Gütern noch einiger Unter,

fcheid gemacht wird inter bona Culmenſia , 1. Iuris Culmen

fis , quae in Iure Communi dicuntur allodialia , die ein jea

der Eigenthümer frer für ſich erkaufen kann ; et bona Mag

deburgica , quae referuntur ad feuda paetitia et Magdebur ..

genſia , fimpliciter dicuntur , ſchlecht Magdeburgiſch Lehn,

quaedam referri folent ad feuda hacreditaria ad vtriusque fe

xus liberos, zu beyder Kinder Rechten , de quibus vida

Priuilegium Alberti , Ducis Pruffiae , d . a. 1540, in Pri

uil. et pactis Pruſſiae. f. 44.fac.2 .

Von
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Von der Erbfolge in dergleichen Gütern handelt aus.

führlich das Preußiſche Land - Recht. L. V. T. 12. A. 1.5.

L. IV , T. 15. A 3.

S. 97.

:

Gleiche Bewandniß behielte es mit den Rechten unter

der Nachfolge feines Sohnes, des Churfürſtens, George

Wilhelms, von 1621. zu Warſchau belehnten Herzogs von

Preußen , welcher a. 1640. den 2oten Nouember geſtorben,

nachdem vorhero unter ſeinem Namen die vermehrte Preuz

Biſche Landes . Dronung , den 12. April 1640. publiciret

worden .

$. 98

Churfürſt Friedericus Wilhelmus; ſein Sohn uno

Nachfolger hatte auch a . 1641. den 17ten October , zu

Warſchau vom Könige in Pohlen , Wladislaus IV . als Hera

jog , das Herzogthum Preußen zu Sehn empfangen , wurde

aber a . 1657. vom Könige und der Republik Pohlen , des

Lehns , und der Lehn - Pflicht völlig erlaſſen , auch zum eins

zigen und eigentlichen Domino der Sande Preußen erflåret.

Mithin das Herzogthum Preußen zu dieſer Zeit Imperium

abfolutum , a nullo fuperiore dependens ;, welches gnüglich

erweiſen , Pa&ta perpetuae pacis Welauiae 1657. den 19ten

September inita , et Bydgoſtiac 1. Brombergae , Sexto No

vembr. eius anni repetita. Nach deren Inhalt

1) Das Herzogthum Preußen nunmehro Souuerain feyn

follte.

2 ) Nach Abgang der Chur- linie , månnlichen Geſchlechte,

Preußen wieder auf Pohlen fallen.

3 ) Aber fodann dem Marggrafen von Bayreuth , und Ane

ſpach wieder zu lehn gegeben ,.

4 ) Brandenburg Elbingen ſo lange in Beſiß nehmen ſolle

te , bis Pohlen 400,000 Rthl. an Brandenburg gezah.

let Håtte.

2 & 2 Anno
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Anno 1660. ward die Stadt Elbingen zwar befreier,

aber über das obige Quantum annoch der Anſpruch gelaſſen,

und dadurch die Souuerainität von Preußen beſtåtiget

conf. Manifeſtatio Sereniff. Electoris an die Stånde und

{ande Preußen , d. d. Cöln an der Spree, den 14 Sept.

1658.

Das Reſcript des damaligen Stadthalters in Preu:

Ben , Fürſten Bogislaus Radziuil, d.d. Königsberg, den

12ten October 1658. S. aud ), Gründliche Vorſtellung

des klaren und liquiden Rechtens, Kraft deſſen Sr. Chur:

fürſtl. Durchl. zu Brandenburg befugt feyn , die Stadt Ela

bingen , als eines Deroſelben durch ein ewiges Bündniß

und beſchworene Verheißung, conſtituirten Unterpfands,

nach mehr, als 40jähriger Gedult und Nachſehen endlich

zu ergreifen . 1698. 4to.. Tractatus Retraditae Elbingae

1699.

Welche unumſchränkte Herrſchaft des Herzogthums

Preußen a. 1663. den 18ten O &tober auf den allgemeinen

Land . Tågen , von allen Preußiſden Stånden angenom,

men , und zu Königsberg mit dem Huldigungs . Eide be.

fråfriget worden.

$. 90 ..

Nachdem nun dagegen Churfürſt und Herzog , Frie

drich Wilhelm , den Preußiſchen Stånden ihre Statuta,

Priuilegia und Freyheiten , die alle Völfer gerne zu erhal

fen firchen , auch zu laſſen , zu erhalten , und zu beſchůken

verſprochen, ſo nahm er Preußen und deſſen Einwohner,

als fein fouueraines.Herzogthum mit allen dazu gehörigen

Regalien in wůrklichen oberherrſchaftlichen
Beſilk, und führ.

te von nun an den Titul ;

Friedrich Wilhelm , von Gottes Gnaden , Marggraf zu

Brandenburg, des 5. R. R. Erz- Kammerer und Chure

fürſt, in Preußen , zu Magdeburg , Jülich , Cleve,

Bergen, Stettin, Pommern, der Caſchuben und Wen.

den ,
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den , wie auch in Schleften , zu Croffen, und Fågerne

dorf Herzog 2c. c .

v. Pacta Brombergenſia. $ . Sereniff. Ele& tor ciusque defcen

dentes maſculi, Barones , nobiles &c . lacob. Lydicus in

Notitia Ducatus Pruffiae. L. I. P. II -68.

-en

ing

25,

701

ei:

hu

S. 100 .

Wie mit dem Wachsthum und wahren Wohl ei.

nes vor die Wohlfahrt des Landes treu geſinneten Fürſten

allezeit das Woht feiner lande verbundeni, dahero das Itis.

Ciuile davon fagt: Principis ſalus , populi falus. L. I. C. de

Veteranis, ſo wurde nunmehro die Oberherrſchaftliche Macht

des Landesherrn dahin gewendet , daß er nach dem Benz

ſpiel ſeiner Durchlauchrigften Vorfahren die Preußiſche

Regierungs- Form zu verbeſſern und zu vermehren fuchte.

Davon war unter andern ein Beweis, die Verfaſſung

des Ober - Appellations - Gerichts im Herzogthum Preußen ,

von dem Durchlauchtigſten Fürſten und Herrn , Friedrich

Wilhelm , eingerichtet und editt 1657. In was für guter Ords

nung , Reginrents - und Rechts- Verfaffung übrigens die

Landes Regierung und alleStände desHerzogthums Preu :

ßen , durch die weiſe Vorſorge der Herzoge, vom Albertus

bis auf Friedrich Wilhelm gebracht worden , har Lydicus :

in Notitia Ducatus Pruffiae aus deutlichen und glaubhaft al

legirten-Urkunden dargethan, und in eine Tabelle gebracht,

rubricirt: Ducatus Pruffiae delineatio generalis , fecun

đum Lydicum cuius delineationem enuclcantia ad margi

nem oppofita.

S. 101.

Nach eingerichteter Landes - Verfaſſung war Friedrich

Wilhelm bemühet, die Landes- Rechte in mehrere Gewohns

heit zu legen , zu dem Ende hatte er aus denen andes.

Stånden einige vornehme: Dignitarios und Doctores Iuris

deputiret, ein Preußifdjes Land- Recht zu verfertigen ', des

Ha 3 ren
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ren Namen im Edićto promulgatorio deſſelben befindlich ;

Dieſe hatten ein Sand - Recht verfertiget, welches aus den

Gründen der allgemeinen , weltlichen und geiſtlichen Rechs

te, nebſt den Landes -Gewohnheiten zuſammen getragen ,

und daffelbe wurde unter dem Titul :

Churfürſtl. Brandenburgiſches reuidirtes Sand - Recht

des Herzogthums Preußen, 1685. promulgirt, beſtand

in 7. Büchern, derer Ordnung und Inhalt in folgenden

Strophen enthalten :

„ Praeit Proceffus, Sponfus, Tutorquc fequuntur .

,,Poft res , contractus quarto , ſucceſfio quinta ,

„ Crimina dein , fexto tandemque fenda fequuntur.

Dieſe hatten ſich dazu unter andern bedienet : der In

ftitutionum Vinnii et Schneidewini. Welche Auctores das

hero zu Erläuterungen der alten Preußiſchen Landes ,

Rechte, wie des Hoppii Inſtitutiones zu den neueren nůks

Ich find .

$. 102 .

Die Haupt- Summarien und Tituln dieſes Preußis

fchen Land- Rechts von 1685. findet man auch in eine Tabelle

zuſammen gezogen , welche noch ihren Nußen hat , indem

die nachfolgende Sand - Rechte, bis 1721. diefelbe Ordnung

beybehalten haben.

Das alte Land - Kechi von 1685. aber auch nebſt ſeinen

Quellen des Culmiſch- Magdeburg- und Lübiſchen Rechts

von den Zeiten an , da Preußen , Siefland und Curland

durch die Deutſche und Schwerdtråger. Ritter verbunden

geweſen , in dieſem Janden feinen nicht geringſten Nußen

behått.

S. 103."

In dieſer Staats , Sandes- und Rechts - Verfaffung

blieb das Herzogthum Preußen , bis auf dem Nachfolger

des
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des großen Friedrich Wilhelms, den Fridericum I. welcher

1657. geboren , 1688. als Herzog in der Regierung gefolget ,

1701. dem Herzogthum in ſo weit ein Ende gemacht, daß er

ſelbiges zu einem Königreich erhoben', indem er fich 1701.

zu Anfang des neuen Seculi , mit ſeiner hohen Gemahlin

zum erſten Könige in Preußen krönen ließ , wovon nachzu

leſen : Die Preußiſche Kronungs. Geſchichte. Bes

ſtand der Würde und Rron des Königreichs Pueut.

Ben ; edirt 1701. Worin die Gründe und Wiedererhebung

des uralten Königreichs Preußen , und ſeiner rechtmäßi

gen Abſichten enthalten : Cum Titulo : Rex Pruffiae. Wo:

ſelbſt auch viele Autores von dem Recht ſolcher Erhebungen

zum Königs Thron , Titul und Rechte unter den Völkern

Deutſchlandes und deutſcher Nation , nebſt dem dahin gec

hörigen Ceremoniel enthalten find ; Und zwar reſpectu :

I. Des Römiſch - Deutſchen Reichs.

II. Des Königreichs Pohlen , 'unds

III. aller übrigen Puiſſances insgemein

Cui addenda Pacta Velauienfia art. 17. verb :

Ducatum Pruffiae, iis finibus circumſcriptum , quibus Sere

niſſimus Elector illum olim Iure Feudi ante hoc bellum exe ,

ercitum poffidebat, ipſe deinceps et deſcendentes omnes,

donec quisquam fupererit , ex defcendentibus Maſculis,

fuae Serenitatis Electoralis Iure. Supremi Dominii cum - ſum

ma abſolutaque. poteſtate poffidebunt regentque. Podurch

Preußen ſchon : Vis et Poteſtas. Regis Maieſtatiua verliehen.

und -zugeſtanden worden .

a 4 CAPVT
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CAPVT IV.

Som Zuſtande des Preußiſchen Rechts

unter den Königen in Preußen.

S. 104 .

ridericus I. der erſte König in Preußen folgte dem

ruhmwürdigen Erempel feiner Vorfahren , in Be.

feſtigung der äußern Ruhe feines Reiches , durch

die Königl. Krone, und derſelben gutes Vernehmen mit

denen benachbarten Landesherrſchaften , welche in die Ers

hebung Preußens zum Königreich gewilliget. Erneſt. Go

ckelii Ph. et I. V. D. Bafiligraphia Europaea : S. De Euro

pae Regibus; ad nouiffimos noſtrosmores, Tractatio. Edit.

Vimae 1688 . vid. Hübners Politiſche Hiſtorie T. VI.

Preußiſche Kronungs -Geſchichte. Pfeffinger ad Vi.

triarium . D. L'Eſtocq. Tractat, betittelt: Der König

im Felde.

Perdius et Pernox patrum memorias reuolue.

Scrutare gentis tuae incunabula res geſtas.

Et annalium monumenta obſerua.

Turpe enim eft in patria ſua peregrinum effe.

Caffiodorus.

. 105 .

Die innereRuhe erhielten die Gefeße des Land -Rechts ,

de A. 1685. Hiezu kamen verſchiedene neue auf den neuen

Staat geſchickte Rönigl. Edieta, Patente , Verordnung

gen , Reſcripta , die uns von Friderico I. an bis auf das .

Jahr 1721. ziemlich vollſtåndig geſammlet und aufbehålt:

Corpus Conſtitutionum
Prutenicarum . Oder : Königl.

Preußiſche Reichs. Verordnungen
, Edicła und Mandata,

ſamt unterſchiedenen
Refcripten , welche mit Sr. Königl.

Majeſtåt in Preußen allergnädigſten
Conſens zuſammen

getragen , und in dren Theile, in deſſen erſten Kirchen

Schulen : Univerſitåten - Conſiſtorial- Matrimonial - Hofpi

ta ..
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tal- Kloſter - und Stipendien, im zweyten : Iuſtice-Wéch

fel- und Wett, im dritten : Militair - Lehn- Jagd - Forſt.

Poſt- Kammer- und Policen , Sachen , befindlich, nebſt eis

nem Regiſter herausgegeben D. George Grube, Königl.

Preußl. Hofgerichts - Kath. 1721.

Eben dieſer Grube hat auch über das vorerwehnte

Preußiſche land - Recht einen Commentarium edirt, betis

tult : Compendium Iuris Regni Prutenici; Welches als

die Preußiſche Pandecten anzuſehen , und vor allen Scripto

ribus de Iure Prutenico einem ICto in Preußen fo dienlich,

als nothwendig eben dieſes Gruben Proceſſus fori

Prutenici.

7

. 106 .

Mehrere Nachrichten von Conſtitutionibus Prutenicis

enthält die a. 1741. heraus gekommene Preußiſche Biblio

thec . p . 66. welches Tractåtchen zugleich die Juriſtiſchen

Schriften anzeigt, welche die Differentias Iuris Ciuilis com

munis et Prutenici beurtheilen.

Von der wahren Staats : Verbeſſerung dieſer Zeiten

aber handelt ſo gründlich , als ausführlich und zum Umfan

ge des Iuris Publici Prutenici hinlånglich , Puffendorfs

Leben und Thaten Friedrich Wilhelms des Großen.

S. 107

In ſo glücklicher Reichs- und Rechts - Verfaſſung hat

Fridericus I. den 25. Febr. 1713. im 56ten Jahr feines als

ters die Welt und ſein land verlaſſen. Seine Krone aber

dem würdigſten Nachfolger, und einzigen Sohne , Frie

drich Wilhelm , überliefert.

S: 108

Friedrich Wilhelm , der zwente König in Preußen ,

war geboren a. 1688. fuccedirte 1713. fand fein land in der

beſten Reichs- und Redhts - Verfaſſung , Hatte dahero ſo

vielmehr Zeit, den Militair-Stand ausnehmend zu verbeſs

ſern ,
da 51
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fern , ſo , daß ſeine Armée dem (ande zum Schuß und

Herrlichkeit, und den Fremden zum Mufter gedienet , ins

dem ſie zahlreich , wohlgeübt, und aus Leuten vom beſten

Gewächs , faſt aus allen Welttheilen geſammlet , beſtans

den . Dem ungeachtet aber war er unermüdet in Vermeh .

ng guter (anoes - Dronungen und Gefeße. Zu dem En

de hatte er alle bisherige Preußiſche Rechte genau reuidiren ,

und nur in nöthigen Stellen verändern laffen . A, 1721 .

wurde dahero zu Königsberg, vermittelft Edi& ti promulga

torii , welches die Iura ſubſidiaria feſtgeſeket, auch die Oca

maligen Haupt :Fora beſtimmet , edirt und promulgirt,

unter dem Titul: Friedrich Wilhelms , Königs in Preu

fon , Verbeſſertes Sand-Recht des Königreichs Preußen.

Worinnen die Fleinen Buchſtaben des Textes , dasjenige,

fo aus dem vorigen beybehalten , die größeren Buchſtaben,

was in der Reuifion geändert oder hinzugethan , die Afte

riſci aber , das , was ausgelaſſen , anzeigen .

S. 109 .

Das Land- Recht von 1721. differiretwenig von dem ,

fo 1685. cdiret, dahero zu Erläuterung deſſelben alle Sub

fidia dienen , ſo wir im 106. und 107. §. allegiret finden .

Unter dieſes Königs , Majeſtåt, Wachſamkeit ift

das zu Berlin fubſiſtirende Königl. Preußiſche General - Di

rectorium etabliret, und die Krieges - und Domainen-Kam

mer Verfaſſung aller Lande, auf das genaueſte regelmäßig

eingerichtetworden .

Was übrigens unter dieſer Regierung für mehrere

Collegia , als : Pupillen - Collegium , Policey - Commiſſion

und Direction , Kirchen - Collegia und Mons pietatis etabli-..

ret, wohin ſelbige inſtruiret, und was in allen Stånden für

neue Conſtitutiones, Ediéta , Patente , Refcripta herausge:

kommen , bezeigen verſchiedene darüber , fo gedruckt als

ſchriftlich gefammlete Catalogi, wie man denn auch ſelbige

in D. Stephani Pandecten , bis auf ſeine Zeit bey den Ma

terien allegirce findet.

Nächſt

1
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IIO.

Nächſt welchen das ſiebende Buch aus dem vorherge

henden Land - Recht , was das Iehn - Recht betrift , auch

zum Land - Recht d. A. 1721. gehöret , worinnen ſolches

ausgelaſſen , mit Beyfügung der Conſtitution und Veroro :

nung , wie es nach eingeführter Allodification , oder Verers

bung derer bisherigen Lehne in dem Königreich Preußen in

Anſehung der Succeſſion und ſonſten ferner gehalten wers

den follte, de dato Berlin den 31. October 1738.

S.

A. 1740. ſtarb Friedrich Wilhelm , und überließ das

Reich in einer verbeſſerte
n

Reichs . Staats- Religions - Ge

lahrtheits - Birthſcha
fts Militair - und Rechts.Ve

rfaffing
,

dem würdigſte
n Nachfolge

r
und Kron-Prinzen , Friedrich,

unter welchen beyden Herren Vater, auf der von Friedrich I.

geſtifteten Academie zu Halle, die dren großen lichter der

Welt und des menſchlich
en

Verſtande
s
: Wolff, Heinec

cius und Boehmer, wie vorz Ludwig , Titius, Thoma

fius, und Gundling zur Verbeſſer
ung der Wiſſenſcha

ften

überhaup
t , und insbeſonde

re
der Rechtsgela

hrtheit
, der

Welt und den Landen Preußen , die vortheilhaf
teſte

neue

Gelegenhe
it

gegeben , auch die Rechte und derfelben ver .

nünftigen Gebrauch in der Ausübung , und Gewißheit in

ein ganz neues Licht geſtellet.

So, daß ſolches zu erläutern , denen, welche vorge.

dachte Autores deutlich verfianden , nur noch Nachtefen

übrig bleiben , folches ſchimpflich zu verdunklen , aber ih,

re Widerſacher ſo wenig , wie die umſauſenden Infecten ,

vermögend ſeyn werden . Es iſt überdem gewiß , und aus

dem Syſtemate Cocceiano Nouo Iuris Natural. et Romani

eriveißlich , daß die Conditores ber neueren Preußiſchen

Rechte , um folche mit den Natürlichen übereinkommend

zu machen , den Gründen obgedachter hochgelahrter Mån :

ner gefolget: Dahero bleiben ſie den wahren Prcußiſchen

Rechtsgetehrten fo nothwendig und nüßlich, als Vereh.

rungswürdig.

S. III.

L
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1

S.

Von den übrigen Merkwürdi
gkeiten

dieſer Regierun
g

Rehe das Leben Friedrich Wilhelms. Unter ihm wurden

die Stellen der vorigen Deputatio
nen

der Kriegs- und Do

mainen- Kammer angeleget. conf. D. L'Eſtocq Hiſtoria

Iuris Germanici. 5. 64. 67. feqq.

Zu denen bis dahin gehörigen PreußiſchenBrandena

burgiſchen , Magdeburgiſchen befondern Conſtitutionen ge.

håret auch das Corpus Conſtitutionum Magdeburgica

rum nouiſſimarum , publicatarum d . a. 1680. bis

1714. colle & tarum von D. Chrift. Otto Mylius, cdirt zu"

Halle und Magdeburg.

g. 112 .

Friedrich II. dieſes Namens Konig in Preußen , und

der dritte in der Ordnung der Könige in Preußen , iſt gez

boren den 24ten Ianuar. 1712. und auf den Thron geſtiegen

den ziten May 1740. Dieſer von Jugend auf in Kunſt

und Wiſſenſchaft, wie an beſondern hohen Geiſt hochers

leuchtete, tapfere und großmüthige Herr, fand die Reichss

und Rechts- Verfaſſung feines glorreichen Herrn Vaters

ſowol eingerichtet, daß er dieſelbe benzubehalten kein Bo

denken getragen , aber emſig darauf gedrungen , daß ein

jeder in denen ihme anvertrauten Departements um alle

dasjenige emſig und würckſam ſeyn ſollte, wodurch Verberá

ſerungen anzugeben und auszumitteln , ſonderlich in Staats .

Finanz- Deconomie- Militair -und Rechts - Verfaffung , in

welchen lektern er abſonderlich das Recht in ſeinen Grund

fäßen außer Zweifel, in der Ausübung aber in mehrere

Geſchwindigkeit, durch Beſchleunigung der Proceſſe, ge- >

bracht wiſſen wollen .

ſ. 113

In was vor eigentlichen Verfaſſungen Preußen ſich

damalen befunden , zeigen die Landtags . A &ta d. 2. 1740.

da
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da in Preußen die Huldigung vollzogen; Bald nach dere

ſelben , und gleich bey Anfang ſeiner Regierung wurde dies

fer Monarch) genöthiget, feine gegründete Rechte auf Schle:

fien durch rechtmäßige Kriege zn befördern , und durch die

A. 1742. und 1745. großmüthig getroffenen Breslauer und

Dresdner Frieden zu behaupten. vid . Patrimonium Ata

vitum Pruſſiae Regis , et Gentis Brandenburgicae , in qua

tuor Sileſiae Ducatibus : laegerndorf , Brieg , Liegnitz,

Wohlau . Cum adiectis pluribus Dynaſtiis. ed. 1740.

Ajautons: L'Expoſition veritable, ou l'on fait voir que

la Maiſon Electorale de Brandenbourg , a preſent Royale

de Pruff. a poſledé d'une maniere conforme aux Conſtitu

tions des Droits de l'Empire depuis 1609. jusqu'a preſent,

Les prouinces de Iuiliers & de Berg , avec leurs dépen

dences. Et que cette poffeffion a eté confirmée tantpar SaMa

jeſté Imperiale, que par les Traités de Munſter. Pour fer

vir de Reponſe, a l'Ecrit intitulé : Courte expoſition des

raiſons , pour lesquelles la Maiſon Roiale , Electorale &

Ducale de Saxe , ne peut êtré excluë dans les affaires con

cernant la ſucceſſion de Iuliers. Traduit de l'Allemand.

a la Haye 1738. 4to.

$. 114 .

Nach dieſem þat zwar die Preußiſche Staats.Ver.

faſſung erfordert, die Regel des Tacitus in beſtåndiger Utes

bung zu halten : In pace de bello cogitandum . Jedennoch

dieſes nicht behindert, nåchſt andern glorreichen Beſchäftis

gungen und um würklicherVermehrungund Verbeſſerung

der Rechte ausnehmend beſorgt zu ſeyn.

Hierüber hatten Sr. Königl. Majeſtåt die Haupf

Sorge dem Freyherrn , Groß - Kanzler von Cocceii, aufe

getragen, nachdem ſie vorhero felbſt einen Plan entwerfen

laſſen , nach welchem dieſes große Werk ſollte angefangen

und ausgeführet werden . Und da hievon in der Mitte des

Seculi eine ganz neue Epoche der Preußiſchen Rechten,

Rechtsc
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Rechtsgelartheit, Collegiorum und Praxis Iuris anfångt,

ſo iſt nöthig , daß derjenige, der in den neuern Preußiſchen

Rediteni wohl gegründet ſenu wil , habe , und nachleſe den

Haupt- Plan , welchen man ausgegeben findet zu Berlin

1748. unter dem Titul :

Expoſitions abregées du Plan du Roi pour la Reforma

tion de la Juſtice par Mrs. Formey.

Zu Halle 1749. deutſch unter dem Titul :

Warhafter Plan , betreffend die Reforme und luſtice,

welchen Sr. Königl. Majeſtåt in Preußen felbſt , und

durch Dero eigene Lumieres , formirer haben , wornach

alle Proceſſe in Sr. Königl. Majeſtát Provinzien tracti

ret , und in Zeit von einem Jahr, regulariter, und in

drey Inſtancen geendiget werden ſollen .

g. 115,

Nach dieſemfentworfenen Plan hat der Groß- Kanze

fer von Cocceji , unter Beyhülfe verſchiedener großer

Månner , und wałrer Rechtsgelehrten , wohin vorzüglich

der damalige Geheime Rath und ißige Grof -Kangler, von

Jariges , und der junge Heineccius , ibiger Prof. in lig

niß , welcher uns das Repertorium Iuris edirt , ju rechnen,

dieſes Werk angefangen imð fortgeſeket, ſo wie es pohon

vom Könige Friedrich Wilhelm , ihnen aufgetragen , vom

jekt regierenden Könige aber zur Ausführung zu bringen

allergnädigſt anbefohlen worden.

S. 116 .

Weil ben denen Rechten die Verfaſſung derſelben bem

Lande bequemer zu machen , nicht ſo viel die Abänderung

der Gefeße, als die Verbeſſerun
g

derſelben, aus reinen Ur.

quellen und richtigen Gründen beytråget ; So wurde aud)

das Land- Redt d. a . 1721. annoch benbehalten , worüber

uns Reinh. Fridr. von Sabme, a. 1741. eine gründliche

Einleitung in daſſelbe zu Königsberg ediret, auch derſel.

ben von , pag: 801-827 . die vornebmſten beſondern Ediete

und
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1

1und Patente beygefüget, welche von 1721-1731. zur Erlår:a

terung des Preußiſchen Land - Rechts und Vermehrung der

felben publiciret worden , ſo weit ſie nicht durch ausdrückl .

che Diſpoſicion des Codicis et Corporis Iuris Friderician ,

auch andern darauf erfolgten Special - Verordnungen abge.

åndert , annoch gültige landes - Geſeke ſeyn und bleiben .

$. 1172

In vorgedachter Einleitung finden ſidy von pag . 802

842. die hieher gehörige Special - Reſcripta , Edicte , neue

Reglemens und Verordnungen des jeßt regierenden Königs,

Friderici II. von 1740-1749 .

In deſſen neuen Gefeßen aber leuchtet allenthalben eine

beſondere Prudentia legislatoria herfür , die ſich mehr auf

das reine Recht der Natur , und die demſelben conforme

deutſche Rechts - Verfaſſungen, als das ſtricte Römiſche

Recht und auf andere Urquellen gründet, ſo daß es nicht

nur Preußen , ſondern auch Ausländern ſehr nůßlich fern

wird , alle beſonders ausgegebene Gefeße dieſes Monarchen

in Verzeichnung zu bringen und zu ſammlen.

Šo wir daher wahrnehmen , daß man dem zufolge

ſchon einen Codicem Thereſianum und Eliſabethanum pro

iectiret: Jmgleichen den Codicem , nicht minder das Pro

ieet Corp. Iur . Fridericiani in andern Ländern , als Leipzig

und ſonſt iu 4to et 8vo , ediret, in andere Sprachen verti

ret. Als : Proiect du Corps de Droit Frideric ; a Halle

1750. 8vo .

S. 118.

Die von Sr. Königl. Majeſtåt zu verbeſſerung des

Juſtice - Weſens überhaupt per Commifforiale Regium fpe

ciale verordnete General - Juſtice - Commiſſion , legte zufolge.

vbgedachten Königl. Plans die erſte Hand an Verbeſſerung

der Proceſs - Ordnungen . Zu dem Ende wurde 1748. zu .

Berlin das Proiect des Codicis Fridericiani Marchici ediret,

und als die Iuſtice - Commiſſion 1750. nach Preußen fam ,

auch



384 Hiſtorie des Preußiſchen Rechts.

auch allda introduciret, und von 1751. nach ſelbigem bereits

in allen foris practiciret.

Hierunter auf keinerley Weife gehindert zu werden ,

war ſchon den 19. Iunii 1749. vorhero durch den Druck pu

bliciret worden , das Reglement, was für Iuſtice - Eachen

denen Kriegs- und Domainen-Kammern verbleiben , und

welche vor die Juſtice- Colegia, oder Regierungen gehören ,

welches Reglement zum genauen Unterſcheid aller Depar

tements wohl zu beobachten.

$. 119.

Wann indeffen bey Introduction des Codicis Marchis

ci in Preußen viele Erklärungen und beſondere Anwendun.

gen auf die Sande Preußen nothwendig befunden worden,

fo wurden dieſelben unterm 16ten September 1751. zuſama

men gedruckt, und beygefüget dem Refcript an die Preußis

fiche Regierung, daß ſie die , von Sr. Königl. Majeſtát

allergnädigſt approbirte Inſtructiones und Verfaſſungen in

Dem dortigen Königreich gewöhnlicher maßen publiciren folie.

Wobey in zwölf Stücken die ſpeciel Inſtructiones jedes

Collegii der Lande Preußen , wie auch Lauenburg befind

lich , und als Declarationes des Land- Rechts , d . a. 1721.

wiedes Codicis Marchici de 1748. anzuſehen ſind .

$ 120.

Was die Real- Rechte im Lande betrift, und die Vera

ſicherungen der unbeweglichen Gütern , auch darauf conſti

tuirten Hypothequen , ſo wurde dieſerhalb zu Berlin den 4 .

Auguſt 1750. durch den Druck publiciret : Die allgemcine

Ordnung vor das Königreich Preußen , wornach die Lands

und Hypothequen- Bücher über unbewegliche Güter zur Si.

cherheit der Eigenthümer und Creditorum einzurichten ſind .

Woraufjeder Iuſtitiarius und A &tuarius ſo viel genauer

in Anwendung derſelben acht haben muß , als ernſtlicher

darüber die A & tio ſubſidiaria feſtgeſeket worden.

Dieſe
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1

Dieſe kommt überein in den mehreſten , iſt aber ben .

noch wegen einiger differenten Stellen guſanumen zu halten,

mit der Märkiſchen Hypothequen - und Concurs- Ordnung,

und der franzöſiſchen Ordonnance du Roi de Pruſſe, touchant

lesHypotheques & les Concours des Créanciers, d. a. 1724 .

ingleichen die Circulaire Ordonnance Françoiſe vom 2oten

-Mart. 1753. touchante les Hypotheques, und der damit hin .

gehörenden General- und Special - Hypothequen , Sportel.

Ordnung , d. a. 1751. zu denen oballegirten Inſtitutionen

beygefüget, nebſt darüber bis 1756. ergangenen Declaration.

S. 12I .

1

Um ein Ius certum in thefi in allen dem Preußiſchen

Ecepter unterworfenen Provinzen , oder ein ganz allgemeie

nes neues, gewiſſes Preußiſches Land -Recht zu gaben , wur .

de 1749. der erſte Theil , und 1752. der zweyte Theil des

Proiects, Corporis Iuris Fridericiani, zu Halle edirt, wozu

ber dritte Theil erwartet wird , diſponirt, oder eingetheilet

nach Ordnung der Inſtitutionen und Pandecten , fürnemlich

ber Inſtitutionen nach denen Obiectis Iuris, dafür a Iuſtinia

no angenommen : Perfonae , Res , et Actiones ; fo aber

bishero zwar ediret , aber noch nicht generaliter pro lege an .

terioribus derogante , publiciret, und introduciret, auſſer

dem erſten Buche de tutelis, und der Materie der Teſtamen

te , wie auch die Depoſition derſelben betreffend , fo, daß

bey den übrigenMaterien, in dubio differentiarum , das Land.

Recht von 1721. fürnemlich was die Gemeinſchaft der Cul

miſchen Güter und dergleichen betrift, dem lektern noch do

rogiren dürfte , bis es pro Iure poſitiuo Pruſſico generali

publicirt, und eingeführet ſeyn wirb ; bis dahin es inder.

fen, quoad theoriam Iuris Prutenici, interpretationem authen

tico- doctrinalem giebet , und die gründlichſte Wiederho.

lung , auch Anwendung der allgemeinen auf die Preußia

fchen Rechte, in deutſcher, dem foroüblichen Sprache enthält.

Weshalb es allen , fo die Rechte ſtudiren, überhaupt, und

R. Sift.
36 inse
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insbeſondere den Studiofis Iuris aller Preußen , Liefland

und Curland nicht genug angeprieſen werden kann.

S. 122.

Die von 1751 1754. ferner promulgirten Edicta, Man

1. data , Refcripta Friderici II. für die Chur : Mark Branden .

burg , wie auch Preußiſche Provinzen, in Iuſtice - Militair

Camcral - Policcy - und andern Sachen, bat in einer neuen

Sammlung, unter der Direction der Berliniſchen Societat

der Wiſſenſchaften,auf den Fuß des Myliusſiſchen Priuilegii,

zu Berlin ediret , auch ferner von dren zu drey Jahren weis

ter zu ſammlen , und zu ediren verſprochen die Faktorey

der Königl. Preußiſchen Academie der Wiſſenſchaften .

S. 123

Wenn nun wegen des Iuris fubfidiarii in Preußen das

Land - Recht d . a . 1721. in Edicto promulgatorio
pag. 12. dif

poniret , verbis : „ Es iſt auch unſer Wille und Meinung,

daß da ſich je ciniger Fall , der in unſerer Ordnung oder Sand.

Recht nicht begriffen , fünftig begeben und zutragen würde,

derſelbe, wenn er in den Kayſerl. Rechten arisdrücklich
de

cidiret ift, nach denſeiben , ſonſt aber zu anterweitiger

Deciſion und Dijudication
ex aequo et bono, der Sache Um .

ſtånden und Gelegenheit
nach , geſtellet; oder, wenn das

Collegium
es nöthig findet, der Caſus init Rationibus

du

bitandi et decidendi zu unſerer Decifion eingeſchickt wers

den ſoll. »

So hat bey. allen bisher eingeführten Preußiſden

Rechten dieſes rationc Iuris ſubſidiarii noch ſtatt, und iſt im

zwenten Theil des Codicis Iuris Fridericiani fowol, als in

der Vorrede des erſten Theils, wiederholentiich bekräftiget

worden .

$. 124 ..

Die Subfidia zum gründlichen Verſtande und nukli.

chen Gebrauc, des land . Rechts , d . a. 1721. waren und

find hauptſächlid, Vinni et Schneidencini Comment, ad

1

Inſti
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2

" 1

4

Inſtitutiones . Lauterbach et Stephani ad Pandeétas, auch

einigerinaßen die Diſputationes Bolziorum ; jedoch vorzügli:

cher Differt. et Scripta D. Pauli, Patris et Filii. Iohannis

et Conradi, fratrum , Stein , Roftochienfium . Unlangend

die Iura Maioratuum in Preußen, die Diſſertat. Doct. Gre

gorouii Sen. de Iure Maioratuum Boruffiae. v. Sahme

Einleitung in die Preußiſche Rechtsgelabrtheit, und bey

dem alten Preußiſchen Wechſel - Recht D. Hoffmanns lus

Cambiale.

Ben dem See - Recht v . Sahmen Preußiſdes Sees

Recht; mit praemittirter Hiſtorie deſſelben D. L'Eſtoca,

ciusque Differt. Iuris maritimi, nec non refponfum ad ne

xum vom 17. Jun. 1749. ein im Eis - Meer verlaſſenes

Schiff und Ladung betreffend. Die Cameral - Rechte be

treffend , de Sahme Collegium MSCt. in ſe continens Ca

ineralia , et alia e viſceribus Conſtitutionum Prutenicarum

deſumta. Zum Preußiſchen Kriegs , Recht die Diff. von

Sahme et D. Waga.

§. 125.

Die Subſidia zum Verſtande und niglichen Anwens

dung der vorallegirten neueren Preußiſchen Rechte de

1750-1754. Heinrici de Cocceii Grotius Illuſtratus, et Sa

muel L. B. de Cocceii Introductio in Grotium illuſtratum ,

vno opere cditae . Halae 1748. in fol. Eiusd . Nouum

Syſtema Iuſtitiae naturalis et Romanae in 12. ordine

Juris Ciuilis depofitum . Halae 1748. Inſtitutiones

luris naturalis et Gentium Wolffii et Heineccii , hu

iusque Elementa Inſtitutionum et Pandectarum . Boehme

vi Inſtitutiones Iuris Ciuilis et Canonici. Eiusd . Pande

clae. Sonderlich audy Leyſeri et Stryckii Meditationes

ad Pandectas. Heineccii Elementa Iuris Germanici. Sam .

de Cocceii Ius ciuile controuerſum . P. I. II. Hertiz Opufcu

la Iuridica, und die übrigen edirten Schriften dieſer in dieſem

Spho angeführten und belobten Auctorum . Das Repertorium

des jüngern Heineccius iſt auch bis jego eine Lexicographi

fche Einleitung in Codicem et Corpus Iuris Fridericianum .

Bb 2 g. 126 .

.

1
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$. 126 .

Wenn indeſſen ben allen Directorib
us

und Foris gra

tiae et Iuftitiae , Regierung
en

, Krieges - Cammern , land.

und Feid . Conſiſtorii
s
, Ciuil -Militair - Juſtice - Policey- und

andern Collegiis, in den Städten und auf dem Lande, vers

ſchiedene neue Refcripta in beſondere Materien einlaufen ,

Edi &ta ergehen , und neue Masregel
n

zur Ausübung aller

Specierum Iuris genommen werden , der mehreſten neuern

Collegior
um

Haupt: Bemühun
g

aber in Berichtun
g

der

Regiſtratu
ren

beſtehet: ſo muß ein jeder ICtus , ſonderlich

bey dem Collegio, wo er zu arbeiten hat, die Acta deſſelben

und daben befindliche
n

Principia regulatiua, Special - Ver.

ordnungen und genommen
e
Masregel

n
, zu prompter und

billiger Ausübung derfelben , fich wohl bekannt machen

aud), um einen habitum in ſtylo curiae , worin ein großer

Theil der praktiſche
n

Rechtsgel
ahrt eit lieget , unermüde

t

Acta, Schriften , Relatione
s
, auch Urtheile geſchickter

Richter , Secretarie
n
und Aduocaten leſen , wodurch der

Habitus proponend
i
, referendi, expediend

i
, et iudicandi

erlangt werden muß.

S. 127

1

Wer fo'sie Preußiſchen Rechte, in der bisher erzählten

Drdnung ſowol, als die fernern, ſich bekannt, zu Nuß, und

eigen macht, nåchlidem ber einem fid) erwählten , beſtån.

dig beyzubehaltenden Syſtemate Iuris naturalis, Inſtitutio

sium , et Pandectarum , die Differentias Iuris Prutenici vor

fich ſelbſt allezeit fleißig nach notiret, und fo von Zeit zu

Zeit dieſe Hiſtoriam Iuris für ſich , nebſt einem Indice aller

neuen Conftitutionum et differentiarum iuris communis et

Prutenici antiqui atque noui , nec non nouiffimi, continui

ret , überdem fleißig in Iudiciis verſiret , und ſich , als ein

Juriſt, mehr um dasjenige, was in denſelben vorgehet, als

um gleichgültige Nebendinge, oder gar ſchädliche Poſſen

des gemeinen Weſen ,bekümmert ; hingegen nur denſelben,

als ein in derThat nuklicher, und dem Willen nach allezeit

unſchåd.

1
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unſchädlicher Juriſt zu leben , ſich unaufhorlich angelegen

feyn låffet, von dem iſt zu hoffen , daß er auch die Preußi.

fchen Geſeke mit gehöriger Begierde, und munterm Fleiße

annehmen , und ſich auch aus denſelben eine ſolche Preußi.

ſche Rechtsgelehrſamkeit fammlen werde, daß er, nach zus

rück gelegtem Studio der allgemeinen und Preußiſchen Rech .

te, die Verwaltung eines oder andern ihm anvertrauten

Stůckes der Regierung des Landes, und Handhabung der

Gerechtigkeit,' werde wohl, treulich und nüklich, dem lan.

de und ſich, verwalten können. Welches ſeinen fleißigen

Zuhörern von Herzen wünſchet Auctor diefes Collegii, daf

ſelbe mit beſchlieſſend.

Formalia Iudicii Publici Prutenici

Eines zu hegenden Peinlichen Hals -Gerichts

in Preußen.

Wenn die Execution eines zum Tode verurtheilten

Miſſethåters angeſeket worden : ſo wird einige Tagevorhero

demſelben durch zwey Deputirte, mit Zuziehung des Secre

tarii, und gemeiniglich in Benfenn eines Geiſtlichen , der

Tod, und der Tag deſſelben , im Gefängniſſe angekündiget;

wornáchſt die zu forhaner Execution gehörigen Veranſtale

tungen gemachet werden.

In die Executionis wird , wenn Fifcalis ſich eingefun.

den , und zum erſten male gelåutet worden , das bochnoth.

peinliche Hals .Gerichtfolgender maſſen geheget:

21dvocat. Der Herr Ober. Richter vergånne mir Befcheia

denheit!

Ober - Richter. Sie fer ihm vergönnet.

Advocat. Nachdem wir haben einausgeläutetes Hochnotha

peinliches Hals-Gericht: als fraget von Jhnen der Here

Ober - Richter , ob man daſſelbe hegen , und damit begee

hen könne W. R. J.

SchoppensMeiſter. Nachdem wir haben ein ausgeläum

tetes hochnothpeinliches Hals .Gericht: ſo mag man daſ

felbe begeit und damit begehen W. R. ).

21000gBb 3
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2dvocat. Es fraget von Ihnen der Herr Ober . Richter,,

was man zum hochnothpeinlichen Hals.Geridte gebieten,

und verbiechen ſoll.

Schoppen : Vijeiſter. Der Herr Ober - Richter hege das

hochnothpeinliche Hals- Gerichte von GOttes , Sr. Kó.

nigl. Majeſtät und von R. W., er gebiethe Friede zu dem

Dinge, Friede von dem Dinge ; niemand fale dem ans

dern ins Wort , er thue es mit des Herrn Ober - Rich

ters Erlaubniß ; niemand fertige den gndern an, er thue

es dann mit Sand - Recht.

Ober-Ridyrer. Id toue wie gefunden , und Hege das

hochnothpeinliche Hals-Gerichte, von GOttes, Sr. Kó.

nigl. Majeſtät, und V. R. W., ich gebiethe Friede zu

dem Dinge, Friede von dem Dinge; niemand falle dem

andern ins Wort, er týue es mit Erlaubniß ; niemand

fertige den andern an , er thue es dann nach Land- Recht.

Advocat. Es fråget von Jhnender Herr Ober -Richter, ob

ſen das hochnothpeinliche Hale Gerichtgeheget W.R.3.

Shoppen : 11Jeiffer. Das Godznotúpeinliche Häls-Gericht

iſt geveget W.R. I. und hat Kraft und Macht, einem

jeden nach { and - Recht W.R.J. V.R.W.

Adrocar Nachdem in E.Hod ;Edl.Naths dieſer StadtFrohn .

Veſte eine miſſethårige Perſon vorhanden, welche wider

das - Gebot GOttesgar gróblich gemißhandelt: ſo fråget

von Ihnen der Herr Ober- Richter , ob die miſlethårige

Perſon gefangen , gebunden , und mit Zeter :Gefchrey be.

leget, angero vor Gericht gebracht werden moge.

Schöppen .Meiſter. Es mag die miſſethätige Perſon ge.

fangen , gebunden , und mit Zeter. Geſchrey belegét, ans

Hero vor Gericht gebracht werden. W.N. J. V. R.W.

Advocat. Es fraget von Ihnen der Herr Ober-Richter, wie

oft die miſfethätige Perſon beſchrien werden ſoll.

Schöppen -Meiſter. Zwier nach dem erſten.

Advocat. Wo zuin erſten ?

Schöppen. Meiſter. Por der Frohn : Veſte auſſerhalb

Dachs.

2dvocat. o zum andern mal ? SchipsI
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ScheppenMeiſter. Auf dem halben Wege, den Weg

ungemeſſen.

Advocat. Wo zum dritten mal ?

Schóppenstreifter. Alhier vor Gericht. V. R.B.

Advocat. Man fraget ums Geleit zur Frohn : Veſte.

Schöppen Meiſter. Es wird ihm Geleit gepflogen .

Advocat. Wer das Geleit ſeyn ſoll ?

Schoppen -W17eiſter. E. E. Gericht.

Hierauf fähret Herr Ober-Richter,oder deſſen Subſtitutus,

mit zwey Geridits.Verwandten und einem Secretair, nach

vorgängigem zweyten Geläut, nach der Frohn -Veſte, und

hohlen den Inquiſiten ab ; wenn dieſer vor Gerichtgebracht,

und zum dritten mal geläutet worden auch der Scharf-Rich,

ter zum dritten mal dasZeter-Geſchrey wiederholer, ſpricht :

Povocar. Es, fraget von Ihnen der Herr Ober-Richter,ob

ſen die miſſethårige Perſon gefangen, gebunden und mit

Zeter-Geſchrey vor Gericht gebracht worden W. R. J.

Schoppen :Meiſter. Die miſſethåtige Perſon iſt gefan ,

gen , gebunden, und mit Zeter . Geſchrey vor Gericht

gebracht worden V. R. W.

Advocat. Man fraget ums Geleit, der miſfethårigen Perſon

die Bandeabzunehmen, und ihr die Ur. Gicht vorzuleſen.

Scheppen: Meiſter. Es wird das Geleit gepflogen.

Hieraufto ſet der Stock-Meiſter dem Inquiſiten die Teffeln

von den Händen auf, und Secretarius lieſet ihr die Ur:

Gicht vor, welche ex A tisausgezogen worden, da denn Hr.

Ober. Richter den Maleficanten fraget, ob er geſtehe, daß

dasjenige feine Richtigkeit habe, was ihm jego vorgele.

fen ? Nach geſchehener Zuſtändigkeit ſpricht:

Advocat. Nachdem dieſer Miſſethåter (Mifſethåterin ) ſeine

wider das Gebot GOttes begangene Mißhandlung

vor gehegter peinlicher Bank, frey, öffentlich, ungebunden

und ungezwungen bejahet und zugeſtanden : als mag ſein eia

gen Befenntniß ſeine eigene Ueberwindung ſenn, und er,

ihm ſelbſt zur wohlverdienten Strafe, andern aber zum

Erempel, nach denergangenen Urtheilen, abgeſtrafetwere

den. W.R.I.
Hiera
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Hieraufwerden die geſamten Urtheile nochmals publi

cirt; foðann ſpricht der

Scharf-Richter. Man fraget, Herr Ober - Richter , wer

pas lekte Urtheil an dem Miſſethäter vollführen ſoll?

Shoppen Meiſter. Das ſoll der Scharf.Richter thun .

ScharfRidster. So will ich hiemit um ein ſicher Geleit

von Sr. Königl. Majeſtát, wie auch von E. Hochw . Rath

undWohlm . Gerichte, ſowolfür mich, als mein Geſinde gez

beten haben, aufallen Fall, da esmirmißglücken ſollte, vom

Gericht zur Wahlſtatt, und von der Wahlſtatt bis zu

meinem Hauſe.

Fiſcalis. Im Namen Sr. Königl. Majeſtät will dem

Scharf-Richter, und denSeinigen, ein ſicheres Geleit yie.

mit gegeben haben, vem Gericht bis zur Wahlſtatt, von

der Wahlſtatt bis in ſein Haus,daß auf allen Fall, da es

ihm ſollte mißglücken , fich niemand an ihm , und ſeinem

Wolf vergreife, mit Worten und Werfen, ben leib und

Lebens - Strafe.

Ober Richter.Undauchich will hiemit, im Namen E.Rocha

Edl.Raths und E.Gerichts allhie,dem Scharf- Richter und

ben Seinigen einſicheres Geleit gegeben haben, vom Ge

richt bis zur Wahlſtatt, von der Wapiſtatt bis in fein

Haus, daßauf allen Fal , da es ihm ſolte mißglůđen ,

ſich niemand an ihm , und ſeinem Dolf vergreife, mit

Morten und Werken, bey Leib- und Lebens .Strafe .

Hierauf wird Inquilit aufs Echafaud gebracht, und ſee

hen Herr Ober -Nichter, vel Subſtitutus , nebſt zwen Ge.

richts- Perſonen et Sceretario, der Execution von einem bes

funders aptirten Orte zů . Nad) geſchehener Execution

frågt aufder Wahlſtatt:

Scharf Richter.Fr. Ober.Richter, habe ich recht gerichtet?

Ober: Richter. Esiſt geſchehen , was Urtheil und Recht

mitgebracht.

Scharf-Richter. Das danke ich Gott, und dem Recht;

bie Seele befehle ich Gott.

3448E, gedruckt ben Johann Gottfried Crampe.
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